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Mit ihrer Dissertation „Natursteinverkleidungen in den Bauten der Colonia 
Ulpia Traiana“ hat Dr.  Vilma Ruppienė Neuland betreten. Es ist die erste 
archäologische Arbeit, die das Vorkommen der verschiedenen Marmorarten 
und Natursteinverkleidungen in einer antiken Metropole umfassend vorlegt 
und analysiert. In der Colonia Ulpia Traiana waren die Steinverkleidungen 
bisher lediglich Thema kleinerer Aufsätze gewesen. Eine Ausnahme bildet der 
Katalog von G.  Fischer, Marmor-Luxus im römischen Rheinland, der 1997 
als Begleitbuch zur gleichnamigen Ausstellung im Regionalmuseum Xanten 
erschien. 

Erst der interdisziplinäre Ansatz von Vilma Ruppienė ermöglicht es, die 
Bestimmung der Steine und somit auch ihre Herkunft auf einer fundierten 
Grundlage darzustellen. Die Ergebnisse der Arbeit sprechen für sich. Die 
Autorin hat mit ihrer Dissertation nicht nur eine grundlegende Datenbasis 
geschaffen, sondern ermöglicht erstmals eine Bewertung des Ausstattungsluxus 
der öffentlichen und privaten Bauwerke der CUT. Unsere Vorstellung 
von Qualität und Herkunft dieser Natursteinverkleidungen hat sich dabei 
grundlegend verschoben. War man bisher eher von einer Versorgung aus 
möglichst nahe gelegenen Steinvorkommen ausgegangen, so zeigen die in der 
CUT verwendeten Gesteinsarten gehobene Qualität und eine Herkunft aus 
den weit entfernten, bekanntesten Steinbrüchen ihrer Zeit.

Es ist der Arbeit von Vilma Ruppienė zu wünschen, dass sie beispielshaft 
für die Forschung an anderen Orten wirken wird.
 
An der Entstehung dieses Xantener Berichts waren zahlreiche Personen beteiligt.
Für die intensive wissenschaftliche und redaktionelle Betreuung möchte ich 
besonders Dr.  Bernd Liesen danken. Auch Ingo Martell M. A. (beide LVR-
APX) hat sich um die Redaktion verdient gemacht, zudem koordinierte er 
in gewohnter Weise den gesamten Produktionsablauf des Bandes. Dank für 
die gute Zusammenarbeit ist auch Jörg Lindenbeck (Linden Soft Verlag e. K., 
Aichwald) zu sagen, der das abschließende Lektorat und den Satz des Buches 
übernahm.
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X Vorwort des Herausgebers

Stefan Arendt vom LVR-Zentrum für Medien und Bildung hat in der unter 
den Kultureinrichtungen des Landschaftsverbandes Rheinland üblichen, un-
kompliziert kollegialen Weise für die fotografi sche Dokumentation zahlreicher 
Steine gesorgt.

Vilma Ruppienė hat diese Arbeit mit hoher Fachkompetenz, großem Enga-
gement und Sorgfalt durchgeführt. Dafür ist der Autorin bestens zu danken.

Dr.Martin Müller
Dienststellenleiter

LVR-Archäologischer Park Xanten
LVR-RömerMuseum



Diese Dissertation entstand zwischen Juni 2008 
und Dezember 2013 an der Julius-Maximilians-
Universität Würzburg. Sie wurde für die Publika-
tion überarbeitet und ergänzt. Später erschienene 
Publikationen konnten nur teilweise berücksichtigt 
werden.

Das Fundmaterial wurde vom LVR-Archäologi-
schen Park Xanten (APX) zur Verfügung gestellt. 
Viele Personen und Institutionen trugen zum Gelin-
gen der Arbeit auf unterschiedliche Weise bei; ihnen 
allen sei herzlich gedankt. Der Leiter des APX, 
Martin Müller, und Bernd Liesen zeigten immer In-
teresse für naturwissenschaftliche Analysemethoden 
und machten so die Entstehung dieser Studie erst 
möglich. Im APX leisteten Norbert Zieling, Torsten 
Uffermann und Petra Becker vielfältige Hilfe. Stefan 
Arendt (LVR-Zentrum für Medien und Bildung, 
Düsseldorf) fertigte Fotos vieler Funde an.

Die Stiftung der Deutschen Wirtschaft (Berlin) 
unterstützte meine Arbeit von August 2009 bis Juli 
2013 durch ein Doktorandenstipendium und ermög-
lichte einen Forschungsaufenthalt im Laboratorio 
di Analisi dei Materiali Antichi an der Università 
IUAV di Venezia (Venedig).

Mein akademischer Lehrer Prof. Ulrich Sinn un-
terstützte mich schon während des Studiums sehr 
und war der Betreuung dieses interdisziplinären 
Themas gegenüber immer aufgeschlossen.

Mein zweiter Betreuer und Doktorvater Prof. 
Ulrich Schüßler verfolgte die Entwicklung dieser 
Arbeit stets mit großem Interesse und hilfreicher 
Kritik, war jederzeit zu Gesprächen bereit und war 
eine große Unterstützung bei den Analysen und 
der Geländearbeit. Insbesondere möchte ich ihm 
für seine ermutigende, menschliche und freundliche 
Betreuung danken.

Prof. Hartwig Frimmel stellte die Infrastruktur 
des Lehrstuhls für Geodynamik und Geomaterial-
forschung (Institut für Geographie und Geologie, 
Universität Würzburg) für naturwissenschaftli-
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1.1 Gegenstand der Untersuchung

Marmorinkrustationen waren spätestens seit der 
frühen Kaiserzeit fester Bestandteil der dekorativen 
Innennaustattung sowohl in öffentlichen Reprä-
sentationsbauten als auch in privaten Häusern und 
Villen. Wenn auch sehr selten in situ erhalten, sind 
Reste von Inkrustationen in jeder größeren Stadt 
des römischen Reiches anzutreffen. Man begnügte 
sich dabei nur selten mit den wenigen Naturstein-
sorten, die in der Umgebung vorkamen. Die Nach-
frage nach Dekorgesteinen war groß, sodass auch 
in entlegenen Regionen des römischen Imperiums 
Steinbrüche eröffnet wurden, die die Hauptstadt 
und die Provinzen belieferten.

Auch in verschiedenen Bereichen der um 100 
n.  Chr. gegründeten Colonia Ulpia Traiana (CUT)
sind zahlreiche Reste von Inkrustationen erhalten.

Die Arbeit hat das wesentliche Anliegen, die 
Herkunft der Dekorsteine zu ermitteln und die 
handelsgeschichtlichen Hintergründe im Ansatz zu 
erhellen. Ferner soll die Ausstattung der öffentli-
chen Repräsentationsbauten und der Privathäuser 
rekonstruiert und vor dem Hintergrund der Inkrus-
tationsmode insgesamt bewertet werden.

Als Inkrustation wird hier die Gesamtheit al-
ler Verkleidungsplatten bezeichnet, die zur Zier-
de der Wand- und Bodenfl ächen benutzt wurden. 
Zu Wand inkrustationen werden auch Profi lstücke 
gezählt, die als Einfassung größerer Platten, als 
horizontale Trennung zwischen den Wandzonen 
oder als Überleitung vom Sockel zur Hauptzo-
ne dienten, sowie wenige andere Objekte der de-
korativen Bauornamentik wie profi lierte Paneele, 
Pilaster, Zierarchitrave und Deckenkassetten. Die 
Inkrustationsfragmente aus der CUT bestehen aus 
verschiedenen Gesteinssorten, die hier stets als de-

koratives Natursteinmaterial oder als Dekorgestein 
bezeichnet werden. Um Missverständnissen vor-
zubeugen, werden die in der archäologischen und 
kunsthistorischen Fachliteratur, aber auch im mo-
dernen Handel häufi g verwendeten Begriffe Marmor 
und Buntmarmor vermieden. Diese Bezeichnungen 
werden hier nicht im Sinne der antiken Bedeutung 
für alle polierbaren Gesteine1 verwendet, sondern 
nach mineralogisch-petrographischer Defi nition 
nur für metamorphe Gesteine mit hohem Anteil 
an Calcit oder Dolomit. Sedimentäre Kalksteine 
und Sandsteine, vulkanische und plutonische sowie 
metamorphe Gesteine werden mit ihren korrekten 
geologisch-petrographischen Bezeichnungen ange-
sprochen. Nur in den Fällen, in denen sich der 
Begriff Buntmarmor verallgemeinernd auf buntes 
Natursteinmaterial bezieht, wird er durch einfache 
Anführungszeichen als fachlich unscharfe Defi ni-
tion kenntlich gemacht.

1.2 Quellenlage und Überlieferung

Alle in dieser Arbeit berücksichtigten Inkrusta-
tionsfragmente wurden nicht in situ gefunden, 
sondern stammen aus Ausbruchverfüllungen des 
mittelalterlichen Steinraubes und wurden bei zahl-
reichen Grabungen zwischen 1957 und 2008 gebor-
gen. Die meisten Inkrustationsfragmente stammen 
aus dem Areal des Hafentempels (Insula 37), von der 
Capitols-Insula (Insula 26), aus den großen Ther-
men (Insula 10), von der Forums-Insula (Insula 25) 
und dem Komplex der Insula 4/11/18. Eine deutlich 
geringere Anzahl kam im Areal des Amphitheaters 
(Insula 40), der Herberge (Insula 38), des Matronen-
tempels (Insula 20) und der zivilen Wohnbebauung 
auf den Insulae 3, 12, 19, 33 und 39 ans Tageslicht. 

1 Einleitung

1 Zum antiken Begriff Marmor Klemm/Klemm 1993, 13 f.; Maischberger 1997, 13 f.; Stoetzel/Fischer 1997, 7; Guidobaldi 
2003, 15; Bossmann 2008a, 66 f.
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Bei den restlichen Inkrustationsfragmenten handelt 
es sich um vereinzelte Funde aus dem gesamten 
Areal der antiken Stadt.

Mit hoher Wahrscheinlichkeit begann die Abtra-
gung der CUT nicht gleich nach Ende der römi-
schen Herrschaft am Niederrhein, denn es bestand 
im Frühmittelalter in der Umgebung der Colonia 
vorerst kein größerer Bedarf an Baumaterial2. Erst 
mit dem einsetzenden Wachstum der Stadt Xanten 
wurde die in einer steinarmen Region gelegene an-
tike Colonia systematisch als Steinbruch genutzt 
und bis auf die Fundamente aus Gussmauerwerk 
vollständig abgetragen. Wie aus den Baurechnungen 
des Stifts St.  Viktor hervorgeht, in dessen Besitz 
die ehemalige antike Siedlungsfl äche war, setzte 
spätestens seit dem 14. Jahrhundert diese Nutzung 
der antiken Bauten ein. Das in der römischen Stadt 
gewonnene Baumaterial wurde in erster Linie in 
Xanten verwendet3. Spätestens im 16. Jahrhundert 
wurde die römische Stadtruine zu einer bedeutenden 
Einnahmequelle des Stifts. Die Steine fanden bis in 
die Niederlande Absatz, wo sie im Deichbau Ver-
wendung fanden4. Die abgeräumten Stadtbereiche 
wurden durch das Domkapitel zur landwirtschaft-
lichen Nutzung verpachtet5.

Über die Wiederverwendung der aus den Bauten 
der CUT stammenden dekorativen Natursteine im 
Mittelalter existieren keine schriftlichen Quellen. 
Dennoch dürfte auch das Inkrustationsmaterial 
aus der CUT eine ähnliche Verwertung gefunden 
haben, wie es aus vielen antiken Städten bekannt 
ist: Um in erster Linie die Kirchen, später auch 
die Paläste mit bunten Natursteinen zu versorgen, 
wurden in nachantiker Zeit in Rom, aber auch in 
anderen antiken Städten Grabungen durchgeführt6. 
Die für die Wiederverwendung im dekorativen Be-
reich zu kleinen oder zu fragmentarisch erhaltenen 
Bruchstücke aus Kalksteinen oder Marmoren, die 
nach der Auslese der großen brauchbaren Platten 

im Abraumschutt der CUT noch geborgen werden 
konnten, wurden wahrscheinlich in Kalkbrenne-
reien verbracht.

Die Jahrhunderte währende Abtragung führte 
dazu, dass im Gelände der CUT nur ein Bruchteil 
des Inkrustationsmaterials zurückblieb. Es ist da-
von auszugehen, dass insbesondere die wertvollsten 
Dekorgesteine wie z. B. Porfi do Verde Antico oder 
Porfi do Rosso als Erste aus den römischen Ruinen 
entfernt wurden.

1.3 Forschungsgeschichte

Obwohl in beinahe jeder niedergermanischen Stadt 
Reste von Inkrustationen gefunden wurden, fand 
die Inkrustationsmode dieser Region in der For-
schung nur recht geringes Interesse. Es gibt für 
keinen Fundkomplex ein umfassendes Werk zum 
Bestand und zur Verwendung der weißen Marmore 
und bunten Natursteine. Die Herkunft der lokalen 
und überregionalen Gesteine wurde vorwiegend 
makroskopisch bestimmt.

Noch schlechter ist es um die petrographische 
und geochemische Charakterisierung der Gesteine 
aus den regionalen niedergermanischen Vorkommen 
und aus den benachbarten Provinzen bestellt. Auch 
hier besteht das Desiderat, die wenigen vorhandenen 
Quellen über die petrographischen, geochemischen 
und isotopengeochemischen Charakteristika der re-
gionalen Gesteine zu vervollständigen und sie mit 
neuen Referenzdaten zu ergänzen.

Mit dem ‚Marmor‘-Luxus im römischen Rhein-
land befasste sich zuerst G.  Fischer7 anlässlich einer 
Ausstellung 1997 in Xanten. Der Begleitband bietet 
einen Überblick über Verwendung, Verbreitung und 
Herkunft der ,Buntmarmore‘ und über die Stein-
bruchtätigkeit in der Antike. Für Niedergermanien 
wird mit rein optischen Methoden der Versuch un-

2 Müller u. a. 2008, 1.
3 Müller u. a. 2008, 1.
4 Böcking 1974, 87.
5 Böcking 1974, 84; Precht 2004, 292.
6 Gnoli 1971, 43–45; Mielsch 1985, 9. – Die dort gewonnenen Steine wurden vorwiegend in den Kirchen für Architekturteile 

(Mielsch 1985, 9; Pensabene 1992a; Mariottini 2004, 144–147), Inkrustationen und Kosmaten-Fußböden (Gnoli 1971, 
48–50; Claussen 1992, 65–77; Warren 1992, 296; Lazzarini 2007, 52; Price 2007, 207–209), jedoch auch für Möbelstücke 
(Mielsch 1985, 9), Tischplatten mit Intarsien (Tuena 1992, 80–84), Grabplattendekor (Bracker-Wester 1975, 124–126 
Abb.  A52; Hempel/Fischer 1997, 117) und Tragaltäre eingesetzt (Bracker-Wester 1975, 124; Hempel/Fischer 1997, 119; 
Grote 1998, 85–87; R.  Obst in: Eggenstein u. a. 2008, 224 Nr.  64,2; Lorenz u. a. 2011, 187–190; Ermisch 2012, 71 Abb.  2; 
79; Huckriede/Dürr 2012, 166 f.; Lorenz 2012a, 27; Reichert/Rosmanitz 2012, 16–18).

7 Fischer 1997a.
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ternommen, die Gesteine bestimmten Steinbrüchen 
zuzuweisen. Die Autoren kommen zu dem Schluss, 
dass der Bedarf an beliebten weißen Marmoren und 
bunten Dekorgesteinen in Niedergermanien im 1. 
und 2. Jahrhundert vorwiegend durch Gesteine aus 
regionalen Steinbrüchen gedeckt wurde, während 
die mediterranen ‚Buntmarmore‘ wegen ihres kost-
spieligen Transportes in dieser Zeit eine unterge-
ordnete Rolle spielten. Sie gehen davon aus, dass 
die mediterranen Natursteine in den rheinischen 
Provinzen erst in der späteren Kaiserzeit Bedeutung 
erlangten, als Trier und Köln Residenzen waren8.

Ein Beitrag in dieser Publikation widmet sich 
dem Hafentempel in der CUT9: Das Inkrustations-
material wurde nach makroskopischen Merkmalen 
gruppiert und vorwiegend regionalen Vorkommen 
zugeordnet; es wurde dabei versucht, die Dekorati-
onssysteme der Wand- und Bodenfl ächen zu rekon-
struieren. Diese Arbeit ist der einzige ausführliche 
Beitrag zur Inkrustationsmode in der CUT.

An anderer Stelle10 setzt sich G.  Fischer mit den 
Inkrustationen aus den öffentlichen und privaten 
Bauten in Niedergermanien auseinander, schildert 
den gesellschaftlichen Hintergrund der Verwendung 
kostbarer Gesteine sowie die damit verbundenen 
wirtschaftsgeschichtlichen Fragen. Die Provinz-
hauptstadt Köln wird als Umschlagplatz für die 
mediterranen Marmore angesehen, von dem aus 
andere Orte der Provinz beliefert wurden. Zu den 
Materialsorten und zu ihrer quantitativen Vertei-
lung in diesen Bauwerken fi nden sich jedoch nur 
spärliche Angaben. G.  Fischer veröffentlichte auch 
Inkrustationselemente aus den Grabungen südlich 
und westlich des Kölner Doms11.

Inkrustationsfunde und Architekturteile aus 
den Trierer Kaiserthermen und Barbarathermen 
bearbeitete D.  Krenker12. Mit den Inkrustationen 
aus der Villa Echternach, ebenfalls in der Provinz 
Gallia Belgica, setzten sich J.  Metzler, J.  Zimmer 

und L.  Bakker auseinander. Reste von Architektur-
teilen, Profi len, Architraven, profi lierten Paneelen 
und Verkleidungsplatten werden präsentiert13 und 
von J.  Bintz, E.  Grossens und G.  Vandenven wird 
auch die Herkunft der Natursteine bestimmt14.

Wichtige Beiträge zur Kenntnis der römischen 
Steinbruchtätigkeit in der Provinz Germania leistete 
J.  Röder. Schwerpunkt war die Untersuchung der 
Abbautechnik, der Transportwege und Handels-
routen sowie die Erfassung regionaler Steinbrüche, 
die zur Versorgung der römischen Städte mit Bau-
stoffen und Rohmaterial für die Herstellung von 
Mühlsteinen und bildhauerischen Werken dienten. 
Beschrieben werden die Basaltlava-Industrie von 
Mayen, Niedermendig und Volvik, die Tuffstein-
brüche in der Pellenz, die Grauwackebrüche bei 
Andernach, die Dioritsteinbrüche am Felsberg im 
Odenwald, die Sandsteinindustrie bei Miltenberg 
und am Kriemhildenstuhl sowie die Trachytstein-
brüche am Drachenfels15. Röder sammelte etwa 
800 Referenzproben. Beiträge zum Gütertransport 
enthält der Ausstellungskatalog ‚Steinbruch und 
Bergwerk‘16.

Übersichten zu römischen Steinbrüchen im 
Rheinland geben F.  Behn, H.  G.  Horn, P.  Noelke 
und E.  M.  Wightman17.

Referenzdaten zur Petrographie, Chemie, Isotopie 
und zu den Mikrofazies der regionalen dekorativen 
Natursteine liegen kaum vor: Die Dissertation von 
C.  Stribrny enthält eine detaillierte mikrofaziel-
le Beschreibung der aus dem Gebiet vom Mainz 
stammenden archäologischen Objekte (Grab- und 
Weihesteine, Inschriftenstelen und Bausteine) und 
der Referenzproben aus den Steinbrüchen im Main-
zer Becken und des Lothringer Raums18. Eine aus-
führliche mikrofazielle Beschreibung der Lothringer 
Kalksteine fi ndet sich auch bei anderen Autoren.

Einen guten Überblick über die verschiedenen Ge-
steinsvorkommen Deutschlands (jedoch nicht spe-

8 Bopp u. a. 1997, 5; Stoetzel/Fischer 1997, 11–14.
9 Fischer 1997b.
10 Fischer 1999.
11 Fischer 2001, 380–430.
12 Krencker 1929.
13 Metzler u. a. 1981, 111–142.
14 Bintz u. a. 1981.
15 Schriftenverzeichnis J.  Röder in Bonner Jahrb. 176, 1976, 357–362.
16 Bockius 2000.
17 Behn 1926; Horn 1987a, 157–159 Abb.  92–93; Noelke 2006, 102–107; Wightman 1970, 192–195.
18 Stribrny 1987.
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ziell über die antiken Steinbrüche) gibt D.  Grimm, 
der neben dem Abbauort auch eine geologische 
Kurzbeschreibung sowie eine petrographische 
Charakteristik der Gesteine präsentiert und ihre 
Anwendungsgebiete aufl istet19.

Ähnlich gestaltet sind auch die Bücher von 
C.  Cnudde, J.  J.  Harotin und J.  P.  Majot sowie von 
M.  de Ceukelaire, F.  Doperé, R.  Dreesen, M.  Dusar 
und E.  Groessens20 über die dekorativen Steine aus 
Belgien, in denen die wichtigsten Natursteine der 
Region mit kurzen geologischen Beschreibungen, 
makroskopischen, petrographischen und mikrofa-
ziellen Merkmalen vorgestellt werden.

Informationen zur Petrographie und Geochemie 
mancher regionaler Gesteine, die in der römischen 
Antike verwendet wurden (z. B. Trachyt vom Dra-
chenfels, Berkumer Trachyt und Kohlenkalk) fi nden 
sich in der Reihe ‚Sammlung geologischer Führer‘ 
sowie in vereinzelten Aufsätzen.

Besser erforscht ist das mediterrane Material. 
Drei wichtige Werke, die Vorkommen und Ver-
wendungsbereiche der Gesteine in der Antike und 
in der Folgezeit beschreiben, sind die Monographien 
von R.  Gnoli, H.  Mielsch und G.  Borghini21. Diese 
Arbeiten enthalten auch zahlreiche Abbildungen, die 
für die makroskopische Begutachtung hilfreich sind, 
ferner Informationen über die Abbautechniken, die 
Verwaltung der Steinbrüche und den Transport.

Eine der wichtigsten Forschungsleistungen zu Ma-
terial, Handel und Gebrauch stellen die Publikatio-
nen zu den Kongressen von ASMOSIA (Interdisci-
plinary Studies on Ancient Stone) dar. Insbesondere 
die petrographischen, chemischen und isotopengeo-
chemischen Analysen sind als Referenzdatenquelle 
für naturwissenschaftliche Herkunftsuntersuchun-
gen von Bedeutung. Vergleichbare Fragen werden 
auch in den Bänden ‚Marmi antichi I‘ und ‚Marmi 
antichi II‘22 und in dem von M.  De Nuccio und 
L.  Ungaro herausgegebenen Ausstellungskatalog ‚I 
marmi colorati della Roma imperiale‘23 behandelt.

L.  Lazzarini beschäftigte sich intensiv mit den 
Natursteinen aus Griechenland24. Seine Monogra-
phie enthält zahlreiche Informationen zu Vorkom-
men, ausführliche Angaben zur Verwendung der 
Gesteine in antiker und nachantiker Zeit sowie 
detaillierte petrographische, chemische und isoto-
pengeochemische Beschreibungen der Referenzpro-
ben. Als eines der wichtigen Charakteristika für die 
Herkunftsbestimmung der Marmore ist die isoto-
pengeochemische Zusammensetzung von Sauerstoff 
und Kohlenstoff zu nennen, für die D.  Attanasio 
den größten Bestand an Referenzdaten zusammen-
stellte25. Der Petrographie, Geochemie und Isotopie 
der klassischen Marmore widmeten sich außerdem 
T.  Cramer26 und J.  Zöldföldi27.

1.4 Zielsetzung

Das Hauptziel dieser Studie liegt in der Bestimmung 
des Materials. Dies soll in erster Linie durch den 
Einsatz verschiedener naturwissenschaftlicher Me-
thoden erreicht werden. Da in unmittelbarer Nähe 
von Xanten keine Natursteinvorkommen anstehen, 
kann das gesamte Steinmaterial aus der CUT (Bau-
steine, Werksteine und dekorative Natursteine) als 
Handelsgut gelten. Durch die genaue Bestimmung 
der Gesteinsarten können die von den Römern un-
terhaltenen Steinbrüche in Germanien und Gallien 
identifi ziert und die Handelsbeziehungen mit den 
mediterranen Bezugsgebieten erschlossen werden.

Weiterhin soll untersucht werden, welcher Anteil 
der in der CUT für dekorative Zwecke verwende-
ten Natursteine aus den römischen Steinbrüchen 
im Mittelmeerraum importiert wurde; außerdem 
soll der Frage nachgegangen werden, wie groß die 
Bedeutung der Natursteine war, die aus den regi-
onalen Steinressourcen im Rheingebiet sowie aus 
den benachbarten Provinzen bezogen wurden. Im 
zweiten Teil der Arbeit sollen die Informationen 

19 Grimm 1990. Enthalten sind nur Gesteine aus dem ehemaligen Gebiet der BRD vor der Wiedervereinigung Deutschlands.
20 Cnudde u. a. 1987; De Ceukelaire u. a. 2014.
21 Gnoli 1971; Gnoli 1988; Mielsch 1985; Borghini 1992.
22 Siehe Studi Miscellanei, Bände 26 und 31.
23 De Nuccio/Ungaro 2002.
24 Lazzarini 2007.
25 Attanasio u. a. 2006.
26 Cramer 2004.
27 Zöldföldi 2011.
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über die Innenausstattung der Bauten der CUT 
mit Marmoren und bunten Natursteinen zusam-
mengetragen werden. Wenn möglich, soll ferner 
eine Rekonstruktion des ehemaligen Aussehens der 
Wand- und Bodenfl ächen vorgenommen werden. 
Auf diese Weise kann die Entwicklung des lokalen 
Inkrustationsstils nachgezeichnet und insbesondere 
mit den kaiserlichen Bauten in den Zentren des 
römischen Imperiums verglichen werden. Dies wird 
klären, ob sich die Inkrustationsmode in der CUT 
an den aus Italien und den Provinzen stammenden 
Vorbildern orientierte, oder ob sich eigene, am lo-
kalen Geschmack und am einheimischen Material-
sortiment orientierte Ausprägungen entwickelten.

Außerdem wird untersucht, ob bezüglich der Ma-
terialauswahl in den verschiedenen Bauten der CUT 
Unterschiede feststellbar und diese chronologisch 
oder funktional begründet sind. Im Bereich der 
privaten Wohnbauten ist eine derartige Analyse der 
baulichen Ausstattung mit der Bewertung des sozi-
alen Status der Bewohner unmittelbar verknüpft, da 
eine aufwendige Inneneinrichtung ihrer Wohnräume 
in aller Regel gut situierten Bevölkerungsschichten 
vorbehalten blieb.

1.5 Methoden

1.5.1 Klassifi kation

Insgesamt 3256 Inkrustationsfragmente wurden er-
fasst und dabei die Stärke der Platten, das Gewicht, 
die erhaltenen originalen Kanten und Spitzen, nicht 
aber die Bearbeitungsspuren berücksichtigt. Mit 
wenigen Ausnahmen lässt sich das Material in die 
Kategorien Wandfl iesen, Bodenfl iesen und Profi -
le/Paneele untergliedern. Als Bodenfl iesen werden 
alle Plattenfragmente bezeichnet, deren Stärke mehr 
als 2  cm beträgt, als Wandfl iesen diejenigen, deren 
Stärke 2  cm nicht überschreitet28. Diese Einteilung 
bringt gewiss einige Fehler mit sich, was die quan-
titative Auswertung der für die Wand- und Boden-
fl ächen verwendeten Natursteinfragmente betrifft, 
denn es wurden in der Antike sicherlich auch di-
ckere Platten für die Wand- sowie dünnere Fliesen 
für Bodenverkleidung verwendet. Oder, wie man 
es von anderen Fundorten kennt, waren Verklei-
dungsplatten gelegentlich unregelmäßig zugesägt, 
sodass dieselbe Platte an einer Seite nur noch eine 
Stärke von wenigen Millimetern und an der anderen 
Seite von über zwei Zentimetern aufweist29. Dieses 

Phänomen konnte gelegentlich auch bei den Platten 
aus der CUT beobachtet werden. Die Einteilung der 
Plattenfunde in Wand- und Bodenplatten war jedoch 
notwendig, um überhaupt Aussagen über das Ausse-
hen der Wand- und Bodeninkrustationen treffen zu 
können. Als Profi le werden Inkrustationselemente 
angesprochen, denen aufgrund ihrer Formgebung 
eine gliedernde Funktion im Rahmen der Wand- 
und Bodenverkleidung zugewiesen werden kann.

1.5.2 Naturwissenschaftliche Methoden der Pro-
venienzbestimmung

Wie zahlreiche Studien und die eigene Erfahrung 
zeigen, ist für eine Herkunftsbestimmung der Na-
tursteine die makroskopische Begutachtung allein 
meist nicht ausreichend. Besonders erschwerend für 
die optischen Untersuchungen ist, dass die Ober-
fl äche der archäologischen Objekte nicht wie in 
der Antike poliert, sondern stets mehr oder weni-
ger verwittert ist, was die Bestimmung der Farbe, 
des Musters und der Körnigkeit erschwert. Hinzu 
kommt, dass für viele Natursteinsorten eine siche-
re Herkunftsbestimmung auch bei ausgezeichnet 
erhaltener Oberfl äche kaum möglich ist, wie etwa 
bei weißen Marmoren.

Deswegen wurden zur Klärung der Provenienz 
neben der makroskopischen Begutachtung verschie-
dene naturwissenschaftliche Methoden eingesetzt: 
Von jeder Materialgruppe wurden repräsentative 
Proben ausgewählt und je nach Gesteinsart auf ihre 
Petrographie, chemische Zusammensetzung und/
oder Isotopie untersucht. Die Ergebnisse wurden 
mit den Referenzproben aus den regionalen und 
mediterranen Gesteinsvorkommen verglichen. Die 
Referenzdaten zu mediterranen Natursteinen wur-
den dem Schrifttum entnommen, für Gesteine aus 
regionalen Vorkommen erfolgten ergänzend eigene 
Geländebegehungen nebst Probengewinnung. Es 
war jedoch nicht möglich, alle infrage kommenden 
oder mangelhaft publizierten Gesteinsvorkommen 
aufzusuchen.

Bei einer Reihe dekorativer Natursteine aus dem 
Mittelmeerraum ist das makroskopische Aussehen 
fast unverwechselbar: Porfi do Rosso, Porfi do Verde 
Antico, Giallo Antico, Cipollino Verde, Pavonazzet-
to oder Rosso Antico. Mitunter stammen manche 
dieser Gesteine jedoch aus unterschiedlichen Vor-

28 Fischer 2001, 382 Anm.  215.
29 Bossmann 2008b, 137.

Methoden
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kommen und bilden makroskopisch fast identische 
Varietäten. Ein Beispiel ist der Pavonazzetto, dessen 
Herkunft aus der Nähe von Afyon und Altintaş 
in der Türkei lange als gesichert galt. Wie neuere 
Surveys zeigten, existieren jedoch mindestens vier 
weitere Vorkommen in verschiedenen Regionen 
der Türkei, in denen Varietäten anstehen, die mit 
dem phrygischen Pavonazzetto makroskopisch fast 
identisch sind. Eine Unterscheidung ist hier und in 
ähnlichen Fällen nur mit naturwissenschaftlichen 
Methoden möglich.

Noch problematischer ist die Provenienzbestim-
mung der weißen Marmore. In den meisten Fällen 
kann makroskopisch nur zwischen fein-, mittel- 
oder grobkörnigen Marmoren unterschieden wer-
den. Einzelmerkmale (Petrographie, chemische Zu-
sammensetzung, isotopengeochemische Zusammen-
setzung von Sauerstoff und Kohlenstoff) besitzen in 
der Regel nur eine relativ geringe Aussagekraft zur 
Herkunft eines Gesteins. Deshalb werden für die 
Provenienzbestimmung der dekorativen Natursteine 
und insbesondere der weißen Marmore mehrere 
Methoden eingesetzt und miteinander kombiniert.

Im Folgenden werden die Methoden vorgestellt, 
die in dieser Arbeit Anwendung fanden.

1.5.2.1. Makroskopische Beschreibung

Bei den makroskopischen Beschreibungen des Ge-
steins werden die verschiedenen optischen Merkmale 
wie Farbgebung, Zeichnung (geädert, gestreift, brek-
ziös, gesprenkelt), Fossilinhalt, Körnigkeit (fein-, 
mittel- oder grobkörnig) und Dichte (porös, dicht, 
polierfähig) zusammengefasst, um so zu klären, 
welche Vorkommen überhaupt infrage kommen.

Um eine für die makroskopische Bewertung op-
timale Ausgangslage zu schaffen (gute Erkennbar-
keit von Farbe, Zeichnung und Fossilinhalt) und 
nicht zuletzt um die in der Antike am Ort der 
Verwendung sichtbare Farbintensität der Gesteine 
zu präsentieren, wurde die Oberfl äche der für die 
naturwissenschaftlichen Analysen vorgesehenen 
Fragmente poliert30.

1.5.2.2 Polarisationsmikroskopie

Zur Herkunftsbestimmung ist die petrographische 
Untersuchung von Dünnschliffen mit dem Pola-
risationsmikroskop unerlässlich. Dabei wird eine 
plan geschliffene Probe von 25–30  μm Dicke auf 
einen Objektträger geklebt und im Durch- oder 
Aufl icht analysiert. Diese Methode liefert Informa-
tionen zur petrographischen Zusammensetzung und 
zum Gefüge. Es werden die Korngröße (fein-, mit-
tel- oder grobkörnig) und Kornform (isometrisch, 
tafelig, blättrig, nadelig), die Korngrenzen (gerade, 
gekrümmt, suturiert, verzahnt), Korngrößenvertei-
lung (gleichkörnig, ungleichkörnig, porphyrisch) 
und die Kristallform (idiomorph, hypidiomorph, 
xenomorph) der Minerale ermittelt. Zudem wird 
die Textur des Gesteins – die räumliche Anord-
nung und Orientierung der Minerale (richtungslos, 
linear, planar) – untersucht und der Mineralgehalt 
des Gesteins (die gesteinsbildenden Minerale bzw. 
Akzessorien) ermittelt31.

Für die petrographischen Untersuchungen wur-
den etwa 400 Dünnschliffe mikroskopiert und fo-
tografi sch dokumentiert.

Für eine Vielzahl von Fragmenten wurden mik-
rofazielle Bestimmungen vorgenommen32.

1.5.2.3 Korngrößenanalyse

Die Korngrößenanalyse spielt insbesondere für die 
Herkunftsbestimmung der weißen Marmore eine 
maßgebliche Rolle. Die Gefügemerkmale spiegeln 
die Veränderungen des Ausgangsgesteins wider, die 
es während der Metamorphose erfuhr: Hebungs- 
und Senkungsprozesse, variierende Drücke und 
Temperaturen, die sich auf die Textur sowie auf 
die absoluten und relativen Korngrößen des Ge-
steins auswirken33.

Zur Bestimmung der durchschnittlichen (AGS, 
Average Grain Size) und maximalen Korngröße 
(MGS, Maximum Grain Size) wurden Dünnschliffe 
gescannt und umgezeichnet. Solche Dünnschliffum-
zeichnungen erlauben eine optimale Darstellung der 
Textur (gleichkörnig, ungleichkörnig) und des Ge-

30 Die Oberfl ächenpolituren wurden von P.  Späthe im Labor zur Herstellung von Dünn- und Anschliffen am Institut für Geo-
graphie und Geologie der Universität Würzburg durchgeführt.

31 Attanasio 2003, 35–40; Antonelli/Lazzarini 2004, 34–36; Cramer 2004, 32 f. 35–37; Klemm/Klemm 2007, 156; Lazza-
rini/Turi 2007, 594 f. – Allgemein zur Polarisationsmikroskopie: Rottländer 1983, 92–99; Artioli 2010, 64 f.

32 Die mikrofaziellen Untersuchungen an Krinoiden-Kalkstein, braun-grauem Kalkstein mit weißen Adern, Kohlenkalk, hell-
braunen Kalksteinen, Belgischen Kalksteinen und Lothringer Kalksteinen erfolgten mit maßgeblicher Unterstützung von 
H.  Tragelehn (Wallenfels); die Untersuchungen an Baelen-Marmor mit maßgeblicher Unterstützung durch R.  Dreesen.

33 Cramer 2004, 35.
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steinsgefüges (granoblastisch oder lepidoblastisch), der 
Korngröße (fein-, mittel- oder grobkörnig) und der 
Korngrenzen (gerade, gekrümmt, suturiert, verzahnt).

Die Auszählung der Körner erfolgte je nach der 
Körnigkeit des Marmors in einer defi nierten Fläche 
zwischen 12  mm2 und 80  mm2 (je grobkörniger der 
Marmor, desto größer die für die Kornauszählung 
bestimmte Fläche). Die Flächengröße wurde an-
schließend durch die Anzahl der Körner geteilt. Aus 
der so ermittelten durchschnittlichen Kornfl äche 
wurde eine durchschnittliche Korngröße errechnet. 
Die maximale Korngröße wurde durch Ausmessung 
des größten Kristalls in der Dünnschliffumzeich-
nung bestimmt.

1.5.2.4 Röntgen-Pulverdiffraktometrie

Die Röntgen-Pulverdiffraktometrie (XRD) wird 
angewandt, um vor allem bei feinkörnigem Gestein 
die darin vorhandenen Minerale zu identifi zieren. 
Diese Methode beruht auf der Beugung von Rönt-
genstrahlen durch die regelmäßige, mineralspezifi -
sche Anordnung der Atome im Kristallgitter. Aus 
dem Beugungsspektrum des Gesteinspulvers wird 
die mineralogische Zusammensetzung erschlossen34. 
Die Methode eignet sich auch für kleine Proben, 
denn sie erfordert nur wenige Milligramm Material.

Bei den meisten Proben aus der CUT, bei denen 
XRD angewandt wurde, wurde die mineralogische 
Zusammensetzung des Gesamtgesteins ermittelt. 
Dabei ist zum Beispiel die Bestimmmung des Cal-
cit/Dolomit-Verhältnisses in Marmor eine typische 
Fragestellung. In manchen Fällen jedoch, wie bei 
hauptsächlich aus Calcit und wenigen akzessori-
schen Mineralen bestehenden Marmoren (etwa Ci-

pollino Verde), wurde die Zusammensetzung des 
nicht calcitischen Anteils (IR = Insoluble Residue), 
d.  h. die Akzessorien, untersucht35.

Die XRD-Analytik an den Proben aus der CUT 
sowie an eigens gesammelten Referenzproben wur-
den am Institut für Geographie und Geologie der 
Universität Würzburg durchgeführt36.

1.5.2.5 Elektronenstrahl-Mikroanalytik

Bei der Elektronenstrahl-Mikroanalytik handelt es 
sich um eine hoch ortsaufl ösende mikroanalytische 
Methode zur Bestimmung der chemischen Zusam-
mensetzung (im Fall der Gesteine eines Minerals), 
wobei durch Beschuss mit einem Elektronenstrahl 
(minimaler Durchmesser 1  μm) eine elementcha-
rakteristische Röntgenstrahlung der Probe angeregt 
wird. Diese Strahlung wird mit einem wellenlän-
gen- oder energiedispersiven Röntgenspektrome-
ter gemessen. Die quantitative chemische Zusam-
mensetzung der Probe wird errechnet, indem ihre 
Strahlungsintensität mit Intensitätsmessungen auf 
Eichstandards kalibriert wird37.

Diese Methode wurde an denjenigen Natur-
steinproben angewandt, bei denen die Kenntnis 
der genauen chemischen Zusammensetzung der 
gesteinsbildenden Minerale oder der akzessorischen 
Phasen für die Zuweisung zu einem bestimmten 
Vorkommen von Bedeutung war, z. B. an den Refe-
renzproben aus den antiken Steinbrüchen (Marmor 
aus dem Odenwald, Berkumer Trachyt).

Die Analysen wurden am Institut für Geogra-
phie und Geologie der Universität Würzburg mit 
jeweils vier wellenlängendispersiven Spektrometern 
durchgeführt38. Die Analysenergebnisse wurden mit 

34 Antonelli/Lazzarini 2004, 36–38; Cramer 2004, 38; Klemm/Klemm 2007, 156. – Allgemein zu XRD: Rottländer 1983, 
222–226; Schüssler u. a. 2007, 210; Artioli 2010, 50 f.

35 Bei der Herstellung der unlöslichen Rückstände (IR) wurden 10–15  g des Gesamtprobenpulvers mit 16  % Salzsäure (HCl) 
behandelt, wobei der Kalkanteil der Probe aufgelöst wurde. Die übrig gebliebenen IR wurden mit destilliertem Wasser ge-
reinigt, bei 100°  C getrocknet, in einem Achatmörser gemahlen und anschließend eingewogen, um den quantitativen und 
prozentuellen Anteil der IR in der Probe zu bestimmen. Die Aufbereitung der Proben erfolgte im geochemischen Labor am 
Institut für Geographie und Geologie der Universität Würzburg.

36 Röntgenfeinstrukturanlage PW 1050/81 mit Generator PW 1729/40 der Fa. Philips; Betriebsart: Bragg-Brentano Geometrie 
(Theta/2Theta); Röntgenstrahlung: Cu-Ka (1.54 Å); Beschleunigungsspannung: 40 kV; Stromstärke: 30 mA; Messschritte: 2 
Sekunden je 0.02° 2Theta. Die Ergebnisse (in Form von Röntgen-Pulverdiffraktogrammen) wurden mit der Auswertungs-
Software JADE 5 XRD verarbeitet.

37 Zur Methode: Potts 1992, 326–382; Pavićević 2000, 132–141; Weiss/Schüssler 2000, 230–232; Antonelli/Lazzarini 2004, 
40–42; Schüssler u. a. 2007, 196–198.

38 Elektronenstrahl-Mikrosonden SX50 (Firma CAMECA) sowie JXA 8800L (Firma JOEL). Die Messungen erfolgten bei einer 
Beschleunigungsspannung von 15 kV, einer Strahlstromstärke von 20 nA und einer Zählzeit von 20 s/Peak und 20 s/Unter-
grund pro Element. Als Standards wurden natürliche und synthetische Mineral-, Oxid- und Elementstandards verwendet. 
Die Matrixkorrektur erfolgte nach PAP (CAMECA) oder nach ZAF (JOEL). Der analytische Fehler beträgt <1 % relativ für 
Hauptelemente, die analytische Nachweisgrenze liegt bei ca. 0,05 Gew.-%.

Methoden
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entsprechenden Mineralberechnungsprogrammen39 
ausgewertet.

1.5.2.6 Infrarotspektroskopie

Infrarotspektroskopie ist eine zerstörungsfreie Me-
thode, die hier ausschließlich zur Provenienzbestim-
mung von Sandsteinen eingesetzt wurde.

Die Methode basiert auf chemischen Bindungen 
zwischen Molekülen, die bei Bestrahlung mit in-
frarotem Licht zu Resonanzschwingungen unter-
schiedlicher Frequenzen angeregt werden, wobei die 
Energie der eingesetzten Strahlung in bestimmten 
Wellenlängenbereichen absorbiert und somit ein 
Absorptionsspektrum erzeugt wird. Anhand der 
Lage der Absorbtionsbanden lassen sich die Mi-
nerale identifi zieren.

Beim Einsatz des infraroten Lichts bei den Sand-
steinen werden Tonminerale, Sulfate, Hydroxide, 
Karbonate und sonstige Verbindungen bestimmt, 
die Wasser oder OH-Gruppen enthalten; Quarz 
und Feldspat bleiben dagegen unberücksichtigt. So 
werden während der Infrarot-Spektroskopie nur die 
Minerale im Sandstein erfasst, die hauptsächlich in 
der Grundmatrix des Gesteins enthalten sind und 
den Ablagerungsraum bzw. die Ablagerungsbedin-
gungen des Gesteins widerspiegeln.

Um die Provenienz zu bestimmen, werden die 
Absorptionsspektren mit digitalen Mineralbiblio-
theken abgeglichen, die der Herkunftsbestimmung 
von Sandsteinen dienen. Die Sandstein spektren der 
archäologischen Proben werden mit den Referenz-
spektren geologischer Proben aus der Datenbank 
verglichen und geologischen Vorkommen zugeord-
net40.

Die Sandsteine aus der CUT wurden an der Bun-
desanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe 

(Berlin) in Berlin mit einem portablen Infrarot-
spektroskop (PIMA) zerstörungsfrei analysiert41.

1.5.2.7 Röntgen-Fluoreszenz-Analytik

Röntgen-Fluoreszenz-Analytik (RFA) dient der Be-
stimmung der geochemischen Zusammensetzung 
(Hauptelemente, Nebenelemente und einige Spu-
renelemente). Sie basiert auf dem Vorgang, dass die 
Probe während der Bestrahlung zur Abgabe eines 
charakteristischen Spektrums an Röntgenstrahlung 
angeregt wird, das für qualitative und quantitative 
Analytik genutzt werden kann. Die gemessenen 
Konzentrationen werden als Oxid (Hauptelemente) 
oder elementar (Spurenelemente) dargestellt42.

Röntgenfl uoreszenzanalyse wird weniger bei 
den Marmoren oder Kalksteinen angewandt, die 
in der Regel fast ausschließlich aus Karbonaten 
bestehen, sondern vielmehr bei den magmatischen 
bzw. metamorphen Gesteinen, deren Geochemie 
bedeutende Hinweise auf ihre mögliche Provenienz 
liefern kann. Bei den Marmoren kommt RFA nur 
zum Einsatz, wenn die geochemische Zusammen-
setzung der akzessorischen Minerale (IR) für die 
Herkunftsbestimmung aussagekräftig ist.

Erforderlich ist weniger als 1  g Probenmaterial. 
Damit die Analysen an homogenen Proben erfolgen 
können, wird das pulverisierte Gestein zu einer 
Glastablette geschmolzen43. Zur Identifi zierung des 
fl üchtigen CO2-Anteils im Karbonat wird außer-
dem die Glühverlustbestimmung (LOI = Loss on 
Ignition) durchgeführt.

Die Messungen an den Proben aus der CUT wur-
den mit einem MINIPAL4 Röntgen-Fluoreszenz-
Spektrometer der Firma PANalytical am Institut für 
Geographie und Geologie der Universität Würzburg 
durchgeführt44.

39 Die Programme zur Mineralberechnung wurden freundlicherweise von L.  Milong (Geotec Rohstoffe GmbH, Berlin) zur 
Verfügung gestellt.

40 Bowitz/Ehling 2008, 623–626.
41 Die Analysen wurden von A.  Ehling und J.  Bowitz in der Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe (BGR), Berlin, 

durchgeführt.
42 Röttländer 1983, 228–236; Potts 1992, 226–285; Weber-Diefenbach 2000; Antonelli/Lazzarini 2004, 38–40; Hahn 

u. a. 2006; Schüssler u. a. 2007, 209 f.; Maggetti 2008, 96–101.
43 600 mg Analysenpulver (vom Gesamtgestein oder von den IR) werden mit 3600 mg Spectromelt LiBO2-Li2B4O7 und etwa 

1000 mg NH4NO3 (M1188) im Platintiegel auf fünf Brennstationen von ca. 200–1000°C zu einer homogenen Glastablette 
geschmolzen.

44 Das Gerät ist ausgestattet mit einer Seitenfenster Rh-Röntgenröhre mit max 30 kV, max 1 mA und max 9 W und einem 
energiedispersiven Si Drift Detector. Die Probenkammer läuft mit He-Spülung für empfi ndlichere Nachweisgrenzen und 
einen niedrigeren analytischen Fehler. Messeinstellungen sind: 9 kV, 1000 μA, ohne Filter, 600 s Zählzeit für Na, Mg, Al, 
Si, P, K, Ca; 14 kV, 640 μA, dünner Al-Filter, 300 s für Ti, V, Cr, Mn, Fe, Ni; 30 kV, 150 μA, Al-Filter, 300 s für Zn, Rb, 
Sr, Y, Zr, Nb. Standards sind für Granitoide: Internationale Granit-, Rhyolit- und Syenit-Standards; für basische Gesteine: 
Internationale Basalt-, Gabbro-, Andesit- und Syenit-Standards. Die Zusammensetzung der Standards ist veröffentlicht im 
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1.5.2.8 Zusammensetzung der stabilen Isotope 
von Sauerstoff und Kohlenstoff

Die Analytik der Verhältnisse der stabilen Isoto-
pe von Sauerstoff und Kohlenstoff wird seit den 
1970er-Jahren45 als Standarduntersuchung für die 
Herkunftsbestimmung der weißen oder grauen 
Marmore herangezogen. Die Isotopenverhältnisse 
in Marmoren hängen von ihrer geologischen Ge-
schichte ab (Entstehungsbedingungen, isotopengeo-
chemische Zusammensetzung des Wassers, in denen 
Karbonate ausgefällt worden sind, Temperatur wäh-
rend der Metamorphose, Fluidaustausch im Mar-
mor). Die Ergebnisse der Isotopen-Untersuchungen 
an archäologischen Objekten werden in Diagramme 
mit den Isotopenfeldern von verschiedenen Mar-
morvorkommen hineinprojiziert und geben somit 
Aufschlüsse über die Herkunft der archäologischen 
Proben46.

Am Anfang ihrer Anwendung schienen isoto-
pengeochemische Untersuchungen die Methode 
schlechthin für Provenienzermittlungen der Mar-
more zu sein. Im Laufe der Jahrzehnte zeigte sich 
aber aufgrund der wachsenden Datenbanken, dass 
zwischen zahlreichen Marmorvorkommen starke 
Überlappungen auftreten, die in den meisten Fäl-
len keine eindeutige Zuweisung erlauben47. Um der 
Gefahr einer falschen Zuordnung zu begegnen, ist 
eine Kombination mehrerer Methoden sinnvoll. Als 
besonders aussagekräftig erweist sich eine Kom-
bination der Analytik der stabilen Isotope von 
Sauerstoff und Kohlenstoff mit petrographischen 
Untersuchungen mittels Polarisationsmikroskop.

Die Isotopenmethode beruht auf dem Umstand, 
dass das Verhältnis der Isotope 18O und 16O bzw. 13C 
und 12C, abhängig von der geologischen Geschichte 
des Marmors, der in der Regel fast ausschließlich 
aus Calcit (CaCO3) besteht, unterschiedliche Werte 

annimmt. Diese Verhältnisse können mithilfe ei-
nes Massenspektrometers bestimmt werden. Dafür 
werden 20–25 mg Probenmaterial benötigt. Nach 
Vorbehandlung der Probe in 100 % Phosphorsäure 
(H3PO4) im Vakuum bei 25°C wurden Kohlenstoff 
und Sauerstoff in Form von CO2 vom Karbonat 
separiert und im Massenspektrometer gemessen: 
Aufgrund der unterschiedlichen Zahl der Neutronen 
im Atomkern weisen die 18O/16O- bzw. 13C/12C-Iso-
tope ein unterschiedliches Gewicht auf und können 
separat gezählt werden. Die Daten werden nach der 
Messung als δ18O und δ13C von einem Standard 
Vienna Pee Dee Belemnite (VPDB) in Promille (‰) 
angegeben48:

            

Die Messungen der Verhältnisse der stabilen Iso-
tope von Sauerstoff und Kohlenstoff wurden an 
den Proben aus der CUT mit der herkömmlichen 
massenspektrometrischen Methode an der Eber-
hard Karls Universität Tübingen am Institut für 
Geowissenschaften49 und an der Universität Inns-
bruck am Institut für Geologie und Paläontologie50 
durchgeführt.

Zur Auswertung der isotopengeochemischen Un-
tersuchungen wurden in dieser Arbeit als Referenz-
dateien die Isotopendiagramme fein-, mittel- und 
grobkörniger Marmore von C.  Gorgoni und ande-
ren51 herangezogen und mit den Isotopensignaturen 
der Marmore aus der CUT abgeglichen.

1.5.3 Entnahme von Proben

Die optimale Probenmenge für die petrographische 
Charakterisierung (Dünnschliffe und Anschliffe, 
Röntgen-Pulverdiffraktometrie) und chemische 

International Geostandard Newsletter. Der analytische Fehler beträgt <1 % relativ für Hauptelemente. Die Nachweisgrenze 
liegt elementabhängig bei wenigen  ppm oder wenigen 10er  ppm.

45 Craig/Craig 1972.
46 Craig/Craig 1972, 401–403; Mommsen 1986, 181–183; Herz 1987, 38; Gorgoni u. a. 2002a, 121; Antonelli/Lazzarini 

2004, 42–45; Cramer 2004, 43–46; Zöldföldi 2011, 51–58.
47 Gorgoni u. a. 2002a, 123 Abb.  5a.
48 Herz 1987, 39–42; Herz 1988, 308 f.; Fiorentini/Hoernes 1994, 1092–1094; Attanasio 2003, 44–48; Antonelli/Lazzarini 

2004, 42–45; Attanasio u. a. 2006, 30–36; Lazzarini/Turi 2007, 592–594; Zöldföldi 2011, 51 f.
49 Die Messungen wurden von H.  Taubald (Eberhard Karls Universität Tübingen ) mit dem Gasmassenspektrometer Finnigan 

MAT 252 durchgeführt. Zur Berechnung der Isotopenzusammensetzung von Kohlenstoff und Sauerstoff wurde der Vienna 
Pee Dee Belemnite (VPDB) Standard verwendet, der mit der Probe zusammen gemessen wurde.

50 Die Messungen wurden von Prof. C.  Spötl (Universität Innsbruck) mit dem Gerät Finnigan ThermoQuest DeltaPlusXL 
durchgeführt.

51 Gorgoni u. a. 2002a, 123 Abb.  5a–c.
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Rpr  -  Rst  ×  1000,  wobei R = 18O/16O oder 13C/12C.
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Analyse ist je nach der Materialsorte unterschied-
lich. Für ein homogenes und feinkörniges Gestein 
(z. B. Berkumer Trachyt, Carrara-Marmor oder Di-
abas) wird in der Regel weniger Material benötigt 
als für ein heterogenes und grobkörniges, das je 
nach dem Ort seines Vorkommens ein anderes Ge-
füge und eine variable Zusammensetzung aufweist 

(z. B. Cipollino Verde oder Verde Antico). Für die 
Herstellung eines Gesteinsdünnschliffs wird eine 
Probe von etwa 2 × 4 × 1  cm Größe benötigt; für 
pulverdiffraktometrische, geochemische und isoto-
pengeochemische Untersuchungen sind Probenmen-
gen von wenigen Gramm ausreichend. Die benötigte 
Menge wurde mit einer Blattsäge abgetrennt.



2.1 Einführung

Dieser Abschnitt widmet sich der Klassifi zierung 
und Provenzienzbestimmung.

Wie oben dargestellt, ist eine genaue Herkunfts-
bestimmung der Gesteine durch makroskopische 
Einordnung nur begrenzt möglich. Deswegen wur-
den zusätzlich, abhängig von der Materialsorte, na-
turwissenschaftliche Untersuchungen durchgeführt, 
um die petrographischen, geochemischen und iso-
topengeochemischen Eigenschaften zu defi nieren. 
Durch Vergleiche mit Referenzgruppen konnte so 
die Herkunft der Gesteine vielfach ermittelt oder 
eingegrenzt werden.

Die Ergebnisse zu allen in der CUT belegten 
Natursteinsorten werden in einzelnen Abschnit-
ten vorgestellt. Dabei wird jeweils ein Überblick 
gegeben, in welchen Bereichen der CUT und in 
welcher Menge das Gestein belegt ist, unter ‚Vor-
kommen und Verwendung‘ werden die Lagerstätten 
vorgestellt, wobei die Lage und Zeitstellung der 
Steinbrüche, Spuren des antiken Abbaus, die An-
wendungsbereiche der jeweiligen Natursteinsorte, 
das Absatzgebiet und der Gebrauch in Niederger-
manien beschrieben werden.

Der Abschnitt ‚Makroskopische Beschreibung‘ 
verzeichnet die äußeren Merkmale des Gesteins, also 
Farbe, Muster und Fossilieninhalt. Gegebenenfalls 
werden Aussagen zur Provenienz getroffen.

Schließlich werden die Ergebnisse der naturwis-
senschaftlichen Untersuchungen vorgestellt, mit de-
nen die makroskopischen Zuordnungen geprüft und 
präzisiert werden. Polarisationsmikroskopie wurde 
an allen Gesteinen durchgeführt. Wenn weitere Me-
thoden angewandt wurden, folgen Darstellungen 
zur Korngrößenauswertung, Röntgen-Pulverdif-
fraktometrie, Elektronenstrahl-Mikroanalytik, In-
frarotspektroskopie, Röntgenfl uoreszenz-Analytik 
und der Zusammensetzung der stabilen Isotope von 
Sauerstoff und Kohlenstoff.

2.2 Die Steinsorten

2.2.1 Weiße und graue Marmore bestimmter Her-
kunft

2.2.1.1 Weiße feinkörnige (pentelische und carra-
rische) Marmore

Funde in der CUT

Im Bereich der Insulae 10 (Thermen), 11/18 (öffent-
licher Repräsentationsbau), 25 (Forum), 26 (Capi-
tol), 20 (Matronentempel), 37 (Hafentempel) und 40 
(Amphitheater) sowie in der Umgebung der Insula 
38 (Herberge), der zivilen Wohnbebauung auf den 
Insulae 3, 12, 19 und 33, aus einem Abwasserschacht 
auf der Insula 31 und aus einer Grabungsfl äche zwi-
schen den Insulae 32 und 33 kamen 442 Fragmen-
te von Wand- und Bodenverkleidungen sowie von 
Profi len aus weißem feinkörnigem Marmor zutage.

Makroskopisch konnten unter diesen Marmoren 
zwei Gruppen unterschieden werden: einheitlich 
weiße Marmore (274 Fragmente; Tab.  1) und Mar-
more mit feinen Lagen aus silbrig-grünlichem Glim-
mer oder mit einer stellenweise hell-bräunlichen 
Verfärbung (168 Fragmente; Tab.  2). 136 Fragmen-
te der homogen weißen Marmorart gehörten zur 
Wand- und 115 zur Bodenverkleidung, 23 Fragmente 
sind Profi le. Aus dem Marmor der zweiten Gruppe 
bestehen 75 Wand- und 79 Bodenverkleidungsfrag-
mente, von denen die meisten aus dem Hafentempel 
und den Thermen stammen, sowie 13 Profi le, von 
denen zehn ebenfalls in den Bereichen des Hafen-
tempels und der Thermen gefunden wurden.

Die feinkörnigen weißen Marmore stammen aus 
Steinbrüchen am Berg Pentelikon auf der Pelopon-
nes und aus den carrarischen Brüchen in den apu-
anischen Alpen. Die grün geäderten und bräunlich 
gefl eckten Marmore konnten ausnahmslos den pen-
telischen Brüchen zugewiesen werden.

2 Naturwissenschaftliche Analysen
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Vorkommen und Verwendung

Pentelischer Marmor
Die Vorkommen des pentelischen Marmors liegen 
etwa 14  km nordöstlich von Athen auf der Südwest-
seite des Berges Pentelikon in etwa 500 bis 1020  m 
Höhe52. Etwa 160 moderne und alte, unterschiedlich 
große Steinbrüche sind bekannt, von denen min-
destens 30 anhand der entsprechenden Werke und 
Arbeitsspuren als antik identifi ziert werden konn-
ten53. Die wichtigsten sind die von Spilia, Dionysos, 
Stamato Vouni, Aspra Marmara und Kokkinaras. 
Marmor von bester Qualität stammt aus den Brü-
chen Spilia und Aspra Marmara54.

Der Abbau des pentelischen Marmors begann 
im späten 6. Jahrhundert v.  Chr. und dauerte un-
unterbrochen bis zum 4. Jahrhundert n.  Chr. fort55. 
Die pentelischen Steinbrüche waren nie kaiserliches 

Eigentum. Im 2. Jahrhundert n.  Chr. befanden sie 
sich im Privatbesitz des Herodes Atticus56.

Der hohe Grad an Polierfähigkeit ließ den pen-
telischen Marmor in der griechischen Epoche zum 
bevorzugten Material für Skulpturen werden. Er 
wurde von Phidias, Praxiteles und Skopas verwen-
det57. Es sind viele bildhauerische Werke dieser Art 
bekannt58. Eine noch bedeutendere Rolle spielte der 
Marmor als architektonisches Material: Parthenon, 
Olympieion, Propyläen, Nike-Tempel, Hephaistos-
Tempel, Erechtheion und Stoa des Attalos in Athen 
bestehen fast vollständig daraus, ebenso Relieffriese, 
Metopen und Giebelgruppen an diesen Bauten59.

Der pentelische Marmor war vielleicht einer der 
ersten nicht italischen Marmore, die noch in repu-
blikanischer Zeit im 2. Jahrhundert v.  Chr. nach 
Rom gelangten60. In fl avischer Zeit wurde er in 
verschiedenen öffentlichen Bauten verwendet61. 

Fundstelle Wand Boden Profi l Gesamt

Insula 37 58 14 6 78

Insula 26 25 1 2 28

Insula 20 - 1 - 1

Insula 25 1 6 1 8

Insula 4/11/18 2 4 - 6

Insula 10 42 68 6 116

Insula 38 1 - - 1

Insula 3 1 1 - 2

Insula 12 1 1 1 3

Insula 19 - 9 2 11

Insula 33 4 8 2 14

Insula 24/25 - 1 1 2

Insula 32/33 - 1 - 1

Einzelfunde 1 - 2 3

Gesamt 136 115 23 274

Tab.  1. Verbreitung einheitlich wei-
ßer feinkörniger Marmore in der 
Colonia Ulpia Traiana.

52 Lepsius 1890, 13; Gnoli 1971, 227; Korres 1995, 1; Attanasio 2003, 191; Attanasio u. a. 2006, 91–93.
53 Pike 1999, 166; Attanasio 2003, 191; Pike 2009, 701.
54 Attanasio 2003, 193; Attanasio u. a. 2006, 91.
55 Lepsius 1890, 122; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 251; Pike 1999, 165; Attanasio 2003, 191; Attanasio u. a. 2006, 91.
56 Dolci 1989, 18; Attanasio 2003, 191.
57 Attanasio 2003, 191.
58 Lepsius 1890, 73–85; Blake 1947, 54; Wiseman 1968; Matthews u. a. 1992, 206 f.; Attanasio 2003, 191.
59 Lepsius 1890, 14. 121; Gnoli 1971, 227; Ramseyer u. a. 1992, 288; Pensabene 1998b, 340; Pike 1999, 165; Attanasio 2003, 

191.
60 Lazzarini u. a. 1997, 197.
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60 bis 70 für Rom bestimmte Säulen aus diesem 
Marmor wurden im antiken Wrack von Mahdia 
(1. Jahrhundert v.  Chr.) gefunden62.

In der römischen Kaiserzeit wurde der pente-
lische Marmor hauptsächlich für Skulpturen und 
Portraits63 verwendet, gelegentlich auch für archi-
tektonische Zwecke, beispielsweise für den Titus-
Bogen und den Domitians-Bogen64. Zwei weitere 
domitianische Werke sind die Tempel des Vespasian 
und des Iupiter Optimus Maximus65. Im Pantheon 
bestehen Basen, Gesims, Teile der Wandverkleidung 
und Gebälk aus diesem Material66. Auch bei der 
Portikus der Octavia in Rom entschied man sich 

während der domitianischen Renovierungen für den 
pentelischen Marmor67. In den Caracalla-Thermen 
sind Kapitelle, Basen, Fries, Gebälk und Gesims68, 
in Ostia69 und im Kolosseum in Rom70 Kapitelle 
und Säulen aus pentelischem Marmor zu fi nden; 
hinzu kommen der Fries in der Basilika Aemilia71, 
das trajanische Relief im Konstantins-Bogen72 und 
Teile des Rundtempels am Forum Boarium73. Ein 
wichtiges Beispiel für Gegenstände aus pentelischem 
Marmor sind die attischen Sarkophage74. Bekannt 
sind außerdem Becken, Kandelaber und Tischträ-
ger75 aus diesem Material. Außerhalb von Rom 
sind Werke aus pentelischem Marmor in Olympia 

Fundstelle Wand Boden Profi l Unbestimmt Gesamt

Insula 37 28 5 4 1 38

Insula 26 5 2 - - 7

Insula 20 - 2 - - 2

Insula 25 1 2 - - 3

Insula 4/11/18 1 2 - - 3

Insula 10 39 61 7 - 107

Insula 40 - 1 - - 1

Insula 3 1 2 - - 3

Insula 19 - 1 1 - 2

Insula 31 - 1 - - 1

Insula 38/39 - - 1 - 1

Gesamt 75 79 13 1 168

Tab.  2. Verbreitung weißer feinkörniger Marmore mit grünen Schlieren in der Colonia Ulpia 
Traiana.

61 Bruno u. a. 2002b, 297 Abb.  16.
62 von Hesberg 1994, 175 f.
63 Ramseyer u. a. 1992, 288 f.; Pensabene 1998b, 341. 388 Taf.  14,4; Pensabene 2002a, 208; Tykot u. a. 2009, 530 f. Tab.  1; Ro-

mano u. a. 2011, 273–279.
64 Gorgoni u. a. 1992a, 83; Amadori u. a. 1998, 48; Pensabene 1998b, 339; Attanasio 2003, 191; Cramer 2004, 176; Attanasio 

u. a. 2006, 91; Freyberger 2009, 86 f.; Romano u. a. 2012, 773.
65 Romano u. a. 2011, 279.
66 Pensabene 1998b, 339; Bruno u. a. 2002b, 293 f. Abb.  6.
67 Lazzarini u. a. 1997, 189–195; Pensabene 1998b, 339.
68 Bruno u. a. 2002b, 297; Bruno u. a. 2009, 389 f. 397 f. Tab.  1.
69 Pensabene 1995a, 28 Abb.  19; Pensabene u. a. 1999, 151. 153.
70 Bianchi/Bruno 2009a, 105. 109 Abb.  6; 110 Abb.  11.
71 Bruno u. a. 2002b, 291.
72 Bruno u. a. 2002b, 293 Abb.  5.
73 Gorgoni u. a. 2002c, 310–314.
74 Gnoli 1971, 227; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 251; Ward-Perkins 1992b, 35 f.; Pensabene 1998b, 341; Pensabene 

2002a, 208; Attanasio 2003, 191.
75 Pensabene 1998b, 341; Pensabene 2002a, 208; Herrmann u. a. 2011, 310–312.
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(Skulpturen im Nymphäum des Herodes Atticus), 
Pompeii (Herme und Architekturteile), in der Villa 
Adriana in Tivoli (verschiedene architektonische 
Teile), in Fossombrone (Portrait von Caligula), Ostia 
(Blöcke, Kapitelle, Basis), Karthago (Skulpturen, 
Basen und Kapitelle), bei der Apollonia in Illy-
rien (Säulen und Gesims), beim Apollonia-Arsuf 
in Israel (Totenmalrelief) und an vielen anderen 
Orten zu fi nden76.

Carrarischer Marmor
Die Vorkommen des sogenannten lunensischen Mar-
mors befi nden sich im Nordwesten der apuanischen 
Alpen nordöstlich der Stadt Carrara und 17  km 
nordöstlich der Stadt Luni, die namensgebend war. 
Zahlreiche Brüche liegen in den Tälern Collonata, 
Miseglia und Torano77. Antike Arbeitsspuren sind 
für die Brüche Bacchiotto I, Calagio, Fossacava, 
Canalgrande, Fantiscritti, Gioia, La Tagliata, Man-
dria und Polvaccacio belegt78. Carrara ist mit einer 
geschätzten Gesamtfl äche von 67  km2 und einem 
Abbauvolumen von 60  Mrd.  m3 derzeit einer der 
größten Marmorproduzenten der Welt79.

Ein sporadischer Abbau des lunensischen Mar-
mors begann im 6. Jahrhundert v.  Chr.; er wurde 
unter Julius Caesar wieder aufgenommen80. Die erste 
schriftliche Erwähnung fi ndet sich bei Plinius dem 
Älteren, der darauf hinweist, dass der Marmor 48 
v.  Chr. für das Haus des Mamurra auf Celio verwen-
det wurde81. Eine systematische Ausbeutung erfolgte 

ab augusteischer Zeit im 1. Jahrhundert v.  Chr., als 
die Steinbrüche kaiserlicher Besitz wurden82, und 
führte in den folgenden Jahrhunderten zur starken 
Verwendung des Materials vor allem in Rom83. Der 
intensive Abbau des lunensischen Marmors endete 
363 n.  Chr. Im Mittelalter war die Abbautätigkeit 
gering; in der Renaissance nahm sie wieder zu84.

Die Werke aus lunensischem Marmor sind geo-
graphisch weit verstreut und ihr Verwendungs-
zweck ist außerordentlich vielfältig: Kapitelle, Säu-
len, Friese, Basen, Plinthen, Inkrustationsplatten, 
Reliefs, Stelen, Altäre, Skulpturen, Sarkophage, 
Stützen für Sitzbänke, Sitzbänke und Becken sind 
bekannt85. In der augusteischen Zeit fi ndet man den 
carrarischen Marmor in Rom im Apollon-Tempel 
auf dem Palatin, im Haus des Augustus, im Dios-
kuren-Tempel, im Tempel des Apollo Sosianus, im 
Saturn-Tempel, im Concordia-Tempel, in der Porti-
cus der Octavia, im Tempel der Bellona, im Mars-
Ultor Tempel oder an der Cestius-Pyramide86. 
Auch die Ara Pacis besteht aus diesem Gestein87. 
In fl avischer Zeit ist der lunensische Marmor in 
der Domus Flavia, im Tempel des Vespasian, am 
Titus-Bogen, auf dem Nerva-Forum und im Ko-
losseum vertreten88. Seit trajanisch-hadrianischer 
Zeit wurde er in den öffentlichen Bauten Roms 
seltener verwendet; prokonnesischer Marmor er-
setzte ihn. Seine Verwendung ist für diese Zeit im 
Pantheon, im Tempel der Venus und Roma, für die 

76 Olympia: Kane u. a. 1999. – Pompeii: Cancelliere u. a. 2002, 304 Abb.  6. – Tivoli: Attanasio u. a. 2009b, 362–365. 367 
Tab.  4. – Fossombrone: Antonelli 2006b, 323. – Ostia: Pensabene 1995a, 28 Abb.  19; Pensabene 1998b, 341 Abb.  1; Bruno 
u. a. 2002c, 352 Tab.  3. – Karthago: Pensabene 1998b, 337. 339. – Apollonia: Pensabene 1998b, 341. – Israel: Fischer 2009, 
402–404 Abb.  3.

77 Attanasio 2003, 165.
78 Herz/Dean 1986, 141; Dean 1988, 316.
79 Cramer 2004, 178.
80 Bonamici 1989, 84; Fant 1999, 277.
81 Plin. nat. 36, 48.
82 Pensabene 2012, 733.
83 Dolci 1980, 34; Fant 1999, 277; Pensabene 2002a, 212.214; Attanasio 2003, 169.
84 Herz/Dean 1986, 141; Attanasio 2003, 168 f.
85 Kapitelle: Dolci 1980, 226–234; Pensabene 1995a, 202–204.206; Pensabene 1998b, 343 f. Abb.  2; Attanasio u. a. 2009b, 362–365; 

367 Tab.  4; Bianchi/Bruno 2009a, 104. 110 Abb.  10; Bruno u. a. 2009, 397 Tab.  1. – Säulen: Dolci 1980, 225 f.; Pensabene 
1995a, 206; Pensabene 1998b, 343; 379 Taf.  5,1–4; Attanasio u. a. 2009b, 362–365; 367 Tab.  4; Bianchi/Bruno 2009a, 104. 
– Gesimse: Pensabene 1995a, 356 Abb.  369.372; 358 Abb.  373; Attanasio u. a. 2009b, 362–365; 367 Tab.  4. – Friese: Dolci 
1980, 215 f. – Basen: Pensabene 1995a, 204. – Plinthen: Pensabene 1998b, 343. – Inkrustationen: Peacock/Williams 1999, 
354 Tab.  2; 355 Tab.  4. – Reliefs: Dolci 1980, 213 f. – Stelen: Dolci 1980, 217–221. – Altäre: Dolci 1980, 222. – Skulpturen: 
Dolci 1980, 223 f.; Lapuente u. a. 1999, 111–115 Abb.  1–5; Tykot u. a. 2009, 530 f. Tab.  1. – Sarkophage: Dolci 1980, 235 f.; 
Van Keuren u. a. 2009, 160–163. – Stützen für Sitzbänke: Dolci 1980, 237 f. – Sitzbänke: Bianchi/Bruno 2009a, 105; 111 
Abb.  13–14. – Becken: Pensabene 1998b, 343.

86 Pensabene 1995b, 13; Amadori u. a. 1998, 47 f.; Bruno u. a. 2002b, 290 f. Tab.  1; Gorgoni u. a. 2002c, 310–314.
87 Amadori u. a. 1998, 48; Fant 1999, 278.
88 Bruno u. a. 2002b, 291 Tab.  1; Bianchi/Bruno 2009a, 104 f.; Freyberger 2009, 86 f.
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Trajans-Säule und auf dem Trajans-Forum bezeugt, 
in der antoninischen und severischen Zeit unter 
anderem für die Mark-Aurel-Säule, im Tempel des 
Antoninus und der Faustina sowie am Bogen des 
Septimius Severus89.

Makroskopische Beschreibung

Soweit man es trotz der verwitterten Oberfl äche 
erkennen konnte, zeigt ein Teil der weißen feinkör-
nigen Marmore aus der CUT (274 Fragmente) eine 
relativ homogene weiße Färbung ohne andersfarbige 
Schlieren, Adern und Flecken (Abb.  1b.g).

Bei 168 Fragmenten aus weißem feinkörnigem 
Marmor konnten sehr feine Lagen aus silbrig-grün-
lichem Glimmer oder eine stellenweise hell-bräun-
liche Verfärbung beobachtet werden – Merkmale, 
die diese Marmore von den oben genannten 274 
einheitlich weißen feinkörnigen Marmoren unter-
scheiden (Abb.  1a.c–f.h–j).

Zu den bekanntesten weißen, feinkörnigen Mar-
moren der Antike zählen neben den pentelischen 
und carrarischen auch die dokimeischen und pari-
schen Marmore. Eine sichere Zuordnung zu einem 
der Vorkommen ausschließlich anhand optischer 
Merkmale ist nur in wenigen Fällen möglich. Vor-
aussetzung dafür ist, dass die Gesteinsoberfl äche 
nicht allzu verwittert ist. Kennzeichnend für pente-
lische Marmore sind z. B. die gelegentlich auftreten-
den gelblichen bis bräunlichen Verfärbungen sowie 
markante silbrig-grünliche Hellglimmerlagen90, die 
auch bei einer Reihe von Marmorfragmenten aus 
der CUT beobachtet wurden. Die dokimeischen 
Marmore sind gelegentlich gelblich geädert91, die 
Färbung der carrarischen Marmore kann von strah-
lend weiß, weiß mit dunklen Flecken bis hin zu 
grau variieren92.

Diese Merkmale können allerdings nur bei Mar-
moren mit frischer Oberfl äche wahrgenommen wer-
den. Die Xantener Bruchstücke haben überwiegend 
stark verwitterte Oberfl ächen, die eine makrosko-
pische Zuweisung zu einem der oben genannten 
Vorkommen nahezu unmöglich machen. Deswegen 

wurden für die Provenienzbestimmung 21 Fragmen-
te aus einheitlich weißem oder leicht gelblich bzw. 
bräunlich verfärbtem Marmor sowie aus weißem 
Marmor mit grünlichen Schlieren mikroskopisch 
sowie auf ihre isotopengeochemische Zusammen-
setzung von Sauerstoff und Kohlenstoff untersucht.

Polarisationsmikroskopie

Im Polarisationsmikroskop präsentieren sich alle 21 
Fragmente als feinkörnige, calcitische Marmore. Bis 
auf Nr.  2237 (unten eingehend behandelt) zeigen alle 
Marmore ein leicht heteroblastisches Gefüge mit 
kleinen und sehr kleinen Calcitkörnern, die meist 
stark polysynthetisch verzwillingt sind (Abb.  2a–b; 
4a–c). Die Korngrenzen sind unregelmäßig und 
gelegentlich leicht verzahnt. Die durchschnittliche 
Calcitgröße liegt zwischen 150 und 210  μm, die 
maximale Korngröße zwischen 0,7 und 1,4  mm 
(Tab.  3). Bei wenigen Proben konnte eine leichte 
lineare Einregelung der Calcitkristalle beobachtet 
werden (Abb.  2b). Das häufi gste akzessorische Mi-
neral ist Hellglimmer, der in allen Proben reichlich 
oder weniger reichlich vertreten ist. Man beobachtet 
ihn entweder in Form von kleinen, dispers entlang 
der Calcitkörner verteilten Nadeln (Abb.  2c) oder 
angereichert in Adern, die bis zu 5  mm breit sein 
können (Abb.  2d.f). Ein weiteres relativ häufi ges 
akzessorisches Mineral ist Quarz: Es wurden so-
wohl angerundete bis stark gerundete detritische 
Quarzkörner (Abb.  2c) als auch polykristalline 
Quarzaggregate mit stark undulöser Auslöschung 
erfasst, die bis zu 2  mm groß sind (Abb.  2e). Opake 
Einschlüsse kommen meist als winzige Sprenkel vor. 
Vereinzelt wurden jedoch auch idiomorph ausge-
bildete Pyrite beobachtet (Abb.  2f).

Die oben beschriebene Petrographie und das Ge-
füge entsprechen vollkommen denen der penteli-
schen Marmore, für die ebenfalls ein feinkörniges 
heteroblastisches, häufi g lineares Gefüge mit den 
Akzessorien Hellglimmer, Serizit, Quarz, Plagi-
oklas, Graphit, Epidot und Pyrit charakteristisch 
ist93.

89 Bruno u. a. 2002b, 291 Tab.  1; 293–297.
90 Lepsius 1890, 14. 17 f.; Gnoli 1971, 227; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 251; Pensabene 2002a, 208; Cramer 2004, 176; 

Attanasio u. a. 2006, 91; Price 2007, 62.
91 Röder 1971, 255; Attanasio 2003, 155.160; Attanasio u. a. 2006, 151.
92 Corsi 1845, 87; Attanasio 2003, 170; Meccheri u. a. 2007, 721–728; Price 2007, 64 f.
93 Lepsius 1890, 15–18.20–21.78; Lazzarini u. a. 1980, 178 Tab.  1; Herz 1987, 37 Tab.  1; Roos u. a. 1988, 267; Gorgoni u. a. 

1992a, 83–85 Abb.  4–5; Lazzarini u. a. 1997, 190–192 Abb.  6b Tab.  1; Pike 1999, 166; Gorgoni u. a. 2002a, 118 Tab.  2; 120 
Abb.  3i; Capedri u. a. 2004, 31; 35–37 Tab.  1; 43 Tab.  5; 44 Tab.  6; Antonelli 2006b, 323 Abb.  6; Cain/Pfanner 2008, 256 f. 
Taf.  8.9.11; Antonelli u. a. 2010, 588–594 Abb.  14a.
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Abb.  1. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Weiße feinkörnige Marmore. Nr.  1624  (a), 208  (b), 1452  (c), 445  (d), 1617  (e), 
1210  (f), 1268  (g), 1703  (h) und 1718  (i) (pentelisch); Nr.  2237  (j) (carrarisch).

a

b

c

d

h

e

f

g

j

i



19Die Steinsorten

Abb.  2. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Weiße feinkörnige (pentelische) Marmore. Dünnschliffe. a)  Nr.  189: Leicht 
heteroblastisches Gefüge mit stark polysynthetisch verzwillingten Calcit kristallen mit unregelmäßigen Korngrenzen. 
Mit N+. b)  Nr.  1210: Leicht lineares Gefüge mit polysynthetisch verzwillingten Calcit kristallen mit unregelmäßigen 
Korngrenzen. Mit N+. c)  Nr.  445: Leicht heteroblastisches Gefüge mit polysynthetisch verzwillingten Calcit kristallen. 
In der Mitte zwei detritische, stark gerundete Quarzkörner (grau und weiß). Entlang der Calcitgrenzen vereinzelte 
Hellglimmernadeln (bunt). Mit N+. d)  Nr.  1452: Leicht heteroblastisches Gefüge mit polysynthetisch verzwillingten 
Calcit kristallen. In der Mitte eine Hellglimmerschicht (bunt). Über dem Maßstab ein graues Quarzkorn. Mit N+. 
e)  Nr.  1843: Im Calcit ein polykristallines Quarzaggregat mit undulöser Auslöschung und dispers verteilte opake 
Einschlüsse. Mit N+. f)  Nr.  1617: Im leicht heteroblastischen Gefüge eine dicke Hellglimmerlage (bunt) mit einem 
idiomorphen Pyritkristall. Mit N+.
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Beim Fragment Nr.  2237 handelt es sich um einen 
sehr akzessorienarmen, feinkörnigen, calcitischen 
Marmor. Er zeigt ein homöoblastisches, granoblasti-
sches, undeutlich lineares Gefüge. Calcit hat gerade 
bis leicht gekrümmte Korngrenzen, die häufi g in 
Tripel-Punkten (120°) aufeinanderstoßen, und ist 
selten polysynthetisch verzwillingt (Abb.  3a–b; 4d). 
Die durchschnittliche Korngröße beträgt 150  μm, 
die maximale Korngröße 0,8  mm. Zu den äußerst 
seltenen Akzessorien zählen die winzigen detriti-
schen Plagioklase (Abb.  3b), kleine Hellglimmerna-
deln (Abb.  3a) und opake Einschlüsse. Diese Merk-
male sind charakteristisch für Marmor aus Carrara94.

Korngrössenauswertung

Für die Bestimmung der durchschnittlichen und 
maximalen Korngröße wurden 17 feinkörnige 
Marmorproben ausgewählt. Die durchschnittliche 
Korngröße liegt zwischen 0,15 und 0,21  mm, die 
maximale Korngröße zwischen 0,7 und 1,4  mm.

Nr. AGS/mm MGS/mm

189 0,18 0,70
206 0,21 0,90
246 0,16 0,90
445 0,18 0,80
527 0,18 0,90
1107 0,19 0,70
1193 0,17 0,90
1240 0,19 1,00
1268 0,19 1,00
1617 0,16 0,70
1710 0,19 0,80
1711 0,20 1,40
1714 0,16 0,70
1718 0,17 1,10
1728 0,15 0,90
1843 0,18 0,80
2237 0,15 0,80

Tab.  3. Korngrößenauswertung. Pentelische (Nr.  189, 
206, 246, 445, 527, 1107, 1193, 1240, 1268, 1617, 1710, 
1711, 1714, 1718, 1728, 1843) und carrarische (Nr.  2237) 
Marmore aus der Colonia Ulpia Traiana.

94 Herz/Dean 1986, 141 f.; Herz 1987, 37 Tab.  1; Dean 1988, 
317; Lazzarini u. a. 1997, 191–194 Abb.  6a; Gorgoni u. a. 
2002a, 118 Tab.  2; 119 Abb.  3b; Attanasio 2003, 170; Ca-
pedri u. a. 2004, 44 Tab.  6; Cramer 2004, 178; Mecchieri 
u. a. 2007, 723.730; 733 Abb.  5a.

Abb.  3. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Weißer feinkörniger (carrarischer) Marmor. Dünnschliffe. Nr.  2237. a)  Ho-
möoblastisches granoblastisches Gefüge mit zahlreichen Tripel-Punkten. In der Mitte eine bunte Hellglimmernadel. 
Mit N+. b)  Homöoblastisches granoblastisches Gefüge mit zahlreichen Tripel-Punkten. In der oberen Bildmitte ein 
graues detritisches Plagioklaskorn. Mit N+.
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Abb.  4. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Weißer feinkörniger Marmor. Umzeichnungen von Dünnschliffen. Nr.  445  (a), 
1193  (b), 1240  (c) (pentelisch): Leicht heteroblastisches Gefüge. Nr.  2237  (d) (carrarisch): Homöoblastisches Gefüge mit 
geraden Korngrenzen. L untere Bildkante 5  mm.

95 Gorgoni u. a. 2002a, 123 Abb.  5b.
96 Zur Petrographie der dokimeischen Marmore: Herz 1987, 

37 Tab.  1; Lazzarini u. a. 1997, 191; Gorgoni u. a. 2002a, 
118 Tab.  2; 119 Abb.  3c; Capedri u. a. 2004, 40 Tab.  1; 45 
Tab.  6.

Zusammensetzung der stabilen Isotope von Sauer-
stoff und Kohlenstoff

Für alle petrographisch untersuchten Proben wurde 
die isotopengeochemische Zusammensetzung von 
Sauerstoff und Kohlenstoff ermittelt. Die meisten 
Proben (18 Fragmente) zeigen eine sehr homogene 
Verteilung der δ13C-Werte (2,17–2,85 [‰VPDB]) und 
etwas variablere δ18O-Zusammensetzungen (-6,71– 
-8,6 [‰VPDB]) und weisen im Isotopendiagramm 
der feinkörnigen Marmore nach C.  Gorgoni95 
eindeutig in das Feld der pentelischen Marmore 
(Abb.  5), was die Ergebnisse der petrographischen 
Untersuchungen bestätigt. Zwei Proben (Nr.  189, 
1193) liegen im Überlappungsbereich der penteli-

schen, dokimeischen und carrarischen Marmore. 
Die Provenienz aus den letzteren zwei Vorkommen 
kann jedoch wegen des in beiden Proben beobach-
teten heteroblastischen Gefüges sowie aufgrund des 
hohen Anteils an Hellglimmer – Charakteristika, 
die für dokimeischen und carrarischen Marmor 
untypisch sind96 – ausgeschlossen werden. Beide 

c d

a b
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Proben werden daher ebenfalls den pentelischen 
Marmoren zugeordnet.

Die isotopengeochemische Zusammensetzung von 
Nr.  2237 liegt im Isotopendiagramm in der Mitte 
des carrarischen Isotopenfeldes und ist zweifelsfrei 
diesem Vorkommen zuzuordnen (Abb.  5). Trotz der 
sehr großen Dimensionen des Abbaugebiets weisen 
die carrarischen Marmore der einzelnen Abbaube-
reiche eine sehr ähnliche petrographische und eine 
sehr homogene isotopengeochemische Zusammen-
setzung auf. Dies ist zwar für die Unterscheidung 
dieser Marmore von den anderen weißen feinkör-
nigen Marmoren vorteilhaft, macht jedoch die Zu-
weisung zu den einzelnen carrarischen Steinbrüchen 
unmöglich97.

Seiner isotopengeochemischen Zusammensetzung 
nach würde das Fragment Nr.  2237 auch zu den 
hymettischen Marmoren passen98; diese Provenienz 
kann aber allein anhand des optischen Erschei-
nungsbildes – für die hymettischen Marmore ist 
eine graue Färbung typisch – und des fehlenden 
Geruchs nach H2S

99 ausgeschlossen werden.

2.2.1.2 Thassischer Marmor

Funde in der CUT

Aus der Umgebung der Capitols-Insula stammt ein 
Profi l (Nr.  1651) aus einem weißen mittelkörnigen 
Marmor. Im Bereich der Straße zwischen den Insu-
lae 39 und 40 wurde ein gleichartiges Plattenfrag-
ment (Nr.  1990) gefunden. Beide stammen aus den 
dolomitischen Marmor liefernden Vathy-Saliara-
Steinbrüchen auf der Insel Thassos.

Vorkommen und Verwendung

Auf der Insel Thassos wurden in der Antike drei 
Marmorvarietäten abgebaut: Im Nordosten, im Be-
zirk von Kap Fanari, wurde weißer bis hellgrauer, 
grobkörniger, calcitischer Marmor gefördert (Thas-
sos-1). Der größte thassische Lieferant von weißen 
bis bläulichen, mittel- bis grobkörnigen, calcitischen 
Marmoren waren die im Südosten gelegenen Aliki-
Brüche. Diese Marmorart wurde in der römischen 
und byzantinischen Epoche bevorzugt für Archi-
tektur verwendet (Thassos-2). Weißer, dolomitischer 
Marmor von feiner bis mittlerer Korngröße wurde 
in einigen Brüchen zwischen Kap Vathy und Saliara 
abgebaut (Thassos-3)100.

Abb.  5. Modifiziertes Isotopen-
diagramm der weißen feinkörnigen 
Marmore mit Feldern nach Gorgo-
ni  u.  a. 2002a, 123 Abb.  5b: Penteli 
(Pe), Paros (Pa), Carrara (C), Doki-
meion (D). Feinkörnige pentelische 
Marmore aus der CUT (m), feinkör-
niger carrarischer Marmor aus der 
Colonia Ulpia Traiana ( a ).

97 Herz/Dean 1986,139 f.; Attanasio 2003, 165; Cramer 2004, 178; Attanasio u. a. 2006, 69–71.
98 Lazzarini 2004a, 121 Abb.  2.
99 Gnoli 1971, 227; Attanasio 2003, 177.179; Cramer 2004, 177.233; Attanasio u. a. 2006, 87.
100 Zu thassischen Steinbrüchen: Herz 1988, 236–239; Bruno u. a. 2002a; Lazzarini 2004a, 119; Laskaridis/Perdikatsis 2009.
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Der dolomitische Marmor aus den Brüchen 
zwischen Kap Vathy und Saliara wurde ab dem 6. 
Jahrhundert v.  Chr. abgebaut und regional und in 
Mazedonien als Werkstoff für Skulpturen (Kouroi) 
genutzt101. Im archaischen Tempel in Thessaloniki 

und im etwas jüngeren Herakles-Tempel auf Thassos 
sind Türrahmen belegt102. Seit dem Hellenismus 
nahm der überregionale Export deutlich zu: Die 
Verwendung des Vathy-Saliara-Marmors ist auf der 
Peloponnes, in Kleinasien und in Süditalien belegt. 
In der Kaiserzeit war er im gesamten Mittelmeer-
raum im Gebrauch und erreichte im 2. Jahrhundert 
n.  Chr. den Höhepunkt seiner Verbreitung. In erster 
Linie wurde er für Skulpturen, Reliefs, Tischbeine, 
Stelen, Grabsteine und Sarkophage benutzt103, in 
geringerem Maß für Architekturteile104. Der Grund 
für die Beliebtheit dieses Materials ist wohl nicht 
nur die ausgezeichneten Qualität, sondern auch der 
mäßige Preis von 40 Denaren pro Kubikfuß105.

Über die Verwendung dieses Materials in den 
anderen niedergermanischen Städten ist nichts be-
kannt.

Nr.

δ18O

(‰ VPDB)

δ13C

(‰ VPDB)

189 -3,65 2,17
206 -7,66 2,56
208 -7,66 2,43
246 -8,20 2,62
445 -7,54 2,81
527 -7,47 2,57
1107 -6,80 2,63
1193 -3,79 2,49
1210 -7,74 2,62
1240 -6,93 2,58
1268 -7,18 2,55
1452 -8,61 2,68
1617 -7,48 2,85
1624 -7,61 2,53
1703 -7,81 2,72
1711 -7,64 2,71
1714 -7,07 2,49
1718 -6,71 2,47
1728 -8,09 2,49
1843 -6,74 2,46
2237 -1,79 2,12

Tab.  4. Zusammensetzung stabiler Sauerstoff- und Koh-
lenstoffi sotope in weißen feinkörnigen Marmoren (pen-
telisch und carrarisch) aus der Colonia Ulpia Traiana.

101 Herrmann 1999, 59; Herz 1988, 232.
102 Herrmann/Newman 1999, 293 f.
103 Skulptur: M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 253; Herrmann 1999, 60–65; Bruno u. a. 2002a, 157; Pensabene 2002a, 211; 

Fischer 2009, 407 f. Abb.  6; Herrmann u. a. 2009b, 534–543. – Reliefs: Herrmann/Newman 1995, 77 f.; Herrmann 1999, 
63; Herrmann/Newman 1999, 294–302 Abb.  5–12.14–17; Attanasio 2003, 201. – Sarkophage: Herrmann/Newman 1995, 
85 Tab.  3; Herrmann 1999, 61; 63 f.; Herrmann/Newman 1999, 300–302; Bruno u. a. 2002a, 157; Pensabene 2002a, 211; 
Attanasio 2003, 201; Van Keuren u. a. 2009, 167–170. – Architekturteile: M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 253; Pensabene 
2002a, 211. – Tischbeine: Herrmann/Newman 1995, 78.80; 82 Tab.  3. – Grabsteine: Attanasio 2003, 201.

104 M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 253; Herrmann 1999, 58–65; Herrmann/Newman 1999, 300–302.
105 Giacchero 1974, 210 f.; bei Crawford/reynolds 1979, 178 werden 50 Denare angeben.

Abb.  6. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Thassischer 
Marmor. Nr.  1651.
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Makroskopische Beschreibung

Kennzeichnende makroskopische Merkmale sind 
die leuchtend weiße Farbe und die auch an der ver-
witterten Oberfl äche gut erkennbaren glatten, das 
Licht refl ektierenden Flächen der Kristalle (Abb.  6).

Polarisationsmikroskopie

Bei Nr.  1651 handelt es sich um einen mittelkörni-
gen Marmor mit einem heteroblastischen Gefüge: 
Die großen Kristalle haben wellige bis suturierte 

Korngrenzen, entlang deren feinere Körner verteilt 
sind. Die mittlere Korngröße beträgt 0,22  mm, die 
maximale Korngröße 1,5  mm. Gelegentlich zeigen 
Kristalle polysynthetische Verzwillingung. Akzes-
sorisch wurden Muscovit und sehr selten opake 
Einschlüsse (Graphit?) beobachtet (Abb.  7a–b; 8).

Röntgen-Pulverdffraktometrie

Zur Bestimmung des Calcit/Dolomit-Anteils wur-
de Nr.  1651 analysiert. Es handelt sich um einen 
dolomitischen Marmor mit niedrigem Calcitanteil 
(Abb.  9).

Zusammensetzung der stabilen Isotope von Sauer-
stoff und Kohlenstoff

Nr.  1651 zeigt Isotopenwerte von -3,56 (‰VPDB) 
für δ18O und 3,42 (‰VPDB) für δ13C.  Im Sauer-
stoff- und Kohlenstoffi sotopendiagramm für mit-
tel- und grobkörnige Marmore nach C.  Gorgoni106 
weist die Probe in das Überschneidungsfeld der 
prokonnesischen (2) und thassischen (3) Marmore 
(Abb.  10). In beiden Fällen handelt es sich um 
mittelkörnige, heteroblastische Marmore. Gegen 
die prokonnesische Herkunft sprechen jedoch 
sowohl die Farbe als auch die dolomitische Zu-
sammensetzung des Marmors, ferner der fehlende 
Geruch nach H2S, der bei den prokonnesischen 
Marmoren während der mechanischen Zerstörung 

Abb.  7.  Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Thassischer Marmor. Dünnschliffe. Nr.  1651. a)  Heteroblastisches Gefüge 
mit Dolomit. Suturierte Korngrenzen. Mit N+. b)  Heteroblastisches Gefüge mit Dolomit. Suturierte Korngrenzen. 
Akzessorisch vorkommender Hellglimmer (bunt). Mit N+.

Abb.  8. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Thassischer 
Marmor. Nr.  1651. Dünnschliffumzeichnung. Heteroblas-
tisches Gefüge. L untere Bildkante 5  mm.

106 Gorgoni u. a. 2002a, 123 Abb.  5c.
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auftritt. Das mittelkörnige Gefüge aus Dolomit 
mit unregelmäßigen bis suturierten Korngrenzen 
stimmt dagegen ausgezeichnet mit der Petrographie 
der thassischen Marmore aus den Vathy-Saliara-
Brüchen überein107.

2.2.1.3 Prokonnesischer Marmor

Funde in der CUT

Im Umkreis des Hafentempels, auf den Insulae 
26 (Capitols-Insula) und 18 (öffentlicher Repräsen-
tationsbau) kamen 32 Fragmente von Wand- und 
Bodenfl iesen bzw. von Profi len aus einem weißen 

bis hellgrauen, mittelkörnigen Marmor mit grauer 
Bänderung zutage, der als prokonnesisch identifi -
ziert wurde. 22 davon sind Profi lfragmente, von 
denen 21 aus dem Hafentempel und eins aus dem 
Areal des Capitols stammen. Zehn Platten gehörten 
zum Wand- und Bodenbelag der Bauten auf den 
Insulae 26 und 18 (Tab.  5).

Bei 44 weiteren Platten- und Profi lfragmenten 
aus weißem bis grauem, mittel- bis grobkörnigem 
Marmor kann aufgrund der verwitterten Oberfl äche 
nicht sicher unterschieden werden, ob es sich um 
prokonnesischen Marmor handelt oder ob er den 
Vorkommen im Odenwald zuzuschreiben ist.

Abb.  9. Röntgen-Pulverdiffrakto-
gramm von Nr.  1651. 

Abb.  10. Modifi ziertes Isotopendia-
gramm mit Feldern nach Gorgoni 
u.  a. 2002a, 123 Abb.  5c: Naxos (N), 
Prokonnesos (Pr), Thassos (T), Paros 
(Pa), Aphrodisias (Aph). Nr.  1651 (ll) 
im isotopischen Feld der Thassos  3. 

107 Herz 1988, 236 f.; Bruno u. a. 2002a, 159; Gorgoni u. a. 2002a, 126; Cramer 2004, 125; Attanasio u. a. 2006, 138; Laska-
ridis/Perdikatsis 2009, 309–313.
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Vorkommen und Verwendung

Der prokonnesische Marmor zählt zu den am häu-
fi gsten verwendeten Marmoren der Antike. Er war 
unter den Namen Marmor Proconnesium, Marmor 
Cyzicenum108 und wegen seines Geruchs nach H2S 
als Marmo Cipolla109 bekannt und wurde in zahl-
reichen Brüchen auf Marmara im Südwesten des 
Marmara-Meeres abgebaut. Die Fläche des antiken 
Abbaugebiets wird auf etwa 40  km2 geschätzt110. 
Heute zählen die Vorkommen zu den weltweit 
größten Abbaugebieten111.

Die Nutzung, etwa für die Herstellung von 
Kouroi, begann schon in archaischer Zeit (für den 
Artemis-Tempel in Ephesos)112 und setzte sich in der 
Klassik und im Hellenismus fort. Zu den bekann-
testen hellenistischen Werken aus diesem Material 
zählen das Mausoleum von Halikarnassos113 und 
der Telephosfries des Pergamonaltars114.

Eine starke Ausweitung der Produktion begann 
in fl avischer Zeit115 und erreichte ihren Höhepunkt 
im ausgehenden 2. und im 3. Jahrhundert, als der 
Marmor als beliebtes Material insbesondere für 
Säulen, Kapitelle, Pilaster, Säulenbasen, Plinthen, 
Gebälk, Friese, Gesimse und Verkleidungsplatten116 
oder auch als Werkstoff für Skulpturen, Tischbeine, 
Altäre und Sarkophage117 im gesamten römischen 
Reich verbreitet war und den pentelischen und lu-
nensischen Marmor vom Markt verdrängte118. Wie 
im diokletianischen Preisedikt verzeichnet, gehörte 
der prokonnesische Marmor mit 40 Denaren pro 
Kubikfuß zu den preiswertesten119.

Makroskopische Beschreibung

Bei allen Platten- und Profi lfragmenten aus der 
CUT handelt es sich um einen mittelkörnigen Mar-
mor, der einheitlich weiß bis hellgrau gefärbt ist 
(Abb.  11d) und eine parallele weiß-graue Bänderung 

Fundstelle Wand Boden Profi l Gesamt

Insula 37 – – 21 21

Insula 26 6 – 1 7

Insula 4/11/18 3 1 – 4

Gesamt 9 1 22 32

108 Benannt nach Cyziko, einer Stadt auf dem Festland gegenüber Marmara gelegen, die wahrscheinlich für den Vertrieb der 
Marmorblöcke von Bedeutung war: Pensabene 1977, 152.

109 Pensabene 1977, 152; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 252; Antonelli 2006a, 169.
110 Attanasio u. a. 2008, 748.
111 Cramer 2004, 110.
112 Pensabene 1998b, 345; Attanasio 2003, 194.
113 Antonelli 2006a, 169.
114 Cramer u. a. 2002.
115 Pensabene 2002a, 203.
116 Säulen: Pensabene 1977, 158; Beykan 1988, 127; Asgari 1992, 73 f.; 77 Abb.  1–7; Asgari/Matthews 1995, 126 Tab.  1; Pen-

sabene 1995a, 180–183.188.191.195; Pensabene u. a. 1999, 151.153; Bruno u. a. 2002c, 354; Pensabene 2002a, 203; Attanasio 
u. a. 2009b, 362–365; 367 Tab.  4; Bianchi/Bruno 2009a, 104; 108 Abb.  3. – Kapitelle: Pensabene 1977, 157 f.; Asgari 1988, 
115–125; Beykan 1988, 127 f.; 134 Abb.  9; Asgari/Matthews 1995, 126 f. Tab.  1; Pensabene 1995a, 186; Pensabene 2002a, 
203.305; Bruno u. a. 2009, 397 Tab.  1; Bianchi/Bruno 2009a, 104.108–111 Abb.  4–7.9.12.15. – Pilaster: Bianchi u. a. 2011, 
333–336. – Säulenbasen: Beykan 1988, 127 f.; 133 Abb.  4–5; Asgari 1992, 74–76; 78–80 Abb.  8–25; Asgari/Matthews 1995, 
125 f. Tab.  1; Pensabene 1995a, 183 f.; Bruno u. a. 2002c, 354 f. Abb.  33; Pensabene 2002a, 203; Bianchi/Bruno 2009a, 103 f. 
108 Abb.  1–2. – Plinthen: Pensabene 1995a, 184.191; Bruno u. a. 2002c, 354 f. Abb.  25; Pensabene 2002a, 205; Bruno u. a. 
2009, 397 Tab.  1. – Gebälk: Pensabene 1977, 157 f.; Pensabene 2002a, 205; Bruno u. a. 2009, 397 Tab.  1. – Friese: Bruno u. a. 
2009, 398 Tab.  1. – Gesims: Bruno u. a. 2009, 398 Tab.  1. – Inkrustationen: Pensabene 1977, 157 f.

117 Skulpturen: Beykan 1988, 127; Fischer 2009, 409 Abb.  8. – Tischbeine: Pensabene 2002a, 205. – Altäre: Pensabene 2002a, 
205. – Sarkophage: Asgari 1977, 329–379; Pensabene 1977, 159; Beykan 1988, 127; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 252; 
Pearson/Herz 1992, 284; Ward-Perkins 1992b, 32–35; Asgari/Matthews 1995, 126–128 Tab.  1; Pensabene 1995a, 186–188; 
Pensabene 2002a, 203.205; Attanasio u. a. 2008, 748.

118 Pensabene 1977, 157–159; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 252; Antonelli 2006a, 169; Attanasio u. a. 2008, 747–754.
119 Giacchero 1974, 210 f.; Crawford/Reynolds 1979, 178; bei Lauffer 1971, 192.281 werden 75 Denare pro Kubikfuß ange-

geben.

Tab.  5. Verbreitung prokonnesi-
scher Marmore in der Colonia Ul-
pia Traiana. 
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Abb.  11. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Weiß-graue mittelkörnige (prokonnesische) Marmore. Nr.  2521  (a), 245  (b), 
2795  (c), 586  (d).

a

d

c

b
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(Abb.  11a–b) oder unregelmäßige graue Schlieren 
zeigt120 (Abb.  11c). Bei mechanischer Zerstörung ver-
strömt dieser Marmor einen spezifi schen Geruch 
nach Schwefelwasserstoff (H2S) 121.

Polarisationsmikroskopie

Der Marmor besteht fast ausschließlich aus Calcit. 
Bei den meisten Calcit kristallen ist eine starke po-
lysynthetische Verzwillingung zu beobachten; die 
Korngrenzen sind gekrümmt oder teilweise ver-
zahnt. Neben dem Hauptmineral Calcit kommen 

wenige Akzessorien vor, die hauptsächlich in den 
dunkleren Bereichen des Gesteins konzentriert sind: 
stark gerundete detritische Feldspat- und Quarz-
körner, die häufi g in die großen Calcit kristalle ein-
geschlossen sind, fein verteilte opake Einschlüsse 
(Graphit und Hämatit), Hellglimmer und sehr selten 
Chlorit. Hellglimmer sind zumeist isoparallel zuein-
ander eingeregelt und kommen in der Regel zusam-
men mit den anderen Akzessorien vor (Abb.  12a–d).

Die durchschnittliche Korngröße beträgt 0,21–
0,35  mm, die maximale 1,6–2,9  mm (Tab.  6). Das 

Abb.  12. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Prokonnesische Marmore. Dünnschliffe. a)  Nr.  245: Polysynthetisch ver-
zwillingte Calcit kristalle; heteroblastisches bimodales Mörtel-Gefüge. Mit N+. b)  Nr.  586: Heteroblastisches bimodales 
Mörtel-Gefüge mit kleineren Calcitkörnern verteilt um einen großen Calcitkristall. Mit N+. c)  Nr.  2795: Im Calcit 
isoparallel zueinander eingeregelte Hellglimmerblättchen und feinverteilte opake Einschlüsse. Mit N+. d)  Nr.  245: Im 
polysynthetisch verzwillingten Calcit mit leicht deformierten Zwillingslamellen isoparallel zueinander eingeregelte 
Hellglimmerblättchen, feinverteilte opake Einschlüsse, detritischer Quarz und Feldspat. Mit N+.

120 M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 252; Cramer 2004, 114 f.; Price 2007, 74.
121 Pensabene 1977, 151; Cramer u. a. 2002, 288; Cramer 2004, 116; Attanasio u. a. 2006, 201; Attanasio u. a. 2008, 761.
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Gestein zeigt ein heteroblastisches, bimodales Gefü-
ge: Entlang der Korngrenzen von großen Kristallen 
sind feine Calcitkörner verteilt (Abb.  13a–b). Ein 
solches Gefüge wird als Mörtel-Gefüge bezeichnet 
und ist ein charakteristisches Merkmal der prokon-
nesischen Marmore122.

Zusammensetzung der  stabilen Isotope von Sauer-
stoff und Kohlenstoff

Die Isotopenwerte von Sauerstoff liegen bei den 
weiß-grauen Marmorproben aus der CUT zwischen 
-1,17 und -4,39 (‰VPDB), die von Kohlenstoff 
zwischen 2,18 und 3,4 (‰VPDB; Tab.  7). Im mo-

Nr. AGS/mm MGS/mm

586 0,25 1,6

1191 0,35 2,9

2520 0,21 2,0

2521 0,26 1,6

2763 0,22 2,5

2795 0,24 1,9

Nr.

δ18O

(‰ VPDB)

δ13C

(‰ VPDB)

245 -2,40 2,18
586 -2,93 2,76
1188w -2,70 3,13
1188gr -2,67 2,82
1191 -4,39 2,72
2520 -2,34 3,40
2521 -1,93 2,49
2763 -1,17 2,61
2795 -1,90 2,81

Abb.  13. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Prokonnesischer Marmor. Umzeichnungen von Dünnschliffen. Nr.  1191  (a), 
2520  (b). Heteroblastisches, bimodales Mörtel-Gefüge. L untere Bildkante 5  mm.

Tab.  6.  Durchschnittliche (AGS) und maximale (MGS) 
Korngröße in prokonnesischen Marmoren aus der Colonia 
Ulpia Traiana. 

Tab.  7. Zusammensetzung stabiler Sauerstoff- und Koh-
lenstoffi sotope in prokonnesischen Marmoren aus der 
Colonia Ulpia Traiana.

122 Lazzarini u. a. 1980, 176–178; Lazzarini u. a. 1997, 191–193; Cramer u. a. 2002, 287 f.; Cramer 2004, 116–118; Germann/
Cramer 2005, 29; Al-Naddaf u. a. 2010, 78–80; Bianchi u. a. 2011, 331; 337 Abb.  5a–d.

123 Gorgoni u. a. 2002a, 123 Abb.  5c.

difi zierten Isotopendiagramm nach C.  Gorgoni123 
(Abb.  14) projizieren die Marmore aus der CUT 
in das Feld der prokonnesischen 1 und parischen 
2(3), teilweise auch in den Überschneidungsbereich 
der thassischen 1- und 2- Marmore. Die Zugehörig-
keit zu den letzteren drei Vorkommen kann jedoch 
allein wegen des charakteristischen Geruchs der 
CUT-Proben nach Schwefelwasserstoff H2S aus-

a b
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geschlossen werden, der bei den Marmoren aus 
den genannten Vorkommen nicht auftritt, für die 
prokonnesischen Marmore dagegen kennzeichnend 
ist. Die hymettischen Marmore verströmen zwar 
ebenfalls einen Geruch nach Schwefelwasserstoff; 
eine Provenienz aus diesen Vorkommen ist jedoch 
wegen der deutlich zu großen mittleren und ma-
ximalen Calcitkorngröße für die Proben aus der 
CUT auszuschließen124.

2.2.1.4 Greco Scritto von Prokonn esos und Ephesos

Funde in der CUT

Im Bereich der Insulae 37 (Hafentempel) und 26 
(Capitol) kamen insgesamt 182 Plattenbruchstücke 
aus einem weißen bis hellgrauen, mittelgrobkörni-
gen Marmor mit unregelmäßigen dunkelgrauen bis 
schwarzen Schlieren, Flecken und Sprenkeln zum 
Vorschein, die makroskopisch in zwei Gruppen 
unterteilt wurden.

174 Fragmente bestehen aus einem hellgrauen 
Marmor mit dunkelgrauen und weißen Schlieren 
bzw. Flecken (Gruppe  I). Die Dicke der meisten 
Platten (166 Fragmente) spricht dafür, dass die-
ses Material hauptsächlich als Wanddekoration 
verwendet wurde. 21 Plattenfragmente dienten 

wahrscheinlich als Bodenverkleidung. Die meisten 
Platten stammen aus dem Areal des Hafentempels 
(166), eine kleinere Menge (acht Fragmente) aus der 
Umgebung der Insula 26 (Tab.  8). Marmore dieser 
Gruppe kommen mit hoher Wahrscheinlichkeit aus 
den Brüchen auf der Insel Prokonnesos.

Acht Fragmente bestehen aus einem mittelkör-
nigen, weißen Marmor mit einem Muster aus fi -
ligranen dunkelgrauen Äderchen und Sprenkeln 
(Gruppe  II). Alle stammen aus dem Bereich der 
Insula 26 und gehörten zur Wandverkleidung. Bei 
drei Fragmenten handelt es sich um Leisten (Tab.  8). 
Marmore dieser Gruppe konnten als Greco Scrit-
to identifi ziert werden, der in der Umgebung von 
Ephesos gewonnen wurde.

Vorkommen und Verwendung

Der in zahlreichen antiken Stätten verbreitete Greco 
Scritto verdankt seinen Namen seinem schwarz-
weiß gesprenkelten Erscheinungsbild, das entfernt 
einem beschrifteten Blatt Papier ähnelt. Die Be-
zeichnung soll im 19. Jahrhundert durch T.  Belli 
eingeführt worden sein125.

R.  Gnoli126 schlug als Herkunftsort das Cap de 
Garde in Algerien vor127. Den antiken Abbau in der 
Nähe des heutigen Annaba konnte P.  Pensabene 

Abb.  14. Modifi ziertes Isotopendia-
gramm mit Feldern nach Gorgo-
ni  u.  a. 2002a, 123 Abb.  5c: Naxos 
(N), Prokonnesos (Pr), Thassos (T), 
Paros (Pa), Aphrodisias (Aph). Er-
gänzt durch Daten ( ̀̀   ) von Atta-
nasio  u.  a. 2006, 204–207 Tab.  2,22. 
Weiß-graue mittelkörnige Marmore 
aus der Colonia Ulpia Traiana ( l l ). 

124 Zur Petrographie der hymettischen Marmore: Lepsius 1890, 24 f.; Lazzarini u. a. 1980, 178 Tab.  1; Mona u. a. 1985, 34 Taf.  4,2; 
Herz 1987, 37 Tab.  1; Goette u. a. 1999, 88 Tab.  2; Cramer 2004, 177; Attanasio u. a. 2006, 89 Tab.  2,5.

125 Gnoli 1971, 225 Anm.  1; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 237; Price 2007, 73; Attanasio u. a. 2009a.
126 Gnoli 1971, 225 Anm.  1.
127 Die algerischen Marmorbrüche befi nden sich etwa 10  km entfernt von Hippo Regius (Annaba). Die wenigen durch die im 

19.  Jh. wiederaufgenommene Steinbruchtätigkeit nicht zerstörten antiken Brüche liegen auf der Strecke zwischen dem Kap und 
den Ruinen von Fort Gênois (Pensabene 1976, 180; Antonelli u. a. 2009, 353–355). Weitere Brüche befi nden sich am Berg 
Filfi la westlich der anderen Vorkommen in der Nähe von Skikda (antiker Name Rusicade, Herrmann u. a. 2012, 300). Die 
algerischen Marmorvarietäten zeigen ein sehr unterschiedliches Erscheinungsbild: Sie sind dicht bis weniger dicht grau-weiß 
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Fundstelle Gruppe Wand Boden Gesamt

Insula 37 I 145 21 166

Insula 26 I 8 – 8

Insula 26 II 8 – 8

Gesamt 161 21 182

Tab.  8. Verbreitung weiß-grau ge-
musterter, mittelkörniger Marmore 
(Greco Scritto) in der Colonia Ulpia 
Traiana.

nachweisen128. Lange galt Cap de Garde als der 
einzige Herkunftsort129.

Jüngst wurde die Bedeutung dieser Vorkommen 
hinterfragt: Zwischen Ephesos und Metropolis 
wurden umfangreiche Abbaugebiete eines dem 
antiken Greco Scritto stark ähnelnden Marmors 
entdeckt130. Dem sehr großen Abbauvolumen nach 
zu schließen waren sie eine der größten, wenn 
nicht die größte Quelle für diesen Marmor in der 
Antike131.

Ephesischer Greco Scritto
Etwa 20  km nordöstlich von Ephesos wurden neben 
den weißen und grauen auch weiße Marmore mit 
dunkelgrauer Zeichnung abgebaut132. Zwei große 
Vorkommen liegen nordöstlich und westlich des 
Dorfes Hasançavuşlar, ein weiterer Bruch (Zimpara) 
befi ndet sich etwa 5  km südwestlich des Dorfes. 
Kleinere Lagen kommen auch in den die weißen 

bzw. grauen Marmore fördernden benachbarten 
Steinbrüchen vor133.

Die sehr große Ausdehnung der Brüche von 
Hasançavuşlar mit zahlreichen antiken Abbauspu-
ren134 belegt rege Aktivität in dieser Region. Das an-
tike Abbauvolumen dort wird auf rund 600.000  m3 

geschätzt135. Die Bedeutung der ephesischen Brüche 
belegen auch Provenienzuntersuchungen an Objek-
ten aus Greco Scritto (Inkrustationsplatten, Säulen 
und Basen)136. In den meisten Fällen konnte die 
Herkunft aus den Vorkommen am Cap de Garde 
ausgeschlossen werden137.

Greco Scritto wurde bevorzugt für dekorative 
Wand- und Bodenverkleidung verwendet138, aber 
auch für Kapitelle, Lisenen und Säulen, wie zum 
Beispiel im Hanghaus von Ephesos, aber auch in 
verschiedenen Bauten in Leptis Magna oder in 
Rom139. Vereinzelt sind auch Wannen bekannt140.

gestreift, grau-weiß gescheckt, gesprenkelt oder geädert (Pensabene 1976, 181; Antonelli u. a. 2009, 352 Abb.  1; 355). Der 
Abbau begann im 1.  Jh. v.  Chr. Das Material wurde zunächst regional für die Herstellung von Inkrustationsplatten, Säulen, 
Säulenbasen, Kapitellen, Pilastern und Wannen verwendet. In Hippo Regius tritt dieser Marmor auch als Baustein auf (Pen-
sabene 1976, 181 f.; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 237; Antonelli u. a. 2009, 352; Herrmann u. a. 2009a; Attanasio 
u. a. 2012b, 252 f. Tab.  2; Herrmann u. a. 2012, 302–306).

128 Pensabene 1976, 179.
129 Gnoli 1971, 225 Anm.  1; Pensabene 1976, 179–182; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 237; Price 2007, 73.
130 Attanasio u. a. 2009a; Yavuz u. a. 2011, 226 f.; Attanasio u. a. 2012b, 245–254; Prochaska/Grillo 2012, 589 f.
131 Yavuz u. a. 2011, 227.
132 Attanasio u. a. 2009a; Yavuz u. a. 2011, 226 f. Abb.  5; Prochaska/Grillo 2012, 589.
133 Yavuz u. a. 2011, 226 f.; Attanasio u. a. 2012b, 246; Bruno u. a. 2012, 566.
134 Attanasio u. a. 2012b, 246.
135 Bruno u. a. 2012, 566.
136 Antonelli u. a. 2009, 361–364 Abb.  8b Tab.  2.
137 Antonelli u. a. 2009, 262 f. Tab.  2; Yavuz u. a. 2011, 227; Attanasio u. a. 2012b, 245.
138 M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 237; Pensabene 2002a, 220; Lazzarini/Sangati 2004, 87; Yavuz u. a. 2011, 216; Atta-

nasio u. a. 2012b, 252 f. Tab.  2; Herrmann u. a. 2012, 300; Prochaska/Grillo 2012, 589.
139 Kapitelle: M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 237; Lazzarini/Sangati 2004, 87; Attanasio u. a. 2012b, 245. – Lisenen: 

M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 237; Lazzarini/Sangati 2004, 87. – Säulen: M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 237; 
Pensabene 2002a, 220; Lazzarini/Sangati 2004, 87; Yavuz u. a. 2011, 216; Attanasio u. a. 2012b, 252 f. Tab.  2; Prochaska/
Grillo 2012, 589.

140 Attanasio u. a. 2012b, 253 Tab.  2.
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Abb.  15. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Grau-weiß gemusterter, mittelkörniger Marmor (Greco Scritto). Gruppe  I 
(prokonnesisch): Nr.  2290  (a), 1397  (b), 541  (c), 2292  (d), 2252  (e). Gruppe  II (ephesisch): Nr. 476 (f).

a

d

c

b

f

e
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Prokonnesischer Greco Scritto
Auch auf Marmara sind neben typischen weiß-grau 
gestreiften Varietäten Marmore bekannt, die mak-
roskopisch dem Greco Scritto ähneln141.

Makroskopische Beschreibung

Bei den mittelkörnigen, weiß-grau gemusterten 
Marmoren aus der CUT können zwei Gruppen 
unterschieden werden.

Gruppe I zeigt einen vorwiegend hellgrauen Hin-
tergrund, der durch unregelmäßige weiße, graue 
und dunkelgraue Adern, Flecken bzw. Schlieren 
gemustert ist (Abb.  15a–e).

Kennzeichnend für die Marmore der Gruppe II 
ist ihre deutlich hellere (weiße bis hellgraue) Hin-
tergrundfarbe, die von dunkelgrauen und schwarzen 
Linien, Schlieren und Sprenkeln belebt ist (Abb.  15f). 
Die Äderung und Farbgebung der Marmore der 
Gruppe II zeigt eine markante Ähnlichkeit zum 
ephesischen und algerischen Greco Scritto. Für die 
weiß-grau gescheckten Marmore der Gruppe I trifft 
dies nur in geringem Maß zu.

Polarisationsmikroskopie

Zur Beschreibung der petrographischen Zusam-
mensetzung und des Gefüges wurden elf Mar-
morfragmente ausgewählt: Nr.  155, 163, 198, 541, 
1112, 1397, 1855, 2252, 2290, 2292 (Gruppe I) und 
476 (Gruppe  II).

Die Proben zeigen ein mehr oder weniger aus-
geprägtes bimodales calcitisches Gefüge mit zwei 
Korngrößenfraktionen: Die weißen Bereiche be-
stehen aus mittel- bis grobkörnigen, polygona-
len Calcitkörnern mit geraden oder gekrümmten 
Korngrenzen. Nr.  476 (Gruppe  II) zeigt dagegen 
etwas unregelmäßigere und stärker gekrümmte 
Korngrenzen (Abb.  17a–d). Die durchschnittliche 
Korngröße schwankt bei den Proben zwischen 
0,19–0,36  mm, die maximale Korngröße zwischen 
1–1,9  mm (Tab.  9).

Die dunkel erscheinenden Bereiche bestehen aus 
sehr feinkörnigem Calcit (Dolomit?) (30–100  μm), 
der gelegentlich durch opake Einschlüsse verunrei-
nigt ist. Akzessorisch kommen in den Marmoren 

Hellglimmerblättchen und detritische Quarze vor 
(Abb.  16a–b).

Nr.  1855 zeigt an mehreren Stellen Calcit kristalle 
mit stark deformierten polysynthetischen Zwil-
lingslamellen, die einen Hinweis auf eine stärkere 
tektonische Beanspruchung des Gesteins liefern 
(Abb.  16c).

Zusammensetzung der stabilen Isotope von Sauer-
stoff und Kohlenstoff

Bei allen petrographisch untersuchten Proben wurde 
auch die isotopengeochemische Zusammensetzung 
von Sauerstoff und Kohlenstoff ermittelt (Tab.  10)142.

Im Isotopendiagramm (Abb.  18) liegen die Pro-
ben aus der CUT mit ihren deutlich niedrigeren 
δ18O-Werten eindeutig außerhalb des algerischen 
Greco-Scritto-Isotopenfeldes. Gegen die Prove-
nienz aus diesem Vorkommen spricht außerdem 
die mittelgrobkörnige Calcitkorngröße in Proben 
aus der CUT, da für die algerischen Marmore ein 
grobkörniges Gefüge charakteristisch ist143. Auch 
der bei den weiß-grau gescheckten Marmoren der 

Nr. Gruppe AGS/mm MGS/mm

155 I 0,19 1,30

163 I 0,24 1,20

198 I 0,36 1,70

541 I 0,26 1,30

1112 I 0,27 1,10

1397 I 0,22 1,00

1855 I 0,22 1,50

2252 I 0,25 1,70

2290 I 0,26 1,40

2292 I 0,30 1,20

476 II 0,29 1,90

Tab.  9. Korngrößenauswertung. Durchschnittliche (AGS) 
und maximale (MGS) Korngrößen in weiß-grau gemus-
terten Marmoren (Greco Scritto) aus der Colonia Ulpia 
Traiana.

141 Mündl. Mitteilung Prof. W.  Prochaska (Montanuniversität Leoben); Lazzarini/Sangati 2004, 87; Antonelli u. a. 2009, 353.
142 Sieben Proben (Nr.  155, 163, 198, 476, 541, 1112, 1397) wurden von Prof. W.  Prochaska (Montanuniversität Leoben) analysiert, 

die später in die Datenbank aufgenommenen Proben (Nr.  1855, 2252, 2290, 2292) von H.  Taubald (Eberhard Karls Universität 
Tübingen).

143 Antonelli u. a. 2009, 355–360 Abb.  6–7 Tab.  1; Antonelli u. a. 2010, 588; Hermann u. a. 2012, 300 f.
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Abb.  16. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Grau-weiß gemusterte, mittelkörnige Greco Scritto Marmore. Dünnschlif-
fe. a)  Nr.  163 (Gruppe  I): Bimodales Gefüge aus mittelkörnigen Calcit kristallen mit Lagen aus feinkörnigem Calcit 
(Dolomit?) in der unteren rechten Bildecke. Mit N+. b)  Nr.  155 (Gruppe  I): Bimodales Gefüge. Unten eine Lage aus 
feinkörnigem Calcit (Dolomit?) mit vereinzelten Hellglimmerblättchen und feinen opaken Einschlüssen, oben mittel-
körniger Calcit. Mit N+. c)  Nr.  1855 (Gruppe  I): Mittelkörniger Calcit mit stark deformierten Zwillingslamellen. Mit 
N+. d)  Nr.  1112 (Gruppe  I): Mittelkörniger Calcit mit dispers verteilten, opaken Einschlüssen. Im polarisierten Licht. 
e)  Nr.  476 (Gruppe  II): Bimodales Gefüge. Im mittelkörnigen Calcit mit polysynthetischer Verzwillingung Lagen aus 
feinkörnigem Calcit (Dolomit?) mit feinen opaken Einschlüssen. Mit N+. f)  Nr.  476 (Gruppe  II): Eine Lage aus fein-
körnigem Calcit (Dolomit?) mit zahlreichen opaken Einschlüssen. Mit N+.



35Die Steinsorten

Abb.  17. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Greco Scritto. Umzeichnungen von Dünnschliffen. Bimodale Korngrößen-
verteilung. Gruppe  I: Nr.  163  (a), 1855  (b) 2290  (c). Gruppe  II: Nr.  476  (d). L untere Bildkante 5  mm.

Nr. δ18O (‰ VPDB) δ13C (‰ VPDB)

155 -1,89 2,77

163 -1,88 2,55

198 -1,83 2,41

476 -5,40 2,48

541 -2,68 3,27

1112 -2,90 3,04

1397 -2,76 2,79

1855 -2,78 3,09

2252 -2,25 2,41

2290 -2,23 2,60

2292 -2,24 2,35

Tab.  10. Zusammensetzung stabiler 
Sauerstoff- und Kohlenstoffi sotope 
in weiß-grau gemusterten Marmoren 
(Greco Scritto) aus der Colonia Ulpia 
Traiana.

a b

c d
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Gruppe I auftretende Geruch nach Schwefelwasser-
stoff widerlegt die algerische Provenienz144.

Nr.  476 liegt im Überschneidungsbereich der ephe-
sischen Vorkommen Zimpara und Hasançavuşlar 
und stammt mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit 
aus einem von diesen. Dafür spricht das bimodale 
Gesteinsgefüge aus mittelkörnigem Calcit mit La-
gen aus sehr feinem Calcit (Dolomit?) mit opaken 
Verunreinigungen145. Die anderen Proben aus der 
CUT fügen sich leicht an den Rand des ephesischen 
Hasançavuşlar Isotopenfeldes; sie stammen wahr-
scheinlich nicht aus diesem Vorkommen.

Im Isotopendiagramm für klassische mittel- und 
grobkörnige Marmore (Abb.  18) nach C.  Gorgoni146 
deuten die Proben der Gruppe  I aus der CUT in 
die Mitte des prokonnesischen Isotopenfeldes (1) 
und teilweise in das Feld der thassischen (1, 2 und 
3) und parischen (2) Marmore. Die Provenienz aus 
den letzteren zwei Vorkommen kann jedoch al-
lein aufgrund des charakteristischen Geruchs nach 
Schwefelwasserstoff bei den Proben aus der CUT 
ausgeschlossen werden, der weder für die Marmore 
von Paros noch von Thassos147 typisch ist. Außer-
dem spricht auch das stark ausgeprägte bimodale 

Abb.  18. Isotopendiagramm der mittel- bis grobkörnigen Marmore nach Gorgoni 
u.  a. 2002a, 123 Abb.  5c: Prokonnesos (Pr), Naxos (N), Aphrodisias (Aph), Paros (Pa), 
Thassos (T). Grau-weiß gemusterter, mittelkörniger Marmor aus der Colonia Ulpia 
Traiana (Gruppe  I) (m), grau-weiß gemusterter, mittelkörniger Marmor (Nr.  476) aus 
der Colonia Ulpia Traiana (Gruppe  II) (ll), algerische Referenzproben nach Antonelli 
u.  a. 2009, 356 Tab.  1 (`̀), ephesische Referenzproben, Vorkommen Zimpara (Daten 
von W.  Prochaska und D.  Attanasio) (u), ephesische Referenzproben, Vorkommen 
Hasançavuşlar (Daten von W.  Prochaska und D.  Attanasio) (ss), ephesische Referenz-
proben, Vorkommen Hasançavuşlar (nach Yavuz  u.  a. 2011, 239) (ss). 

144 Pensabene 1976, 181.
145 Zur Petrographie des ephesischen Greco Scritto: Yavuz u. a. 2011, 239; Attanasio u. a. 2012b, 248 Tab.  1; Prochaska/Grillo 

2012, 589.
146 Gorgoni u. a. 2002a, 123 Abb.  5c.
147 Nur bei wenigen grobkörnigen Marmoren von Thassos (Aliki) wurde ein schwacher Geruch nach H2S festgestellt: Cramer 

2004, 116.
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Gefüge mit zwei Korngrößenfraktionen gegen diese 
Provenienz.

Die prokonnesischen Marmore verbreiten dagegen 
bei mechanischer Zerstörung einen Geruch nach 
H2S; deswegen kann dieses Vorkommen als Lie-
ferant in Betracht gezogen werden148. Nicht ganz 
typisch für die prokonnesischen Marmore ist jedoch 
das bei den Proben aus der CUT beobachtete, sehr 
stark ausgeprägte bimodale Gefüge. Bei den pro-
konnesischen Marmoren wird zwar ein heteroblas-
tisches Mörtel-Gefüge mit um die größeren Calcit-
kristalle verteiltem feinkörnigem Calcit beobachtet, 
Anreicherungen aus ganz feinem Calcit wurden für 
diese Marmore jedoch nicht beschrieben149. Auch 
die gescheckte grau-weiße Zeichnung spiegelt nicht 
das typische Erscheinungsbild der prokonnesischen 
Marmore, für die ein grau-weiß gestreiftes Aus-
sehen charakteristisch ist150. Dennoch soll es auf 
Marmara auch ähnliche gescheckte Varietäten des 
Marmors geben151.

Multivariate Diskriminanzanalytik

Um die Zuordnung zu präzisieren, wurde eine 
multivariate Diskriminanzanalytik für sieben 
Proben (Nr.  155, 163, 198, 476, 541, 1112, 1397) 
durchgeführt152 und mit den Referenzdaten aus den 
ephesischen (Hasançavuşlar und Zimpara), prokon-
nesischen und algerischen (Cap de Garde) Vorkom-
men verglichen. Es wurden Spurenelementanalysen 
(Magnesium, Eisen, Mangan und Strontium) und 
eine chemische Analyse der Flüssigkeitseinschlüs-
se durchgeführt (Tab.  11): Dazu wurden die aus 
Einschlüssen gewonnenen Fluide und die löslichen 
Salze mit einem Lösungsmittel extrahiert153.

Auch im Diagramm für multivariate Diskrimi-
nanzanalytik154 (Abb.  19) lässt sich die Herkunft 
aller Xantener Proben aus den Brüchen auf dem 
Cap de Garde zweifelsfrei ausschließen. Nr.  476 
(Gruppe II) stammt aus den ephesischen Brüchen155. 
Die restlichen sechs Proben sind wahrscheinlich den 
prokonnesischen Vorkommen zuzuweisen.

Nr. MgCO3 Fe Mn Sr Li/Na Cl/Na K/Na F/Na Br/Na I/Na SO4/Na DS

155 5,9 248,4 38,7 213,6 0,8 1991,9 209,1 8,7 6,2 7,5 188,0 5462

163 4,7 237,5 42,2 206,0 0,4 1980,2 160,1 3,7 5,3 9,8 57,8 4934

198 2,3 251,6 40,2 200,8 0,9 1824,6 174,5 2,9 8,7 15,6 93,6 7830

541 0,1 105,1 28,3 217,5 0,6 1437,0 231,1 3,8 9,0 16,3 114,8 1715

1112 0,0 208,6 32,0 273,2 0,6 1861,4 354,6 11,6 15,0 12,9 438,6 2673

1397 0,5 134,7 35,7 217,9 0,4 1494,3 191,0 5,0 11,3 17,7 206,7 2202

476 1,3 104,3 27,1 263,3 0,6 1993,6 134,4 0,4 5,8 5,7 96,0 4318

Tab.  11. Chemische Zusammensetzung der Flüssigkeitseinschlüsse von weiß-grauen Marmoren aus der Colonia Ulpia 
Traiana. Angaben von Magnesium als MgCO3 (in Gew.-%), Angaben für Eisen, Mangan und Strontium in ppm. Die 
chemische Zusammensetzung der Einschlussfl uide ist auf Natrium normiert. DS (dissolved solids) ist die Summe der 
Kationen und Anionen (Natrium, Kalium, Chlor, SO4). 

148 Pensabene 1977, 151; Cramer u. a. 2002, 288; Cramer 2004, 116; Attanasio u. a. 2006, 201; Attanasio u. a. 2008, 761.
149 Zur Petrographie der prokonnesischen Marmore: Lazzarini u. a. 1980, 176–178; Lazzarini u. a. 1997, 191–193; Cramer u. a. 

2002, 287 f.; Cramer 2004, 116–118; Germann/Cramer 2005, 29; Al-Naddaf u. a. 2010, 78–80.
150 Zum makroskopischen Erscheinungsbild der prokonnesischen Marmore: M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 252; Cramer 

2004, 114 f.; Price 2007, 74.
151 Lazzarini u. a. 2004, 87; Antonelli u. a. 2009, 353. Mündliche Mitteilung von Prof. W.  Prochaska (Montanuniversität Leoben).
152 Die multivariate Diskriminanzanalytik wurde von Prof. W.  Prochaska (Montanuniversität Leoben) durchgeführt.
153 Zur Analytik der Flüssigkeitseinschlüsse: Prochaska/Attanasio 2009; Prochaska/Grillo 2010, 61 f.; Prochaska/Atta-

nasio 2012, 230–233.
154 Die multivariaten Probencluster sind in einem zweidimensionalen Diagramm dargestellt. Die jeweiligen Probengruppen werden 

durch Wahrscheinlichkeitsellipsen – in diesem Fall 90 %-Ellipsen – defi niert. Der Schwellenwert für Proben am Rand der 
Ellipse beträgt 10 %. Das Zentrum der Wahrscheinlichkeitsellipse liegt bei 100  %, dort weist eine Probe in allen Parametern 
eine für diese Gruppe durchschnittliche Zusammensetzung auf. Je größer die Distanz zum Zentrum ist, umso geringer ist die 
absolute Wahrscheinlichkeit.

155 Prochaska/Grillo 2012, 589 f. Abb.  7.
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2.2.1.5 Hymettischer Marmor

Funde in der CUT

Auf der Insula 37, in der Umgebung des Hafentem-
pels, wurden 17 Wandplatten aus einem hellgrauen, 
sehr feinkörnigen Marmor gefunden. Ein Fragment 
stammt vom Decumanus Maximus an der Insula 36 
(Nr.  2259). Mit hoher Wahrscheinlichkeit handelt es 
sich dabei um hymettischen Marmor.

Vorkommen und Verwendung

Etwa 8  km südöstlich von Athen liegen am Hang 
des fast 20  km langen und bis 1000  m hohen, sich 
nordsüdlich erstreckenden Höhenzuges Hymettos 
etliche Brüche. Die antiken Abbaubereiche reihen 
sich vorwiegend an den nordwestlichen und nördli-

chen Hängen des Hymettos zwischen zwei byzan-
tinischen Klöstern. Die Lage an dieser Hangseite 
begünstigte den Transport in die Stadt und zum 
Hafen Piräus156.

Der hymettische Marmor wurde sowohl in 
der griechischen Antike (seit dem 5. Jahrhundert 
v.  Chr.)157 als auch in der römischen Kaiserzeit ab-
gebaut. In Athen wurde er meist für Architektur-
elemente (Säulen, Architrave) verwendet, selten für 
Skulpturen158. Nach Plinius dem Älteren wurde der 
hymettische Marmor um 100 v.  Chr. in Rom ein-
geführt159: Sechs Säulen aus diesem Material zierten 
das Atrium im Hause des Licinius Crassus auf dem 
Palatin. Auch die in den Steinbrüchen am Hymettos 
angetroffenen Blöcke bzw. Säulen zeugen von seiner 
Nutzung in der Architektur160.

Abb.  19. Multivariate Diskriminanzanalytik, Diagramm von W.  Prochaska. 
Die 90 %-Wahrscheinlichkeitsellipsen der infrage kommenden Herkunftsgebiete 
(Hasançavuşlar, Zimpara und Prokonnesos) und die Projektionspunkte der grau-weiß 
gemusterten, mittelkörnigen Greco Scritto-Proben aus der Colonia Ulpia Traiana (ll). 
Wegen der sehr starken Streuung der Probenpunkte vom Cap de Garde (ll) wurde 
hier keine 90 %-Ellipse berechnet. 

156 Lepsius 1890, 23; Langdon 1988, 75–82; Goette u. a. 1999, 86 f.; Attanasio 2003, 179.
157 Herz 1987, 35.
158 Corsi 1845, 83; Lepsius 1890, 110.120; Gnoli 1971, 227; Dolci 1989, 19.
159 Plin. nat. 36, 7–8; Blake 1747, 52; Ober 1981, 70.
160 Gnoli 1971, 227; Langdon 1988, 79–82 Abb.  5.7–8; Attanasio 2003, 177.
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Abb.  20. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Grau-weiße feinkörnige Marmore. Nr.  2262  (a), 923  (b), 209  (c), 328 (d), 159  (e). 

a

d

b

c

e
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Feststellungen zur Verbreitung des hymettischen 
Marmors in den römischen Provinzen lassen sich 
kaum treffen: Nach Ausweis naturwissenschaft-
licher Untersuchungen wurden zahlreiche Werke 
fälschlich als hymettisch bezeichnet161. Das promi-
nenteste Beispiel ist der Trajans-Bogen in Ancona, 
dessen Baumaterial nachweislich von Prokonnesos 
stammt162.

Makroskopische Beschreibung

Das Aussehen der als hymettisch identifi zierten 
hellgrauen bis bläulichen, feinkörnigen Marmore ist 
durch undeutlich erkennbare, unregelmäßig auftre-
tende weiße bis gelbliche Schlieren, Linien, Flecken 

und Linsen geprägt (Abb.  20a–e). Bei mechanischer 
Zerstörung verbreitet das Material einen leichten 
Geruch nach Schwefelwasserstoff (H2S).

Polarisationsmikroskopie

Zur petrographischen Beschreibung wurden fünf 
Fragmente ausgewählt (Nr.  159, 209, 328, 923, 2262).

Es handelt sich um einen sehr feinkörnigen, 
calcitischen Marmor mit einem homöoblastischen, 
stellenweise heteroblastischen Gefüge. Calcitkörner 
zeigen gerade bis leicht gekrümmte Korngrenzen, 

Abb.  21. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Grau-weiße feinkörnige (hymettische) Marmore. Dünnschliffe. a)  Nr.  159: 
Polygonales calcitisches Gefüge mit zahlreichen „Tripel-Punkten“. Mit N+. b)  Nr.  209: Eine weiße Lage aus Calcit 
(größere Calcit kristalle rechts) in der hellgrauen calcitischen Matrix (feinkörnige Calcit kristalle). Mit N+. c)  Nr.  209: 
In der feinkörnigen calcitischen Matrix parallel zueinander angeordnete Glimmerblättchen (bunt), in der Mitte ein 
Plagioklas mit Verzwillingung nach dem Karlsbader Gesetz und vereinzelte opake Einschlüsse. Mit N+. d)  Nr.  328: 
Am oberen linken Bildrand zwei große Kristalloblasten im feinkörnigen Calcit. Mit N+.

161 Blake 1973, 294; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 249.
162 Attanasio 2003, 177; Attanasio u. a. 2003, 566.
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Abb.  22. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Grau-weiße feinkörnige Marmore (hymettisch). Umzeichnungen von 
Dünnschliffen. a)  Nr.  209: Feinkörniges polygonales, homöoblastisches Gefüge. b) Nr.  2262: Feinkörniges polygonales, 
homöoblastisches, stellenweise heteroblastisches Gefüge. L untere Bildkante 5  mm.

die häufi g in Tripel-Punkten (120°) aufeinandersto-
ßen. Bei Nr.  328 wurden in der feinkörnigen Matrix 
zwei größere Kristalloblasten (1,5  mm) beobachtet, 
die eine starke polysynthetische Verzwillingung 
aufweisen (Abb.  21d).

Die grau-weiße Farbe kommt zum einen durch 
eine leicht unterschiedliche Größe der Calcitkörner 
zustande: Die hellen Flächen bestehen in der Regel 
aus etwas größeren Calcitkörnern (400–500  μm), die 
hellgrauen aus kleineren (50–200  μm) Kristallen. 
Zum anderen ist auch Graphit für die graue Farbe 
ursächlich.

Bis auf Nr.  209 sind die untersuchten Proben sehr 
rein und bestehen fast ausschließlich aus Calcit. 
Sehr selten kommen winzige detritische Feldspäte 
vor. In Nr.  209 wurden außer den Feldspäten opake 

Nr. AGS/mm MGS/mm

159 0,12 0,35

209 0,11 0,40

328 0,14 0,45

923 0,16 0,60

2262 0,12 0,50

Tab.  12.  Durchschnittliche (AGS) und maximale (MGS) 
Korngröße bei grau-weißen feinkörnigen Marmoren (hy-
mettisch) aus der Colonia Ulpia Traiana.

Nr.
δ18O

(‰ VPDB)
δ13C

(‰ VPDB)

159 -2,88 2,25

209 -2,87 2,49

328 -2,08 2,46

923 -2,75 2,62

2262 -3,03 2,10

Tab.  13. Zusammensetzung stabiler Sauerstoff- und Koh-
lenstoffi sotope in grau-weißen feinkörnigen (hymettischen) 
Marmoren aus der Colonia Ulpia Traiana.

Einschlüsse und parallel angeordnete Hellglimmer 
beobachtet (Abb.  21a–d).

Korngrössenauswertung

Die durchschnittliche Korngröße in den grau-wei-
ßen, feinkörnigen Marmoren liegt zwischen 0,11 
und 0,16  mm, die maximale Korngröße zwischen 
0,35 und 0,6  mm (Tab.  12; Abb.  22a–b).

Zusammensetzung der stabilen Isotope von Sauer-
stoff und Kohlenstoff

Die hellgrauen feinkörnigen Marmore aus der CUT 
zeigen eine sehr homogene isotopengeochemische 
Zusammensetzung. Die δ13C–Werte betragen zwi-
schen 2,10 und 2,62 (‰VPDB), die δ18O-Werte zwi-
schen 2,08 und 3,03 (‰VPDB)(Tab.  13).

a b
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Im Diagramm klassischer feinkörniger Mar-
more163 weisen die grauen Marmore in das Feld 
der dokimeischen, carrarischen und hymettischen 
Marmore (Abb.  23). Die Herkunft der grauen Mar-
more aus den zwei erstgenannten Lagerstätten ist 
wegen des Geruchs nach H2S anzuzweifeln, der 
für die hymettischen Marmore typisch ist164. Auch 
das grau-weiße Musterbild mit gelegentlich auf-
tretenden gelblichen Verfärbungen spricht für die 
Provenienz aus den Brüchen am Hymettos, wo an 
mehreren Stellen hellgraue bis dunkelgrau-bläuliche 
Marmore, bisweilen mit weißer Zeichnung oder 
irregulären Einschlüssen und von feiner Korngröße, 
abgebaut wurden165. Charakteristisch für die hymet-
tischen Marmore sind ferner mitunter auftretende 
gelb-braune Verfärbungen, die auf Oxidation von 
Eisen zurückzuführen sind166. Solche Verfärbun-
gen wurden bei Nr.  923 beobachtet. Nicht völlig 
übereinstimmend mit den hymettischen Marmoren 
ist allerdings das bei den Proben aus der CUT be-
obachtete feinkörnige, homöoblastische, polygonale 
Gefüge, denn für hymettische Marmore ist eher 
ein feinkörniges, heteroblastisches Gefüge mit ganz 
feinen und größeren Kristallen charakteristisch167.

Abb.  23. Isotopengeochemische 
Zusammensetzung der grau-weißen 
feinkörnigen (hymettischen) Mar-
more aus der Colonia Ulpia Traiana 
(ll) und von Referenzproben vom 
Hymettos nach Attanasio u.  a. 2006, 
89 Tab.  2,5 (`̀  ) im Diagramm nach 
Lazzarini 2004, 121 Abb.  2: Penteli 
(Pe), Paros (Pa), Carrara (C), Doki-
meion (D), Hymettos (Hy).

163 Lazzarini 2004a, 121 Abb.  2.
164 Die römischen Steinmetze bezeichneten diesen Marmor wegen seines Geruchs als Marmo Cipolla. Deshalb wurde er häufi g 

mit dem ebenfalls einen starken Geruch nach Schwefelwasserstoff verbreitenden prokonnesischen Marmor gleichgesetzt: Gnoli 
1971, 227; Cramer 2004, 177.233; Attanasio 2003, 177.179; Attanasio u. a. 2006, 87.

165 Corsi 1845, 83; Lepsius 1890, 12; Blake 1947, 52; Gnoli 1971, 227; Mielsch 1985, 61; Dolci 1989, 19; M.  C.  Marchei in: 
Borghini 1992, 249; Goette u. a. 1999, 86–88 Tab.  2; Cramer 2004, 177. 233. – Die grau-weiße Zeichnung ist auch typisch 
für Bardiglio-Marmore aus Carrara. Gelbliche und bräunliche Verfärbungen sind bei diesen Marmoren jedoch nicht bekannt: 
M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 153; Dolci 2003, 93–101 Abb.  8–12; Price 2007, 72.

166 Lepsius 1890, 25.
167 Lepsius 1890, 24 f.; Lazzarini u. a. 1980, 178 Tab.  1; Mona u. a. 1985, 34 Abb.  4,2; Herz 1987, 37 Tab.  1; Goette u. a. 1999, 

88 Tab.  2; Cramer 2004, 177; Attanasio u. a. 2006, 89 Tab.  2,5; Kouzeli/Dimou 2011, 295 f. 304 Abb.  16.

2.2.1.6 Odenwälder Marmor

Funde in der CUT

Im Bereich öffentlicher Bauten der CUT – auf den 
Insulae 10, 18, 25, 26, 37 und 40 – sowie im Bereich 
der privaten Bebauung (Insulae 12 und 19) und auf 
der Insula 38 wurden 35 Fragmente von Verklei-
dungsplatten oder Profi len aus  einem mittel- bis 
grobkörnigen, weißen bis hellgrauen, gelegentlich 
gelblich, bräunlich oder orange verfärbten Marmor 
gefunden. Die Plattenfragmente gehörten zur Bo-
den- und Wandverkleidung (14 bzw. 12 Fragmente). 
Bei acht Bruchstücken handelt es sich um Wand-
profi le. Vom Forumsareal stammt ein Fragment von 
einer Deckenkassette (Tab.  14). Alle Funde bestehen 
aus Odenwälder Marmor aus den Hochstädter Vor-
kommen beim ehemaligen Marmorit-Werk.

An verschiedenen Stellen in der CUT wurden 
weitere 44 Fragmente aus gräulichem, mittel- bis 
grobkörnigem Marmor gefunden, bei denen jedoch 
wegen der verwitterten Oberfl äche nicht mit Si-
cherheit gesagt werden kann, ob es sich dabei um 
Odenwälder oder um prokonnesische Marmore 
handelt. Tab.  14 verzeichnet nur diejenigen Funde, 

δ18O (‰ VPDB)

δ1
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die sicher als Odenwälder Marmore identifi ziert 
wurden.

Vorkommen und Verwendung

Die Vorkommen befi nden sich an der hessischen 
Bergstraße nahe Auerbach und Hochstädten. 
Die relativ kleine Lagerstätte tritt oberhalb des 
ehemaligen Marmorit-Werks zutage und streicht 
von hier aus etwa 2  km nach Nordosten, wo sie 
auf der Bangertshöhe entlang zieht. Sie besteht 
aus einzelnen unterschiedlich großen Linsen, die 
bis zu 100  m lang und bis zu 60  m mächtig sein 
können. Das Streichen des Lagers beträgt etwa 
50–65° NO, das Einfallen 80–90° S (Abb.  24a)168.

Einige Referenzproben wurden genommen 
(Abb.  24b): Die Proben Od  1a–b, Od  2a–b, 
Od 3a–b und Od 4a–h stammen aus aufgelasse-
nen Brüchen beim alten Marmorit-Werk südlich 

Abb.  24. Geologische Karte vom westlichen Bergsträsser Odenwald mit den Auerbacher Marmorvorkommen und um-
gebenden Gesteinsserien (a). Lage der Marmorvorkommen bei Hochstädten und auf der Bangertshöhe im Odenwald (b).

a

b

168 Taborszky 1955, 67; Barth 1971, 45–47 Abb.  1; Meisl 
1972, 80; Nickel 1985, 51 f.; Schmädicke u. a. 2001, 80 f. 
Abb.  1.
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von Hochstädten (Vorkommen Hochstädten), also 
aus dem östlichen Teil der Hochstädter Marmor-
linse, Od  5a–c und Od V1–V2 von der Bangerts-
höhe nordöstlich von Hochstädten (Vorkommen 
Bangertshöhe).

Die Proben aus dem Vorkommen Hochstäd-
ten verteilen sich auf drei Stellen: Od  1a–b und 
Od  2a–b stammen aus dem Steinbruch auf der 
Höhe oberhalb des Marmorit-Werkes, der als tie-
fe, zugewachsene Grube erkennbar ist. Der Kern 
des Vorkommens ist obertägig vollständig abge-
baut, in der Grube liegt jedoch Material umher. 
Bei den Proben handelt es sich um einen dunkel-
grau gestreiften, grobkörnigen, unreinen, akzes-
sorienreichen Marmor aus dem Grenzbereich zum 

Kontaktgestein. Die Proben Od  3a–b wurden in 
unmittelbarer Nähe des ersten Bruchs gesammelt, 
wo die Belüftungsschächte des ehemaligen Berg-
werks an die Oberfl äche treten. Bei diesen Proben 
handelt es sich um weiße, sehr grobkörnige, leicht 
orange verfärbte Marmore. Die Proben Od  4a–h 
stammen aus einem Bruch, der nordöstlich der 
erstgenannten Stelle liegt. Der Marmor tritt hier 
in einer wesentlich breiteren Linse zutage. Das 
obertägig zugängliche Vorkommen wurde in ei-
nem großen, zweiteiligen Steinbruch mit steilen 
Wänden vollständig abgebaut, dessen Oberfl äche 
teilweise verfüllt wurde, sodass kaum Aufschlüs-
se vorhanden sind (Abb.  25). Wahrscheinlich in 
der Umgebung dieses Steinbruchs wurden 1894 

Abb.  25. Bruch bei Hochstädten. 

Fundstelle Wand Boden Decke Profi l Gesamt

Insula 37 – – – 3 3

Insula 26 1 3 – 2 6

Insula 25 1 2 1 2 6

Insula 4/11/18 1 2 – 1 4

Insula 10 7 4 – – 11

Insula 40 – 1 – – 1

Insula 38 1 – – – 1

Insula 19 1 1 – – 2

Insula 12/19 – 1 – – 1

Gesamt 12 14 1 8 35

Tab.  14. Verbreitung Odenwälder Marmore in der Colonia Ulpia Traiana.
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Abb.  26. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Mittel- und grobkörnige Odenwälder Marmore. Nr.  1789  (a), 3101  (b), 
1612  (c), 2846  (d), 1204  (e), 1908  (f), 1777 (g), 1713  (h). 

169 Kofler 1894, 94; Jorns 1953, 122; Wiesenthal 1953, 122; Mössinger 1954, 55; Maier-Arendt 1968, 69. Die Funde gingen im 
Krieg verloren. In den ältesten Aufzeichnungen von Kofler 1894, 94 ist nichts über die Datierung der Münzen vermerkt.

römische Gegenstände (Münzen und Löffel) ge-
funden169. Bei den in diesem Bruch gesammelten 
Marmorproben handelt es sich um einen weißen 

bis hellgrauen, mittel- bis grobkörnigen Marmor, 
der gelegentlich orangefarbene oder dunkelgraue 
bis schwarze Adern, Flecken oder Punkte aufweist.

a

d

b

c

e f

g

h
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Nordöstlich der Hochstädter Steinbrüche folgt 
eine kurze Unterbrechung des Marmorvorkom-
mens durch ein kleines Tal. Auf der nördlichen 
Seite des Tals erstreckt sich nach Nordosten die 
Bangertshöhe, auf der mehrere aufgelassene, zum 
Teil verfüllte Marmorgruben zu fi nden sind. Die 
Referenzproben wurden in einer vollständig abge-
bauten Grube gesammelt. Diese sind feinkörniger 
als die Marmore aus den Hochstädter Vorkommen 
und häufi g bräunlich oder grünlich.

Mögliche antike Abbauspuren wurden bei eige-
nen Begehungen in keinem der Brüche entdeckt. 
Sie wurden wahrscheinlich spätestens durch den 
neuzeitlichen Abbau beseitigt.

Eine Probe stammt aus der ersten begehbaren 
Schicht des Untertagebaus des Marmorit-Werks. 
Die Probe muss nicht unbedingt aus dieser Schicht 
stammen, denn das Bergwerk wurde auf mehreren 
Ebenen befahren. Aus welcher Tiefe sie stammt, 
ist ungewiss170.

Zur Klärung der Provenienz der Funde aus der 
CUT wurden die Referenzproben petrographisch 
und auf ihre isotopengeochemische Zusammenset-
zung von Sauerstoff und Kohlenstoff analysiert.

Vermutet wurde, dass zu den regional abgebauten 
Natursteinen auch Marmore aus dem Odenwald 
gehören, die in der Nähe der bekannten römischen 
Diorit-Steinbrüche am Felsberg im Odenwald an-
stehen. Die oben genannten römischen Gegenstände 
in den Brüchen beim ehemaligen Marmorit-Werk 
stützen diese Annahme.

Die Ergebnisse der petrographischen und iso-
topengeochemischen Untersuchungen an den 
archäologischen Funden aus der CUT und an 
den geologischen Referenzproben aus den Oden-
wälder Brüchen liefern nun den Nachweis der 

Verwendung des Odenwälder Marmors in den 
öffentlichen Repräsentationsbauten in der CUT 
und damit des spätestens seit dem 2. Jahrhundert 
n.  Chr. stattfi ndenden Marmorabbaus beim heu-
tigen Hochstädten.

In der CUT wurde der Marmor für Wand- und 
Bodenfl iesen, für Profi le und für Deckenkassetten 
eingesetzt und kommt in kleinen Mengen fast in 
allen öffentlichen Bauten sowie im Bereich der priva-
ten Bebauung vor. Die Verwendung des Odenwälder 
Marmors für die Herstellung von Profi len oder 
Deckenkassetten ist ein bedeutender Hinweis auf 
regionale Betriebe für die Marmorverarbeitung171.

Odenwälder Marmor wurde auch für andere rö-
mische Werke benutzt wie den Oberteil eines Altars 
des 3. Jahrhunderts aus Lorsch172, einen Altar aus 
der erste Hälfte des 3. Jahrhunderts aus Ladenburg173 
und vier große Kapitelle aus dem spätrömischen 
Quadratbau des Trierer Doms, der in die zweite 
Hälfte des 4. Jahrhunderts datiert wird174. Die zwölf 
Meter hohen Säulenschäfte aus Diorit stammen aus 
den Brüchen am Hang des Felsberges175. Hinzu 
kommen Inkrustationsplatten und Skulpturen aus 
Trier176.

Der mittelalterliche Abbau ist für 1420 bezeugt177.
Für Bodenfl iesen aus der Kirche St.  Paulus und 

dem Burchard-Dom (11. Jahrhundert n.  Chr.) in 
Worms wurde Odenwälder Marmor verwendet. Das 
Material wurde aus den Vorkommen bei Hoch-
städten und von der Bangertshöhe bezogen. Die 
Verwendung der Marmore von der Bangertshöhe 
zeigt, dass der Marmor für die Fliesen in den ro-
manischen Kirchen mit hoher Wahrscheinlichkeit 
nicht aus römischen Bauten stammt, denn für die 
römische Zeit ist ausschließlich Marmor aus den 
Hochstädter Brüchen nachgewiesen178.

170 Die Probe aus dem Bergwerk stellte freundlicherweise J.  Babist (Geo-Naturpark Straße-Odenwald) zur Verfügung.
171 Die in der Nähe der Xantener Immunität entdeckten Gebäudereste, in denen eine verworfene Jupiter-Figur und Architektur-

bruchstücke aus Kalkstein gefunden wurden, deutete Borger 1960, 326 als Bildhauerwerkstätten. Im Odenwald sind bisher 
keine Reste solcher Betriebe bekannt.

172 Ruppienė u. a. 2013, 125–128. – Zum Altar: Christ 1879, 48; CIL XIII 6426; CSIR Deutschland II 13 Nr.  371 Taf.  125; Ca-
stritius/Clauss 1980, 209 Nr.  54; Schallmayer 1982, 424 Abb.  385; Mattern 1998, 612 Nr.  21; Ruppienė u. a. 2013, 121 
Abb.  3.

173 Haug 1877, 58 f.; CIL XIII 6727; Ruppienė u. a. 2013, 121 Abb.  2.
174 Kähler 1939, 48 Nr.  28 Taf.  7 H28; Kuhnen 2001, 117–121; Goethert/Weber 2010, 185; Ruppienė u. a. 2013, 121 Abb.  4.
175 Grebe 1914/15, 92; Jorns 1959, 11; Mössinger 1967, 67; Plösser 1993, 77. Eine der möglichen Routen zum Abtransport der 

Säulenschäfte zum Rhein führte vermutlich direkt an der Marmorlagerstätte vorbei, was als Hinweis darauf gewertet wurde, 
dass den Römern die Vorkommen des Auerbacher Marmors bekannt waren: Vögler 2013, 161–164.

176 Ausgestellt im Rheinischen Landesmuseum Trier. Eigene Beobachtung.
177 Nach Schriftquellen unter der Herrschaft der Grafen von Katzenelnbogen: Hildebrandt u. a. 2014, 25.
178 Ruppienė u. a. 2013, 125–128. In beiden Kirchen wurde der Odenwälder Marmor für dreieckige, rechteckige und achteckige 

Fliesen verwendet: Kautzsch 1938, 86 f.; Ruppienė u. a. 2013, 123 Abb.  6a–d.
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Abb.  27. Marmore aus dem Odenwald. Proben Nr.  Od  1a  (a), Od  1b  (b), Od  2b  (c), Od  3a  (d), Od  4b  (e), Od  4d  (f), 
Od  4h  (g), Od  4c  (h), Od  4g  (i), Od  5b  (j), Od  5a  (k); Od  Bergwerk  (l). 

a

d

b

c

e

f

k

l

g

h
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Eine Quelle von 1571 erwähnt Auerbacher Mar-
mor; 1720 und 1773 wird ein Steinbruch genannt179. 
1860–1880 waren ein Schacht in Rossbach (beim 
heutigen aufgelassenen Marmorit-Werk) sowie alte 
Pingen auf der Bangertshöhe in Betrieb. 1865 wur-
de Rossbach erschlossen. Der Abbau dauerte bis 
2008 an180.

Als Material für Bildhauerei wurde der Oden-
wälder Marmor aufgrund seiner mäßigen Qualität 
selten verwendet. Bekannt sind Grabsteine auf dem 
Auerbacher Kirchhof, ein Epitaph in der Auerba-
cher Burgkirche und eine Säule am Brunnen des 
Heidelberger Schlosses181.

Abb.  28. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Mittel- bis grobkörnige Odenwälder Marmore. Dünnschliffe. a)  Nr.  1204: 
Bimodales Gefüge. Große Calcite mit polysynthetischer Verzwillingung und stark verformten Zwillingslamellen. Entlang 
der Korngrenzen kleinere Calcit kristalle. Mit N+. b)  Nr.  1612: Heteroblastisches Gefüge mit größeren und kleineren 
Calcit kristallen, häufi g polysynthetisch verzwillingt, Zwillingslamellen leicht verbogen. Dazwischen runde detritische 
Quarze, Feldspäte und Glimmer. Mit N+. c)  Nr.  1789: Polysynthetisch verzwillingte Calcite mit stark deformierten 
Zwillingslamellen. Dazwischen winzige Glimmerblättchen. Mit N+; d)  Nr.  1777: Alterierte Diopsidkristalle zwischen 
den polysynthetisch verzwillingten Calciten. Mit N+.

179 Nickel 1985, 60.
180 Hoffmann 1894, 122–125.159–161; Klemm 1915, 191; Taborszky 1955, 69; Barth 1971, 43.45; Meisl 1972, 80; Nickel 1985, 

60; Rödiger u. a. 2003, 219–222.
181 Grimm 1990, Nr.  200.



49Die Steinsorten

Makroskopische Beschreibung

Bei den Funden aus der CUT handelt es sich um 
hellgraue bis graue, mittel- bis grobkörnige Mar-
more. Einzelne Fragmente sind durch gelbliche, 
orangefarbene oder bräunliche Schlieren, Adern 
oder Flecken verfärbt (Abb.  26a–h). Die besonders 
grobkörnigen Marmore sind anscheinend stärker 
verwittert, denn sie zeigen häufi g ein lockeres Ge-
füge.

Die 19 Proben aus den Brüchen zeigen ein sehr 
vielfältiges makroskopisches Erscheinungsbild 
(Abb.  27a–l). Bei den meisten handelt es sich um 
mittel- bis grobkörnige Marmore, selten um fein-

körnige Varietäten (vorwiegend aus dem Vorkom-
men Bangertshöhe). Ihre Farbe variiert zwischen 
weiß, hellgrau und mittelgrau; es treten aber auch 
gelbliche, orangefarbene oder bräunliche Schlieren 
und/oder Adern und gelegentlich grünliche oder 
rosafarbene Flecken auf. Bei den Marmorproben 
aus der Kontaktzone zum Nebengestein (Hochstäd-
ten, Proben Od 1a–b) konnte eine auffällige dunk-
le Streifung durch die Anreicherung von Silikat- 
und Erzmineralen beobachtet werden (Abb.  27a–b) 
(Tab.  15)182.

Abb.  29. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Mittel- bis grobkörnige (Odenwälder) Marmore. Dünnschliffe. a)  Nr.  1204: 
Sehr kleine Pyritnadeln und ein Tremolit-Kristall im polysynthetisch verzwillingten Calcit. Mit N+. b)  Nr.  1713: 
Eine Pyritnadel und ein alteriertes Glimmerblättchen im polysynthetisch verzwillingten Calcit mit leicht verbogenen 
Lamellen. Mit N+. c)  Nr.  1713: Idiomorph ausgebildete Pyritkristalle mit rechteckigem Kopfbild im Calcit. Im polari-
sierten Licht. d)  Nr.  1204: Pyritnadeln und -lamellen im polysynthetisch verzwillingten Calcit mit leicht deformierten 
Zwillingslamellen. Mit N+.

182 Hoffmann 1894, 125 f.
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Nr. Herkunftsort Bruch Farbe Korngröße

Od 1a Hochstädten Grube, eine neuzeitliche Abbauspur Grau – dunkelgrau – bräunlich 
gestreift, mit mandelförmigem 
Einschluss

Grobkörnig

Od 1b Hochstädten Grube, eine neuzeitliche Abbauspur Grau – dunkelgrau – bräunlich 
gestreift

Grobkörnig

Od 2a Hochstädten Grube, eine neuzeitliche Abbauspur Grau – bräunlich verfärbt Sehr grobkörnig

Od 2b Hochstädten Grube, eine neuzeitliche Abbauspur Grau – dunkelgrau – bräunlich 
gestreift

Feinkörnig

Od 3a Hochstädten Grube neben den Belüftungsschlitzen 
des unterirdischen Bergwerks

Hellgrau mit bräunlichen Schlie-
ren

Sehr grobkörnig

Od 3b Hochstädten Grube neben den Belüftungsschlitzen 
des unterirdischen Bergwerks

Hellgrau mit bräunlichen Schlie-
ren

Sehr grobkörnig

Od 4a Hochstädten Sehr große, zum Teil verfüllte Grube Weiß mit grauen Schlieren, bräun-
lichen Adern und hellgrünen 
Flecken

Mittel- bis 
grobkörnig

Od 4b Hochstädten Sehr große, zum Teil verfüllte Grube Weiß mit bräunlichen Adern Grobkörnig

Od 4c Hochstädten Sehr große, zum Teil verfüllte Grube Weiß mit bräunlichen Adern und 
dunkelgrauen Flecken

Mittel- bis 
grobkörnig

Od 4d Hochstädten Sehr große, zum Teil verfüllte Grube Weiß mit grauen und bräunlichen 
Adern und hellgrünen Flecken

Fein bis mittel-
körnig

Od 4f Hochstädten Sehr große, zum Teil verfüllte Grube Grau mit dunkleren Schlieren und 
bräunlichen Flecken

Mittelkörnig

Od 4g Hochstädten Sehr große, zum Teil verfüllte Grube Hellgrau mit bräunlichen Adern Grobkörnig

Od 4h Hochstädten Sehr große, zum Teil verfüllte Grube Hellgrau – hellgrünlich mit bräun-
lichen Adern

Grobkörnig

Od 5a Bangertshöhe Grube neben der Trennzone Marmor/
Kontaktgestein

Gräulich mit bräunlichen Schlie-
ren und Flecken

Mittelkörnig

Od 5b Bangertshöhe Grube neben der Trennzone Marmor/
Kontaktgestein

Gräulich mit dunkelgrauen Adern 
bzw. Flecken und bräunlichen 
Verfärbungen

Mittelkörnig

Od 5c Bangertshöhe Grube neben der Trennzone Marmor/
Kontaktgestein

Grau mit grünen Adern und 
Schlieren, bräunliche und rosafar-
bene Flecken

Sehr feinkörnig

Od V1 Bangertshöhe Grube neben der Trennzone Marmor/
Kontaktgestein

Grau mit bräunlichen Adern und 
dunkelgrauen Flecken

Feinkörnig

Od V2 Bangertshöhe Grube neben der Trennzone Marmor/
Kontaktgestein

Grau mit großfl ächigen bräunli-
chen Verfärbungen

Feinkörnig

Od Berg-
werk

Hochstädten Bergwerk Hellgrau mit hellen bräunlichen 
Verfärbungen

Mittelkörnig

Tab.  15. Makroskopische Merkmale von Referenzproben aus den Vorkommen von Hochstädten und Bangertshöhe 
im Odenwald. 
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Abb.  30. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Pyritkristalle 
in Odenwälder Marmoren. Rückstreuelektronenbilder. 
Nr.  1204 (a–b), 1713  (c). 

Polarisationsmikroskopie

Für die petrographische Untersuchung mit dem 
Polarisat ionsmikroskop wurden neun Fragmente 
aus der CUT (Nr.  985, 1204, 1612, 1713, 1777, 1789, 
1908, 2846, 3101) sowie alle in den Steinbrüchen 
gesammelten Proben herangezogen.

Archäologische Proben aus der CUT
Die Proben aus der CUT zeigen ein mittel- bis 
grobkörniges Gefüge mit durchschnittlichen Cal-
cit-Korngrößen zwischen 0,19 und 0,37  mm. Die 
maximale Korngröße schwankt zwischen 1,5 und 
3,4  mm (Tab.  16). Die meisten Marmore zeigen ein 
ausgeprägtes bimodales Mörtel-Gefüge, bei dem 
entlang der Korngrenzen der großen Calcite kleinere 
Calcit kristalle konzentriert sind (Abb.  28a; 31a–c); 
nur bei wenigen Proben ist ein etwas gleichkörni-
geres Gefüge zu beobachten (Nr.  2846)(Abb.  31d). 
Die meisten Calcit kristalle sind polysynthetisch 
verzwillingt; zudem sind an den Zwillingslamellen 
oft starke Deformationen zu beobachten.

Ein charakteristisches Merkmal der grobkörnigen 
Marmore aus der CUT sind zahlreiche Akzessorien, 
die in unterschiedlicher Konzentration erscheinen: 
Glimmer, Tremolit, Chlorit, Epidot, Apatit, Titanit, 
detritischer Quarz, Feldspat und opake Einschlüsse 
(Abb.  28b–d; 29a–b). Glimmerblättchen, Quarz und 
Feldspat treten meist als angerundete Einschlüsse im 
Calcit auf. Bei den opaken Einschlüssen handelt es 
sich um Graphit, Hämatit und Pyrit. Pyritkristalle 
zeigen einen sehr vielfältigen Habitus: Sie können 
unregelmäßig, säulig, lamellar bis nadelig ausgebildet 
sein (Abb.  29a–d; 30a–c). Die nadeligen Pyrite sind 
gelegentlich leicht gebogen und bis zu 0,2  mm lang.

Nr. AGS/mm MGS/mm

985 0,30 2,10

1204 0,37 3,40

1612 0,20 2,20

1713 0,19 1,60

1777 0,37 2,70

1789 0,31 2,70

1908 0,25 2,30

2846 0,24 1,50

3101 0,34 2,60

Tab.  16.  Durchschnittliche (AGS) und maximale (MGS) 
Korngröße in Odenwälder  Marmoren aus der Colonia 
Ulpia Traiana.
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Geologische Proben aus dem Odenwald

Die geologischen Proben zeigen ein sehr vielfältiges 
Gefüge . Die Korngröße variiert von feinkörnig bis 
sehr grobkörnig. Die grobkörnigen Marmore wur-
den in allen Hochstädter Vorkommen angetroffen, 
feinkörnige Marmore vorwiegend in den Vorkom-
men auf der Bangertshöhe. Vereinzelte feinkörnige 
Marmorproben wurden im Hochstädter Bruch Od 4 
vorgefunden (Tab.  17).

Häufi g wurde ein bimodales Mörtelgefüge mit um 
die großen Calcite herum verteilten kleinen Calcit-
kristallen beobachtet (Abb.  32b; 34b–e). Zudem sind 
auch Marmore mit einem recht homöoblastischen 
Gefüge vertreten (Abb.  34a.f). Calcit kristalle sind 
meist polysynthetisch verzwillingt, Zwillingsla-

mellen häufi g stark deformiert. Marmore aus dem 
Odenwald sind reich an Akzessorien, deren Anteil 
in den Proben aus verschiedenen Vorkommen stark 
variiert. Den höchsten Anteil an akzessorischen 
Mineralen haben die dunkel gestreiften Marmor-
proben aus den Gruben Od 1a–b und Od 2a–b bei 
Hochstädten. Die häufi gsten Akzessorien sind Tre-
molit, Feldspat, Chlorit, Glimmer, Quarz, Titanit 
und opake Phasen; gelegentlich konnten Pyroxen, 
Skapolit und Apatit beobachtet werden. Auch in 
den Odenwälder Marmoren tritt Pyrit als eines der 
häufi gsten Akzessorien auf und zeigt sich genau wie 
in den grobkörnigen Marmoren aus der CUT in 
einem sehr vielfältigen Habitus: rechteckig, säulig, 
quadratisch, dreieckig, sechseckig und nadelförmig 
(Abb.  32e; 33a–c).

Abb.  31. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Odenwälder Marmore. Umzeichnungen von Dünnschliffen. Nr.  1204  (a), 
1713  (b), 1908  (c), 2846  (d). L  untere Bildkante 5  mm.

c d

a b
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Abb.  32. Marmore aus dem Odenwald. Dünnschliffe. a)  Probe Od  2a: Im grobkörnigen Calcit feine Glimmerblättchen, 
Quarz und Feldspat. Mit N+. b)  Probe Od  4a: Bimodales Mörtel-Gefüge. Große Calcit kristalle mit stark deformierten 
Zwillingslamellen. Im Calcit vereinzelte Tremolitkristalle. Mit N+. c) Probe Od Bergwerk: Tremolit und detritischer 
Feldspat im mittelkörnigen Calcit. Mit N+. d)  Probe Od  4g: Feine Glimmerblättchen im Calcit mit stark deformierten 
Zwillingslamellen. Mit N+. e)  Probe Od  3b: Titanit, Glimmer und eine Pyritnadel im Calcit. Mit N+. f)  Probe Od  2b: 
Opake Einschlüsse und Pyroxen im feinkörnigen Calcit. Mit N+.
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Die außerordentlich vielfältig ausgebildeten Py-
rite beschrieb F.  K.  Taborszky als Besonderheit der 
Odenwälder Marmore. Er nennt Pyritkristalle mit 
seltenen Trachten wie Oktaeder, Tetraeder, feine 
Pyrit-Blatt-Gitter, Leisten und Nadeln; die längsten 
aus dem Marmor herausgelösten Pyritkristalle sind 
ca. 3  mm lang183. Weitere Akzessorien, die zum Teil 
sowohl in den Referenzproben aus dem Odenwald 
als auch in den Marmoren aus der CUT vorkommen, 
sind unter anderen Amphibol, Apatit, Phlogopit, 
Klinochlor, Muscovit, Feldspat, Granat, Graphit, 
Pyrit, Magnetit, Pyroxen, Quarz, Skapolith, Epidot 
und Wollastonit184.

Elektronenstrahl-Mikroanalytik

Zur Bestimmung der genauen chemischen Zusam-
mensetzung der akzessorischen Minerale in den 
mittel- bis grobkörnigen Marmoren aus der CUT 
und aus dem Odenwald wurden je zwei Proben 

Abb.  33. Pyritkristalle in Odenwälder Marmoren. Rück-
streuelektronenbilder. Proben Od  3a (a–b), Od  4f  (c). 

Nr. AGS/mm MGS/mm

Od Bergwerk 0,27 1,20

Od 1a 0,33 1,80

Od 1b 0,20 1,60

Od 2a 0,74 3,20

Od 3a 0,58 3,90

Od 3b 0,43 3,80

Od 4a 0,15 3,00

Od 4b 0,20 2,00

OD 4c 0,28 3,00

Od 4f 0,22 1,50

Od 4g 0,27 2,50

Od 4h 0,25 1,80

Od 5a 0,15 0,90

Od 5b 0,19 1,10

Tab.  17.  Durchschnittliche (AGS) und maximale (MGS) 
Korngröße bei fein-, mittel- bis grobkörnigen Marmoren 
aus den Vorkommen bei Hochstädten und auf der Ban-
gertshöhe im Odenwald.

183 Hoffmann 1894, 139 f.; Taborszky 1955, 69; Taborszky 
u. a. 1975, 153–155 Abb.  3; 4a–c.

184 Rund 145 Minerale werden beschrieben. Hoffmann 1894, 
138–156; Taborszky 1955, 69; Meisl 1972, 81; Taborszky 
u. a. 1975, 156; Schmädicke u. a. 2001, 82–89 Tab.  1.
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Abb.  34. Fein-, mittel- bis grobkörnige Marmore aus den Vorkommen bei Hochstädten und auf der Bangertshöhe 
im Odenwald. Umzeichnungen von Dünnschliffen. Proben Nr.  Od  1b  (a), Od  3b  (b), Od  4c  (c), Od  4f  (d), Od  5a  (e), 
Od Bergwerk  (f). L untere Bildkante 5  mm.

e f

a b

c d
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aus dem archäologischen Fundbestand und den 
Referenzproben aus den Marmorvorkommen he-
rangezogen. Folgende Akzessorien wurden unter-
sucht: Amphibol, Glimmer, Chlorit, Feldspat und 
Pyroxen.

Tremolit Bei allen analysierten Amphibo-
len handelt es sich um Tremolit (Na0,07K0,02)
Ca2,10(Mg4,81Fe2+

0,02Al0,07)(Si7,78Al0,22)O22(OH)2 fol-
gender Zusammensetzung: Der durchschnittliche 
SiO2-Gehalt beträgt 56,4 Gew.-% (Variationsbrei-
te 55,6–57,7 Gew.-%), Al2O3 1,8 Gew.-% (0,9–2,5 
Gew.-%), MgO 23,4 Gew.-% (22,9–24,1 Gew.-%) 
und CaO 14,2 Gew.-% (13,9–14,4 Gew.-%)185 
(Tab.  18).

Phlogopit In drei der analysierten Proben konnte 
Phlogopit nachgewiesen werden: K1,81Na0,03(Mg5,52
Fe2+

0,05Ti0,05Al0,32)Al2,18Si5,82O20(OH)4. Er besteht aus 
durchschnittlich 41 Gew.-% SiO2 (Variationsbrei-
te 39,4–42,5 Gew.-%), 15 Gew.-% Al2O3 (13,3–17,5 
Gew.-%), 26,1 Gew.-% MgO (24,9–27 Gew.-%) und 
10 Gew.-% K2O (8,8–10,5 Gew.-%) (Tab.  19).

Chlorit In allen vier Proben wurde Chlorit bestimmt 
und analysiert. Es handelt sich um einen Klinochlor 
(Fe0,16Mg4,49Al1,25)(Si2,89Al1,11)O10(OH)8 mit einem 
durchschnittlichen SiO2-Gehalt von 30,4 Gew.-% (Va-
riationsbreite 29,7–31 Gew.-%), Al2O3-Gehalt von 21,1 
Gew.-% (19,7–23,1 Gew.-%) und MgO-Gehalt von 
31,7 Gew.-% (30,5–33,6 Gew.-%)(Tab.  20).

Nr. 2846 1204 Od 3a Od 4f

SiO2 56,28 57,67 56,94 56,70

TiO2 0,05 0,01 0,03 0,02

Al2O3 1,64 0,85 1,25 1,21

FeO 0,29 0,17 0,10 0,17

MgO 23,30 24,11 23,73 23,71

MnO 0,03 0,04 0,00 0,02

CaO 13,88 14,27 14,20 14,38

Na2O 0,32 0,06 0,18 0,12

K2O 0,26 0,08 0,12 0,12
Summe
H2O–frei 96,06 97,26 96,54 96,45

Kationen        

Si 7,80 7,88 7,84 7,83

Ti 0,01 0,00 0,00 0,00

Al 0,27 0,14 0,20 0,20

Fe2+ 0,03 0,02 0,01 0,02

Mg 4,82 4,91 4,87 4,88

Mn 0,00 0,00 0,00 0,00

Ca 2,06 2,09 2,09 2,13

Na 0,09 0,02 0,05 0,03

K 0,04 0,01 0,02 0,02
Summe 15,12 15,07 15,09 15,10

Tab.  18. Elektronenstrahl-Mik-
rosondenanalysen von Tremolit in 
Odenwälder Marmoren aus der 
Colonia Ulpia Traiana und dem 
Odenwald. Kationen berechnet auf 
Sauerstoffbasis von  23.

185 Zur Berechnung der Kationenbesetzung in der Formel wurden nicht nur die in Tab.  18 angegebenen Werte, sondern alle Daten 
verwendet (gilt für alle untersuchten Minerale).
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Feldspat In drei der analysierten Marmorpro-
ben konnten Feldspäte bestimmt und analysiert 
werden. In den Proben Nr.  1204 und Od  3a wur-
den Albit Na0,96Al1,02Si2,99O8, in der Probe Nr.  2846 
Andesin (Na0,63Ca0,40)(Al1,37Si2,61)O8 und Oligo-
klas (Na0,72Ca0,22K0,05)(Al1,12Si2,86)O8 identifi ziert 
(Tab.  21).

Pyroxen Ausschließlich in der Probe Od 3a wurde 
mit der Mikrosonde Pyroxen identifi ziert. Es han-
delt sich um Diopsid Ca1,02(Mg0,94Fe0,07)(Si1,93Al0,06)
O6. Die genaue chemische Zusammensetzung zeigt 
Tab.  22.

Zusammensetzung der stabilen Isotope von Sauer-
stoff und Kohlenstoff

Neun petrographisch untersuchte Marmore aus der 
CUT und alle Proben aus dem Odenwald wur-
den auf ihre isotopengeochemische Zusammenset-
zung von Sauerstoff und Kohlenstoff untersucht186 
(Tab.  23; Abb.  35).

Die untersuchten Marmore aus der CUT zeigen 
eine homogene Zusammensetzung der stabilen Sau-
erstoff- und Kohlenstoffi sotope: Die δ18O-Werte 

Nr. 2846 Od 3a Od 4f

SiO2 40,99 42,52 41,40

TiO2 0,81 0,19 0,31

Al2O3 15,68 13,28 14,13

FeO 0,34 0,25 0,35

MnO 0,00 0,01 0,01

MgO 25,80 26,97 26,25

BaO 0,10 0,22 0,18

CaO 0,12 0,16 0,18

Na2O 0,11 0,09 0,09

K2O 10,51 10,42 10,04

Summe H2O–frei 94,46 94,11 92,94

Kationen      

Si 5,76 5,99 5,90

Ti 0,09 0,02 0,03

Al 2,60 2,20 2,37

Fe2+ 0,04 0,03 0,04

Mn 0,00 0,00 0,00

Mg 5,40 5,66 5,57

Ba 0,01 0,01 0,01

Ca 0,02 0,02 0,03

Na 0,03 0,03 0,03

K 1,88 1,87 1,82
Summe 15,82 15,84 15,81

Tab.  19. Elektronenstrahl-Mikro-
sondenanalysen von Phlogopit in 
Odenwälder Marmoren aus der 
Colonia Ulpia Traiana und dem 
Odenwald. Kationen berechnet auf 
Sauerstoffbasis von 20 (wasserfrei).

186 Bei Nr.  1612 wurde das Analysenpulver im weißen (CUT 
1612 [w]) und gelblich verfärbten Bereich (CUT 1612 [g]) 
entnommen.
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liegen zwischen -3,6 und -7,36 (‰VPDB), die δ13C-
Werte zwischen 1,66 und 2,76 (‰VPDB).

Im Isotopendiagramm nach C.  Gorgoni187 zei-
gen die Messwerte der Marmore aus der CUT eine 
Überlappung mit den Feldern der naxischen und 
prokonnesischen sowie teilweise der thassischen 
Marmore (Abb.  35).

Die Herkunft aus den prokonnesischen Vorkom-
men kann für die Marmore aus der CUT schon 
wegen des fehlenden Geruchs nach Schwefelwasser-
stoff ausgeschlossen werden, der für diese Marmore 
kennzeichnend ist188.

Mit den naxischen Marmoren zeigen die Frag-
mente aus Xanten dagegen neben der ähnlichen 
isotopengeochemischen Zusammensetzung auch pe-
trographische Übereinstimmungen. In erster Linie 
haben beide ein vergleichbares bimodales Mörtel-
Gefüge und auffällig große maximale Korngrößen 
(außer Nr.  1713 und 2846, die maximale Korngrö-
ßen unter 2  mm aufweisen), die bei den naxischen 
Marmoren jedoch noch größer sind als bei den 
Fragmenten aus der CUT189. Außerdem konnten 
in den Marmoren aus der CUT Akzessorien nach-
gewiesen werden, die auch für naxische Marmore 

Nr. 1204 2846 Od 3a Od 4f

SiO2 29,74 30,11 29,98 30,57

TiO2 0,02 0,03 0,01 0,03

Al2O3 20,34 20,91 23,08 19,71

FeO 2,28 0,34 0,02 3,97

MgO 31,90 33,57 32,32 30,50

MnO 0,00 0,00 0,01 0,00

CaO 0,37 0,25 0,14 0,30

Na2O 0,00 0,00 0,04 0,02

K2O 0,00 0,01 0,00 0,02
Summe 
H2O–frei 84,63 85,21 85,60 85,11

Kationen    

Si 2,87 2,85 2,81 2,95

Ti 0,00 0,00 0,00 0,00

Al 2,31 2,33 2,55 2,24

Cr 0,00 0,00 0,00 0,00

Fe2+ 0,18 0,03 0,00 0,32

Mg 4,58 4,74 4,52 4,39

Mn 0,00 0,00 0,00 0,00

Ca 0,04 0,03 0,01 0,03

Na 0,00 0,00 0,01 0,00

K 0,00 0,00 0,00 0,00
Summe 9,98 9,98 9,91 9,93

Tab.  20. Elektronenstrahl-Mikro-
sondenanalysen von Klinochlor in 
Odenwälder Marmoren aus der 
Colonia Ulpia Traiana und dem 
Odenwald. Kationen berechnet auf 
Sauerstoffbasis von  14.

187 Gorgoni u. a. 2002a, 123 Abb.  5c.
188 Pensabene 1977, 151; Cramer u. a. 2002, 288; Attanasio u. a. 2006, 201; Attanasio u. a. 2008, 761.
189 Gorgoni u. a. 2002a, 117; Attanasio u. a. 2006, 115.
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charakteristisch sind: Apatit, Chlorit und Phlo-
gopit190. In den Marmoren aus der CUT wurden 
jedoch akzessorische Minerale identifi ziert, die für 
die naxischen Marmore nicht belegt sind: Titanit, 
Quarz, Feldspat, Skapolith, Tremolit und Pyrit; der 
letztgenannte ist besonders erwähnenswert wegen 
seines vielfältigen Habitus und insbesondere we-

gen der nadeligen Ausbildung, die auch sonst in 
keinem mediterranen Marmor nachgewiesen ist. 
Deswegen kann auch die naxische Herkunft der 
Xantener Proben eindeutig ausgeschlossen werden.

Mineral Albit Oligoklas Andesin Albit

Nr. 1204 2846 2846 Od 3a

SiO2 68,54 65,23 57,62 68,51

Al2O3 19,81 21,61 25,78 19,87

Fe2O3 0,06 0,00 0,01 0,00

MgO 0,14 0,08 0,00 0,01

CaO 0,31 4,58 8,27 0,16

Na2O 10,96 8,41 7,01 11,58

K2O 0,05 0,95 0,17 0,02
Summe 99,88 100,86 98,86 100,15

Kationen  

Si 2,99 2,86 2,61 2,99

Al 1,02 1,12 1,38 1,02

Fe3+ 0,00 0,00 0,00 0,00

Mg 0,01 0,00 0,00 0,00

Ca 0,01 0,22 0,40 0,01

Na 0,93 0,72 0,62 0,98

K 0,00 0,05 0,01 0,00
Summe 4,96 4,97 5,01 4,99

Tab.  21. Elektronenstrahl-Mikro-
sondenanalysen von Feldspat in 
Odenwälder Marmoren aus der 
Colonia Ulpia Traiana und dem 
Odenwald. Kationen berechnet auf 
Sauerstoffbasis von  8.

Abb.  35. Isotopengeochemi-
sche Zusammensetzung Oden-
wälder Marmore aus der Colonia 
Ulpia Traiana (m) und von Refe-
renzproben aus dem Odenwald 
(oo    Hochstädten 1–2, a    Hoch-
städten 3, u   Hochstädten 4, 
×   Bangertshöhe,     Bergwerk) 
im modifizierten Diagramm 
nach Gorgoni  u.  a. 2002, 123 
Abb.  5c: Aphrodisias (Aph), Pa-
ros (Pa), Naxos (N), Thassos (T), 
Prokonnesos (Pr).

190 Capedri u. a. 2004, 33–35; 42 Tab.  4; 43 Tab.  5; 44 Tab.  6.
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Gegen die Herkunft aus den dolomitischen Vor-
kommen Vathy-Saliara auf Thassos191 (T–3) spricht 
die calcitische Zusammensetzung der Marmore aus 
der CUT.

Die Proben aus den Vorkommen Hochstädten und 
Bangertshöhe lassen sich anhand der Sauerstoff- und 
Kohlenstoffi sotopie eindeutig voneinander unter-
scheiden. Die Marmore von der Bangertshöhe dif-
ferieren von den Hochstädter Marmoren durch ihre 
deutlich negativeren δ13C-Werte, die zwischen -1,84 
und -4,02 (‰VPDB) liegen, bei der Hochstädter 
Gruppe jedoch zwischen 1,14 und 3,47 (‰VPDB).

Probe Od 5c kann wegen ihres extrem niedrigen 
δ18O-Werts von -15,39 (‰VPDB) als klarer Aus-
reißer der Bangertshöher Gruppe gelten: Auch die 
extrem feine Korngröße sowie der sehr hohe Chlo-

ritanteil, der für die grünliche Farbe ursächlich ist, 
unterscheidet die Probe Od 5c von den übrigen aus 
diesem Vorkommen.

Die Probe aus dem Bergwerk bei Hochstädten 
reiht sich mit ihrem δ13C-Wert von 2,94 (‰VPDB) 
ausgezeichnet in die anderen Proben aus den Hoch-
städter Vorkommen ein, zeigt dennoch einen etwas 
positiveren δ18O-Wert (-3,63) als alle anderen Bei-
spiele aus Hochstädten, deren δ18O-Werte zwischen 
-4,47 und -7,32 (‰VPDB) liegen.

Die grobkörnigen Marmore aus der CUT zeigen 
eine hervorragende isotopengeochemische Überein-
stimmung mit den Marmoren aus den Odenwälder 
Vorkommen bei Hochstädten: Die isotopengeoche-
mischen Felder der Referenzproben von Hochstäd-
ten und den Proben aus der CUT liegen mit kleinen 

Nr. Od 3a Od 3a Od 3a Od 3a Od 3a

SiO2 52,88 53,28 53,65 53,58 53,55

TiO2 0,25 0,10 0,09 0,12 0,07

Al2O3 1,78 1,28 1,07 1,66 1,38

MgO 17,13 17,52 17,48 17,20 17,60

CaO 26,17 26,38 26,28 26,69 26,62

MnO 0,02 0,00 0,03 0,03 0,06

FeO 2,18 2,44 2,46 1,98 2,33

Na2O 0,19 0,15 0,26 0,16 0,09

K2O 0,01 0,00 0,00 0,03 0,00
Summe 100,62 101,15 101,32 101,45 101,71

Kationen          

Si 1,92 1,93 1,94 1,93 1,93

Ti 0,01 0,00 0,00 0,00 0,00

Al 0,08 0,05 0,05 0,07 0,06

Mg 0,93 0,95 0,94 0,92 0,95

Ca 1,02 1,02 1,02 1,03 1,03

Mn 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Fe2+ 0,07 0,07 0,07 0,06 0,07

Na 0,01 0,01 0,02 0,01 0,01

K 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
Summe 4,04 4,04 4,04 4,04 4,04

Tab.  22. Chemische Zusammenset-
zung von Diopsid in Probe Od  3a aus 
dem Odenwald. Kationen berechnet 
auf Sauerstoffbasis von  6.

191 Zur Petrographie der thassischen Marmore: Herz 1988, 236 f.; Bruno u. a. 2002a, 159; Gorgoni u. a. 2002a, 126; Cramer 
2004, 125; Attanasio u. a. 2006, 138; Laskaridis/Perdikatsis 2009, 309–313.
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Nr.
δ18O

(‰ VPDB)
δ13C

(‰ VPDB)

985 -5,33 2,46

1204 -4,82 2,69

1612(w) -5,95 2,12

1612(g) -5,80 2,08

1713 -3,60 2,17

1777 -6,64 2,59

1789 -6,95 2,30

1908 -7,11 2,76

2846 -4,08 2,22

3101 -7,36 1,66

Od 1a -5,52  2,94

Od 1b -6,67  1,88

Od 2a -6,03  3,47

Od 2b -6,73  2,02

Od 3a -5,06  2,65

Od 3b -5,08  2,48

Od 4a -7,32  1,75

Od 4b -5,90  2,66

Od 4c -4,65  3,04

Od 4d -6,82 1,14

Od 4f -4,81 2,95

Od 4g -4,59 2,71

Od 4h -4,47 2,87

Od 5a -5,69 -2,72

Od 5b -5,51 -1,84

Od 5c -15,39 -2,45

Od v1 -6,11 -3,51

Od v2 -6,72 -4,02

Od Bergwerk -3,63 2,94

Tab.  23. Zusammensetzung stabiler Sauerstoff- und Koh-
lenstoffi sotope in Odenwälder Marmoren aus der Colonia 
Ulpia Traiana und in Referenzproben aus dem Odenwald.

Abweichungen direkt übereinander. Die Referenz-
proben von der Bangertshöhe zeigen dagegen kei-
ne isotopengeochemischen Gemeinsamkeiten mit 
den Marmoren aus der CUT. Für die Odenwälder 
Provenienz spricht außerdem die große Vielfalt an 
Akzessorien in den Proben aus der CUT.

2.2.2 Weiße und graue Marmore unbestimmter 
Herkunft

2.2.2.1 Mylonitischer Marmor

Funde in der CUT

Aus dem Areal der Insula 26 stammen acht Plat-
tenfragmente von Wandverkleidungen aus einem 
hellgrauen Marmor mit feinen, weißen bis gelblichen 
Adern und Schlieren sowie dunkelgrauen Sprenkeln 
(Nr.  943, 944, 945, 953, 1033, 1041, 1113, 1575). Die 
Herkunft konnte nicht geklärt werden.

Makroskopische Beschreibung

Es handelt sich um einen hellgrauen, feinkörnigen 
Marmor, der von weißen, stellenweise gelblichen bis 
bräunlichen Schlieren und Adern durchzogen ist. 
Parallel zu diesen hellen Strukturen treten häufi g 
meist in dünnen Lagen angereicherte dunkelgraue 
Sprenkel auf (Abb.  36a–c).

Den Proben aus der CUT makroskopisch sehr 
ähnliche Varietäten fi ndet man in den Sammlungen 
von Feliciani192 und Corsi193. Der Marmor aus der 
Sammlung Feliciani zeigt eine deutlich kräftigere 
gelbliche Farbe als die Proben aus der CUT, sonst 
aber ein sehr ähnlich wirkendes schlieriges bzw. 
geädertes Gefüge mit feinen Lagen aus dunkelgrau-
en Sprenkeln. Im Katalog wird der weiß-grau-gelb 
gemusterte Marmor als Bardiglio von Carrara auf-
geführt194.

Auch die Probe Nr.  91 in der Sammlung Corsi 
zeigt ein sehr ähnliches makroskopisches Erschei-
nungsbild mit weiß-grau-gelblicher Zeichnung, das 
vollkommen mit dem der Proben aus der CUT 
übereinstimmt. Hier wird die Provenienz des Mar-
mors aus den Vorkommen von Carrara aufgrund der 
gelblichen Verfärbungen angezweifelt, denn diese 
ist bei den carrarischen Marmoren unbekannt. Als 
Herkunftsort für diesen Marmor werden ferner die 
Cipollino-Vorkommen auf Euböa vorgeschlagen, 
in denen neben dem weiß-grün geäderten Cipolli-
no Verde auch eine grau-weiße Cipollino-Varietät 
bekannt ist, der Cipollino Bigio195. Das makrosko-
pische Bild des Cipollino Bigio zeigt jedoch eine 

192 Mielsch 1985, 60 Taf.  19 Nr.  638.
193 http://www.oum.ox.ac.uk/corsi/stones/view/91, zuletzt auf-

gerufen am 2.5.2013.
194 Mielsch 1985, 60 Taf.  19 Nr.  638.
195 http://www.oum.ox.ac.uk/corsi/stones/view/91, zuletzt auf-

gerufen am 2.5.2013.
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Zeichnung, die mit deutlich kräftiger ausgeprägten 
dunkelgrauen und bräunlichen Schlieren sichtbar 
von den Proben aus der CUT und der Probe Nr.  91 
aus der Sammlung Corsi abweicht196.

Polarisationsmikroskopie

Die Proben Nr.  943, 1033 und 1575 wurden petro-
graphisch untersucht.

Die Marmore aus der CUT sind stark geschert 
und mylonitisch. Alle Proben bestehen aus fein-
körnigem Calcit mit Lagen aus bis zu 1  cm großen, 
deutlich deformierten Calcit kristallen mit stark ver-
bogenen polysynthetischen Zwillingslamellen sowie 
mit Lagen aus ganz feinen, zertrümmerten Calcit-
kristallen und zahlreichen darin enthaltenen opaken 
Einschlüssen. Die Bereiche aus feinkörnigem Calcit 

erscheinen makroskopisch als hellgraue Grundmas-
se. Die etwas grobkörnigeren Calcite und Calcit-
kristalle mit den deformierten Zwillingslamellen 
formen die weißen bzw. gelblichen Schlieren. Die 
aus extrem feinkörnigen, zertrümmerten Calciten 
mit opaken Einschlüssen bestehenden Lagen zei-
gen sich makroskopisch als dunkelgraue Schlieren. 
Außer opaken Einschlüssen (Graphit?) enthält der 
Marmor keine Akzessorien (Abb.  37a–d).

Das Gefüge der Xantener Proben zeigt Ähnlich-
keit mit dem Marmor Nr.  91 aus der Sammlung 
Corsi, bei dem es sich ebenso um einen myloni-

Abb.  36. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Mylonitische Marmore. Nr.  943  (a), 1033  (b), 1575  (c). 

196 Lazzarini 2007, 183; 199 Abb.  3; Price 2007, 75.

a

b
c
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tischen Marmor handelt197. Zur Petrographie des 
Marmors aus der Sammlung Feliciani fehlen Daten.

Die extrem reine Zusammensetzung der Xantener 
Proben aus Calcit und den opaken Einschlüssen 
weicht von der Petrographie des euböischen Ci-
pollino Bigio ab, der aus feinkörnigem Calcit mit 
klar defi nierten Lagen aus Glimmer und zahlrei-
chen opaken Einschlüssen (Graphit) besteht198. Die 
Bardiglio-Marmore aus Carrara sind feinkörnig mit 
zahlreichen opaken Einschlüssen aus Graphit; die 
Mylonitisierung des Gesteins wird jedoch in den 
Beschreibungen nicht erwähnt199.

Zusammensetzung der stabilen Isotope von Sauer-
stoff und Kohlenstoff

Die hellgrauen, weiß geäderten Marmore aus der 
CUT zeigen eine sehr homogene Zusammenset-
zung von δ13C mit Werten zwischen 3,47 und 3,75 
(‰VPDB) und eine etwas variablere Zusammen-

Abb.  37. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Mylonitische Marmore. Dünnschliffe. a)  Nr.  1575: Mylonitisches Gefüge; 
großer Calcitkristall mit stark deformierten Zwillingslamellen im feinkörnigen Calcit; stellenweise Anreicherungen von 
opaken Einschlüssen (Graphit?). Mit N+. b)  Nr.  943: Mylonitisches Gefüge; einige Millimeter großer Calcitkristall 
mit stark deformierten Zwillingslamellen im feinkörnigen Calcit; unten eine Anreicherung von opaken Einschlüssen 
(Graphit?) im feinkörnigen Calcit. Mit  N+. c)  Nr.  1033: Calcitkristall mit stark deformierten Zwillingslamellen im fein-
körnigen Calcit. Mit N+. d)  Nr.  943: Große Calcit kristalle mit stark deformierten Zwillingslamellen im feinkörnigen 
Calcit mit Lagen aus dispers verteilten opaken Einschlüssen (Graphit?). Mit N+.

197 http://www.oum.ox.ac.uk/corsi/stones/view/91, zuletzt auf-
gerufen am 2.5.2013.

198 Lazzarini 2007, 192; Price 2007, 75.
199 Giannotta u. a. 2001, 571 Abb.  10; Price 2007, 72.
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setzung von δ18O mit Werten zwischen -4,87 und 
-5,91 (‰VPDB) (Tab.  24).

Im Isotopendiagramm mit den Feldern der eu-
böischen Cipollini und der carrarischen Marmore 
liegen die hellgrauen, weiß geäderten Marmore aus 
der CUT weit außerhalb des carrarischen und eben-
so außerhalb des sehr weit streuenden euböischen 
Feldes (Abb.  38). Da die Marmore aus Carrara trotz 
der außerordentlich großen Abbauregion eine sehr 
homogene isotopengeochemische Signatur und ent-
sprechend auch ein sehr begrenztes Isotopenfeld 
zeigen, ist die Provenienz der Xantener Proben aus 
diesem Vorkommen auszuschließen.

Die euböischen Cipollini zeigen ein sehr weit 
streuendes Isotopenfeld. Die Proben aus der CUT 
liegen mit ihren höheren δ13C-Werten etwas ober-
halb dieses Streubereichs und können daher auch 
den euböischen Vorkommen nicht eindeutig zuge-
ordnet werden.

2.2.3 Bunte Natursteine bestimmter Herkunft

2.2.3.1 Fior di Pesco

Funde in der CUT

Zahlreiche violette, weiß-grau geäderte Plattenfrag-
mente aus dem euböischen Fior di Pesco liegen vor 
(Tab.  25). Die meisten Bruchstücke stammen aus 
dem Hafentempel und waren Teil der Wandver-
kleidung (952 von 981 Fragmenten). Eine deutlich 
geringere Zahl fand sich im Bereich des Capitols 
(65 Fragmente, davon 62 Wandplatten) sowie im 
Bereich der Thermen (2 Fragmente), des Forums 
(1 Fragment) und der zivilen Wohnbebauung auf 
der Insula 19 (1 Fragment).

Vorkommen und Verwendung

Die antiken und modernen Brüche für Fior di Pesco 
oder Marmor Chalcidicum befi nden sich etwa drei 
Kilometer nordwestlich des antiken Eretria und 
etwa 20  km von Chalkis entfernt, das namensge-
bend war. Der Name Fior di Pesco (Pfi rsichblüte) 
bezieht sich auf die rosa-violette Farbe und geht 
auf römische Steinmetze der Barockzeit zurück200. 
Eine weitere Varietät des euböischen Natursteins 
ist Eretria-Rot oder Byzantium-Rot, das seit der 
Antike in geringem Umfang abgebaut wird201, in 
der CUT aber nicht nachgewiesen wurde.

Wenige kleine römische Brüche sind erhalten; 
einer davon befi ndet sich in der Nähe der Kirche 
in Aghios Pavlos. Die meisten fi elen jedoch der 
modernen Abbautätigkeit zum Opfer202.

Nr.
δ18O

(‰ VPDB)
δ13C

(‰ VPDB)

943 -5,91 3,75

1033 -4,87 3,47

1575 -5,10 3,67

Tab.  24. Zusammensetzung stabiler Sauerstoff- und 
Kohlenstoffi sotope in mylonitischen Marmoren aus der 
Colonia Ulpia Traiana.
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Abb.  38. Isotopengeochemische 
Zusammensetzung  hellgrauer, weiß 
geäderter Marmore aus der Colonia 
Ulpia Traiana (ll) im Diagramm mit 
den Isotopenfeldern der euböischen 
(ss  Lazzarini 2007, 195 Tab.  2; 
u   Moens  u.  a. 1996, 49 Tab.  2) und 
carrarischen Marmore ( `̀   Attana-
sio  u.  a. 2006, 74–76 Tab.  2,3).

200 Gnoli 1971, 158; Lazzarini u. a. 2002, 233; Lazzarini 2007, 205; Price 2007, 128.
201 Lazzarini u. a. 2002, 233.
202 Lazzarini 2007, 208 f.; Schmid 2011, 527 f.
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Die früheste Verwendung von Fior di Pesco ist in 
Eretria in der geometrischen und archaischen Epo-
che belegt, wo das Gestein als Baumaterial für einen 
Kanal und für das Fundament des Hekatompedons 
verwendet wurde203. Aus dem 3. Jahrhundert v.  Chr. 
sind in Eretria kleine Stelen bekannt204. In Rom 
wurde das Gestein wahrscheinlich in spätrepubli-
kanischer Zeit eingeführt205 und hauptsächlich für 
Wand- und Bodeninkrustationen in privaten Ge-
bäuden verwendet206. In öffentlichen Bauten Roms 
fand Fior di Pesco dagegen keine Verwendung207. 
Hergestellt wurden Vasen und Becken: Ein unfer-
tiges Becken stammt aus den Steinbrüchen Aghios 
Pavlos, ein weiteres ist in Leptis Magna erhalten208. 
Aus Pompeii, Herculaneum und Boscoreale kennt 
man Tische209. Seltener, wie im Theater in Leptis 
Magna und auf dem Forum in Syracus, sind Säulen 
bekannt210, die auch anderorts belegt sind211. Beson-
ders beliebt war Fior di Pesco für Inkrustationen, 
die man aus zahlreichen antiken Städten kennt212. Er 
erreichte jedoch nie die Popularität anderer Bunt-
marmore (Pavonazzetto, Giallo Antico, Africano, 
Cipollino Verde) und war vorwiegend im zentra-
len Mittelmeerraum und in geringerem Umfang in 
Nordafrika verbreitet213.

Die Verwendung von Fior di Pesco nahm in der 
Barockzeit noch einmal zu; er fand Anwendung für 
Säulen, Inkrustationen und Altäre in zahlreichen 
Kirchen Roms, Venedigs, Florenz', Neapels und 
anderer Städte214.

Über die Verwendung in Niedergermanien kön-
nen nur unsichere Aussagen gemacht werden, denn 
er wurde oft mit dem roten belgischen Kalkstein 
(Rouge Royal) und Lahnmarmor verwechselt, etwa 
im Fall des Xantener Hafentempels215. Außer in der 
CUT wurde Fior di Pesco in Köln für Inkrustati-
onen im Prätorium und wohl auch in den Häusern 
am Dom benutzt216; Platten befi nden sich auch im 
Rheinischen Landesmuseum in Trier217.

Makroskopische Beschreibung

Der rosa bis dunkelviolette Stein ist von feinen, we-
nige Millimeter bis einige Zentimeter breiten, wei-
ßen und hellgrauen Adern, Schlieren und Flecken 
von sehr unregelmäßiger Form ohne überwiegende 

Fundstelle Wand Boden Gesamt

Insula 37 952 29 981

Insula 26 62 3 65

Insula 25 – 1 1

Insula 10 2 – 2

Insula 19 1 – 1

Gesamt 1017 33 1050

Tab.  25. Verbreitung von Fior di Pesco in der Colonia 
Ulpia Traiana.

203 Schmid 2011, 528.
204 Lazzarini u. a. 2002, 233; Lazzarini 2007, 218 Abb.  5.
205 Guidobaldi/Salvatori 1988, 172–174 Abb.  1–2; Lazzarini 2007, 206.
206 Gnoli 1971, 158; Lazzarini 2007, 206.
207 Aus den Grabungen im Areal des Augustus-Forums ist nur eines von 8420 Fragmenten aus Fior di Pesco; Bianchi/Bruno 

2010a, 45–62 Tab.  7. Eine Erklärung für das Fehlen in der kaiserlichen Architektur in Rom könnte sein, dass sich die Steinbrüche 
nie im kaiserlichen Besitz befanden, sondern wahrscheinlich in der Hand der Stadtverwaltung von Eretria lagen; Lazzarini 
2007, 206 f.

208 Lazzarini/Sangati 2004, 94; Lazzarini 2007, 206.
209 Schmid 2011, 532.
210 Lazzarini u. a. 2002, 234; Lazzarini 2007, 206; 218 Abb.  7; Schmid 2011, 532.
211 Pensabene 1995a, 117.158; Lazzarini 2007, 206.
212 Lazzarini 2007, 206; Schmid 2011, 532; Herculaneum, Casa del Rilievo di Telefo: Maiuri 1958, 355–360 Abb.  288; Peuser 

1997, 42 f. Abb.  16; Herculaneum, suburbane Thermen: Maiuri 1958, 160 Abb.  123; Herculaneum, Palästra: Maiuri 1958, 124.
213 Gnoli 1971, 158; Lazzarini u. a. 2002, 234; Lazzarini 2004c, 114 Abb.  21; Lazzarini 2007, 206 f. Abb.  12.
214 Lazzarini u. a. 2002, 233; Lazzarini 2007, 207 f.; Price 2007, 128.
215 Fischer 1997b, 89 nahm an, dass die Inkrustationsplatten aus dem Hafentempel aus der Lahngegend stammen. Später erwog 

er auch eine Provenienz aus den belgischen Brüchen (Fischer 1999, 683). Die Herkunft der Xantener Proben aus den Vor-
kommen an der Lahn schloss Baatz 2006, 304 aufgrund abweichender makroskopischer Merkmale (Farbe und Fossilinhalt) 
aus, zog die belgischen Vorkommen jedoch weiterhin als Bezugsquelle in Betracht.

216 Fischer 2001, 384.
217 Platte: Ohne Nr.  – Pilaster: Ohne Nr.  – Profi l: Inv. Nr.  EV 2003,217.



66 Naturwissenschaftliche Analysen

Abb.  39. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Fior di Pesco. Nr.  337  (a), 220  (b), 815  (c), 194  (d), 144  (e), 1289  (f). 

Orientierungsrichtung durchzogen. Gelegentlich 
kommen auch hellere rotbraune Punkte, Schlieren 

und Klasten vor, die im Gestein diffus verteilt sind 
und das Muster beleben (Abb.  39a–f).
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Polarisationsmikroskopie

Das Gestein ist ein kataklastischer, leicht meta-
morph überprägter Kalkstein mit einem kristallo-
blastischen, heteroblastischen Gefüge. Er besteht 
hauptsächlich aus Calcit und enthält Akzessorien 
wie Chlorit, Serizit, Plagioklas, Quarz und Hämatit. 
Die metamorphe Überprägung ist besonders gut an 
den rekristallisierten Calcit kristallen zu beobachten, 
deren polysynthetische Zwillingslamellen deutlich 
verbogen und deformiert sind.

Das Hauptmineral Calcit kommt entweder als 
Mikrit oder als rekristallisierter Calcit vor. Die 
rekristallisierten Calcit kristalle (weiße Bereiche) 
können Korngrößen bis zu etwa 1  mm erreichen 
(Abb.  40a). Die hellen Adern bestehen immer aus 
rekristallisiertem Calcit.

Das am stärksten vertretene akzessorische Mineral 
ist Hämatit, der auch farbgebend ist. Er tritt in den 
rot-violetten Bereichen in unterschiedlich hohen 
Konzentrationen auf: In den heller gefärbten Flächen 
ist er in Form von feinen, dispers verteilten Spren-
keln anzutreffen, während die dunkelrote Farbe 
durch Anhäufung von Hämatit-Flecken zustande 
kommt (Abb.  40b). Gelegentlich beobachtet man 
ihn in Form von kleinen Pünktchen entlang der 
Calcitkorngrenzen (Abb.  40d) oder angereichert in 
Schichtsilikatlagen (Abb.  40c.e).

Chlorit und Serizit zählen nach Hämatit zu den 
anteilreichsten akzessorischen Mineralen des Ge-
steins. Sie treten größtenteils in den violetten Berei-
chen auf und sind gewöhnlich in Lagen konzentriert 
und mit Hämatit vergesellschaftet (Abb.  40e). Selte-
ner wurden entlang der Calcitkorngrenzen Schicht-
silikatbüschel beobachtet (Abb.  40d).

Im mikritischen Calcit wurden weitere Akzessori-
en wie detritischer Quarz und Plagioklas (meistens 
alteriert) angetroffen, die selten vereinzelt, sondern 
vorwiegend in Anhäufungen auftreten (Abb.  40a.f).

Das makroskopische Bild und die Petrographie 
der violetten, weiß geäderten Natursteine aus der 
CUT weisen eine hervorragende Übereinstimmung 
mit Fior di Pesco von Euböa auf218. Auch bei diesen 
handelt es sich um leicht metamorph überprägten 
Kalkstein mit den Akzessorien Hämatit, Chlorit, 
Serizit, Plagioklas und selten Epidot219.

Zusammensetzung der stabilen Isotope von Sauer-
stoff und Kohlenstoff

Bei sechs Proben aus der CUT wurde die isoto-
pengeochemische Zusammensetzung von Sauerstoff 
und Kohlenstoff ermittelt.

Die Ergebnisse zeigen, dass die Zusammensetzung 
der Sauerstoff- und Kohlenstoffi sotope in den Pro-
ben aus der CUT sehr homogen ist (Tab.  26). Die 

218 Mielsch 1985, 57 f. Taf.  6 Nr.  548.552.555; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 212 Abb.  63 a–b; Pensabene/Bruno 1998, 5 
Nr.  9–10 Abb.  9–10; Lazzarini u. a. 2002, 233 Abb.  1; Lazzarini 2007, 206; 218 Abb.  1–4; Price 2007, 128.

219 Lazzarini u. a. 2002, 236 f.; Lazzarini 2007, 210 f. – Die diskutierte Provenienz aus der Lahngegend oder aus den belgischen 
Vorkommen ist auszuschließen. Charakteristisch für die Kalksteine aus der Lahngegend ist deren Aufbau aus dem Riffschutt 
mit Stromatoporen, Krinoiden, Echinodermen, Bryozoen, tabulaten Korallen, Brachiopoden und Ostrakoden: Grimm 1990, 
153 f.; Königshof 1999, 2 f.; Kirnbauer 2008, 189 f. Reste von Fossilien konnten in keiner Probe aus der CUT beobachtet 
werden. Gegen den Abbau der Lahnmarmore in der römischen Epoche spricht außerdem, dass die Schiffbarkeit der Lahn für 
diese Zeit nicht nachgewiesen ist: Eckoldt 1979, 98–123. Auch die devonischen Kalksteine aus Wallonien entstanden unter 
Beteiligung von riffbildenden Organismen (Korallen, Stromatoporen, verkrustete Algen usw.). Die Rouge Royal genannte 
rot-graue Varietät, die als Inkrustationslieferant für den Hafentempel in der CUT in Betracht gezogen wurde (Baatz 2006, 
304; 306), besteht hauptsächlich aus tabulaten Korallen und Brachiopoden, die im Gestein makroskopisch teilweise noch 
zu erkennen sind. Ein bedeutender Anteil von Eisenoxiden verleiht dem Gestein eine kräftige rote Grundfarbe, die durch 
tonhaltige graugrünliche Adern und Lagen aus Kalk aufgelockert wird: Cnudde u. a. 1987, 136. Neben den petrographischen 
und faziellen Unterschieden sprechen die Farbgebung und das Muster gegen die Provenienz der Xantener Gesteine aus den 
devonischen Kalksteinvorkommen an der Lahn oder in Belgien (Lahnmarmore: Grimm 1990, Nr.  153 f. Abb.  153–154; Kirn-
bauer 2008, 208 f. Abb.  1–4. – Rote belgische Kalksteine: Cnudde u. a. 1987, 130–139; Müller 1990, Nr.  7.3.10. – Kalkstein 
Byzantin: Brancaleoni 2002, 152 f.; Dusar u. a. 2009, 319 Abb.  6a–b).

Nr. δ18O (‰ VPDB) δ13C (‰ VPDB)

144 -7,34 2,10
194 -6,88 1,84
220 -6,90 2,39
337 -6,96 2,35
815 -6,85 2,24
1289 -6,84 2,11

Tab.  26. Zusammensetzung stabiler Sauerstoff- und 
Kohlenstoffi sotope in Fior di Pesco aus der Colonia 
Ulpia Traiana.
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Abb.  40. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Fior di Pesco. Dünnschliffe. a)  Nr. 337: Oben rechts (roter Bereich): im 
mikritischen Calcit detritischer Quarz, Plagioklas und opake Einschlüsse. Unten links (heller Bereich): rekristallisierter 
Calcit mit deformierten polysynthetischen Zwillingslamellen. Mit N+. b)  Nr.  220: Roter Bereich: im mikritischen und 
rekristallisierten Calcit Schlieren aus opaken Einschlüssen, Serizit und Chlorit. Mit N+. c)  Nr.  220: Im mikritischen 
und rekristallisierten Calcit eine Schicht aus dicht konzentrierten opaken Einschlüssen, Chlorit und Serizit. Mit  N+. 
d)  Nr.  337: Entlang der Korngrenze von rekristallisierten Calcitkörner fein verteilte opake Einschlüsse und Serizit. 
Mit N+. e)  Nr.  815: Im Calcit eine Schicht aus dicht verwachsenem Chlorit und Serizit mit darin und entlang der 
Schichtsilikatlage reich konzentrierten opaken Einschlüssen. Mit N+. f)  Nr.  144: Im mikritischen und rekristallisierten 
Calcit eine Anreicherung von detritischen Quarzen und Plagioklasen. Mit N+.



69Die Steinsorten

Kohlenstoffi sotopenwerte liegen zwischen 1,84 und 
2,39 (‰VPDB) und die von Sauerstoff zwischen 
-6,84 und -7,34 (‰VPDB). Im Isotopendiagramm 
(Abb.  41) liegen die Isotopenwerte der Xantener 
Proben im euböischen Isotopenfeld und an seinem 
Rand220. Die nicht vollständige Überlappung mit 
dem euböischen Feld könnte darauf zurückzufüh-
ren sein, dass nur eine relativ kleine Menge von 
Referenzdaten von Euböa verfügbar war221. Eine 
Erhöhung der Referenzdatenzahl würde höchst-
wahrscheinlich das Isotopenfeld in Richtung der 
positiven Sauerstoffwerte erweitern.

2.2.3.2 Breccia di Sciro

Funde in der CUT

In verschiedenen Bereichen des CUT-Geländes 
kamen 511 Plattenfragmente aus einem rosafarbe-
nen, violetten, weißen, gelben, orangefarbenen oder 

bräunlichen, brekziösen Buntmarmor zutage, der 
unter den Namen Breccia di Sciro oder Breccia 
di Settebasi bekannt ist und von der Insel Skyros 
stammt. Davon stammen 490 Fundstücke von der 
Capitols-Insula; 452 davon gehörten zur Wand-, 35 
zur Bodendekoration. In den anderen Bauten kam 
Breccia di Sciro nur vereinzelt vor und wurde in 
den meisten Fällen ebenfalls zur Wanddekoration 
verwendet (Tab.  27).

Vorkommen und Verwendung

Marmor Scyrium, Marmor Scyreticum, seit dem 16. 
Jahrhundert n.  Chr. auch Breccia di Sciro genannt, 

-1
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Abb.  41. Isotopengeoche-
mische Zusammensetzung 
von Fior di Pesco aus der 
Colonia Ulpia Traiana (ll) 
und von Fior di Pesco von 
Euböa (`̀) nach Lazzarini 
2007, 216 Tab.  3.

220 Lazzarini 2007, 216 Tab.  3.
221 L.  Lazzarini hat in seiner Arbeit 37 Stücke aus verschie-

denen Steinbrüchen isotopengeochemisch analysiert: Laz-
zarini 2007, 216 Tab 3.

Fundstelle Wand Boden Unbestimmt Gesamt

Insula 37 3 - - 3

Insula 26 452 35 3 490

Insula 25 4 2 - 6

Insula 4/11/18 1 - - 1

Insula 10 6 1 - 7

Insula 38/39 1 - - 1

Insula 12 1 - - 1

Insula 19 1 - - 1

Insula 39/40 1 - - 1

Gesamt 470 38 3 511

Tab.  27. Verbreitung von Breccia di 
Sciro in der Colonia Ulpia Traiana. 
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zählte zu den beliebtesten dekorativen Steinen der 
römischen Welt. Der ebenfalls seit dem 16. Jahrhun-
dert n.  Chr. gebräuchliche Name Breccia di Settebasi 
ist auf zahlreiche Funde aus diesem Material in der 
Villa des Konsuls Septimius Bassus in der Nähe 
von Rom zurückzuführen222.

Für den Abbau und die lokale Verwendung des 
skyrischen Marmors vor der Kaiserzeit fehlen 
Nachweise. Die ältesten, zum Teil durch moderne 
Steinbruchtätigkeiten überprägten Abbauspuren 
stammen aus der frühen Kaiserzeit. Unterschieden 
werden die Vorkommen Aghios Panteleimon, Treis 
Boukes, Kourisies und Valaxa223.

Marmor Scyreticum wurde wahrscheinlich in der 
augusteischen Zeit in Rom eingeführt. Dort ist er 
relativ selten, an anderen Plätzen wie Pompeii, Her-
culaneum, Leptis Magna, Alba Fucens, Korinth, 
Olympia, Teos und Ephesos dagegen häufi g224. Er 
wurde sowohl für Inkrustationen als auch zur Her-
stellung von Säulen, Gesimsen, Basen, Skulpturen 
oder Skulpturteilen, Tischplatten, Tischbeinen, 
Wannen und Becken eingesetzt225.

Der feinbrekziöse Typ des Marmor Scyreticum, 
seit der Renaissance Semesanto (heilige Samen) ge-
nannt226, wurde in einem sehr begrenzten geolo-
gischen Vorkommen in maximal 20–30  cm dicken 
Lagen abgebaut227. Wegen seiner Seltenheit und des 
besonders lebhaften Musters genoss das Material 
besondere Wertschätzung. Semesanto wurde meist 
für dekorative Wand- und Bodenverkleidungen ver-

wendet, ferner sind einige Tischplatten (Pompeii 
und Herculaneum) bekannt228. Wegen der optischen 
Ähnlichkeit wurde Semesanto bei Reparaturen gele-
gentlich als Ersatz für Porfi do Rosso verwendet229. 
Wandverkleidungen aus Semesanto sind in der CUT 
auf Insula 26 belegt.

Im diokletianischen Preisedikt ist skyrischer Mar-
mor mit 40 Denaren preisgünstig230. Nicht ganz klar 
ist, ob die bunte Varietät des skyrischen Marmors 
oder die homogen weiße gemeint ist231. Der sehr 
niedrige Preis spricht hier eher für die Nennung ei-
nes weißen Marmors, denn er taucht in der gleichen 
Preisklasse auf wie die anderen weißen Marmore232. 
Die Küstennähe der Buntmarmor-Steinbrüche und 
die daraus resultierenden mäßigen Transportkos-
ten könnten jedoch durchaus ein Grund für den 
niedrigen Preis und somit für die diokletianische 
Erwähnung der Brekzie und nicht des weißen Mar-
mors sein.

Im Rheinland ist die Verwendung von Breccia di 
Sciro für Inkrustationen in den öffentlichen Bauten 
in der CUT und im Prätorium in Köln belegt233, 
ferner für die Villa von Vettweiß-Froitzheim234.

Makroskopische Beschreibung

Bei den Breccia di Sciro-Fragmenten aus der CUT 
handelt es sich um einen sehr feinkörnigen, unrei-
nen, brekziösen Marmor. Weiße, gelbliche, bräun-
liche oder orangefarbene unterschiedlich große 
Einschlüssen (wenige Millimeter bis mehrere Zen-

222 Corsi 1845, 149; Gnoli 1971, 198 f.; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 192; Lazzarini/Turi 1999, 117; Lazzarini 2002a, 
258; Lazzarini 2007, 161; Price 2007, 129.

223 Lazzarini 2002a, 258; Lazzarini 2007, 166–168.
224 Lazzarini 2004c, 113 Abb.  19; Lazzarini 2007, 164 f. Abb.  12.
225 Inkrustationen: M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 193; Lazzarini/Turi 1999, 117; Lazzarini 2002a, 258; Lazzarini 

2004d, 126 f. Abb.  5; 128 f. Taf.  A–D; Lazzarini/Sangati 2004, 94; Mariottini 2004, 139 Abb.  2; Lazzarini 2007, 164; 
177 Abb.  16–17; Antonelli 2006a, 171. – Säulen: Gnoli 1971, 200 f.; Mielsch 1985, 47; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 
193; Lazzarini/Turi 1999, 117; A.  Amborgi in: De Nuccio/Ungaro 2002, 396 f. Nr.  101 Abb.  101; Lazzarini 2002a, 258; 
Lazzarini/Sangati 2004, 94; Antonelli 2006a, 171; Lazzarini 2007, 162–164 Abb.  10; 176 f. Abb.  6–11.18–20. – Gesimse: 
Lazzarini/Turi 1999, 117; Lazzarini 2007, 164. – Basen: Lazzarini 2007, 164. – Skulpturen: Lazzarini/Turi 1999, 117; 
Lazzarini 2002a, 258; Lazzarini/Sangati 2004, 94; Lazzarini 2007, 164; 177 Abb.  15. – Tischplatten und -beine: Lazzarini 
2002a, 258; Lazzarini 2007, 164; 177 Abb.  13. – Wannen: Lazzarini/Turi 1999, 117. – Becken: Lazzarini/Sangati 2004, 
94; Lazzarini 2007, 164; 177 Abb.  14.

226 Lazzarini 2002a, 258.
227 Lazzarini/Turi 1999, 118; Lazzarini 2007, 168.
228 Lazzarini/Turi 1999, 117; Lazzarini/Sangati 2004, 95; Lazzarini 2007, 165; 178 Abb.  21–22.
229 Gnoli 1971, 202.
230 Lauffer 1971, 193.281; Giacchero 1974, 210 f.
231 Lazzarini/Cancelliere 2000, 57–61.
232 Giacchero 1974, 210 f. gibt einen Preis von 40 Denaren an, Lauffer 1971, 192 nennt 75 Denare pro Kubikfuß für den pro-

konnesischen Marmor.
233 Eigene Beobachtung (Prätorium Köln).
234 Eigene Beobachtung. Slg. Wenning (Düren).
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Abb.  42. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Breccia di Sciro. Nr.  587  (a), 947  (b), 1563  (c), 1020  (d), 1027  (e), 622  (f), 
1338  (g), 500  (h), 1286  (i), 929  (j).
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timeter groß) sind in einer hellrosafarbenen bis vio-
letten und hellbraunen bis dunkelrotbraunen Matrix 
eingebettet. Die hellen Marmorklasten sind häufi g 
länglich gestreckt und mehr oder weniger deutlich 
linear eingeregelt (Abb.  42a–j). Manche Fragmente 
zeichnen sich durch eine besonders lebhafte und fi -
ligrane Zeichnung aus, die durch kleinteilige eckige, 
weiße, gräuliche oder rosafarbene Marmorfragmente 

in der dunkelvioletten Matrix hervorgerufen wird 
(Abb.  42e). Diese Varietät entspricht dem Seme-
santo235.

Polarisationsmikroskopie

Der Marmor ist feinkörnig und unrein. Die dunkle 
rot, violett oder braun gefärbte Grundmatrix besteht 
aus feinkörnigem Calcit, durchsetzt mit zahlreichen 

Abb.  43. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Breccia di Sciro. Dünnschliffe. a)  Nr.  1342: Weißer Bereich: Im feinkörnigen 
Calcit ein großer rekristallisierter Calcitkristall. Im polarisierten Licht. b)  Nr.  965: Grenze zwischen einem weißen (un-
ten) und einem roten (oben) Bereich. Oben: im feinkörnigen Calcit Schichtsilikatlagen und Schlieren mit zahlreichen 
opaken Einschlüssen; an der Grenze zwischen weißem und rotem Bereich eine Schicht aus Chlorit und Serizit. Unten: 
feinkörniger Calcit. Mit N+. c)  Nr.  1268: Roter Bereich: im feinkörnigen Calcit schlierenartig oder dispers verteilte 
opake Einschlüsse und lagig eingeregelte Schichtsilikate Serizit und Chlorit. Mit N+. d)  Nr.  633: Im feinkörnigen Calcit 
eine dunkelbraune (links) und eine hellere bräunliche Schliere (rechts). Die dunkelbraune Schliere besteht aus dicht 
konzentrierten, die helle aus den im Calcit dispers verteilten opaken Einschlüssen. Im polarisierten Licht.

235 Zum makroskopischen Erscheinungsbild von Breccia di Sciro und Semesanto siehe auch Corsi 1845, 149 f.; Gnoli 1971, 199; 
Mielsch 1985, 47 Taf.  9–10; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 192; Pensabene/Bruno 1998, 5 Nr.  7–8 Abb.  7–8; Lazzarini 
2002a, 258; Antonelli 2006a, 171; Lazzarini 2007, 161 f.; 176 Abb.  1–4; Price 2007, 129.
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opaken Einschlüssen. Opake Phasen sind meist in 
Lagen und Schlieren angereichert und häufi g mit 
Akzessorien wie Serizit und Chlorit vergesellschaf-
tet, oder sie sind dispers zwischen den feinen Calcit-
kristallen verteilt. Die Schichtsilikate sind meist in 
den opaken Schlieren konzentriert oder in dünnen 
Lagen entlang der Grenze zwischen dem weißen 
und roten Bereich anzutreffen.

Die hellen weißen, gelblichen und orangefarbenen 
Fragmente im Gestein sind Klasten aus Marmor, 
der aus extrem feinkörnigem Calcit (ca. 30–50  μm) 
und einzelnen 250  μm bis 2,5  mm großen rekris-
tallisierten Calcit kristallen besteht. Die rekristal-
lisierten Calcit kristalle sind häufi g polysynthetisch 
verzwillingt und zeigen leicht deformierte poly-
synthetische Zwillingslamellen. Die gelbliche oder 
bräunliche Farbe der Klasten wird durch Eisenoxyde 
hervorgerufen. Detritische Quarze und Feldspäte 
wurden in den hellen Bereichen nur akzessorisch 
beobachtet (Abb.  43a–d).

Die gleiche Petrographie und das gleiche Gefüge 
wurden auch bei der skyrischen Breccia di Sciro 
beschrieben236.

Zusammensetzung der stabilen Isotope von Sauer-
stoff und Kohlenstoff

Um die Herkunft aus den skyrischen Vorkommen 
zu verifi zieren, wurde bei allen petrographisch un-
tersuchten Proben die isotopengeochemische Sauer-
stoff- und Kohlenstoffzusammensetzung ermittelt 
(Tab.  28)237. Bis auf die Nr.  1020, die deutlich ne-
gativere Sauerstoff- und Kohlenstoffi sotopenwerte 
(δ18O beträgt -6,41 [‰VPDB], δ13C -2,74 [‰VPDB]) 
zeigt, weisen die Proben aus der CUT eine recht 
homogene Zusammensetzung auf. Dennoch passt 
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Abb.  44. Isotopengeoche-
mische Zusammensetzung 
von Breccia di Sciro aus der 
Colonia Ulpia Traiana (ll ) 
und von Referenzproben von 
Skyros (Breccia di Sciro und 
Semesanto) nach Lazzarini 
2007, 173 Tab.  3 (`̀) und von 
D.  Attanasio (Publikation in 
Vorbereitung) (ss).

236 Lazzarini/Turi 1999, 120 Abb.  6–7; Lazzarini 2007, 169 f. 
180 f. Abb.  40 f.

237 Für die Analysen wurde das Pulver aus den hellen Bereichen 
der Probe verwendet.

238 Die Isotopendaten der skyrischen Marmore stammen aus 
der Datenbank von D.  Attanasio (Rom) (Publikation in 
Vorb.) und von Lazzarini 2007, 173 Tab.  3.

Nr. δ18O (‰ VPDB) δ13C (‰ VPDB)

130 -2,3 1,83
500 -2,37 0,94
587 -2,37 1,92
622 -2,35 1,86
929 -2,36 1,78
965 -3,15 1,34
1020 -6,41 -2,74
1027 -4,25 0,64
1286 -2,34 1,83
1338 -4,15 0,22
1343 -2,28 1,19
1563 -3,44 2,04

Tab.  28. Zusammensetzung stabiler Sauerstoff- und 
Kohlenstoffi sotope in Breccia di Sciro aus der Colonia 
Ulpia Traiana.

auch Nr.  1020 in das isotopengeochemische Feld 
der recht breit streuenden skyrischen Marmore 
(Abb.  44). Die Isotopenwerte der restlichen zehn 
Proben liegen in der Mitte des Isotopenfeldes der 
skyrischen Marmore238.
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Exkurs: Breccia di Sciro mit Onkoiden

Im Bereich des Capitols wurden fünf Plattenfrag-
mente239 aus Breccia di Sciro mit deutlich makro-
skopisch erkennbaren  Onkoiden gefunden. Bei drei 
Fragmenten handelt es sich um Wandverkleidungs-
platten, während zwei weitere Fragmente von etwa 
2,4  cm Dicke zum Bodenbelag gehörten.

Makroskopische Beschreibung
Bei den fünf Fragmenten handelt es sich um Kalk-
steine in vorwiegend hellen Farbtönen (weiß bis 
cremefarben, Nr.  982; beige bis bräunlich, Nr.  927 
und 1414) mit stellenweise auftretender violet-

Abb.  45. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Brecca di Sciro mit Onkoiden. Nr.  1414  (a), 927  (b), 982  (c). 

239 Nr.  927, 982, 1018, 1414, 2743.

a

b

c
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ter Äderung (Nr.  1414) oder oranger Verfärbung 
(Nr.  927, 1414). In allen Proben treten hellgraue bis 
dunkelgraue Onkoide auf, deren Größe zwischen 
etwa 0,2  cm und 1  cm schwankt. Die Onkoide sind 
häufi g deformiert und/oder durch feine Adern zer-
klüftet (Abb.  45a–c).

Polarisationsmikroskopie
Für petrographische und fazielle Untersuchungen 
wurden Nr.  927, 982 und 1414 ausgewählt. Bei den 
untersuchten Gesteinen handelt es sich um einen on-
koidischen Grainstone. Die Onkoidgröße schwankt 
zwischen wenigen Millimetern und etwa 1  cm. Die 
Form ist unregelmäßig; es treten deformierte, aus-
gelängte oder durch Adern zerklüftete Onkoide auf. 
Gelegentlich kann ein Zusammenwachsen von be-
nachbarten Partikeln beobachtet werden. Der Kern 
kann aus Calcit, Grünalgen oder aus nicht mehr 
genau defi nierbaren Partikeln bestehen. Außerdem 
wurden Bioklastenreste von Gastropoden, Echino-
dermen und Grünalgen identifi ziert. Die das Gestein 
zerklüftenden Adern bestehen gewöhnlich aus re-
kristallisiertem Calcit; man beobachtet gelegentlich 
jedoch auch chalcedonische Füllungen. Die Matrix 
besteht aus Sparit und enthält wenige detritische 
Quarze und opake Einschlüsse (Abb.  46a–d). Das 
Gestein kann in die Trias eingestuft werden.

Makroskopisch zeigen manche dieser Gesteine 
(insbesondere Probe Nr.  1414) Übereinstimmungen 
mit der Breccia di Sciro (Abb.  42a–j): Eine Hälfte 
des Fragments Nr.  1414 weist die typische violett-
weiß-orangefarbene Zeichnung auf, während die 
andere Hälfte die Onkoide in einer hellbeigen Ma-
trix enthält (Abb.  45b). Für Breccia di Sciro wur-
den bislang keine Onkoide beschrieben. Dennoch 
stammen die hier untersuchten Gesteine mit hoher 
Wahrscheinlichkeit von Skyros240.

2.2.3.3 Breccia Corallina

Funde in der CUT

Fast ausschließlich im Bereich der Capitols-Insula 
(44 Fragmente), vereinzelt aber auch im Areal des 

Amphitheaters (zwei) und im östlichen Stadtgraben 
(zwei) kamen insgesamt 48 Platten- und Leistenfrag-
mente aus einer rosafarbenen und gräulichen Brekzie 
mit hellen Gesteinsbruchstücken zutage, von denen 
47 als Breccia Corallina identifi ziert wurden. Die 
Provenienz eines Fragments (Nr.  1664) konnte vor-
erst nicht geklärt werden.

Bei vier Fragmenten handelt es sich um dekorative 
Leisten. Drei davon stammen von der Capitols-
Insula (2,5, 4,5 und 4,6  cm breit) und gehörten einst 
wahrscheinlich zur Wandzierde der Portiken. Ein 
6,7  cm breites Leistenfragment stammt aus dem 
östlichen Stadtgraben und gehörte zum Bodenbelag 
(Tab.  29).

Vorkommen und Verwendung

Breccia Corallina, auch Marmor Sagarium genannt, 
stammt aus der römischen Provinz Bithynien in der 
nordwestlichen Türkei. Die Steinbrüche liegen etwa 
20  km östlich von Vezirhan in der unmittelbaren 
Nähe des Flusses Karasu. Der Transport der Ge-
steinsblöcke zur Küste erfolgte fast ausschließlich 
auf den Wasserwegen: Die Gesteine wurden auf dem 
Karasu zum Fluss Sakarya (antiker Name Sagarius) 
und dann fl ussabwärts bis zum Sophon-See trans-
portiert. Die letzte Transportetappe bis zur Stadt 
Nikomedia musste auf dem Landweg erfolgen241.

In den Brüchen der Breccia Corallina können 
infolge der großräumigen modernen Nutzung nur 
wenige antike Abbauspuren beobachtet werden. In 

Fundstelle Wand Boden Gesamt

Insula 26 41 3 44
Insula 40 1 - 1
Insula 39/40 1 - 1
Einzelfunde 1 1 2
Gesamt 44 4 48

Tab.  29. Verbreitung von rosafarbenen und grauen Brek-
zien (Breccia Corallina) in der Colonia Ulpia Traiana.

240 Mündl. Mitteilung von Prof. L.  Lazzarini (Venedig). H.  Tragelehn (Wallenfels) schlug außerdem vor, die mögliche Provenienz 
dieser Gesteine aus den nördlichen Kalkalpen zu überprüfen. Die hier beschrieben Natursteine zeigen eine gewisse Ähnlichkeit 
in ihrer Mikrofazies und im makroskopischen Erscheinungsbild (dunkelgraue Onkoide) mit den Karn- und Rhät-Riffkalken 
aus Gosau (nördliche Kalkalpen). Eine Zuordnung zu diesen Vorkommen kann jedoch aufgrund fehlender Referenzdaten nicht 
verifi ziert werden.

241 Das Schwarze Meer konnte aufgrund der Stromschnellen im letzten Abschnitt des Sagarius nicht erreicht werden. Deswegen 
wurde der Steintransport auf dem Sophon-See, der durch den Sagarius gespeist wird, fortgesetzt und erfolgte dann auf dem 
Landweg zur Hafenstadt Nikomedia an der Propontis: Lazzarini 2002c, 62.
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der Region befi nden sich zahlreiche moderne Stein-
brüche, in denen verschiedenartige Brekzien unter 
dem Namen Rosalia abgebaut werden242.

Der Name Breccia Corallina ist auf die charakte-
ristische korallfarbene Grundmasse des Kalksteins 
zurückzuführen243; die antike Bezeichnung Marmor 
Sagarium bezieht sich auf den Sagarius, der in un-
mittelbarer Nähe der Brüche fl ießt244. Der Name 
wurde mit hoher Wahrscheinlichkeit auch für eine 
andere Varietät der Breccia Corallina verwendet, 
die sogenannte Breccia Nuvolata, die unweit der 
Breccia Corallina gebrochen wurde245.

Der Abbau von Breccia Corallina scheint in der 
frühen Kaiserzeit begonnen zu haben. Er dauerte 

bis in das 4. Jahrhundert n.  Chr. hinein an246. Die 
durch die Lage der Brüche am Fluss begünstigten 
Transportmöglichkeiten förderten die Verbreitung 
der Brekzie im gesamten römischen Imperium. Am 
häufi gsten wurde die Breccia Corallina in Italien, 
seltener in kleinasiatischen und nordafrikanischen 
Städten sowie auf der iberischen Halbinsel verwen-

Abb.  46. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Breccia di Sciro mit Onkoiden. Dünnschliffe. a)  Nr.  1414: Onkoide in einer 
sparitischen Matrix. Im polarisierten Licht. b)  Nr.  927: Zwei Onkoide im sparitischen Zement. Der Kern des linken 
Onkoids besteht aus einer Grünalge, des rechten aus einem Calcitkristall. Im polarisierten Licht. c)  Nr.  1414: Ein 
zerklüfteter Onkoid mit einem Kern aus Grünalge. Im polarisierten Licht. d)  Nr.  927: Onkoide und Gastropodenrest 
(oben rechts) im sparitischen Zement. Im polarisierten Licht.

242 Lazzarini 2002c, 62 f.
243 Corsi 1845, 143; Gnoli 1988, 239.
244 Lazzarini 2002c, 62.
245 Lazzarini 2002a, 251; Lazzarini 2002c, 58; 62.
246 Lazzarini 2002a, 251; Lazzarini 2002c. 60; Lazzarini 

2010, 141.
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det247. Angefertigt wurden Säulen, Inkrustationen, 
Becken und Wannen248.

In Niedergermanien ist Breccia Corallina außer 
in der CUT noch im Prätorium in Köln nachge-
wiesen, ferner in Tongeren249. Aus Köln ist eine 
Schminktafel bekannt250.

Makroskopische Beschreibung

Unter den rosa- bis graufarbenen Brekzien aus der 
CUT können drei makroskopisch unterscheidbare 
Gesteinsarten beschrieben werden:

Die Brekzie der Gruppe I besteht aus einer rosa-
farbenen Grundmasse mit darin eingebetteten wei-
ßen, gelegentlich auch gelblichen, wenige Millimeter 
bis zu einigen Zentimetern großen Gesteinsgeröllen 
eckiger bis gerundeter Form. Die Klasten zeigen 
im Gestein keine bevorzugte Einregelung, sondern 
schwimmen diffus in der Matrix251 (Abb.  47a–d.f). 
Insgesamt 39 Fragmente sind vorhanden.

Gruppe II unterscheidet sich von Gruppe I durch 
die abweichende graue Farbe der Grundmatrix und 
die etwas trübere – gräuliche bis bräunliche – Farbe 
der darin enthaltenen Gesteinsklasten. Auch hier 
weisen die Klasten keine bevorzugte Orientierung 
auf (Abb.  47e.g–h). Dieser grau-weiße BrekzienGrup-
pe kommt in der CUT mit acht Plattenfragmenten 
deutlich seltener vor als die rosa-weiße Brekzie.

Probe Nr.  1664 gehört Gruppe III an. Diese Brek-
zie zeigt einen rosa bis hellvioletten Hintergrund 
mit darin enthaltenen weißen, grauen und gelb-
lichen, eckigen oder gerundeten Gesteinsklasten 
von häufi g länglich gestreckter Form. Die größeren 
Gesteinsgerölle sind offenbar annähernd parallel 
zueinander eingeordnet (Abb.  47i).

Polarisationsmikroskopie

Für petrographische und mikrofazielle Untersu-
chungen wurden sieben Fragmente der Gruppe  I 
(Nr.  494, 534, 936, 1308, 1311, 1399, 1562) und drei 
der Gruppe II (Nr.  492, 1029, 1312) herangezogen. 
Nr.  1664 stammt von Gruppe  III.

Die Gruppeen I und II sind sich in ihrer Petro-
graphie und Mikrofazies sehr ähnlich und werden 
gemeinsam besprochen.

Gruppe I und Gruppe II Bei den Gruppen I und 
II handelt es sich um eine Transgressionsbrekzie aus 
hellen Kalksteingeröllen verschiedenen Ursprungs, 
die durch eine rosafarbene oder grau-bräunliche 
Matrix verfestigt sind. Die Grundmatrix ist mikri-
tisch oder mikrosparitisch und durch Anreicherung 
von Eisenoxyden rosa oder bräunlich verfärbt. Das 
Gestein kann als sehr reiner Kalkstein bezeichnet 
werden, denn in keiner Probe wurden weitere Ak-
zessorien angetroffen.

Die in der Matrix schwimmenden Kalksteingeröl-
le variieren in ihrer Größe und Zusammensetzung. 
Sie sind zwischen wenigen Millimetern und einigen 
Zentimetern groß und bestehen in den meisten Fäl-
len aus Grainstone- oder Wackestone-Bruchstücken 
mit dasycladalen Grünalgen, Rotalgen, Echinoder-
menresten, Peloiden, Intraklasten, Rindenkörnern 
und Foraminiferen (mit biserialer Gehäuseform). 
Andere Klasten sind vollständig rekristallisiert. Der 
biogene Ursprung kann in wenigen Fällen jedoch 
noch erkennbar sein, wie ein rekristallisiertes Ko-
rallenfragment zeigt (Abb.  49a). Gelegentlich treten 
unter den Klasten auch Reste von Hartgründen 
auf, die auch als angewachsene Krusten an den 
weißen Klasten beobachtet wurden (Abb.  48e–f). 
Häufi g sind in den Kalksteinen stylolitische Adern 
anzutreffen. Das Gestein kann in die Oberkreide 
eingestuft werden.

Petrographie und Mikrofazies der Breccia Coral-
lina aus den Vorkommen in der Türkei zeigen, dass 
auch dieser Kalkstein aus der Oberkreide aus weißen 
Kalksteingeröllen lagunären Ursprungs besteht, in 
denen undeutlich stark umkristallisierte Strukturen 
von Grünalgen, Foraminiferen, Echinodermen und 
Gastropoden erkennbar sind252.

Mikrofaziell können die Brekzien aus der CUT 
jedoch auch in die Nördlichen Kalkalpen verortet 

247 Lazzarini 2002c, 61 Abb.  7; Lazzarini 2004c, 109 f. Abb.  11.
248 Säulen: Blake 1947, 57; Lazzarini 2002a, 251; Lazzarini 2002c, 60; Lazzarini 2004c, 109; Lazzarini/Sangati 2004, 90; 

Lazzarini 2010, 141 f. – Inkrustationen: Lazzarini 2002a, 251; Lazzarini 2002c, 60; Lazzarini 2004c, 109; Lazzarini/
Sangati 2004, 90; Price 2007, 111; Lazzarini 2010, 141. – Becken: A.  Sironi in: Borghini 1992, 166 f. Abb.  22c; Lazzarini 
2002a, 251; Lazzarini/Sangati 2004, 90; Price 2007, 111. – Wannen: Price 2007, 111; Lazzarini 2010, 141.

249 Dreesen u. a. 2015, 109 Abb.  3; 111.
250 Naumann-Steckner 1997, 79 Nr.  10 Abb.  54; Höpken/Liesen 2013, 392.
251 Corsi 1845, 143; Gnoli 1988, 238 f. Abb.  247; 251; A.  Sironi in: Borghini 1992, 166 f. Abb.  22a–c; Lazzarini 2002a, 251; 

Lazzarini 2002c, 59 f. Abb.  2,6; Lazzarini/Sangati 2004, 90 Abb.  30; Price 2007, 111.
252 Lazzarini 2002a, 251; Lazzarini 2002c, 59 Abb.  4; Price 2007, 111; Lazzarini 2010, 142 f. Abb.  3e.
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werden: Sie zeigen gewisse fazielle Übereinstim-
mungen mit der sogenannten Gosau-Brekzie, auch 
Untersberger Marmor genannt. Auch dabei handelt 
es sich um eine Transgressionsbrekzie (-konglome-
rat) aus millimeter- bis zentimetergroßen, meist 
gut gerundeten Komponenten, die in eine rötliche, 
feinkörnige Matrix aus Kalksand253 eingebettet sind. 
Die Gerölle bestehen aus Plassenkalk (gelblich-weiß) 
und Dachsteinkalk (hell-ocker) und entstammen 
der triadisch-jurassischen bis unterkretazischen Un-

terlage254. Da in keiner der untersuchten Proben 
aus der CUT Quarz als Bestandteil der Grund-
matrix beobachtet wurde, sondern vielmehr eine, 
abgesehen von Eisenoxyden, sehr akzessorienarme 
Zusammensetzung, kommen die nördlichen Kalk-
alpen als Bezugsregion sehr wahrscheinlich nicht 
in Betracht. Auch makroskopische Abweichungen 
legen dies nahe: Bei den Brekzien aus den nördlichen 
Kalkalpen sind infolge der fortgeschrittenen Diage-
nese die Grenzen zwischen den Geröllen und der 

Abb.  47. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Brekzie mit rosafarbenem Hintergrund (Gruppe  I): Nr.  494  (a), 1308  (b), 
936  (c), 534  (d), 1399  (f). Brekzie mit grau-braunem Hintergrund (Gruppe  II): Nr.  1029  (e), 1312  (g), 492  (h). Brekzie 
mit rosa-violettfarbenem Hintergrund (Gruppe  III): Nr.  1664  (i).

253 Es existieren auch Brekzien dieser Art mit sandfreier Matrix. Mündliche Mitteilung H.  Tragelehn (Wallenfels).
254 Zur Petrographie der Gosau-Brekzie: Uhlir/Danner o. J., 40 f.; Kieslinger 1964, 262–265; Plöchinger 1983, 41 f.
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Abb.  48. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Rosafarbene (Gruppe  I) und graue (Gruppe  II) Brekzie (Breccia Corallina). 
Dünnschliffe. a)  Nr.  1399 (Gruppe  I): Links ein Geröll aus Peloiden und Echinodermenresten, in der Mitte ein Geröll 
eines Grainstones mit Intraklasten und Rindenkörnern, rechts ein rekristallisiertes Korallenfragment. Gerölle sind ein-
gebettet in einer mikrosparitischen Matrix mit zahlreichen Eisenoxyden. Im polarisierten Licht. b)  Nr.  492 (Gruppe  I): 
Links ein großes Geröll aus Peloiden, rechts kleinere rekristallisierte Bruchstücke, oben rechts ein Echinodermenrest. 
Gerölle sind eingebettet in einer mikrosparitischen Matrix mit zahlreichen Eisenoxyden. Im polarisierten Licht. 
c)  Nr.  1308 (Gruppe  I): Geröll aus Plassenkalk mit Rotalgen- (rechts) und Grünalgenresten (Mitte) in einem mikri-
tischen Zement mit zahlreichen Eisenoxyden. Im polarisierten Licht. d)  Nr.  1308 (Gruppe  I): Geröll aus Plassenkalk 
mit Grünalgenresten, Peloiden und Intraklasten. Im polarisierten Licht. e)  Nr.  1312 (Gruppe  II): Grainstone-Geröll 
mit Peloiden (rechts), rekristallisierter Klast (Mitte) und Rest vom Hartgrund (braunes laminiertes Fragment Mitte 
rechts) in einer mikritischen Matrix mit zahlreichen Eisenoxyden. Im polarisierten Licht. f)  Nr.  1029 (Gruppe  II): 
Fragmente eines peloidischen Grainstones mit Grünalgenresten (Mitte) und Resten von Hartgrund (Mitte rechts) in 
einer mikrosparitischen Matrix. Im polarisierten Licht.
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Grundmasse sehr undeutlich255, dagegen heben sich 
die Klasten bei den Proben aus der CUT farblich 
deutlich von der Einbettungsmasse ab.

Den Brekzien aus der CUT ähnelt makrosko-
pisch auch die Breccia Romana, auch Lez Breccia 
genannt. Sie wurde unweit des Dorfes Lez in den 
Pyrenäen in römischer Zeit abgebaut. Die Xantener 
Fragmente können jedoch nicht dorther stammen, 
denn bei der pyrenäischen Brekzie bestehen sowohl 
die weißen Klasten als auch die rosa bis bräunlich 
gefärbte Matrix aus Marmor256.

Gruppe  III Gruppe  III repräsentiert eine Kalk-
sand-Brekzie mit bis zu einige Zentimeter großen 
Geröllen in einer rosa-violetten Matrix. Die hellen 
Gerölle bestehen entweder aus sparitischem oder 
feinkörnigem Calcit, dessen Korngröße zwischen 
100 und 200  μm liegt. In der calcitischen Matrix 
sind zahlreiche mono- und polykristalline, eckige 
bis gerundete detritische Quarze und Feldspäte ent-
halten. Die häufi g beobachteten opaken Einschlüsse 
sind für die Farbe der Einbettungsmasse ursächlich 
und treten zumeist in feinen Schlieren auf, die iso-
parallel zu den ebenso lagig angereicherten Quar-
zen und Feldspäten verlaufen (Abb.  49a–b).

Das Gestein zeigt weder makroskopisch noch 
unter dem Mikroskop Ähnlichkeiten mit einer der 
in der Antike verwendeten Brekzien aus dem Mit-
telmeerraum, aus den regionalen Vorkommen in 
Niedergermanien oder aus benachbarten römischen 

Provinzen. Aufgrund der fehlenden Vergleichsdaten 
muss die Provenienz dieser Brekzie vorerst unge-
klärt bleiben.

2.2.3.4 Pavonazzetto

Funde in der CUT

Im Bereich fast aller öffentlichen Repräsentations-
bauten und einiger privaten Häuser wurden zahl-
reiche Fragmente aus einem weißen, violett bis 
dunkelgrau gemusterten feinkörnigen Marmor – 
Pavonazzetto – angetroffen. Am häufi gsten kommt 
Pavonazzetto auf der Insula 18 und im Gelände 
der Forums-Insula vor, wo er zur Wand- und Bo-
denverkleidung, aber auch in Form von Profi len 
verwendet wurde. Vereinzelt ist er auch auf den 
Insulae 26 (Capitol), 10 (Thermen), 38 (Herberge), 
20 (Matonentempel) und 37 (Hafentempel) belegt, 
wo er ebenfalls als Teil der Wand- bzw. Boden-
dekoration oder als Profi l Anwendung fand. Die 
wenigen auf den Insulae 3, 19 und 33 gefundenen 
Bruchstücke zeugen davon, dass Pavonazzetto auch 
in privaten Häusern verbaut wurde (Tab.  30).

Abb.  49. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Brekzie mit rosa-violettfarbenem Hintergrund (Gruppe  III). Dünnschliffe. 
Nr.  1664 a) Helles Geröll aus sparitischem Calcit in einer calcitischen Matrix mit zahlreichen mono- und polykristallinen 
Quarzen, Feldspäten und opaken Einschlüssen. Mit N+. b) Ein Geröll aus feinkörnigem Calcit in einer calcitischen 
Matrix mit zahlreichen mono- und polykristallinen Quarzen, Feldspäten und schlierenartig angereicherten opaken 
Einschlüssen. Mit N+.

255 Uhlir/Danner o. J., 46 Abb.  Untersberger Bretsch; Kies-
linger 1964, 265.

256 Blanc/Blanc 2012, 488 f.
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Vorkommen und Verwendung

Der phrygische Marmor, auch unter den Namen 
Pavonazzetto, Marmor Phrygium, Marmo Sinna-
dico und Marmor Docimium bekannt257, zählte in 
der römischen Kaiserzeit und in der byzantinischen 
Zeit zu den beliebtesten und kostbarsten Marmoren 
im Bereich der farbigen Architektur und Skulptur.

Lange waren als Bezugsquelle nur die phrygischen 
Steinbrüche (Docimium und Altintaş) bekannt258. 
Jüngst wurden besonders im westlichen Anatoli-
en zahlreiche Vorkommen entdeckt, in denen den 
phrygischen Pavonazzetti sehr ähnliche Marmore 
anstehen259. Etliche von ihnen waren nachweislich 
s chon in der Antike in Gebrauch.

Fundstelle Wand Boden Profi l Gesamt

Insula 37 1 - - 1

Insula 26 6 1 2 9

Insula 20 - - 1 1

Insula 25 18 22 12 52

Insula 4/11/18 28 22 9 59

Insula 10 3 4 1 8

Insula 38 10 3 - 13

Insula 3 2 2 - 4

Insula 19 1 5 1 7

Insula 33 - 1 1 2

Einzelfunde - 1 - 1

Gesamt 69 61 27 157

Tab.  30. Verbreitung von Pavonaz-
zetto in der Colonia Ulpia Traiana.

257 Corsi 1845, 101; Gnoli 1971, 144; Pensabene 1977, 44; Dolci 1989, 24 f.
258 Röder 1971.
259 Beyler Breccia. An der Westküste der Türkei befi nden sich Vorkommen eines dem phrygischen Pavonazzetto stark ähnelnden 

Natursteins, der sogenannten Beyler Breccia (ein weißer rot-violett geäderter brekziöser Kalkstein). Der Bruch liegt etwa 
30  km östlich von Seferihisar, 1,5  km östlich des Dorfes Beylerköy und 9  km nordöstlich der antiken Stadt Teos. Die antike 
Steinbruchtätigkeit in diesem Vorkommen ist durch zahlreiche römische Arbeitsspuren gesichert: Türk u. a. 1988, 85–87; 
Attanasio u. a. 2012a; Vortrag Prof. D.  Attanasio am 21.5.2012 auf der ASMOSIA 10 Tagung in Rom; Bruno u. a. 2012, 
563 Abb.  1; 567 f. Aus diesen Vorkommen stammt auch Africano, ein anderer in der römischen Antike beliebter dekorativer 
Naturstein: Ballance 1966, 79–81; Türk u. a. 1988, 85; Bruno u. a. 2012, 563 Abb.  1; 567 Abb.  4.

 Aphrodisischer Pavonazzetto. Ungefähr 25  km östlich von Aphrodisias und 9  km nördlich des Dorfes Karahisar liegen Mar-
morsteinbrüche von weiß-violett gemustertem Marmor – dem aphrodisischen Pavonazzetto. In diesen Brüchen sind antike 
Abbauspuren sowie Artefakte belegt: Attanasio u. a. 2012a; Bruno u. a. 2012, 563–565 Abb.  1–2. Der bekannteste Fund aus 
diesem Material ist eine nahe Aphrodisias entdeckte Statuette eines Barbaren: Bruno u. a. 2012, 564.

 Milas Lilaç. In der Provinz Muğla, 2  km nordöstlich von Kestanecik und 5  km westlich der Ortschaft Kavaklidere befi nden 
sich Buntmarmorvorkommen, aus denen die Pavonazzetto Varietät Milas Lilaç stammt. In Ephesos wurde dieser Marmor 
schon im 1. Jahrhundert n.  Chr. für die Säulen im Domitians-Tempel verwendet. Die Benutzung von Milas Lilaç blieb jedoch 
nicht auf die Region begrenzt, Säulen aus diesem Material sind auch in anderen antiken Städten belegt: im Trajans-Hafen 
nahe Rom, in Cherchel in Algerien oder auch in der Narthex von Santa Sabina in Rom: Attanasio u. a. 2012a; Vortrag Prof. 
D.  Attanasio am 21.5.2012 auf der ASMOSIA 10 Tagung in Rom; Bruno u. a. 2012, 563–565 Abb.  1.3.

 Milas Pavonazzetto. Cramer 2004, 151 nennt zwei weitere Vorkommen des weißen, rot-violett geäderten Marmors, die in der 
Provinz Muğla, in der Nähe der antiken Stadt Stratonikea entlang der Straße nach Milas liegen. Auch diese Brüche wurden 
nachweislich in der Antike betrieben, wie es den Schrotgräben, anderen antiken Arbeitspuren sowie den liegengelassenen 
Säulenschäften und Kapitellen im Bruch zu entnehmen ist (Attanasio u. a. 2012a; Vortrag Prof. D.  Attanasio am 21.5.2012 
auf der ASMOSIA 10 Tagung in Rom).

 Breccia di Sciro. Auch unter den auf der Insel Skyros abgebauten dekorativen Natursteinen, genannt Breccia di Sciro oder 
Breccia di Settebasi, befi nden sich Varietäten, deren makroskopisches Erscheinungsbild dem phrygischen Pavonazzetto, ins-
besondere im verwitterten Zustand, außerordentlich ähneln kann (Vortrag Prof. D.  Attanasio am 21.5.2012 auf der ASMOSIA 
10 Tagung in Rom).
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Die bekanntesten und die größten Pavonazzet-
to-Steinbrüche liegen etwa 20  km nordöstlich von 
Afyon und etwa 1,5  km südöstlich von Iscehisar 
(Docimium)260 inmitten eines der aktivsten Mar-
morabbaugebiete der heutigen Türkei261. Neben Pa-
vonazzetto sind aus diesen Brüchen auch weitere 
Weiß- und Buntmarmorsorten mit den modernen 
Namen Beyaz, Somaki, Ş eker oder Sari bekannt262. 
Die Steinbrüche, die sich einst im kaiserlichen Be-
sitz befanden263, liegen 47  km von der antiken Stadt 
Synnada – dem vermuteten Sitz der Verwaltung der 
Brüche und einer Art Zentraldepot264 – und etwa 
300  km von der ägäischen Küste entfernt265. Ohne 
Zweifel wegen des unvermeidlich langen und teuren 
Landweges zur Küste266 ist der dokimeische Mar-
mor mit 200 Denaren unter den teuersten Steinen 
in der diokletianischen Preisliste aufgeführt267. Die 
wichtigsten Umschlaghäfen für Pavonazzetto waren 
Ephesos und Nikodamea268.

Kleinere und weniger bekannte Pavonazzetto-
Brüche befi nden sich etwa 50  km nordwestlich von 

Afyon in Altintaş. Hier wurden sowohl die den 
dokimeischen Pavonazzetti ähnlichen als auch fein-
körnige, homogen weiße Marmore abgebaut269. Zu 
den bekanntesten Werkstücken zählen die Figuren 
dakischer Sklaven vom Trajans-Forum270.

Die Nutzung von Pavonazzetto begann im frü-
hen 5. Jahrhundert v.  Chr. und beschränkte sich 
zunächst auf die Umgebung271. Strabo berichtet vom 
umfangreichen Export monolithischer Säulen und 
dekorativer Platten nach Rom in der augusteischen 
Zeit272.

Pavonazzetto wurde bevorzugt für Architek-
turteile und Inkrustationen verwendet273. Wahr-
scheinlich weil Pavonazzetto-Steinbrüche einst im 
kaiserlichen Besitz waren, fi ndet sich dieser Marmor 
in zahlreichen kaiserlichen Bauten Roms, wie dem 
Augustus-Forum, Templum Pacis, Trajans-Forum 
und dem Pantheon274. Das Material wurde oft zu 
Objekten wie Wannen, Becken, Beckenstützen, 
Tischbeinen, Tischplatten oder Krateren verarbei-
tet275. Bei Statuen wurde Pavonazzetto insbeson-

260 Pensabene 1977, 35; Attanasio u. a. 2006, 151; Summerer u. a. 2012, 39 Abb.  1; 41.
261 Cramer 2004, 158; Summerer u. a. 2012, 47 f.
262 Röder 1971, 255; Cramer 2004, 158.
263 Roder 1971, 255; Mona/Pensabene 1977, 47; Pensabene 1977, 40; Attanasio 2003, 155; Summerer u. a. 2012, 43.
264 Röder 1971, 253; Mona/Pensabene 1977, 44; Dodge 1991, 43.
265 Summerer u. a. 2012, 46.
266 Vermutlich nahmen die Ferntransporte aus den dokimeischen Brüchen ihren Weg über Synnada nach Apamea (heute Dinar) 

an den Mäander und wurden dann auf diesem bis zur Küste fortgesetzt; Röder 1971, 253; Pensabene 1977, 44; Waelkens 
u. a. 2002, 371.

267 Lauffer 1971, 192.281; Ghiacchero 1974, 210 f.; Crawford/Reynolds 1979, 178.
268 Summerer u. a. 2012, 46.
269 Attanasio u. a. 2006, 158.
270 Attanasio u. a. 2006, 158.
271 Waelkens u. a. 2002, 371.
272 Strab. 12, 8, 14.
273 Säulen und Pilaster: Blake 1947, 59; Röder 1971, 253; Mielsch 1985, 59; Waelkens 1985, 644; Viscogliosi 1988, 137 f.; 

142 Nr.  35 Abb.  35–36; Pensabene 1995a, 73.76 Abb.  86–87; Bruno u. a. 2002b, 293; M.  Bruno in: De Nuccio/Ungaro 
2002, 412 Nr.  119 Abb.  119; M.  De Nuccio in: De Nuccio/Ungaro 2002, 421 f. Nr.  135 Abb.  135; Pensabene 2002b, 50; 
52 Abb.  23; Bruno u. a. 2009, 387; 397 Tab.  1; Summerer u. a. 2012, 40 f. – Kapitelle: B.  Adembri in: De Nuccio/Ungaro 
2002, 479 Nr.  191 Abb.  191; Adembri 2010, 72 Abb.  1. – Lisenenkapitelle: Adembri 2000, 36 f. – Inkrustationen: Blake 1947, 
59; Bartoli 1963, 53–57 Abb.  29; Becatti 1969, 53–57.64–67.69–71; Gnoli 1971, 144; Guidobaldi/Salvatori 1988, 172–174 
Abb.  1–2; Salvatori u. a. 1988, 179 Abb.  1; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 265; MacDonalds/Pinto 1997, 195; Adembri 
2000, 42 f.; Carrara 2001, 144–148; Bianchi u. a. 2002, 162; Fogagnolo 2009a, 281; Fogagnolo/Carpano 2009, 184–188; 
Guidobaldi 2010, 64–66 Abb.  6. – Basen: P.  Pensabene in: De Nuccio/Ungaro 2002, 444 f. Nr.  142 Abb.  142; Waelkens 
u. a. 2002, 371; Antonelli 2006a, 170. – Reliefs: M.  Cima in: De Nuccio/Ungaro 2002, 389–391 Nr.  91–92 Abb.  91–92. – 
Profi le: Mielsch 1985, 23 Abb.  5.

274 Augustus-Forum in Rom: Ganzert 2000, 49–53; Ungaro 2002, 108–115; Vitti 2002, 139 f.; Guidobaldi 2003, 24 f. Abb.  16–17; 
Ungaro 2007, 124–127 Abb.  147–153; Bianchi/Bruno 2010b. – Tempelbezirk des Friedens (Templum pacis): Fogagnolo/
Carpano 2009, 184–188. – Trajans-Forum in Rom: Packer 1997, 96–99; Milella 2002, 124–127; Vitti 2002, 138–141; Mi-
lella 2007, 192–209 Abb.  265.270; Bitterer 2012, 155–157. – Pantheon: Heilmeyer 1975, 337 Abb.  16; Stoetzel/Fischer 
1997, 48–50; Bitterer 2012, 161–168.

275 Kratere: Herrmann/Tykot 2009, 60; 72 Abb.  2. – Tischplatten: Herrmann/Tykot 2009, 59. – Tischbeine: E.  Andronico in: 
De Nuccio/Ungaro 2002, 373 Nr.  74 Abb.  74. – Becken: Gnoli 1971, 144; Herrmann/Tykot 2009, 59 f. – Beckenstützen: 
Pensabene 1995a, 377; 379 Abb.  383.
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dere für die Darstellung von Fremdartigem und 
Exotischem bevorzugt, wie z. B. für die Gewänder 
dakischer Sklaven276 (Trajans-Forum, Konstantins-
Bogen, Thermen in Ephesos), Marsyas oder Gany-
med277. Es fi nden sich jedoch auch weibliche und 
männliche Büsten278 und Sarkophage279.

In Byzanz wurde Pavonazzetto vorzugsweise 
für die Herstellung von Säulen und Sarkophagen 
eingesetzt280.

In den nördlichen Provinzen ist die Verwendung 
von Pavonazzetto für reliefi erte Paneele in Trier 
belegt281. Boden- und Wandplattenfragmente fan-
den sich auch in Augst282. In Niedergermanien ist 
Pavonazzetto außer in der CUT in Köln283 und 
Tongeren284 nachgewiesen.

Makroskopische Beschreibung

Bei den untersuchten Pavonazzetti handelt es sich 
um feinkörnigen, brekziösen Marmor mit einer vi-
oletten, purpurroten, gelegentlich auch grauen oder 
hellbraunen Grundmasse, in der weiße oder gelb-
getupfte Marmorklasten enthalten sind. Die Größe 
der Klasten variiert von wenigen Millimetern bis 
zu mehreren Zentimetern (Abb.  50a–e). Zahlreiche 
Fragmente aus der CUT zeigen ein weniger aus-
geprägtes brekziöses, sondern eher ein geädertes 
Aussehen. Hier macht die violette Matrix einen 
etwas geringeren Anteil aus, wodurch die Mar-
more wie von violetten bis gräulichen oder gelbli-
chen Adern und Schlieren durchzogen erscheinen 
(Abb.  50f–j) 285.

Es wurden 15 repräsentative Pavonazetto-Frag-
mente petrographisch, mineralanalytisch und auf 
ihre isotopengeochemische Zusammensetzung von 

Sauerstoff und Kohlenstoff untersucht, um zu über-
prüfen, ob sie den phrygischen oder anderen Brü-
chen zuzuschreiben sind.

Polarisationsmikroskopie

Bei allen untersuchten Proben aus der CUT handelt 
es sich um einen feinkörnigen, calcitischen Marmor 
mit einem homöoblastischen, bei manchen Proben 
stellenweise leicht heteroblastischen Gefüge. Cal-
cit zeigt gerade bis gekrümmte Korngrenzen, ist 
zumeist polysynthetisch verzwillingt und weist 
gelegentlich leicht deformierte Zwillingslamellen 
auf. Anhand der Petrographie konnten die Proben 
aus der CUT in zwei Gruppen unterteilt werden:

Zur Gruppe  I gehören Nr.  596, 1005 und 1184. 
Kennzeichnend ist ihre im Vergleich etwas größere 
durchschnittliche und maximale Korngröße. Die 
Korngrenzen von Calcit sind in diesem Gestein 
zumeist gerade. Außerdem enthalten die Marmore 
dieser Gruppe stark ausgeprägte Lagen aus zahl-
reichen Akzessorien, die die kräftige Farbe der 
Grundmatrix verursachen. Diese Lagen bestehen 
aus Glimmer, Epidot, Quarz, Titanit, opaken Ein-
schlüssen und aus zahlreichen Feldspäten (0,1–1  mm 
groß, häufi g nach dem Karlsbader Gesetz verzwil-
lingt), die häufi g Einschlüsse aus Calcit, Glimmer 
oder aus opaken Phasen enthalten (Abb.  51a–c).

Charakteristisch für die Gruppe II ist die etwas 
geringere durchschnittliche und maximale Calcit-
Korngröße. Die Korngrenzen von Calcit sind ge-
rade bis gekrümmt (Abb.  51d). Bei manchen Pro-
ben ist ein leicht lineares Gefüge zu beobachten 
(Abb.  52d–e). Die violetten Adern sind weniger 
stark ausgeprägt als in der Gruppe  I: Sie bestehen 

276 Gnoli 1971, 144; Mielsch 1985, 24; Waelkens 1985, 644–646; 648–653; Schneider 1990, 251–254; Fant 1999, 278; De 
Nuccio 2002a; J.  Fejfer in: De Nuccio/Ungaro 2002, 433–436 Nr.  138 Abb.  138; Schneider 2002, 99 Abb.  13; L.  Ungaro 
in: De Nuccio/Ungaro 2002, 334–339 Nr.  32.34.38 Abb.  32.34.38; 433–435 Nr.  136–137 Abb.  136–137; Attanasio u. a. 2006, 
158; F.  Pajno in: La Rocca u. a. 2012, 338 f. Nr.  5,6; 228 Abb.  5,6; Summerer u. a. 2012, 41.

277 Marsyas: Mielsch 1985, 24; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 265; Gregarek 2002, 212 f. Abb.  18. – Ganymed: Mielsch 
1985, 24 f. Abb.  7.

278 M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 264; D.  Cazes in: De Nuccio/Ungaro 2002, 344–347 Nr.  48 Abb.  48; M.  Cima in: De 
Nuccio/Ungaro 2002, 343 f. Nr.  45 Abb.  45; A.  Cioffarelli in: De Nuccio/Ungaro 2002, 351 f. Nr.  54 Abb.  54.

279 M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 265; Antonelli 2006a, 170; Attanasio u. a. 2006, 151.
280 Attanasio 2003, 157.
281 Rheinisches Landesmuseum Trier. Eigene Beobachtung.
282 Mündl. Mitteilung von T.  Hufschmid (Augst).
283 Fischer 2001, 385; 425; 427; 429.
284 Dreesen/Coquelet 2013, 29 f.; Coquelet u. a. 2014, 58 f.
285 Gnoli 1971, 142 f. Abb.  26; Mielsch 1984, 59 Taf.  18; Dolci 1989, 24; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 264 f.; Pensabene/

Bruno 1998, 8 Nr.  37–40 Abb.  37–40; Price 2007, 130.
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Abb.  50. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Weiß-violett gemusterter, feinkörniger Marmor (Pavonazzetto). Nr.  596  (a), 
1184  (b), 1905  (c), 1433  (d), 1201  (e), 1788  (f), 1921  (g), 1832  (h), 1780  (i), 1852  (j). 
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Abb.  51. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Pavonazetto. Dünnschliffe. a)  Nr.  1184 (Gruppe  I): Im feinkörnigen Calcit 
mit geraden bis leicht gekrümmten Korngrenzen zwei Plagioklase (verzwillingt nach dem Karlsbader Gesetz), opake 
Einschlüsse, Hellglimmer und Epidot. Mit N+. b)  Nr.  596 (Gruppe  I): Grenze zwischen dem weißen (oben rechts) und 
violetten Bereich (unten links). Der weiße Bereich besteht aus Calcit mit geraden Korngrenzen, der violette aus Calcit, 
Plagioklas, Hellglimmer, opaken Einschlüssen und Epidot. Mit N+. c)  Nr.  596 (Gruppe  I): Der violette Bereich bestehend 
aus Calcit und zahlreichen Akzessorien Plagioklas, Hellglimmer, Epidot und opaken Einschlüssen. Mit N+. d)  Nr.  1778 
(Gruppe  II): Weißer Bereich bestehend aus polysynthetisch verzwillingtem Calcit mit gekrümmten Korngrenzen und 
mit leicht gebogenen Zwillingslamellen. Mit N+. e)  Nr.  1905 (Gruppe  II): Im weißen Bereich aus feinkörnigem Calcit 
eine violette Schliere aus Hellglimmer, großem Epidot und opaken Einschlüssen. Mit N+. f)  Nr.  1433 (Gruppe  II): Der 
violette Bereich bestehend aus Calcit, Hellglimmer, Epidot und opaken Einschlüssen. Mit N+.
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aus lagig angeordneten Glimmernadeln, -schichten 
bzw. -büscheln mit dispers darin verteilten opaken 
Einschlüssen und gelegentlich vorkommendem Epi-
dot und Feldspat (Abb.  51e–f).

Korngrössenauswertung

Die Proben der Gruppe  I zeigen im Durchschnitt 
eine etwas größere mittlere und maximale Korn-
größe als die Proben der Gruppe  II (Tab.  31): Bei 
der Gruppe  I liegt die durchschnittliche Korn-
größe bei 0,21  mm (0,19–0,22  mm), die maximale 
bei 0,85  mm (0,8–0,9  mm). Die durchschnittliche 
Korngröße bei den Proben der Gruppe  II beträgt 
0,17  mm (0,14–0,22  mm), die maximale 0,72  mm 
(0,6–0,9  mm, Abb.  52a–f).

Elektronenstrahl-Mikroanalytik

Außer einer Beschreibung der isotopengeochemi-
schen Zusammensetzung gibt es kaum Angaben 
zur genau en Gesteinsmineralogie der Pavonazzet-
ti286. Die Akzessorien werden zwar kurz genannt, 
ihre mineralogische Zusammensetzung wird aber 
nur von S.  Capedri genauer beschrieben287. Dies 
erschwert erheblich die Zuordnung zu einem der 
zahlreichen Vorkommen.

Um diese Lücke zu schließen, wurden in sie-
ben Proben (Nr.  596, 1005, 1184 [Gruppe  I], 1433, 

1780, 1832, 1905 [Gruppe  II]) die akzessorischen 
Bestandteile Glimmer, Epidot, Feldspat und opake 
Einschlüsse mit der Elektronenstrahl-Mikrosonde 
analysiert und ihre Mineralogie genau defi niert.

Glimmer In allen Proben wurde Muscovit iden-
tifi ziert, der mit der Formel K1,76Na0,13Ba0,01(Al3,38
Fe2+

0,30Mg0,41)[Si6,47Al1,53O20](OH)4 beschrieben wer-
den kann. Das Mineral besteht aus durchschnitt-
lich 48,0 Gew.-% SiO2 (Variationsbreite 44,7–51,9 
Gew.-%), 31,0 Gew.-% Al2O3 (25,3–36,8 Gew.-%), 
10,3 Gew.-% K2O (9,0–11,1 Gew.-%), 2,6 Gew.-% 
FeO (1,6–3,6 Gew.-%), 2,0 Gew.-% MgO (0,1–4,4 
Gew.-%) und 0,5 Gew.-% Na2O (0,1–1,4 Gew.-%). 
Außer Muscovit wurden in Nr.  596 und 1005 
Phlogopit K1,85Na0,06(Mg4,74Fe2+

0,93Al0,17Ti0,03Mn0,01)
[Si6,07Al1,93O20](OH)4 und in der Probe Nr.  1433 Pa-
ragonit (Na1,63K0,23)(Al3,9Fe2+

0,08Mg0,03)[Si6,04Al2O20]
(OH)4 identifi ziert (Tab.  32).

Anhand ihres SiO2-, Al2O3- und MgO-Gehalts 
können Muscovite in die gleichen zwei Gruppen 
unterteilt werden wie bei der Petrographie und der 
Korngrößenverteilung (Abb.  53–54):

Zur Gruppe  I zählen Muscovite (Nr.  596, 1005, 
1184) mit höherem SiO2- bzw. MgO- und niedri-
gerem Al2O3-Gehalt. Zur Gruppe II gehören Mus-
covite (Nr.  1433, 1780, 1832, 1905) mit niedrigerem 
SiO2- und MgO- sowie höherem Al2O3-Gehalt. 
Außerdem zeigen die Proben 1433 und 1905 (brek-
ziöses Aussehen) etwas höhere MgO- und niedri-
gere Al2O3-Gehalte als die Proben Nr.  1780 und 
1832 (mit violetten Schlieren). Unter den Proben 
der Gruppe II kann bei MgO und Al2O3 eine klare 
negative Korrelation beobachtet werden.

Feldspat Feldspat konnte nur in Nr.  596, 1005 und 
1184 analysiert werden. Hier ist er sehr reichlich 
vertreten und tritt immer in den dunklen Bereichen 
zusammen mit Glimmer, Epidot und opaken Ein-
schlüssen auf. Bei allen untersuchten Feldspäten han-
delt es sich um einen reinen Albit Na0,98[Al1,01Si2,99O8]. 
Er besteht aus durchschnittlich 68,2 Gew.-% SiO2 
(Variationsbreite 67,4–69,5 Gew.-%), 19,6 Gew.-% 
Al2O3 (18,7–20,1 Gew.-%) und 11,6 Gew.-% Na2O 
(11,4–11,8 Gew.-%) (Tab.  33).

Epidot Epidot konnte, abgesehen von Nr.  1780, 
in allen untersuchten Proben chemisch analysiert 
werden (Tab.  34). Immer handelt es sich um einen  

Nr. Gruppe AGS/mm MGS/mm

1005 I 0,19 0,80
1184 I 0,22 0,90
113 II 0,17 0,70
1201 II 0,16 0,90
1433 II 0,22 0,90
1778 II 0,14 0,60
1781 II 0,15 0,60
1788 II 0,18 0,80
1852 II 0,18 0,70
1905 II 0,16 0,60
1924 II 0,17 0,70

Tab.  31.  Durchschnittliche (AGS) und maximale (MGS) 
Korngröße von Pavonazzetto aus der Colonia Ulpia 
Traiana. 

286 Gorgoni u. a. 2002a, 125 Abb.  6c; Attanasio 2006, 151–154; 158–160.
287 Capedri u. a. 2004, 31–36; 40 Tab.  1; 43 Tab.  5; 145 Tab.  6.
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 Abb.  52. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Pavonazzetto. Umzeichnungen von Dünnschliffen. Gruppe  I: Nr.  1005  (a), 
1184  (b). Gruppe  II: Nr.  113  (c), 1433  (d), 1788  (e), 1905  (f). L untere Bildkante 5  mm.

e f

a b

c d
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Epidot Ca2,01(Fe3+
0,8Al0,19Mn0,03)Al2[O/OH/SiO4 /

Si1,98O7], der durchschnittlich zu 37,1 Gew.-% aus 
SiO2 (36,2–37,9 Gew.-%), 23,1 Gew.-% aus Al2O3 
(21,4–25,3 Gew.-%), 13,3 Gew.-% aus Fe2O3 (10,4–
16,2 Gew.-%) und 23,3 Gew.-% aus CaO (22,2–24,1 
Gew.-%) besteht.

Auch die leicht variable chemische Zusammen-
setzung von Epidoten erlaubt eine Einteilung der 

Proben in zwei Gruppen (Abb.  55), die bereits 
anhand der Unterschiede in der Petrographie wie 
auch anhand der chemischen Zusammensetzung 
der Muscovite vorgenommen wurde: Zur Gruppe I 
zählen Nr.  596, 1005 und 1184 mit dem niedrigen 
CaO- und hohen Fe2O3-Gehalt. Der Gruppe  II 
gehören Nr.  1433, 1905 und 1832 mit dem niedrigen 
Fe2O3- und hohen CaO-Gehalt an.

Mineral Musc. Musc. Musc. Musc. Musc. Musc. Musc. Phlog. Phlog. Parag.

Nr. 596 1005 1184 1433 1905 1780 1832 596 1005 1433

SiO2 50,73 50,80 50,21 46,44 46,03 45,18 45,42 41,31 41,63 46,45

TiO2 0,07 0,09 0,09 0,05 0,12 0,04 0,06 0,27 0,26 0,01

Al2O3 25,31 26,22 25,89 34,26 32,91 34,67 35,80 12,07 12,76 38,94

Cr2O3 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,01 0,00

FeO 3,05 2,74 3,28 2,09 3,18 1,87 2,26 7,29 7,26 0,82

MnO 0,07 0,08 0,00 0,03 0,00 0,04 0,00 0,07 0,08 0,00

MgO 4,17 3,99 3,99 0,78 1,07 0,37 0,37 22,24 22,03 0,11

BaO 0,11 0,15 0,07 0,09 0,07 0,18 0,13 0,12 0,00 0,01

CaO 0,09 0,19 0,10 0,09 0,00 0,06 0,02 0,00 0,22 0,01

Na2O 0,46 0,46 0,46 1,10 0,22 0,26 0,36 0,17 0,23 6,53

K2O 10,10 9,94 9,88 9,33 10,29 10,74 10,36 10,06 9,80 1,72

Summe
H2O-frei 94,14 94,65 93,97 94,26 93,88 93,39 94,77 93,60 94,27 94,59

Kationen                    

Si 6,88 6,84 6,82 6,24 6,27 6,17 6,11 6,05 6,03 6,01

Ti 0,01 0,01 0,01 0,00 0,01 0,00 0,01 0,03 0,03 0,00

Al 4,05 4,16 4,15 5,43 5,28 5,58 5,67 2,08 2,18 5,94

Cr 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Fe2+ 0,35 0,31 0,37 0,23 0,36 0,21 0,25 0,89 0,88 0,09

Mn 0,01 0,01 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,01 0,01 0,00

Mg 0,84 0,80 0,81 0,16 0,22 0,07 0,07 4,85 4,76 0,02

Ba 0,01 0,01 0,00 0,00 0,00 0,01 0,01 0,01 0,00 0,00

Ca 0,01 0,03 0,01 0,01 0,00 0,01 0,00 0,00 0,03 0,00

Na 0,12 0,12 0,12 0,29 0,06 0,07 0,09 0,05 0,06 1,64

K 1,75 1,71 1,71 1,60 1,79 1,87 1,78 1,88 1,81 0,28
Summe 14,02 13,99 14,01 13,98 14,00 14,00 13,99 15,85 15,79 13,98

Tab.  32. Chemische Zusammensetzung von Muscovit, Phlogopit und Paragonit in Pavonazzetto aus der Colonia 
Ulpia Traiana. Kationen berechnet auf Sauerstoffbasis von  22.
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Abb.  53. Verhältnis zwischen 
SiO2 und Al2O3 im Muscovit 
in weiß-violett gemusterten 
Marmoren aus der Colonia Ul-
pia Traiana. Gruppe  I (l  l   Nr. 
596, l l   1005, ll   1184); Grup-
pe  II, brekziös (ss   Nr.  1433, 
ss   1905); Gruppe  II, mit vio-
letten Schlieren ( `̀    Nr.  1780, 
`̀    1832).

Abb.  54. Verhältnis zwischen 
Al2O3 und MgO im Muscovit 
in  weiß-violett gemusterten 
Marmoren aus der Colonia Ul-
pia Traiana. Gruppe  I (l  l   Nr. 
596, l l   1005, ll   1184); Grup-
pe  II, brekziös (ss   Nr.  1433, 
ss   1905); Gruppe  II, mit vio-
letten Schlieren ( `̀    Nr.  1780, 
`̀    1832). 
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Abb.  55. Verhältnis zwischen 
Fe2O3 und CaO im Epidot in 
den weiß-violett gemusterten 
Marmoren aus der Colonia Ul-
pia Traiana. Gruppe  I (l  l   Nr. 
596, l l   1005, ll   1184); Grup-
pe  II, brekziös (ss   Nr.  1433, 
ss   1905); Gruppe  II, mit vio-
letten Schlieren ( ̀̀     1832).
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Titanit In der Probe Nr.  1184 wurde eine Al2O3-
reiche Titanit-Varietät, der Grothit (Ca1,02(Ti0,7Al0,31)
Si1,03O5) identifi ziert (Tab.  35).

Hämatit In allen Proben wurden die reichlich 
vorkommenden opaken Einschlüsse als Hämatit 
(Fe+3

1,95Fe2+
0,02Ti0,02)O3 mit niedrigen TiO2-Gehalten 

(0,4–2,1 Gew.-%) identifi ziert (Tab.  36).
Mit der Elektronenstrahl-Mikrosonde wurden in 

den Pavonazzetti aus der CUT folgende Akzessorien 
identifi ziert: Muscovit, Phlogopit, Paragonit, Albit, 
 Epidot, Titanit und Hämatit. Die chemische Zusam-

mensetzung der akzessorischen Minerale ergibt eine 
Einteilung der weiß-violett gemusterten Marmore 
in die zwei Gruppen, die auch durch Analyse mit 
dem Polarisationsmikroskop vorgenommen wurde: 
Zur Gruppe I gehören Nr.  596, 1005 und 1184 mit 
ihren höheren SiO2- bzw. MgO- und niedrigeren 
Al2O3- Gehalten im Muscovit und mit den niedrigen 
CaO- und hohen Fe2O3-Gehalten im Epidot. Das 
Gegenteil konnte bei Nr.  1433, 1780, 1832 und 1905 
(Gruppe II) beobachtet werden. Bei der Gruppe II 
wurden außerdem zwischen den brekziösen Mar-
moren Nr.  1433 bzw. 1905 und den geäderten Mar-
moren Nr.  1780 und 1832 geringe Unterschiede in 
der Chemie der Akzessorien (Glimmer und Epidot) 
festgestellt. Während Muscovit in allen analysierten 
Proben vorkommt, wurde Phlogopit nur in Nr.  596 
und 1005 (Gruppe I) und Paragonit ausschließlich 
in Nr.  1433 (Gruppe  II) identifi ziert.

Zusammensetzung der stabilen Isotope von Sauer-
stoff und Kohlenstoff

Für die Analytik der isotopengeochemischen Zu-
sammensetzung von Sauerstoff und Kohlenstoff 
wurden 15 Proben ausgewählt (Tab.  37). Die Isoto-
pendiagramme (Abb.  56–57) zeigen die Zusammen-
setzung verschiedener, dem Pavonazzetto ähnlicher 
Natursteine288 und der Proben aus der CUT. Die 
meisten Referenzproben stammen aus der Türkei 
(Afyon, Altintaş, Karahisar bei Aphrodisias, Bey-
ler, Lilac und Milas), einige von Skyros.

Die verschiedenen Pavonazzetti sind anhand 
der Isotopie kaum voneinander zu unterscheiden 
(Abb.  56–57), da sich die meisten Isotopenfelder 
stark überlappen. Eine Ausnahme ist Marmor aus 
Milas Lilac (Kavaklidere, Türkei) mit deutlich hö-
heren δ13C-Werten.

Die Isotopenwerte der Proben aus der CUT liegen 
im Überlappungsfeld der Pavonazzetti von Afyon, 
Altintaş, Milas, Beyler, Skyros und Karahisar. Eine  
Provenienz aus den skyrischen und Beyler Brüchen 
kann jedoch allein aufgrund des makroskopischen 
Erscheinungsbildes (andersartige Farbgebung und 
Äderung289) und der abweichenden Petrographie290 
ausgeschlossen werden.

Nr. 596 1005 1184

SiO2 69,00 68,14 68,36

Al2O3 18,84 19,64 19,64

Fe2O3 0,06 0,08 0,01

MgO 0,00 0,01 0,07

BaO 0,00 0,00 0,11

CaO 0,05 0,07 0,04

Na2O 11,83 11,71 11,71

K2O 0,05 0,04 0,04
Summe 99,82 99,69 99,97

Kationen      

Si 3,02 2,99 2,99

Al 0,97 1,01 1,01

Fe3+ 0,00 0,00 0,00

Mg 0,00 0,00 0,00

Ba 0,00 0,00 0,00

Ca 0,00 0,00 0,00

Na 1,00 0,99 0,99

K 0,00 0,00 0,00
Summe 5,00 5,00 5,00

Tab.  33. Chemische Zusammensetzung von Albit in 
Pavonazzetto aus der Colonia Ulpia Traiana. Kationen 
berechnet auf Sauerstoffbasis von  8.

288 Die Isotopendaten der dem Pavonazzetto ähnlichen Natursteinen stammen aus der Datenbank von Prof. D.  Attanasio (Publi-
kation in Vorb.).

289 Vortrag D.  Attanasio am 21.5.2012 auf der ASMOSIA 10 Tagung in Rom.
290 Zur Petrographie von Breccia di Sciro: Lazzarini/Turi 1999, 120 Abb.  6–7; Lazzarini 2007, 169 f. 180 f. Abb.  40–41; zur 

Petrographie von Beyler Breccia:. Türk u. a. 1988, 87. Bei der Beyler Breccia handelt es sich um eine Kalkstein-Brekzie und 
nicht um einen Marmor.
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Nr. 596 1005 1184 1433 1905 1832

SiO2 37,06 37,12 36,88 37,47 37,23 37,69

TiO2 0,03 0,01 0,00 0,00 0,01 0,02

Al2O3 21,44 22,22 22,10 24,54 24,00 24,58

Cr2O3 n.b. 0,00 0,07 n.b. n.b. n.b.

Fe2O3 15,65 14,70 14,13 10,88 11,70 11,74

MnO 1,02 0,81 0,79 0,03 0,08 0,24

MgO 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

BaO 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

CaO 22,72 22,43 22,58 23,88 23,74 23,59

Na2O 0,00 0,02 0,00 0,00 0,01 0,00

K2O 0,04 0,00 0,05 0,00 0,01 0,04

Summe
H2O-frei 97,96 97,30 96,58 96,79 96,76 97,89

Kationen    

Si 2,99 3,00 3,00 3,00 2,99 2,99

Ti 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Al 2,04 2,11 2,12 2,31 2,27 2,30

Cr n.b. 0,00 0,00 n.b. n.b. n.b.

Fe3+ 0,95 0,89 0,86 0,66 0,71 0,70

Mn 0,07 0,06 0,05 0,00 0,01 0,02

Mg 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Ba 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Ca 1,96 1,94 1,97 2,05 2,04 2,00

Na 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

K 0,00 0,00 0,01 0,00 0,00 0,00
Summe 8,02 8,00 8,01 8,02 8,02 8,01

Tab.  34. Chemische Zusammensetzung von Epidot in Pavonazzetto aus der Colonia Ulpia Traiana. Kationen berechnet 
auf Sauerstoffbasis von 12,5.

Nr. 1184 SiO2 TiO2 Al2O3 Cr2O3 Fe2O3 MnO MgO BaO CaO Na2O K2O Summe

Gew.-% 30,93 27,96 7,96 0,01 0,72 0,13 0,24 0,00 28,39 0,01 0,01 96,36

 

Kationen Si Ti Al Cr Fe3+ Mn Mg Ba Ca Na K Summe

  1,03 0,70 0,31 0,00 0,02 0,00 0,01 0,00 1,02 0,00 0,00 3,10

Tab.  35. Chemische Zusammensetzung von Titanit in Pavonazzetto Nr. 1184 (Gruppe  I) aus der Colonia Ulpia 
Traiana. Kationen berechnet auf Sauerstoffbasis von 5 (wasserfrei).
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Die Proben Nr.  596, 1005 und 1184 (Gruppe  I) 
liegen eng zusammen im Überschneidungsbereich 
der Pavonazzetti aus Karahisar und Afyon, so-
wie im oder am Rand des Milas- und Altintaş-
Isotopenfeldes. Die durchschnittlichen und maxi-
malen Korngrößen sind bei den Marmoren von 
Milas und Karahisar etwas größer als bei den echten 
Pavonazzetti von Afyon und Altintaş291. Auch bei 
den Proben der Gruppe  I wurden etwas größere 
durchschnittliche und maximale Korngrößen als bei 
den Proben der Gruppe  II festgestellt, die jedoch 

kleiner sind als die der Pavonazzetti von Milas: Die 
maximale Korngröße bei den Milas-Marmoren liegt 
bei 1–1,9  mm292, bei den Marmoren der Gruppe  I 
bei 0,9  mm. Außerdem wurde bei keiner Probe eine 
Kornlängung oder Lagentextur beobachtet, die für 
die Marmore von Milas typisch ist293. Wenngleich 

Nr. 596 1005 1184 1433 1905 1780 1832

SiO2 0,00 0,00 0,03 0,00 0,02 0,02 0,14

TiO2 0,81 0,89 0,98 0,56 1,96 1,46 0,99

Al2O3 0,05 0,03 0,06 0,06 0,07 0,10 0,12

Cr2O3 0,02 0,04 0,01 0,04 0,02 0,05 0,03

Fe2O3 98,11 97,90 97,84 99,35 95,94 96,99 97,81

FeO 0,53 0,73 0,85 0,01 1,61 1,16 0,90

MnO 0,05 0,00 0,00 0,00 0,02 0,00 0,03

NiO 0,00 0,00 0,00 0,10 0,08 0,01 0,02

MgO 0,01 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

CaO 0,06 0,00 0,00 0,26 0,00 0,07 0,04

ZnO 0,00 0,06 0,00 0,15 0,00 0,02 0,00
Summe 99,64 99,65 99,78 100,53 99,72 99,89 100,07

Kationen    

Si 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Ti 0,02 0,02 0,02 0,01 0,04 0,03 0,02

Al 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Cr 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Fe3+ 1,97 1,96 1,96 1,98 1,92 1,94 1,95

Fe2+ 0,01 0,02 0,02 0,00 0,04 0,03 0,02

Mn 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Ni 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Mg 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Ca 0,00 0,00 0,00 0,01 0,00 0,00 0,00

Zn 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
Summe 2,00 2,00 2,00 2,00 2,00 2,00 2,00

Tab.  36. Chemische Zusammensetzung von Hämatit in Pavonazzetto aus der Colonia Ulpia Traiana. Kationen berechnet 
auf Sauerstoffbasis von  3. Fe2+/Fe3+-Verhältnis berechnet unter Annahme einer optimalen Besetzung der Mineralformel.

291 Mündliche Mitteilung von Prof. D.  Attanasio (Rom).
292 Cramer 2004, 152. Die genaue Korngröße der Marmore 

von Karahisar ist bisher nicht publiziert.
293 Cramer 2004, 152.
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das makroskopische Aussehen294 sowie die Isotopie 
der Marmore von Milas denen aus der CUT gut 
entsprechen, stammen die Xantener Pavonazzetti 
aufgrund ihrer abweichenden Petrographie nicht 
aus diesen Vorkommen. Sie sind wahrscheinlich 
entweder Karahisar (Aphrodisias) oder Afyon zu-
zuordnen.

Die restlichen Proben (Gruppe II) stammen ihrer 
Isotopie und dem makroskopischen Erscheinungs-
bild nach mit hoher Wahrscheinlichkeit von Afy-
on. Die geringen in der Chemie der Akzessorien 
Muscovit und Epidot beobachteten Unterschiede 
lassen keine Parallelen in der isotopengeochemischen 
Zusammensetzung der Proben erkennen: Alle vier 
mit der Elektronenstrahl-Mikrosonde untersuchten 
Marmore der Gruppe  II (brekziöse und geäderte 
Proben) liegen im Isotopenfeld des Pavonazzetto aus 
Afyon, Probe Nr.  1905 (brekziös) gleichzeitig auch 
im Feld der Pavonazzetti aus Altintaş (Abb.  56–57). 
Die Differenzen in der Chemie der Akzessorien 
sind in diesem Fall kein Indiz für die Herkunft 
aus einem anderen Vorkommen.

2.2.3.5 Rote Marmore

Funde in der CUT

Im Areal der Capitols-Insula kamen 34 Fragmente 
der Wand- und Bodenverkleidung aus einem ein-
heitlich roten oder weiß und grün gestreiften, ro-
ten Marmor zum Vorschein (Tab.  38). Die meisten 
Fragmente (29) sind Teile von Wandverkleidungen, 
darunter eine Leiste. Ein Fragment gehörte zur 
Bodeninkrustation. Drei Profi lfragmente liegen vor.

Die roten Marmore sind drei Vorkommen zu-
zuordnen: den peloponnesischen Brüchen auf Kap 
Tenaro (Rosso Antico) und den karischen Brüchen 
in der Nähe der antiken Stadt Iasos (Marmo Ias-
sense) sowie Brüchen unbekannter Provenienz. Ma-
kroskopisch können die verschiedenen, einheitlich 
roten Marmorsorten insbesondere im verwitterten 

Zustand nur schwer voneinander unterschieden 
werden.

Vorkommen und Verwendung

Rosso Antico
Der bekannteste rote Marmor Rosso Antico, der 
auch in der CUT belegt ist, war nicht der einzi-
ge, der in in größerem Umfang abgebaut wurde. 
Weitere Vorkommen existierten auf Rhodos295, bei 
Aphrodisias296, Iasos und Milas297.

Nr. δ18O (‰ VPDB) δ13C (‰ VPDB)

596 -2,94 2,71

1005 -3,27 2,55

1184 -2,61 2,57

113 -4,25 0,84

1201 -4,86 2,25

1433 -4,17 1,04

1778 -4,16 1,75

1780 -4,42 -0,17

1781 -4,22 0,91

1788 -4,61 1,34

1832 -4,39 1,04

1852w -2,01 2,21

1852b -2,15 2,16

1905 -4,05 2,05

1921 -4,55 1,91

1924b -4,31 1,49

1924w -4,08 1,19

Fundstelle Wand Boden Profi l Gesamt

Insula 26 29 1 4 34

Tab.  37. Zusammensetzung stabiler Sauerstoff- und 
Kohlenstoffi sotope in Pavonazzetto aus der Colonia Ulpia 
Traiana. Bei Nr. 1852 und 1924 wurde Probenmaterial 
sowohl im weißen  (w) als auch im bräunlich gefärbten  (b) 
Bereich entnommen.

Tab.  38. Verbreitung roter Marmore 
in der Colonia Ulpia Traiana.

294 Vortrag Prof. D.  Attanasio am 21.5.2012 auf der ASMOSIA 10 Tagung in Rom; Bruno u. a. 2012, 568 f. Abb.  2.
295 Lazzarini 2004b, 592; Lazzarini 2007, 87.
296 Lazzarini 1990, 241; Gorgoni u. a. 2002b, 200 f.
297 Aufgrund der modernen Steinbruchtätigkeit sind in den Brüchen von Mylasa kaum noch antike Abbauspuren erhalten: Bruno 

u. a. 2012, 563 Abb.  1; 565 f. Wenige antike Werke aus Rosso von Milas befi nden sich im Museum von Milas: Cramer 2004, 
148 Abb.  180.
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Abb.  56. Isotopengeo-
chemische Zusammen-
setzung der Pavonazzetti 
aus der Colonia Ulpia 
Traiana, Gruppe  I (ll ) 
und Gruppe  II (m), des 
Pavonazzetto von Afy-
on (u) und Altintaş (×) 
Attanasio  u.  a. 2006, 
153 f. Tab.  2,13; 159 f. 
Tab.  2,14) sowie der dem 
Pavonazzetto ähnlichen 
Marmoren aus Karahisar 
(a ), Beyler (o), Lilac 
(), Skyros (n) und Mi-
las (+) (Daten von D.  At-
tanasio, Publikation in 
Vorbereitung).
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Abb.  57. Isotopengeochemische Zusammensetzung der Pavonazzetti aus der Colonia Ulpia Traiana im Isotopen-
diagramm mit Feldern nach D. Attanasio (Publikation in Vorbereitung). Die Felder sind 90 % Ellipsen. Das rosa 
gefärbte Feld in der Mitte sind Pavonazzetti der Gruppe  I aus der CUT. 

Rosso Antico stammt vom Kap Tenaro auf der 
Südspitze der Halbinsel Mani298. Es ist ein fein-
körniger, durch Hämatit und andere Akzessorien 
verunreinigter Marmor, der in verschiedensten Rot-
tönen von rosarot oder purpur bis zum lebendigen 
Blutrot oder Dunkelrot auftritt und gelegentlich 

durch weiße, graue oder grüne Streifen und Adern 
belebt ist299. Antike und moderne Abbauspuren kön-
nen in zahlreichen Steinbrüchen beobachtet werden: 
Platsa, Kokkala, Vathia, Profi tis Elias-Dimaristica, 
Paganea-Kalivia, Spira, Laghia, Marmaro, Paliros 
und Kokkinoghia-Mianes300. Der größte Lieferant 

298 Gnoli 1971, 163.
299 Gnoli 1971, 160; Lazzarini 2007, 72.
300 Lazzarini 1990, 242; Gorgoni u. a. 1992b, 156; Lazzarini 2004b, 587; Lazzarini 2007, 76–79 Abb.  24.
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von Rosso Antico sind die Steinbrüche Profi tis 
Elias, wo großfl ächig antike Abbauspuren anzu-
treffen sind.

Rosso Antico wurde seit minoischer und mykeni-
scher Zeit genutzt, wie Funde von Lampen, Vasen, 
Rhytoi und Reliefs aus Knossos, Paläokastro, Pseira 
und Mykene bezeugen301.

Nach Rom wurde der Marmor offenbar erst ab 
der spätrepublikanischen Zeit geliefert, wo er nach 
seinem Herkunftsort als Marmor Taenarium be-
zeichnet wurde302. Er wurde häufi g für Skulpturen, 
Stelen, Hermen, Vasen und Reliefs verwendet, we-
gen seiner weinroten Farbe insbesondere im dio-
nysischen Bereich303; er ist auch für Darstellungen 
von Isis-Priestern belegt304. Auch kleine Tierfi gu-
ren wurden aus Rosso Antico angefertigt305. Da 
er in recht kleinen Blöcken vorkommt306, wurden 
nur kleine Statuen oder Statuetten angefertigt307, 
oder aber mehrteilige Arbeiten308. Bekannt sind 
überdies Reliefs309. Außerdem fand Rosso Antico 
Anwendung für kleine Säulen, Lisenenkapitelle – 

gelegentlich mit den andersfarbigen dekorativen Na-
tursteinen bereichert – Inkrustationen, Architrave 
und Gesimse310. Gefunden wurden weiterhin Gefä-
ße, Wannen, Becken, Brunnenbasen und Möbel311. 

Der Abbau und die Verwendung von Rosso Antico 
setzten sich auch in byzantinischer Zeit fort, wie 
Beispiele aus Byzanz, Ephesos oder Thessaloniki 
belegen312.

Marmo Iassense aus Karien
Der in der Antike als Marmor Carium oder Marmor 
Iassense bezeichnete rote Marmor ist nach dem Her-
kunftsort Iasos (heute Aşin Kurin) an der westlichen 
türkischen Küste im antiken Karien benannt313.

Die Vorkommen des karischen roten Marmors 
erstrecken sich über ein relativ großes Areal öst-
lich von Iasos (heute Kiykislacik) in der Provinz 
Milas, wo Brüche unterschiedlicher Größe (Areal 1 
in Arigedige Tepe und Areal 2 bzw. 3 in Cirkinçe 
Tepe) beschrieben wurden314.

Von A.  Andreoli und C.  Gorgoni315 werden drei 
Varietäten des karischen Marmors genannt:

301 Gnoli 1971, 161; Lazzarini 1990, 237; Gorgoni u. a. 1992b, 155; Gorgoni u. a. 2002b, 199; Lazzarini 2007, 72; 91 Abb.  6.
302 Gnoli 1971, 162; Gorgoni u. a. 2002b, 199.
303 Blümner 1969, 44; Lazzarini 1990, 238; Gorgoni u. a. 1992b, 155; M.  Cima in: De Nuccio/Ungaro 2002, 348 f. Nr.  50 

Abb.  50; Gorgoni u. a. 2002b, 200; Gregarek 2002, 208 Abb.  4; 212 f. Abb.  20; G.  Spinola in: De Nuccio/Ungaro 2002, 
355 f. Nr.  62 Abb.  62; C.  Valeri in: De Nuccio/Ungaro 2002, 383 Nr.  85 Abb.  85; Antonelli 2006a, 170; Lazzarini 2007, 
74; M.  Cadario in: Sapelli 2010, 182–184.

304 Lazzarini 1990, 237; D.  del Bufalo in: De Nuccio/Ungaro 2002, 344 f. Nr.  46–47 Abb.  46–47; Lazzarini 2007, 74.
305 S.  De Fabrizio in: De Nuccio/Ungaro 2002, 363 f. Nr.  66 Abb.  66; J.  Lund in: De Nuccio/Ungaro 2002, 361 f. Nr.  65 

Abb.  65; Lazzarini 2007, 74.
306 Gnoli 1971, 162; Lazzarini 1990, 237; Gorgoni u. a. 1992b, 156; Lazzarini 2004b, 591.
307 M.  Nota in: De Nuccio/Ungaro 2002, 354 f. Nr.  59–60 Abb.  59–60.
308 Lazzarini 2004b, 591.
309 A.  Cioffarelli in: De Nuccio/Ungaro 2002, 394 f. Nr.  98 Abb.  98; F.  Fernandez Gomez in: De Nuccio/Ungaro 2002, 

395 f. Nr.  100 Abb.  100; S.  Pergola in: De Nuccio/Ungaro 2002, 395 f. Nr.  99 Abb.  99; M.  Papini in: La Rocca u. a. 2012, 
318 f. Nr.  3,26; 202 Abb.  3,26.

310 Säulen: M.  Bruno in: De Nuccio/Ungaro 2002, 414 f. Nr.  123 Abb.  123; Lazzarini 2004b, 591; Lazzarini 2007, 73. – Li-
senenkapitelle: Gnoli 1971, 162; Adembri 2002, 473 f. Abb.  4; B.  Adembri in: De Nuccio/Ungaro 2002, 478 f. Nr.  189–190 
Abb.  189–190; M.  Bruno in: De Nuccio/Ungaro 2002, 418 f. Nr.  127 Abb.  127; M.  Cima in: De Nuccio/Ungaro 2002, 418–420 
Nr.  129–132 Abb.  129–132; D.  Del Bufalo in: De Nuccio/Ungaro 2002, 416–418 Nr.  126; 128 Abb.  126.128; S.  Violante in: 
De Nuccio/Ungaro 2002, 416 f. Nr.  125 Abb.  125; Antonelli 2006a, 170; Lazzarini 2007, 73; 92 Abb.  11. – Inkrustationen: 
Gnoli 1971, 162; Guidobaldi/Salvatori 1988, 172–174 Abb.  1–2; Salvatori u. a. 1988, 179 Abb.  1; Gorgoni u. a. 1992b, 155; 
MacDonalds/Pinto 1997, 195–197; Peacock/Williams 1999, 356 Tab.  5–7; Carrara 2001, 144; Lazzarini 2007, 75 Abb.  21; 
Fogagnolo 2009a, 280 f.; Adembri 2010, 73–75 Abb.  3.9–10; Guidobaldi 2010, 62 Abb.  4; 64–67 Abb.  6.8.10; F.  Guidobaldi 
in: Sapelli 2010, 204 f. – Architrave: Fogagnolo 2009a, 281. – Gesimse: Gnoli 1971, 162; Lazzarini 1990, 238; 240 Abb.  3; 
A.  Coletta in: De Nuccio/Ungaro 2002, 448 f. Nr.  150–152 Abb.  150–152; A.  Danti in: De Nuccio/Ungaro 2002, 404 f. 
Nr.  108 Abb.  108; Lazzarini 2004b, 591 Abb.  4; Antonelli 2006a, 170; Lazzarini 2007, 72 Abb.  10.

311 Vasen: Gorgoni u. a. 1992b, 155. – Wannen: Lazzarini 2007, 73; 92 Abb.  13. – Becken: M.  Borriello in: De Nuccio/Un-
garo 2002, 329 Nr.  96 Abb.  96. – Thron: Lazzarini 2007, 74. – Stühle: Lazzarini 1990, 237 f.; Gorgoni u. a. 1992b, 155; 
Lazzarini 2007, 74. – Brunnenbasis: S.  Violante in: De Nuccio/Ungaro 2002, 397 f. Nr.  103 Abb.  103.

312 Lazzarini 1990, 240.
313 Andreoli u. a. 2002, 13; Gorgoni u. a. 2002b, 200.
314 Lazzarini 1990, 243 f.; Andreoli u. a. 2002, 14; Gorgoni u. a. 2002b, 200.
315 Andreoli u. a. 2002, 13; Gorgoni u. a. 2002b, 200.
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Ein roter homogen gefärbter Marmor (Marmo 
Iassense Rosso Uniforme), ein roter unregelmäßig 
weiß geäderter Marmor (Marmo Iassense Venato), 
auch Cipollino Rosso genannt, und ein brekziöser 
Marmor mit roter Matrix und darin eingebette-
ten weißen Marmorfragmenten (Marmo Iassense 
Brecciato).

Der karische Marmor wurde schon im Hellenis-
mus abgebaut und regional verwendet, während sein 
Export erst in severischer Zeit begann und seinen 
Höhepunkt in der byzantinischen Epoche erreich-
te316. Die geäderte Varietät des karischen Marmors 

Abb.  58. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Rote Marmore. Einheitlich rote Marmore (Gruppe  I): Nr.  926  (a), 1035  (b), 
539  (c), 575  (d), 1584  (e), 1377  (g), 1075  (h). Rote Marmore mit weißen, grauen und grünlichen Adern (Gruppe  II): 
Nr.  1034  (f), 1036  (i), 1401  (j), 1037  (k).

316 Antonelli 2006a, 169.
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war insbesondere für Säulen und Verkleidungsplat-
ten begehrt, der Marmo Iassense Brecciato eher 
für kleine Säulen, Becken und Opus Sectile. Der 
einheitlich rot gefärbte karische Marmor wurde 
wahrscheinlich hauptsächlich für Skulpturen be-
nutzt, und zwar als Ersatz für Rosso Antico von 
Mani317.

Die Verwendung von roten Marmoren ist außer in 
der CUT auch in Tongeren für Verkleidungsplatten 
belegt318. Aus der Villa von Jüchen in Niederger-
manien stammen Fragmente einer Intarsienarbeit319.

Makroskopische Beschreibung

Bei den roten Marmoren aus der CUT konnten 
makroskopisch zwei Gruppen voneinander unter-
schieden werden.

Die erste Gruppe (Nr.  539, 575, 602, 926, 1035, 
1075, 1377, 1584) zeigt eine mehr oder weniger ein-
heitlich rote Farbe (hellrot, dunkelrosa bis dunkel-
rot), die bei manchen Proben durch feine dunkle 
Adern und winzige helle Punkte (Nr.  926, 1035, 
1584), bei den anderen durch weiße, ganz feine 
Äderchen belebt ist (Nr.  539, 575)(Abb.  58a–e.g–h).

Für die zweite Gruppe (Nr.  1034, 1036, 1037, 
1401320) ist ein geädertes bzw. gestreiftes Ausse-
hen charakteristisch, das durch dunkelrote bzw. 
graugrünliche, leicht ondulierende Adern oder da-
rüber hinaus durch weiße, den hellroten Hinter-
grund durchziehende Streifen (Nr.  1034) verursacht 
wird (Abb.  58f.i–k). Bei der Probe Nr.  1034 sind 
im hellroten Hintergrund weiße Strukturen von 
umkristallisierten Fossilien zu erkennen.

Polarisationsmikroskopie

Gruppe I Homogen rot gefärbte Marmore
Die homogen rot aussehenden Marmore der Grup-
pe  I bestehen zum größten Teil aus feinkörnigem 
Calcit. In den leicht hell gesprenkelten Proben die-
ser Gruppe (Nr.  539, 575, 602, 926) tritt Calcit in 

zwei Korngrößenfraktionen auf: Die Calcite der 
dunkelroten Matrix liegen bei 30–50  μm, die hellen 
Sprenkel bei 100–300  μm.

Das zweithäufi gste Mineral ist stets Hämatit, der 
sowohl in Schlieren als auch in Form von klei-
nen Sprenkeln auftritt (Abb.  59a–e). In den Proben 
Nr.  539 und 575 erreichen manche Hämatitkörner 
eine Größe von 100  μm (Abb.  59a–b). Nr.  1377 
zeichnet sich durch besonders zahlreiche häma-
titische Adern und Sprenkel aus, die sehr dicht 
aneinander liegen (Abb.  59e). In allen Proben dieser 
Gruppe wurden in unterschiedlichen Konzentra-
tionen Quarz, Plagioklas, Glimmer und Chlorit 
beobachtet, Piemontit nur in Nr.  1075 (Abb.  59f)321.

Bei den roten Marmoren aus Iasos und Milas 
(Karien) und vom Kap Tenaro (Peloponnes) handelt 
es sich wie bei den Proben aus der CUT um fein-
körnige Marmore mit zahlreichen Einschlüssen aus 
Hämatit und den Akzessorien Glimmer, Chlorit, 
Feldspat und Quarz. Ein nur in den tenarischen 
Marmoren beobachtetes Akzessorium ist Piemon-
tit322.

Die Herkunft aus den rhodischen und aphrodi-
sischen Vorkommen kann für die roten Marmore 
aus der CUT ausgeschlossen werden: Bei den rho-
dischen Natursteinen handelt es sich um mikritische 
Kalksteine323; die roten Marmore aus der CUT sind 
dagegen metamorph umkristallisiert. Die aus Aph-
rodisias stammenden Marmore zeigen eine etwas 
gröbere Korngröße als die Proben aus der CUT. 
Diese Brüche scheiden als Bezugsquelle aus324.

Gruppe II Rote, weiß-grün gestreifte Marmore
Das Hauptmineral in Nr.  1034, 1036, 1037 und 1401 
(Gruppe II) ist Calcit. Das Gestein zeigt ein homöo-
blastisches, gelegentlich parallel zu opaken Adern 
leicht lepidoblastisches Gefüge. Die rote Farbe ent-
steht durch Hämatit, der in den roten Bereichen 
deutlich stärker vertreten ist als in den hellen. In 
den hellen Flächen, in denen Hämatit kaum oder 

317 Andreoli u. a. 2002, 13; Gorgoni u. a. 2002b, 200; Lazzarini/Sangati 2004, 87; Antonelli 2006a, 169; Lazzarini 2010, 
141.

318 Coquilet u. a. 2014, 58; Dreesen u. a. 2015, 308 Abb.  3; 114.
319 Fischer 1997a, 96f. Abb.  36.
320 Nr.  1036 und 1401 sind Fragmente desselben Profi ls.
321 Lazzarini 2007, 82; 95 Abb.  43.
322 Lazzarini 1990, 240; 245 f.; Gorgoni u. a. 1992b, 157 f.; Gorgoni u. a. 2002b, 202; Lazzarini 2007, 81–83; Lazzarini 2010, 

141. Zur Petrographie von Marmo Iassense: Lazzarini 1990, 240 f.; 246–248; Andreoli u. a. 2002, 13; Lazzarini 2007, 87.
323 Lazzarini 2007, 87.
324 Gorgoni u. a. 2002b, 203; Lazzarini 2007, 88.
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Abb.  59. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Einheitlich rote Marmore (Gruppe  I). Dünnschliffe. a)  Nr.  539: Im fein-
körnigen Calcit akzessorischer Plagioklas mit Verzwillingung nach dem Karlsbader Gesetz sowie zahlreiche dispers 
verteilte opake Einschlüsse (die meisten sehr feinkörnig, vereinzelte bis zu fast 0,1  mm groß). Mit N+. b)  Nr.  539: Im 
feinkörnigen Calcit zahlreiche dispers verteilte opake Einschlüsse, oben links ein 0,1  mm großes Hämatitkorn. Mit 
N+. c)  Nr.  1035: Im feinkörnigen Calcit detritische Plagioklase und opake Eischlüsse in Form von feinen Sprenkeln. 
Mit N+. d)  Nr.  1584: Im feinkörnigen Calcit feine, opake Äderchen aus Hämatit. Mit N+. e)  Nr.  1377: Feinkörniger 
Calcit, dicht durchsetzt mit opaken Einschlüssen. Mit N+. f)  Nr.  1075: Im feinkörnigen Calcit zahlreiche dispers ver-
teilte opake Einschlüsse, oben links ein rosafarbener Piemontit. Im polarisierten Licht. 
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gar nicht vorhanden ist, beträgt die Korngröße von 
Calcit 50–200  μm und ist somit etwas größer als 
in den roten Bereichen. In den durch den Hämatit 
und andere Akzessorien gefärbten Bereichen ist der 
Calcit gering feinkörniger. Die an Hämatit reichen 
Lagen und Adern sind meist isoparallel zueinander 
angeordnet. Sie bestehen aus Chlorit, Glimmer, Epi-
dot und Hämatit, der entweder fl eckenweise oder 
in feinen Sprenkeln konzentriert ist. In der Nähe 
dieser Lagen oder darin sind detritische Quarze 
und Plagioklase enthalten (Abb.  60a–d).

Röntgen-Pulverdiffraktometrie

Um die Akzessorien in den homogen rotfarbigen 
und gestreiften Marmoren genau zu defi nieren, 
wurden an den unlöslichen Rückständen von fünf 
Proben röntgen-pulverdiffraktometrische Analysen 
durchgeführt. Der geringste Anteil an unlöslichen 
Rückständen wurde in Nr.  1036 (3,3 Gew.-%) be-
stimmt, der höchste in Nr.  1035 (8,3 Gew.-%).

Die im Dünnschliff ermittelte petrographische 
Zusammensetzung wurde bestätigt. Bestimmt wur-
den Muscovit, Chlorit (Klinochlor), Quarz, Al-

Abb.  60. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Rote Marmore mit weißen, grauen und grünlichen Adern (Gruppe  II). 
a)  Nr.  1034: Grenze zwischen dem roten (oben links) und weißen Bereich (unten rechts). Der weiße Bereich besteht 
aus feinkörnigem Calcit und wenigen Plagioklaskristallen, der rote aus feinkörnigem Calcit, durchsetzt mit zahlreichen 
opaken Einschlüssen. An der Grenze zwischen den Bereichen eine Lage aus Chlorit, Glimmer, Plagioklas, Quarz und 
isoparallelen opaken Schlieren. Mit N+. b)  Nr.  1034: Weißer Bereich bestehend aus feinkörnigem Calcit mit unregel-
mäßigen Korngrenzen und akzessorischem Plagioklas (Kristall in der Mitte mit Verzwillingung nach dem Karlsbader 
Gesetz). Mit N+. c)  Nr.  1037: Oben links eine Lage aus Chlorit, Serizit, opaken Einschlüssen und Epidot; unten rechts 
weißer Bereich aus feinkörnigem Calcit und wenigen opaken Einschlüssen. Mit N+. d)  Nr.  1401: Roter Bereich aus 
feinkörnigem Calcit und schlierenartig verteilten opaken Einschlüssen. Im polarisierten Licht.
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bit und Hämatit. Der höchste Anteil an Muscovit 
wurde bei den Proben Nr.  926 und 1075, an Quarz 
in den Proben Nr.  1075, 1377 und 1036 gemessen 
(Tab.  39; Abb.  61–63).

Röntgen-Fluoreszenz-Analytik

Analysiert wurden sowohl die Gesamtproben 
(Nr.  926, 1035, 1036, 1075, 1377) als auch die un-
löslichen Rückstände (Nr.  926, 1035, 1377)325.

Die Gesamtproben zeigen eine recht homogene 
chemische Zusammensetzung (Tab.  40). Die gerin-
gen Unterschiede zwischen den einzelnen Proben 
sind auf die quantitative Verteilung der Akzesso-
rien wie Quarz, Feldspat, Chlorit, Glimmer und 
Hämatit zurückzuführen. Zu beachten ist, dass die 
Fragmente aus der CUT relativ klein sind und so-
mit nur einen Teil des Gesamtgesteins repräsentie-
ren. Die roten Marmore aus der CUT bestehen zu 
49,5–53,7 Gew.-% aus CaO, 2,2–6,9 Gew.-% aus 

SiO2, 0,5–1,5 Gew.-% aus Al2O3, 0,7–1,2 Gew.-% 
aus MgO und zu 0,4–1,1 Gew.-% aus Fe2O3. Das 
anteilreichste Spurenelement ist Strontium mit dem 
Gehalt von 445–670  ppm.

Bei den unlöslichen Rückständen schwankt der 
SiO2-Anteil in den drei Proben zwischen 61,3 
und 70,3 Gew.-%, Al2O3 zwischen 12,3 und 18,7 
Gew.-%, MgO zwischen 3,5 und 5 Gew.-%, Fe2O3 
zwischen 5 und 9,7 Gew.-%. Beobachtet wurde, 
dass Nr.  926 einen sehr geringen Na2O-Gehalt von 
0,1 Gew.-% und einen relativ hohen K2O-Gehalt 
von 6,7 Gew.-% zeigt, während der Na2O-Anteil 
in Nr.  1035 und 1377 bei 2,8 und 3,8 Gew.-% und 
der K2O-Anteil bei 2,9 und 1,5 Gew.-% liegt. Der 
deutlich höhere K2O-Gehalt von Nr.  926 ist zwei-

Nr. Muscovit
Klino-
chlor Quarz Albit Hämatit

IR
(Gew.-%)

926 +++ + + + + 4,63

1035 ++ ++ ++ + + 8,31

1075 +++ ++ +++ + + 6,52

1377 +   +++ + + 8,57

1036 + ++ +++ + + 3,34

Tab.   39 .  Röntgen-Pulverdi f-
fraktometrische Untersuchungen 
an unlöslichen Rückständen (IR) 
roter Marmore aus der Colonia 
Ulpia Traiana (Nr. 926, 1035, 1036, 
1075, 1377) (+++  =  sehr reichlich, 
++  =  reichlich, +  =  präsent). Anteil 
des IR in Gew.-%.

Abb.  61. Röntgen-Pulverdiffrakto-
gramm. Petrographische Zusammen-
setzung unlöslicher Rückstände (IR) 
in Nr.  926.

325 Die unlöslichen Rückstände von Nr.  1036 und 1075 konnten 
aufgrund der zu kleinen Materialmenge nicht untersucht 
werden.
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felsfrei auf den hohen Glimmeranteil im Marmor 
zurückzuführen, wofür auch der hohe Al2O3-Gehalt 
von 18,71 Gew.-% spricht. Auch pulverdiffraktome-
trisch wurde in der Probe Nr.  926 ein sehr hoher 
Muscovitanteil nachgewiesen. Der unterschiedli-
che Na2O-Gehalt ist auf die variierende Menge der 
Feldspäte in den Marmorproben zurückzuführen 
(Tab.  40).

Die chemischen Untersuchungen ergaben keine 
weiteren kennzeichnenden Hinweise auf die Pro-

venienz der roten Marmore. Ein Vergleich in der 
Geochemie mit den tenarischen Referenzproben 
zeigt, dass auch innerhalb eines Vorkommens Un-
terschiede in der chemischen Zusammensetzung 
bestehen: Die in verschiedenen antiken Steinbrü-
chen auf Kap Tenaro von L.  Lazzarini gesammelten 
Proben zeigen vergleichbar variable SiO2-, Al2O3-, 
CaO-, MgO-, Fe2O3-, K2O- und Na2O-Gehalte326.

Abb.  62. Röntgen-Pulverdif-
fraktogramm. Petrographische 
Zusammensetzung unlöslicher 
Rückstände (IR) in Nr.  1377.

Abb.  63. Röntgen-Pulverdif-
fraktogramm. Petrographische 
Zusammensetzung unlöslicher 
Rückstände (IR) in Nr.  1036.

326 Lazzarini 2007, 84 Tab.  2.
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Zur Chemie der roten Marmore aus Iasos gibt 
es wenige327, für Milas keine Referenzdaten. Die 
chemische Zusammensetzung kann demzufolge für 
rote Marmore nicht als zuverlässiges Kriterium zur 
Provenienzbestimmung herangezogen werden.

Zusammensetzung der stabilen Isotope von Sauer-
stoff und Kohlenstoff

Zehn Proben wurden auf ihre isotopengeochemische 
Zusammensetzung von Sauerstoff und Kohlenstoff 
analysiert (Nr.  539, 575, 926, 1034, 1035, 1037, 1075, 
1377, 1401328, 1584). Die Analysenergebnisse sind in 
der Tab.  41 dargestellt.

Um einen direkten Vergleich mit der Isotopie 
von Referenzproben aus den Steinbrüchen von 

Iasos und Milas (Karien) und Kap Tenaro (Pelo-
ponnes) zu ermöglichen, wurden die Isotopenwerte 
der CUT-Proben in die Isotopendiagramme von 
W.  Prochaska329 (Abb.  64) und von L.  Lazzarini330 
(Abb.  65) eingefügt.

Im Diagramm von W.  Prochaska (Abb.  64) lie-
gen die roten, weiß-grün geäderten Marmorpro-

Nr. 926 1035 1036 1075 1377 926 IR 1035 IR 1377 IR

SiO2 3,21 5,68 2,24 4,18 6,85 61,26 61,86 70,30

TiO2 0,06 0,07 0,06 0,07 0,09 0,46 0,48 0,55

Al2O3 0,99 1,29 0,53 1,15 1,51 18,71 14,51 12,29

Fe2O3 0,52 1,07 0,38 0,68 0,97 5,04 9,66 5,46

MgO  0,97 0,93 0,65 1,21 0,90 4,67 5,04 3,53

CaO  5 2,16 50,41 53,73 51,32 49,52 0,75 0,83 2,30

MnO  0,22 0,23 0,10 0,22 0,25 0,05 0,04 0,14

Na2O 0,13 0,18 0,13 0,15 0,16 0,04 2,79 3,77

K2O 0,37 0,28 0,12 0,35 0,18 6,68 2,86 1,54

P2O5 0,27 0,22 0,24 0,27 0,30 <NWG <NWG <NWG

LOI 41,34 39,86 41,60 42,11 39,09 n.b. n.b. n.b.
Summe 100,24 100,22 99,78 101,71 99,82 97,66 98,07 99,88

ppm                

V   n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 368 180 50

Cr  <NWG 26 <NWG <NWG 25 47 77 88

Ni  103 89 104 108 129 384 201 349

Zn 28 31 22 36 29 208 189 141

Rb  16 12 <NWG <NWG <NWG 164 67 44

Sr  445 463 670 627 570 12 <NWG 59

Y   n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 3 19 25

Zr  16 21 0 10 14 109 110 110

Nb  n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 24 3 22

Tab.  40. Chemische Zusammensetzung roter Rote Marmore aus der Colonia Ulpia Traiana (Gesamtprobe: Nr. 926, 
1035, 1075, 1377: homogen rote Marmore; Nr. 1036: roter, weiß und grün gestreifter Marmor. Unlösliche Rückstände 
(IR): Nr. 926, 1035, 1377: homogen rote Marmore).

327 Lazzarini 1990, 250 Tab.  3.
328 Die für die isotopengeochemischen Analysen ausgewählte 

Probe Nr.  1401 gehört zum gleichen Profi lfragment wie die 
röntgen-pulverdiffraktometrisch untersuchte Probe Nr.  1036.

329 Die Referenzdaten stammen aus der Datenbank von Prof. 
W.  Prochaska (Leoben) und Prof. D.  Attanasio (Rom) (Pu-
blikation in Vorb.).

330 Lazzarini 2007, 88 Abb.  48.
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ben Nr.  1034, 1037 und 1401 fast in der Mitte des 
tenarischen Isotopenfeldes (Peloponnes), während 
sich die Proben Nr.  1034 und 1037 im Diagramm 
von L.  Lazzarini (Abb.  65) eher am Rand des Iso-
topenfeldes von Kokkinoghia oder gar etwas au-
ßerhalb befi nden (Nr.  1401). Bei Lazzarini werden 
die Brüche von Kokkinoghia auf Kap Tenaro als 
Lieferant von roten Marmoren mit grünen Schlieren 
genannt331, deren Aussehen ausgezeichnet mit dem 
der roten weiß-grün gestreiften Marmore aus der 
CUT übereinstimmt332. Deswegen stammen diese 
Marmore zweifelsfrei aus den tenarischen Brüchen.

Vier einheitlich rot gefärbte Proben (Nr.  926, 1035, 
1075, 1584) projizieren im Diagramm von W.  Pro-
chaska in die Mitte des iasischen Isotopenfeldes 
(Karien). Im Diagramm von L.  Lazzarini liegen 
Nr.  926 und 1075 in der Mitte des iasischen, aber 
gleichzeitig am Rand des tenarischen Isotopenfeldes, 
Nr.  1035 und 1584 leicht außerhalb beider Isotopen-
felder. Diese sowie Nr.  926 sind jedoch mit hoher 
Wahrscheinlichkeit den karischen Vorkommen zu-
zuordnen, während bei Nr.  1075 im Polarisations-
mikroskop beobachtete akzessorische Piemontite 
gegen die karische Provenienz sprechen; diese führt 
L.  Lazzarini als charakteristisches petrographisches 
Merkmal der tenarischen Marmore auf333. Probe 
Nr.  1075 stammt sehr wahrscheinlich aus den te-
narischen Rosso-Antico-Vorkommen.

Das einheitlich hellrote Marmorfragment Nr.  1377 
liegt in beiden Diagrammen im Isotopenfeld der 

tenarischen Marmore und ist zweifelsfrei diesem 
Vorkommen zuzuschreiben.

In beiden Diagrammen liegen Nr.  539 und 575 
weit außerhalb der peloponnesischen oder kari-
schen (Milas und Iasos) Isotopenfelder und zeigen 

Nr. δ18O(‰VPDB) δ13C(‰VPDB)

539 2,49 -4,32

575 2,51 -4,04

926 2,29 -1,74

1034 1,82 -0,70

1035 2,72 -1,50

1037 1,85 -0,61

1075 2,47 -1,69

1377 1,26 -0,83

1401 1,81 -0,58

1584 2,72 -1,42

Abb.  64. Isotopengeo-
chemische Zusammen-
setzung roter Marmore 
aus der Colonia Ulpia 
Traiana (ll) im Isotopen-
diagramm mit Feldern 
nach W.  Prochaska. Die 
Felder sind 90 %-Ellip-
sen. 

Tab.  41. Zusammensetzung stabiler Sauerstoff- und 
Kohlenstoffi sotope in roten Marmoren aus der Colonia 
Ulpia Traiana.

331 Lazzarini 2004b, 590; Lazzarini 2007, 78 f.
332 Lazzarini 2007, 79.
333 Lazzarini 2007, 82; 95 Abb.  43.
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deutlich niedrigere δ18O-Werte (-4,31 und -4,04) als 
alle anderen Proben. Aufgrund der einzigartigen 
isotopengeochemischen Zusammensetzung bleibt 
ihre Provenienz unbekannt.

2.2.3.6 Porfi do Rosso

Funde in der CUT

In den Thermen und in der zivilen Bebauung auf der 
Insula 39 kamen zwölf Fragmente von Wandplatten 
aus Porfi do Rosso zutage; der Fundort eines weite-
ren ist nicht dokumentiert. Zehn aus den Thermen 
stammende Fragmente konnten zu einer 19,5  cm 
breiten und mindestens 24  cm hohen Platte zusam-
mengefügt werden, die wahrscheinlich das Zentrum 
eines Wandfeldes bildete (Abb.  66). Das Fragment 
von Insula 39 gehört zur Wandverkleidung, das an-
dere ist ein profi liertes Paneel (Nr.  2058)(Abb.  198), 
das wahrscheinlich zur Einfassung eines Wandfeldes 
diente334. Das Fragment ohne Fundortangabe war 
Teil einer Wandinkrustation (Tab.  42).

Vorkommen und Verwendung

Der in der Antike Porphyrites335, in der byzantini-
schen Zeit Lithos Romaios336 und seit der Renais-
sance Porfi do Rosso (Antico) oder einfach Por-
phyr337 genannte Naturstein wurde sehr geschätzt. 
In der diokletianischen Preisliste zählt er mit 250 
Denaren pro Kubikfuß zu den teuersten338.

Die Brüche befi nden sich in den Bergen nördlich 
des Gebel Dokhan in der ägyptischen Ostwüste, 
etwa 50  km westlich von Hurghada339. Als Mons 
Porphyrites wird ein Gebiet bezeichnet, das sich 
nördlich des Gebel Dokhan-Massivs über verschie-
dene Bergkuppen erstreckt und zahlreiche Stein-
bruchareale (Lepsius-, Rammius-, Lykabettus-, 
Bigfoot-, Nord-, West- und Bradford-Steinbrüche) 
umfasst, zu denen Arbeiterdörfer, Wege, Steinrut-
schen und Rampen zum Abtransport der Blöcke 
gehörten340.

Porfi do Rosso wurde wahrscheinlich schon seit 
prädynastischer Zeit verarbeitet, jedoch selten und 
nur für kleine Objekte wie Amulette und Gefä-
ße341. Ein systematischer Abbau begann unter Ptole-

Abb.  65. Isotopengeochemi-
sche Zusammensetzung der 
Proben aus der Colonia Ulpia 
Traiana (ll) im modifi zierten 
Diagramm nach Lazzarini 
2007, 88 Abb.  48: Rote Mar-
more aus Iasos (MRI), Profi tis 
Elias (PE), Làghia (LA), Pa-
ganéa (PG), Kokkinoghia (K), 
globales Feld der roten tenari-
schen Marmore (GL). 

334 Es ist nicht auszuschließen, dass es sich hier auch um ein Fragment eines Tabletts oder eines großen Tellers handelt: Slavazzi 
2007, 149–153.

335 Plin. nat. 36, 57; Lucci 1964, 227; Lauffer 1971, 192.280; Gnoli 1971, 98; Giacchero 1974, 210 f.
336 Lucci 1964, 227.
337 Dodge 1992, 158.
338 Lauffer 1971, 192;280; Giacchero 1974, 210 f.
339 Delbrück 1932, 1; Klemm/Klemm 1993, 379–381 Abb.  430; Maxfield-Peacock 2001, 2 Abb.  1,1; Barz u. a. 2012, 101 f. 

Abb.  10.
340 Lucci 1964, 228–231; Kraus u. a. 1967, 184–205; Klemm/Klemm 1993, 382–387 Abb.  423; Maxfield-Peacock 2001, 2 f. 

Abb.  1,3; 59–190; Barz u. a. 2012, 102 Abb.  12; 104–106 Abb.  13.
341 Lucas/Harris 1962, 417 Anm.  7–11.
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maios II. Philadelphos342; die Nutzung des Materials 
blieb dabei auf die griechische Hofkunst beschränkt. 
Eine ausgedehnte Steinbruchaktivität setzte in der 
frühen Kaiserzeit ein343 und erreichte Höhepunkte 
in trajanischer und diokletianischer Zeit344.

Vermutlich waren die Steinbrüche schon unter 
den Ptolemäern königliches Eigentum; seit Beginn 
des Prinzipats waren sie im kaiserlichen Besitz345.

Der Abbau kam im 5. Jahrhundert zum Erliegen. 
Spätestens seit dem 7. Jahrhundert, mit der Erobe-
rung durch die Araber, erfolgten keine Lieferungen 
mehr346.

Die Steinbrüche wurden 1822 durch J.  Burton 
dokumentiert347. Im ausgehenden 19. und begin-
nenden 20. Jahrhundert scheiterten Versuche, den 
Betrieb wiederaufzunehmen348.

Wegen seiner Farbe war Porfi do Rosso schon in 
ptolemäischer Zeit, insbesondere aber in der Kai-
serzeit und im byzantinischen Reich, Symbol für 

Vornehmheit und Würde, Prestige und Ansehen, 
Macht und Reichtum.

Die Verwendung von Porfi do Rosso ist dement-
sprechend sehr vielfältig. Er wurde wegen seiner 
Farbe für kaiserliche Standbilder bevorzugt, bei 
denen häufi g die Gewänder aus Porfi do Rosso, die 
Köpfe dagegen aus weißem Marmor angefertigt wa-
ren. Bekannt sind jedoch auch Götterstatuen, Daker 
oder männliche Figuren aus diesem Material349.

Sarkophage aus Porfi do Rosso dienten besonders 
für kaiserliche Bestattungen350. Nero soll der erste 
Kaiser gewesen sein, der in einem Sarkophag aus 
Porphyr bestattet worden ist351. Die von ihm be-
gründete Tradition wurde von anderen Herrschern 
fortgeführt352. Außerdem wurde Porfi do Rosso für 
Architektur-elemente verwendet353. Das größte Werk 
ist die Konstantins-Säule in Istanbul354. Ferner sind 
Gefäße, Becken, Wannen und Tischfüße zu nennen355. 
Porfi do Rosso wurde häufi g in Glas nachgeahmt356.

Fundstelle Wand Profi l Gesamt

Insula 10 1 - 1

Insula 39 1 1 2

Einzelfunde 1 - 1

Gesamt 3 1 4

Tab.  42. Verbreitung von Porfi do 
Rosso in der Colonia Ulpia Traiana.

342 Lucci 1964, 238 f.
343 Die frühesten Inschriften in den Brüchen sind tiberisch: Meredith 1953, 134; Lazzarini 2002a, 234.
344 Delbrück 1932, 13–30; Klemm/Klemm 1993, 379; Lazzarini 2002a, 234; Barz u. a. 2012, 102 f.
345 Delbrück 1932, 7; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 274.
346 Ermischer 2012, 70.
347 Maxfield-Peacock 2001, 6; Barz u. a. 2012, 101.
348 Maxfield-Peacock 2001, 8.
349 Allgemein zur Verwendung: Delbrück 1932, 20–22; 39–119 Taf.  1–57; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 274; Lazzarini 

2002a, 234; Ermischer 2012, 72 f. Abb.  5. – Apollon: M.  De Nuccio in: De Nuccio/Ungaro 2002, 298 f. Nr.  1 Abb.  1. – 
Bes: G.  Sarà in: De Nuccio/Ungaro 2002, 304 f. Nr.  5 Abb.  5. – Kaiser: A.  Effenberg in: De Nuccio/Ungaro 2002, 329 f. 
Nr.  28 Abb.  28; M.  Mattei in: De Nuccio/Ungaro 2002, 328 f. Nr.  27 Abb.  27; Y.  Porath in: De Nuccio/Ungaro 2002, 
482 f. Nr.  204 Abb.  204; A.  Romualdi in: De Nuccio/Ungaro 2002, 330 f. Nr.  29 Abb.  29; Vasić 2007, 44 f. Abb.  12. – Daker: 
S.  Pergola in: De Nuccio/Ungaro 2002, 333 f. Nr.  31 Abb.  31. – Männer: D.  Del Bufalo in: De Nuccio/Ungaro 2002, 
352 f. Nr.  57 Abb.  57; 354 f. Nr.  58 Abb.  58; S.  Pergola in: De Nuccio/Ungaro 2002, 331 f. Nr.  30 Abb.  30.

350 Delbrück 1932, 24 f. 212–227 Taf.  99–112; Lucci 1964, 242; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 274; Lazzarini 2002a, 234; 
Raff 2008, 135; Ermischer 2012, 76 f.; Lorenz 2012b, 89–91 f. Abb.  11–12.

351 Suet. Nero 50.
352 Theoderich, Otto II. und Friedrich II.; Ermischer 2012, 76–78.
353 Säulen: Delbrück 1932, 135 f. Taf.  69; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 274; Lazzarini 2002a, 234; Ermischer 2012, 73 

Abb.  6; Lorenz 2012b, 85 Abb.  3; 92 Abb.  14; Lorenz 2012c, 153 Abb.  7; Lorenz 2012d, 145 Abb.  5–6. – Kapitelle: Delbrück 
1932, 136 f. – Friese: Delbrück 1932, 137 f. Taf.  70. – Gesimse: Delbrück 1932, 138. – Segmentgiebel: Delbrück 1932, 139 
Abb.  55. – Inkrustationen: Bartoli 1963, 53–56 Abb.  29; Becatti 1969; 73 Taf.  53–56; 58; 63; 64,3; 65–70; M.  C.  Marchei in: 
Borghini 1992, 274; Lazzarini 2001, 234; Lazzarini 2002a, 234; Lorenz 2002a, 84 f. Abb.  2; 87 f. Abb.  7. – Basen: Delbrück 
1932, 139 Abb.  56.

354 Delbrück 1932, 140–144; Jordan-Ruwe 1995, 126–128; Raff 2008, 136 f. Abb.  14; Lorenz 2012d, 140 Abb.  1; 142.
355 Gefäße: Delbrück 1932, 193–211 Taf.  89–99; H.  Mielsch in: De Nuccio/Ungaro 2002, 372 f. Nr.  73 Abb.  73. – Becken: 

Delbrück 1932, 169–192 Taf.  81–88. – Wannen: Delbrück 1932,164–169 Taf.  78–80; Lorenz 2012c, 152 Abb.  3. – Tischbeine: 
Delbrück 1932, 162 f.

356 Diese in Mosaikglas-Technik hergestellten Verkleidungsplatten und Einlagen wurden zur Dekoration von Wänden, Möbel-
stücken, Sarkophagen, Brunnennischen und Katakomben verwendet. Gedzevičiūtė 2010, 50 f. Nr.  3 Abb.  3.
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Abb.  66. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Porfi do Rosso. Nr.  2691.
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Außer in der CUT ist die Verwendung in kleinen 
Mengen auch in anderen Orten Niedergermaniens 
belegt, und zwar überwiegend in Köln: Inkrusta-
tionsfragmente fanden sich im Prätorium und in 
der Stadtvilla am Neumarkt, in den Häusern im 
Dombereich und in St.  Gereon; außerdem in der 
Villa von Froitzheim357.

In nachantiker Zeit ließ die Beliebtheit nicht nach; 
man war jedoch vollständig auf die Wiederverwen-
dung antiken Materials angewiesen. Am häufi gs-
ten beobachtet man Porfi do Rosso im Mittelalter 
als Bestandteil der Kosmaten-Böden, in denen er 
zumeist zusammen mit Porfi do Verde Antico ver-
wendet wurde358.

Makroskopische Beschreibung

Bei allen Fragmenten handelt es sich um ein Ge-
stein mit einem porphyrischen Gefüge, bei dem die 
dunkelrote bis rotbraune Grundmasse von weißen 
oder rosafarbenen, etwa 1–5  mm großen Sprenkeln 
(Feldspäte) durchsetzt ist. In der Grundmasse sind 
gelegentlich auch dunkle Einsprenglinge (Amphi-
bole) zu erkennen, die sich farblich jedoch kaum 
von der rotbraunen Matrix abheben359 (Abb.  66).

Petrographisch handelt es sich beim Porfi do 
Rosso um einen porphyrischen Dacit. Die äußerst 
feinkörnige Grundmasse des Gesteins besteht aus 
Quarz und Feldspat und untergeordnet aus Epidot 
(Piemontit), Hornblende und opaken Einschlüssen. 
Die hellen Einsprenglinge der Matrix sind Glieder 
der Plagioklas-Mischkristallreihe360.

2.2.3.7 Cipollino Verde

Funde in der CUT

In der Umgebung des Hafentempels (Insula 37), des 
Capitols (Insula 26) und der Thermen (Insula 10) 
wurden 170 Fliesenfragmete aus Cipollino Verde 
angetroffen. Es handelt sich dabei um Platten aus 

weißem bis gelblichem feinkörnigem Marmor mit 
entweder dunkelgrünen, hellgrünen oder braunen 
Schlieren bzw. Streifen. Die meisten Bruchstücke 
(126) stammen von der Insula 37, weitere 43 von 
der Insula 26 und eines von der Insula 10. 162 
Plattenfragmente waren Teil der Wandinkrustation 
(ein Fragment aus dem Hafentempel ist eine Leiste), 
acht der Bodenverkleidung.

Der größte Teil der Plattenfragmente aus dunkel-
grün gemustertem Cipollino Verde wurde im Areal 
des Hafentempels (38) und auf der Capitols-Insula 
(37) gefunden. Sie gehörten bis auf drei Fragmente 
zur Wandverkleidung.

Bei den hellgrün gemusterten Cipollino-Frag-
menten (28) handelt es sich um Wandplatten, die 
ausschließlich in der Umgebung des Hafentempels 
gefunden wurden.

Die meisten Bruchstücke aus braun geädertem 
Cipollino (60) stammen ebenfalls aus dem Hafen-
tempel und gehörten sowohl zur Wand- (55) als 
auch zur Bodenverkleidung (5). Sechs Wandplatten 
wurden in Insula 26 und eine in den Thermen (In-
sula 10) gefunden (Tab.  43).

Vorkommen und Verwendung

Der in der Antike von den Griechen Karystia Li-
thos, von den Römern Marmor Karystium oder 
Marmor Styrium, von den italienischen Steinmetzen 
seit dem 16. Jahrhundert Cipollino Verde genannte 
Marmor stammt aus dem Süden der Insel Euböa. 
Namensgebend war die Nähe der Steinbrüche zu den 
Ortschaften Styra und Karystos. Die Bezeichnung 
Cipollino Verde ist auf die optische Ähnlichkeit mit 
einer aufgeschnittenen Zwiebel zurückzuführen, die 
italienische Steinmetze sahen361.

Die Brüche werden erstmals von Strabo beschrie-
ben362. Die Vorkommen erstrecken sich von Nord-
west nach Südost zwischen den Orten Styra und 

357 Prätorium: Bracker 1975, 117; Peuser 1997, 85. – Neumarkt: Bracker 1975, 123–125; Fischer 1997a, 102 f. – Häuser im 
Dombereich: Fischer 2001, 385. – St.  Gereon: Hempel/Fischer 1997, 113–115. – Vettweiß-Froitzheim: Fischer 1997a, 99.

358 Claussen 1992, 65–77; Warren 1992, 296; Lazzarini 2007, 52; Price 2007, 207–209.
359 Delbrück 1932, 2 f.; Gnoli 1971, 98 f. Abb.  90–91; Mielsch 1984, 64 f. Nr.  698–712 Taf.  21; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 

274 Abb.  116a–b; Klemm/Klemm 1993, 379 Taf.  14,1–6; 15,1–2; Pensabene/Bruno 1998, 9 Nr.  53–63 Abb.  53–56; Maxfield/
Peacock 2001, 307; Lazzarini 2002a, 234; Barz u. a. 2012, 99 Abb.  7a–b; 111 Abb.

360 Klemm/Klemm 1993, 387–390; Maxfield/Peacock 2001, 306; Lazzarini 2002a, 234 f.; Abu El-Enen/Okrusch 2012, 135 f. 
Abb.  8–9; Barz u. a. 2012, 99–101.

361 Corsi 1845, 97; Lepsius 1890, 41; Gnoli 1971, 154; Lazzarini u. a. 1995, 161; Lazzarini 2002a, 257; Sutherland/Suther-
land 2002, 254; Lazzarini 2007, 183.

362 Strab. 9, 5, 16; 10, 1, 6.
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Karystos; für dieses Gebiet nennt J.  Papageorgakis 
mehr als 140 antike Steinbrüche363. Ihre Größe va-
riiert von wenigen bis zu mehreren zehn Metern. 
Die meisten Brüche sind hufeisenförmig, einige sind 
jedoch als Graben angelegt364. Zahlreiche Zeugnisse 
antiken Abbaus wie Keilspuren, unfertige Blöcke, 
Säulen (in Kylindroi, Myloi) und Becken (Myloi) 
sind dort erhalten365.

Cipollino Verde kam ab der zweiten Hälfte des 2. 
Jahrhunderts v.  Chr. nach Rom. Anfänglich wurde 
er für Mosaikböden (Scutulae) verwendet (Haus 
der Livia auf dem Palatin)366. Im 1. Jahrhundert 
n.  Chr. fi ndet man Wand- und Bodenverkleidun-

gen aus Cipollino im Concordia-Tempel367, in der 
Domus Augustana368 und in der Basilica Aemilia369. 
Ferner sind Säulen in der Basilica Aemilia370, im 
Friedenstempel des Vespasian371, im Tempel des 
Antoninus und der Faustina372, auf dem Trajans-
Forum373 sowie Säulen und Halbsäulen auf dem 
Augustus-Forum374 bekannt. Laut Plinius soll 
der Ritter Mammura als erster in seinem Haus 
Säulen aus Cipollino und carrarischem Marmor 
aufgestellt haben375. Aus Cipollino Verde wurden 
Säulen, Kapitelle, Basen, Wand- und Bodenverklei-
dungsplatten, Pilaster und Schwellen angefertigt376, 
ferner Becken, Beckenstützen, Wannen und Sarko-

Fundstelle Gruppe Wand Boden Gesamt

Insula 37
I

(grüne Schlieren)

37 1 38

Insula 26 35 2 37

Gesamt I 72 3 75

Insula 37 II (hellgrüne Schlieren) 28 - 28

Insula 37

III
(braune Schlieren)

55 5 60

Insula 26 6 - 6

Insula 10 1 - 1

Gesamt III 62 5 67

Gesamt (I, II, III) 162 8 170

Tab.  43. Verbreitung von Cipollino 
Verde in der Colonia Ulpia Traiana.

363 Papageorgakis 1964, 262–284; Lazzarini u. a. 1995, 162 f. Abb.  1; Lazzarini 2002a, 257 f.; Sutherland/Sutherland 2002, 
252 f. Abb.  1–2; Lazzarini 2007, 188 f. Abb.  19.

364 Papageorgakis 1964, 262–284; Lazzarini u. a. 1995, 163 Abb.  2; Vanhove 1996, 22–28; 33 f.
365 Lazzarini u. a. 1995, 163; Pensabene 1995a, 255–272 Abb.  291.293–310; Bruno 1998, 327–330 Taf.  1–2; Pensabene 1998a, 

311–315; Taf.  3,3; 4,1–2; 5,3; 6–11; Sutherland/Sutherland 2002, 252 f.; Lazzarini 2007, 189 f. 201 Abb.  22–23.25–26.
366 Guidobaldi/Salvatori 1988, 172 Tab.  1; Lazzarini 2007, 184.
367 Blake 1947, 58.
368 Fogagnolo 2009a, 280 f.
369 Blake 1947, 58; Lazzarini u. a. 1995, 161; Lazzarini 2002a, 257.
370 Vanhove 1996, 38 Anm.  19; Freyberger 2009, 71; Lipps 2011, 38.
371 Vanhove 1996, 38 Anm.  19.
372 Vanhove 1996, 38 Anm.  19; Lazzarini 2002a, 257; Lazzarini 2007, 184.
373 Vanhove 1996, 38 Anm.  19; Lazzarini 2002a, 257; M.  Milella in: De Nuccio/Ungaro 2002, 547–549 Nr.  318 Abb.  318; 

Ungaro 2002, 110 f. Abb.  3; Lazzarini 2007, 184.
374 Vanhove 1996, 38 Anm.  19; Ganzert 2000, 47 f.; Ungaro 2002, 110 f. Abb.  2; Lazzarini 2007, 184.
375 Plin. Nat. 36, 48.
376 Säulen: Pensabene 1995a, 39 Abb.  31–32; 85–98 Abb.  100.105–110.112–117; 156 f. 167 Abb.  202–203; 170 Abb.  208; 177–179.188.194; 

214–233 Abb.  238–260; M.  Bruno in: De Nuccio/Ungaro 2002, 535 f. Nr.  299 Abb.  299; A.  Coletta in: De Nuccio/
Ungaro 2002, 526 Nr.  283 Abb.  283; M.  Milella in: De Nuccio/Ungaro 2002, 547–549 Nr.  318 Abb.  318; Sutherland/
Sutherland 2002, 256; Tucci u. a. 2002, 248–262 Abb.  1–4.6–7; Freyberger 2009, 71; Corradetti 2012, 46; Bitterer 
2013, 85; 87. – Kapitelle: M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 203; Lazzarini 2007, 185. – Basen: Barbieri u. a. 1999, 35–38; 
Lazzarini 2007, 185. – Pilaster: M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 203; Sutherland/Sutherland 2002, 256; Lazzarini 
2007, 185 f. Abb.  13; Bitterer 2013, 85; 87. – Inkrustationen: Guidobaldi/Salvatori 1988, 172–174 Abb.  1–2; Salvatori u. a. 
1988, 179 Abb.  1; Peacock/Williams 1999, 355 f. Tab.  4.6–7; Bassi u. a. 2002, 417–433; Sutherland/Sutherland 2002, 256; 
Lazzarini 2004d, 126 f. Abb.  5; 128 Taf.  A; Lazzarini 2007, 184; B.  Adembri in: Sapelli 2010, 205. – Schwellen: Lazzarini 
2007, 185.
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phage377. Außerdem sind fi gürliche Darstellungen 
bekannt378.

Während der Kaiserzeit gehörte Cipollino Ver-
de zu den am meisten verwendeten Marmoren; 
am häufi gsten ist er in Italien, Griechenland und 
Nordafrika379.

Im diokletianischen Preisedikt wird für Marmor 
Karystium ein Preis von 100 Denaren pro Kubikfuß 
genannt; damit war er mäßig teuer380.

In der byzantinischen Zeit blieb Cipollino Verde 
populär. Die Christen sahen eine optische Ähnlich-
keit zwischen dem Holz des „heiligen Kreuzes“ und 
dem grün gemaserten Cipollino und verwendeten 
ihn oft in der Sakralarchitektur381.

Der Abbau von Cipollino Verde brach im 7. 
Jahrhundert ab. Danach wurde er nurmehr durch 
Wiederverwendung antiker Bestände gewonnen382. 
Die Steinbruchtätigkeit auf Euböa wurde im 19. 
Jahrhundert wiederbelebt. Rund 100 Säulen wurden 
nach England, Deutschland und in die Vereinigten 
Staaten verschifft383. Man kennt ferner Wand-, Bo-
den-, Fassadenverkleidungen, Säulen und Pilaster 
aus verschiedenen Bauwerken384.

In Niedergermanien ist Cipollino in Tongeren, 
zudem in Privatbauten in Köln, Jüchen und Vett-
weiß-Froitzheim belegt385; außerdem in St.  Gereon 
in Köln386. Er wurde ausschließlich für Inkrus-
tationen verwendet. Zahlreiche Reste davon sind 
außerdem aus den Trierer Barbarathermen387 und 
aus der Villa in Echternach388 bekannt.

Makroskopische Beschreibung

In der CUT konnten drei Cipollino-Verde-Vari-
ationen beobachtet werden. Bei allen handelt es 
sich um weiße bis gelbliche, feinkörnige Marmore. 
Sie sind entweder durch kräftig grüne (Gruppe I), 
hellgrüne (Gruppe  II) oder braune (Gruppe  III) 
Adern, Schlieren, Wellen oder Streifen belebt.

Die Marmore der Gruppe I zeigen einen weißen 
bis gelblichen Hintergrund mit grünen bis dunkel-
grünen Schlieren, die meist breiter als 5  mm sind. Sie 
setzen sich scharf von den weißen Bereichen ab und 
bewirken ein kontrastreiches Aussehen (Abb.  67a–
d). Die Schlieren und Streifen sind deutlich kräftiger 
ausgeprägt als bei den hellgrün oder braun gemus-
terten Marmoren. Das optische Erscheinungsbild 
weist eine gute Übereinstimmung mit denen des 
Cipollino Verde von der Insel Euböa auf389.

Die hellgrün gemusterten Marmore (Gruppe  II) 
sind feinkörnig und haben einen weißen, gelbli-
chen oder hellgrünlichen Hintergrund. Die grünen 
Schlieren sind meist gewellt und deutlich heller bzw. 
feiner als bei den oben beschriebenen Marmoren. 
Die Abstände zwischen den weißen und hellgrünen 
Bereichen sind eng, wodurch ein ruhiges, etwas 
verschwommenes Musterbild entsteht (Abb.  67e–g).

Die braun gemusterten Marmore (Gruppe  III) 
weisen einen weißen, gelblichen bis bräunlichen 
Hintergrund und feine braune Schlieren auf, die 
in ihrer Form und Ausbildung denen der Grup-
pe II sehr ähnlich sind (Abb.  67h–k). Bei manchen 

377 Becken und Beckenstützen: Pensabene 1995a, 157–159 Abb.  193; Lazzarini 2007, 185. – Wannen: Pensabene 1995a, 200; 
Lazzarini 2002a, 257. – Sarkophage: Lazzarini 2007, 185; 200 Abb.  15.

378 Krokodil: Gnoli 1971, 155; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 203; Adembri 2000, 89; B.  Adembri in: De Nuccio/Ungaro 
2002, 361 f. Nr.  64 Abb.  64; Lazzarini 2007, 185; 200 Abb.  14. – Herme: Lazzarini 2007, 185. – Kaisergewänder: Lazzarini 
2007, 185. – Palme: Firatli 1955, 37 Nr.  342; Gnoli 1971, 155 f.; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 203; Lazzarini 2007, 
185; 200 Abb.  16.

379 Vanhove 1996, 38 Anm.  19; Lazzarini 2002a, 257; Lazzarini 2007, 187 Abb.  18.
380 Lauffer 1971, 193; 281; Giacchero 1974, 210; Crawford/Reynolds 1979, 178.
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Abb.  67. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Cipollino Verde. Dunkelgrün geäderte Cipollini (Gruppe  I): Nr.  185  (a), 
1317  (b), 938  (c), 181  (d). Hellgrün geäderte Cipollini (Gruppe  II): Nr.  182  (e), 900  (f), 909  (g). Braun geäderte Cipollini 
(Gruppe  III): Nr.  244  (h), 882  (i), 184  (j), 183  (k).
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Abb.  68. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Cipollino Verde (Gruppe  I). Dünnschliffe. a)  Nr.  1317: Im feinkörnigen Calcit 
weiße Quarze und Feldspäte, in der Bildmitte eine Lage aus grünem Chlorit. Im polarisierten Licht. b)  Nr.  1317: Im 
häufi g polysynthetisch verzwillingten, länglich gestreckten Calcit weißer Plagioklas mit Calcit-Einschlüssen (untere 
Bildhälfte links), in der Mitte eine Lage aus Glimmer und grau-grünem Chlorit, im mittleren Bereich der Glimmer-
Chloritschicht ein orange-rosafarbener Epidot und vereinzelte opake Einschlüsse. Mit N+. c)  Nr.  938: Zwischen den 
länglich gestreckten Calcit kristallen zahlreiche Hellglimmer und dunkelbraune Chlorite (unten links), vereinzelte graue 
Quarze und Plagioklase, opake Einschlüsse. Mit N+. d)  Nr.  1317: Im Calcit eine schmale Lage aus grau-grünlichem 
Chlorit und buntem Glimmer, in der Mitte ein polykristallines Quarzaggregat. Mit N+.

Marmoren sind neben den braunen Schlieren stel-
lenweise auch hellgrüne zu beobachten. Somit liegt 
nahe, dass es sich bei diesen beiden Gruppen (II und 
III) um Variationen desselben Gesteins handelt, das 
stellenweise frisch (grün) und stellenweise alteriert 
(braun) aussieht.

Das etwas ruhigere und kontrastärmere Ausse-
hen der hellgrün und braun gemusterten Cipollini 
aus der CUT (Gruppen II und III) unterscheidet 
sie von dem typischen kräftig grün oder grau ge-

färbten Cipollino Verde von der Insel Euböa. Nur 
eine Varietät von Euböa, die in den Brüchen von 
Myloi390 gebrochen wurde, sieht den hellgrün und 
braun gemusterten Marmoren aus der CUT ähn-
lich. Die hellgrünen Cipollini aus der CUT ähneln 
entfernt auch den sogenannten Cipollino-Apuano-
Marmoren aus den apuanischen Alpen391. Antike 

390 Lazzarini 2007, 185; 199 Abb.  4.
391 Price 2007, 176.
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Steinbruchtätigkeit in diesen Vorkommen ist jedoch 
nicht nachgewiesen392. Als weitere Bezugsregion für 
die Cipollini aus der CUT müssen die Vorkommen 
von Cipollino Tenaro auf Kap Tenaro (Kourelos und 
Mianes) auf der Peloponnes in Betracht gezogen 
werden. Cipollino Tenaro ähnelt jedoch nur entfernt 
den hellgrünen Marmoren aus der CUT, denn seine 
smaragdgrüne Farbe ist deutlich kräftiger und seine 
Äderung fällt unregelmäßiger aus393. Zudem wurde 
Cipollino Tenaro hauptsächlich lokal genutzt394.

Polarisationsmikroskopie

Für petrographische Untersuchungen wurden 31 
Fragmente herangezogen, von denen sieben zur 
Gruppe  I und jeweils zwölf zu den Gruppen II 
und III gehören.

Gruppe  I Die zur Gruppe  I gehörenden Proben 
Nr.  181, 483, 937, 938, 1110, 1317 und 1362 bestehen 
zu 75–90 % aus Calcit. Der Calcit zeigt gekrümmte 
oder leicht verzahnte Korngrenzen, die Körner sind 
meist länglich gestreckt und linear eingeregelt. Sie 
sind häufi g polysynthetisch verzwillingt; die Zwil-
lingslamellen sind zuweilen durch tektonische Be-
anspruchung leicht verbogen. Die Korngröße liegt 
bei etwa 300–600  μm, die maximale Korngröße 
schwankt zwischen 1,2 und 2  mm. Das Gefüge ist 
homöoblastisch.

Im Calcit fi nden sich dicke Lagen aus Muscovit 
und Chlorit, die etwa 5–10 % des Gesamtmineral-
anteils ausmachen. Muscovit kommt meist vergesell-
schaftet mit Chlorit in Lagen und Bündeln vor, aber 
auch in Form sehr kleiner Leisten, die zwischen den 
Calcit kristallen verteilt oder in sie eingeschlossen 
sind. Zwei Varietäten von Chlorit wurden beob-
achtet: Im polarisierten Licht weisen beide Arten 
eine grüne Eigenfarbe und starken Pleochroismus 
auf, mit gekreuzten Polarisatoren zeigen Nr.  181, 
937, 1317 und 1362 dunkelgrün-graue, Nr.  483, 938 
und 1110 dunkelbraun-grünliche Interferenzfarben. 
Die Glimmer- und Chloritlagen verlaufen immer 
parallel zu den linear eingeregelten Calciten.

Außerdem wurden in allen Proben detritische 
Quarze und Plagioklase beobachtet (10–15 %). Pla-
gioklase treten in zwei Korngrößenfraktionen auf: 
Die meisten sind etwa 50–100  μm groß, die anderen 
etwa 0,5  mm (häufi g nach dem Karlsbader Gesetz 

verzwillingt). Die meisten großen Plagioklase haben 
zahlreiche Calcit- oder Glimmer-Einschlüsse, die 
dem Mineral ein löchriges Aussehen verleihen. Die 
großen Plagioklase sind bei den dunkelgrün geäder-
ten Cipollini der Gruppe I überwiegend kleiner als 
bei denen der Gruppen II und III.

Ein weiteres Akzessorium ist Epidot, der fast 
immer mittig in den Muscovit- und Chloritschichten 
auftritt, in denen häufi g auch opake Einschlüsse 
(sehr kleine Punkte oder Schlieren) zu beobachten 
sind. In Nr.  1317 wurde außerdem Titanit identifi -
ziert (Abb.  68a–d).

Gruppe  II Die Proben der Gruppe  II (Nr.  156, 
182, 240, 307, 318, 336, 347, 398, 900, 905, 906, 909) 
bestehen zu etwa 65–80 % aus Calcit, der häufi g 
eine leichte Kornstreckung und unregelmäßige, 
zum Teil stark verzahnte Korngrenzen zeigt. Das 
Gefüge ist homöoblastisch und linear eingeregelt. 
Manche Körner sind polysynthetisch verzwillingt 
und zeigen eine durch tektonische Beanspruchung 
verursachte Lamellenbeugung. Der Calcit ist 100–
400  μm groß; die maximale Korngröße liegt bei 
etwa 1  mm. Im Vergleich zur Gruppe  I weist der 
Calcit hier etwas kleinere Korngrößen auf.

Quarz ist das zweithäufi gste Mineral (etwa 15–
30 % des Gesamtmineralanteils) und  häufi g undulös 
auslöschend; die Körner sind angerundet bis eckig 
und 50–300  μm groß. Quarz kommt entweder in 
Lagen angereichert vor, was zur Folge hat, dass der 
Marmor durch Quarzlagen gegliedert ist, oder er 
ist vereinzelt anzutreffen. Zusammen mit Quarz 
fi ndet man häufi g nach dem Karlsbader Gesetz 
verzwillingte Plagioklase. Diese haben entweder 
ähnliche Korngrößen wie der Quarz, oder sie sind 
als 1–2  mm große, frisch aussehende oder große, 
löchrig wirkende Kristalle mit Einschlüssen aus 
Calcit, Glimmer und Chlorit ausgeprägt.

Viel seltener als bei der Gruppe  I fi ndet man 
Chlorit und Muscovit (<5 %). Chlorit weist im 
polarisierten Licht eine hellgrüne Farbe und Pleo-
chroismus auf, mit gekreuzten Polarisatoren ist 
seine Interferenzfarbe dunkelgrün bis grau. Die 
Schichtsilikatlagen sind sehr schwach ausgeprägt: 
Chlorit und Glimmer treten entweder in ganz feinen 
Bündeln oder als vereinzelte Nadeln auf. In man-
chen Proben (Nr.  240, 318, 347) sind die Chlorite 

392 Lazzarini 2007, 196.
393 Lazzarini 1998, 208; 211 Taf.  2,1; Bruno 2002a, 21 Abb.  3a–b; Lazzarini 2007, 111; 116 Abb.  1–2.
394 Lazzarini 2007, 111; 196.
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leicht alteriert und zeigen neben den gewöhnlichen 
grünen Farben auch eine orangebräunliche Färbung. 
Vergesellschaftet mit den Schichtsilikaten wurden 
akzessorische Epidote und opake Einschlüsse, selten 
auch Titanit beobachtet (Abb.  69a–c).

Gruppe  III Nr.  149, 183, 184, 242, 243, 244, 342, 
402, 837, 882, 884 und 888 zeigen ein ähnliches ho-
möoblastisches und lineares Gefüge und eine ver-
gleichbare petrographische Zusammensetzung wie 
die Proben der Gruppe II. Die wichtigsten Bestand-
teile sind auch hier der meist länglich gestreckte 
Calcit (etwa 70–75 %), Quarz und Plagioklas (20–
25 %). Plagioklase sind in zwei Korngrößenfrakti-
onen anzutreffen: Sie sind entweder 200–400  μm 
oder bis zu 2  mm groß und häufi g nach dem Karls-
bader Gesetz verzwillingt.

Ein bedeutender Unterschied zur Gruppe II be-
steht darin, dass Glimmer und Chlorite, die etwa 

5–10 % des Gesamtanteils ausmachen, meist alteriert 
sind. Die ehemals grünen Chlorite und Glimmer 
wurden wahrscheinlich durch eisenhaltige Fluide 
stark verändert und weisen jetzt sowohl im polari-
sierten Licht als auch unter gekreuzten Polarisatoren 
eine orangebraune bis dunkelbraune Färbung auf. 
Nur gelegentlich und vereinzelt konnten frische 
Chloritnadeln und -bündel beobachtet werden. Die 
Schichtsilikatlagen sind hier meist etwas stärker 
ausgeprägt als bei der Gruppe II, jedoch schwächer 
als bei der Gruppe I. Darin kommen Epidot (eben-
falls zuweilen alteriert), Titanit und opake Phasen 
vor (Abb.  70a–f).

Die petrographische Zusammensetzung sowie 
das Gefüge der dunkelgrün geäderten Marmor-
proben (Gruppe I) sprechen klar für die euböische 
Provenienz. Charakteristisch für Cipollino Verde 
von Euböa ist seine calcitische Zusammensetzung 

Abb.  69. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Cipollino Verde 
(Gruppe  II). Dünnschliffe. a)  Nr.  909: Im feinkörnigen 
Calcit (hellbraun) etwas heller erscheinende Quarze 
und Feldspäte, in der oberen Bildhälfte feine, grünliche 
bis bräunliche Chloritblättchen. Im polarisierten Licht. 
b)  Nr.  398: Im feinkörnigen Calcit (gelegentlich mit stark 
deformierten Zwillingslamellen) zahlreiche graue Quarze 
und Feldspäte. In der Bildmitte eine dünne Lage aus 
Hellglimmern und graugrünen Chloritblättchen. Mit N+. 
c)  Nr.  909: Im feinkörnigen Calcit eine dünne Lage aus 
Chlorit und Glimmer (unten links), weiße bzw. graue 
Quarze und ein großer Albit mit runden Einschlüssen 
aus Calcit und mit Verzwillingung nach dem Karlsbader 
Gesetz (oben rechts). Mit N+.
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Abb.  70. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Cipollino Verde (Gruppe  III) Dünnschliffe. a)  Nr.  244: Im feinkörnigen Calcit 
dunkelbraune alterierte Chloritlagen, weiße Quarze und in der unteren Hälfte links ein großer Albit. Im polarisierten 
Licht. b)  Nr.  183: Im feinkörnigen Calcit eine Lage aus Hellglimmer und dunkelbraunem Chlorit, oben rechts verein-
zelte weiße Quarze. Mit N+. c)  Nr.  242: Im feinkörnigen Calcit etwas hellere Quarze und Plagioklase und alterierte 
orangebraune Chloritbüschel. Im polarisierten Licht. d)  Nr.  242: Im feinkörnigen Calcit vereinzelte Hellglimmer und 
braune alterierte Chloritbündel, rechts eine Lage aus Quarz. Mit N+. e)  Nr.  183: Im feinkörnigen Calcit eine Lage aus 
alteriertem Chlorit und Glimmer, darin ein bunter Epidot. Neben der Lage links ein grauer Quarz. Mit N+. f)  Nr.  244: 
Im feinkörnigen Calcit zwei große Albite (der untere verzwillingt nach dem Karlsbader Gesetz), darüber und darun-
ter Lagen aus dunkelbraunen alterierten Chloriten, vereinzelten Epidoten (unten links) und Hellglimmern. Mit N+.
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mit den Akzessorien Muscovit, Chlorit, Quarz, 
Albit, Epidot und den sehr seltenen Akzessorien 
Biotit, Apatit, Titanit, Rutil, Zirkon und Turmalin. 
Das Gefüge ist homöoblastisch und häufi g linear 
eingeregelt (lepidoblastisch) mit parallel dazu ein-
geschalteten Schichtsilikatlagen395.

Die Marmore von Kap Tenaro zeigen zwar ein 
ähnlich feinkörniges, meist lepidoblastisches Gefü-
ge sowie eine vergleichbare petrographische Zusam-
mensetzung aus Calcit, Quarz, Chlorit, Muscovit, 
Phengit, Albit, Biotit, Epidot und den Akzessorien 
Apatit, Zirkon, Turmalin, Limonit, Hämatit und 
Graphit396; ein bedeutender Unterschied zwischen 
den tenarischen Cipollini und den Marmoren aus 
der CUT besteht jedoch darin, dass die Schichtsi-
likatlagen im Cipollino Tenaro deutlich kräftiger 
ausgebildet sind als bei den Marmoren aus der CUT 
und insbesondere als bei den hellgrün und braun 
geäderten Marmoren (Gruppen II und III), für 
die eine tenarische Provenienz erwogen wurde397.

Die apuanischen Marmore aus den Vorkommen 
Arni, Isola Santa und Corchia zeigen teilweise ho-
möoblastisches, teilweise heteroblastisches Gefüge 
und bestehen aus Calcit, Quarz, Albit, Muscovit, 

Biotit, Chlorit und den Akzessorien Rutil, Klino-
zoisit, Titanit, Apatit, Zirkon, Hämatit, Ilmenit und 
Pyrit. Manche Proben aus den Steinbrüchen Arni 
und Corchia enthielten auch Dolomit398. Die Präsenz 
von Dolomit in den apuanischen Marmoren unter-
scheidet sie von den calcitischen Cipollino Verde 
Marmoren von Euböa und vom Cipollino Tenaro 
von der Peloponnes. In den Cipollini aus der CUT 
ist Dolomit weder unter dem Polarisationsmikro-
skop noch mit dem Röntgen-Pulverdiffraktometer 
nachweisbar.

Röntgen-Pulverdiffraktometrie

Für röntgen-pulverdiffraktometrische Untersuchun-
gen wurden Nr.  181, 938, 1110, 1317, 1362 (Grup-
pe  I), 182, 307, 398, 909 (Gruppe  II) sowie 183, 
184, 242 und 244 (Gruppe III) ausgewählt. Bei allen 
Proben wurden sowohl die Gesamtprobe als auch 
der nicht calcitische Anteil des Marmors (IR) pet-
rographisch analysiert (Tab.  44, Abb.  71– 3).

Die Untersuchungen bestätigen die im Mikroskop 
beobachtete Petrographie und die Abwesenheit von 
Dolomit. Als Hauptmineral wurde in allen Proben 
Calcit bestimmt.

Nr. Quarz Albit Muscovit Chlorit ???

IR 181 (I) ++ + + +  

IR 938 (I) ++ ++ ++ +  

IR 1110 (I) +++ ± + +  

IR 1317 (I) +++ + + +  

IR 1362 (I) ++++ +++ + +  

IR 182 (II) ++++ + + ±  

IR 307 (II) ++++ ± ± ±  

IR 398 (II) ++++ ++ ± +  

IR 909 (II) ++++ ++ - ±  

IR 183 (III) ++++ ± ± -  

IR 184 (III) +++ - ± -  

IR 242 (III) ++++ ± ± ±  

IR 244 (III) ++ + + ± +++

Tab.  44. Röntgen-pulverdiffrakto-
metrischen Untersuchungen am nicht 
calcitischen Anteil (IR) des Cipollino 
Verde aus der Colonia Ulpia Traia-
na (- nicht nachgewiesen, ± kaum 
vorhanden, + wenig, ++ präsent, 
+++ reichlich, ++++ sehr reichlich). 

395 Lazzarini u. a. 1995, 164 f. Abb.  5–9; Capedri u. a. 2001, 18 f. Abb.  9c; Bassi u. a. 2002, 425–428 Abb.  3; Lazzarini 2007, 
192 f. 202 f. Abb.  32–37.

396 Lazzarini 1998, 209; 212 Abb.  2–5; Lazzarini 2007, 113; 117 Abb.  12–15.
397 Lazzarini 2007, 117 Abb.  14–15; Eigene makroskopische und mikroskopische Beobachtungen an den tenarischen Marmoren 

im Laboratorio di analisi materiali antichi, Università IUAV di Venezia.
398 Arnoldi u. a. 1999, 150–153 Abb.  5–8 Tab.  1.
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Das häufi gste Mineral des nicht calcitischen 
Anteils ist Quarz. Nur in Nr.  244 wurden stark 
alterierte Schichtsilikate als Hauptphase des nicht 
calcitischen Anteils bestimmt: In diesem Marmor 
sind im Mikroskop besonders zahlreich dunkel-
braune alterierte Schichtsilikatlagen zu beobachten, 
mit dem Röntgen-Pulverdiffraktometer wurde je-
doch nur ein sehr geringer Anteil an Muscovit und 
Chlorit identifi ziert. Das spricht dafür, dass es sich 
bei den pulverdiffraktometrisch nicht identifi zier-
ten Mineralen um stark umgewandelte Chlorite 

und Muscovite handelt, deren charakteristisches 
Refl ex-Muster keinem bekannten Mineral zugeord-
net werden konnte (Abb.  73).

Dem Quarz folgen quantitativ Muscovit, Kli-
nochlor und Albit. Albit konnte in Nr.  184 zwar 
nicht bestimmt werden, ein geringer Anteil dieses 
Minerals wurde jedoch mikroskopisch nachgewie-
sen. Der unter dem Polarisationsmikroskop in ge-
ringen Anteilen beobachtete Klinochlor konnte mit 
dem Röntgen-Pulverdiffraktometer in den Proben 
Nr.  183 und 184 nicht erfasst werden.

Abb.  71. Röntgen-Pulverdif-
fraktogramm. Petrographische 
Zusammensetzung des nicht cal-
citischen Anteils (IR) in Nr.  1317 
(Cipollino, Gruppe  I).

Abb.  72. Röntgen-Pulverdif-
fraktogramm. Petrographische 
Zusammensetzung des nicht cal-
citischen Anteils (IR) in Nr.  398 
(Cipollino, Gruppe  II).
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Elektronenstrahl-Mikroanalytik

Sieben Cipollino-Proben wurden mit der Elek-
tronenst rahl-Mikrosonde analysiert (Nr.  938, 1317 
[Gruppe  I], Nr.  398, 909 [Gruppe  II], Nr.  183, 
242, 244 [Gruppe III]). In jeder Probe wurden die 
Minerale Chlorit, Glimmer, Feldspat und, wenn 
vorhanden, Epidot und Titanit auf ihre chemische 
Zusammensetzung untersucht.

Feldspat Feldspäte zeigen in allen Proben eine sehr 
reine albitische Zusammensetzung (NaAlSi3O8) 
(Tab.  45). Die durchschnittlichen Gehalte liegen 
für SiO2 bei 68,5 Gew.-% (67,5–69,2 Gew.-%), für 
Al2O3 bei 19,5 Gew.-% (19–19,9 Gew.-%) und für 
Na2O bei 11,7 Gew.-% (11,4–12 Gew.-%).

Chlorit In allen Proben wurden im Polarisations-
mikroskop eng mit Glimmern verwachsene Chlo-
rite beobachtet. In den Marmoren der Gruppen I 
und II konnten zahlreiche frische Chlorite gemes-
sen werden. In den Proben der Gruppe III gestaltete 
sich die Auswahl für eine Messung geeigneter Chlo-
rite als sehr schwierig: Die meisten waren entweder 
stark alteriert, zu klein oder zu eng mit den alterier-
ten verwachsen, sodass sie für die Analysen mit der 
Mikrosonde nicht geeignet waren. In Nr.  183 und 
244 konnten nur jeweils an einem vergleichsweise 
frischen Chlorit Messungen durchgeführt werden. 
Jedoch deuten auch hier die etwas zu hohen K2O-
Werte auf die fortgeschrittene Alteration.

Bei allen analysierten Chloriten handelt es sich 
um einen stark eisen- und magnesiumhaltigen Ripi-
dolith (Mg2,92Fe1,81Al1,18Mn0,03)(Si2,81Al1,19)O10(OH)8) 
(Tab.  46).

Die Proben der Gruppe I zeigen merklich höhere 
FeO- (20,1–24,9 Gew.-%) und niedrigere MgO-
Gehalte (15,5–18,5 Gew.-%) als die Gruppen II 
und III, die einen relativ ähnlichen Gehalt an FeO 
(15,9–23,1 Gew.-%) und MgO (17,8–22,7 Gew.-%) 
aufweisen. Nur Nr.  183 und 244 (Gruppe III) rei-
hen sich in die Proben der Gruppe  I ein. MgO 
und FeO sind in allen Proben negativ korreliert 
(Abb.  74).

Auch die SiO2- und Al2O3-Gehalte erlauben eine 
Unterscheidung der Chlorite in zwei Gruppen: Die 
Proben der Gruppe I zeigen niedrigere SiO2- (25,9–
26,9 Gew.-%) und höhere Al2O3-Gehalte (19,4–20,9 
Gew.-%), die meisten Proben der Gruppen II und III 
dagegen höhere SiO2- (26,4–29 Gew.-%) und nied-
rige Al2O3-Gehalte (17,9–19,6 Gew.-%) (Abb.  75).

Phengit In sechs Proben wurden Hellglimmer 
identifi ziert. In Nr.  938, 1317, 398, 909, 224 und 
244 wurden Glimmer phengitischer Zusammenset-
zung gemessen. Sie können mit der Mineralformel 
K1,71Na0,06(Al2,99Mg0,77Fe0,35)[Si6.86Al1,14O20](OH)4 
beschrieben werden (Tab.  47).

Die durchschnittlichen Gehalte an SiO2 liegen in 
Phengiten bei 51 Gew.-% (Variationsbreite 49,9–52 
Gew.-%), an Al2O3 bei 26,1 Gew.-% (24,8–28,12 

Abb.  73. Röntgen-Pulver-
diffraktogramm. Petrogra-
phische Zusammensetzung 
des nicht calcitischen An-
teils (IR) in Nr.  244 (Cipol-
lino, Gruppe  III).
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Gruppe I II III

Nr. 938 1317 398 909 183 242 244

SiO2 68,76 68,60 68,34 68,67 68,59 68,62 68,63

Al2O3 19,73 19,59 19,10 19,52 19,35 19,53 19,47

Fe2O3 0,08 0,00 0,00 0,01 0,03 0,00 0,04

MgO 0,02 0,00 0,01 0,00 0,12 0,00 0,04

BaO 0,00 0,02 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

CaO 0,09 0,03 0,02 0,02 0,03 0,03 0,00

Na2O 11,54 11,71 11,75 11,73 11,81 11,81 11,69

K2O 0,02 0,03 0,02 0,01 0,00 0,00 0,02

Summe 100,24 99,98 99,24 99,96 99,93 100,00 99,89

Kationen              

Si 2,99 2,99 3,01 3,00 3,00 3,00 3,00

Al 1,01 1,01 0,99 1,00 1,00 1,00 1,00

Fe3+ 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Mg 0,00 0,00 0,00 0,00 0,01 0,00 0,00

Ba 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Ca 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Na 0,97 0,99 1,00 0,99 1,00 1,00 0,99

K 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Summe 4,99 5,00 5,00 5,00 5,00 5,00 5,00
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Abb.  74. Verhältnis zwischen 
FeO und MgO im Chlorit des 
Cipollino Verde aus der Co-
lonia Ulpia Traiana, Gruppe  I 
(ll   938, m   1317), Gruppe  II 
(ss   398, s   909) und Grup-
pe  III ( `̀   183, ` `    242, `    244).

Tab.  45. Chemische Zusammensetzung von Albit in Cipollino Verde aus der Colonia Ulpia Traiana. Ausgewählte 
Analysen. Kationen berechnet auf Sauerstoffbasis von  8.
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Gew.-%), an K2O bei 10 Gew.-% (9,6–10,4 Gew.-%), 
für FeO bei 3,1 (2,3–4 Gew.-%) und an MgO bei 
3,9 Gew.-% (2,8–5,1 Gew.-%). Zwischen den drei 
Gruppen wurden kleine chemische Unterschiede 
beobachtet (Abb.  76–77).

In Abb.  76 ist das Verhältnis zwischen Al2O3 
und Na2O dargestellt. Der Al2O3-Gehalt (26,2–28,2 

Gew.-%) und der Na2O-Gehalt (0,2–0,5 Gew.-%) 
sind in der Gruppe I höher als bei den Gruppen II 
und III mit Na2O-Gehalten von 0,1–0,3 Gew.-% 
und Al2O3-Gehalten von 24,8–25,9 Gew.-%. Al2O3 
und Na2O sind untereinander positiv korreliert.

Auch anhand der Al2O3- und MgO-Gehalte 
lassen sich die Phengite in zwei Gruppen glie-

Gruppe I II III

Nr. 938 1317 398 909 183 242 244

SiO2 26,85 26,42 27,10 27,07 28,53 27,08 28,03

TiO2 0,02 0,06 0,12 0,04 0,00 0,01 0,00

Al2O3 20,05 19,78 18,72 19,23 17,85 19,47 19,14

Cr2O3 0,03 0,00 0,28 0,07 0,44 0,09 0,07

Fe2O3 0,00 0,00 0,03 0,00 0,00 0,00 0,00

FeO 23,03 22,96 19,67 20,77 21,58 20,83 23,12

MgO 17,51 16,94 19,62 18,89 17,83 19,04 17,88

MnO 0,51 1,00 0,40 0,34 0,06 0,38 0,47

CaO 0,16 0,14 0,26 0,16 0,76 0,16 0,43

Na2O 0,02 0,02 0,00 0,05 0,10 0,00 0,10

K2O 0,01 0,02 0,03 0,01 0,73 0,02 0,65

Summe
H2O-frei 88,17 87,32 86,22 86,63 87,87 87,08 89,88

Kationen              

Si 2,78 2,77 2,83 2,82 2,96 2,81 2,86

Ti 0,00 0,00 0,01 0,00 0,00 0,00 0,00

Al 2,45 2,45 2,30 2,36 2,18 2,38 2,30

Cr 0,00 0,00 0,02 0,01 0,04 0,01 0,01

Fe3+ 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Fe2+ 1,99 2,02 1,72 1,81 1,87 1,81 1,97

Mg 2,70 2,65 3,05 2,93 2,75 2,94 2,72

Mn 0,04 0,09 0,04 0,03 0,01 0,03 0,04

Ca 0,02 0,02 0,03 0,02 0,08 0,02 0,05

Na 0,00 0,00 0,00 0,01 0,02 0,00 0,02

K 0,00 0,00 0,00 0,00 0,07 0,00 0,07

Summe 10,00 10,00 10,00 10,00 9,98 10,00 10,03

Tab.  46. Chemische Zusammensetzung von Chlorit (Ripidolith) in Cipollino Verde aus der Colonia Ulpia Traiana. 
Kationen berechnet auf Sauerstoffbasis von  14.
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Abb.  75. Verhältnis zwischen 
SiO2 und Al2O3 im Chlorit des 
Cipollino Verde aus der Co-
lonia Ulpia Traiana, Gruppe  I 
(ll   938, m   1317), Gruppe  II 
(ss   398, s   909) und Grup-
pe III ( `̀     183, ` `      242, `       244).

Abb.  76. Verhältnis zwischen 
Al2O3 und Na2O im Phengit 
des Cipollino Verde aus der 
Colonia Ulpia Traiana, Grup-
pe  I (ll   938, m   1317), Grup-
pe  II (ss    398, s    909) und 
Gruppe  III (  ̀  `      242, `       244).

Abb.  77. Verhältnis zwischen 
Al2O3 und MgO im Phengit des 
Cipollino Verde aus der Co-
lonia Ulpia Traiana, Gruppe  I 
(ll   938, m   1317), Gruppe  II 
(ss   398, s   909) und Grup-
pe  III (  ̀  `     242, `     244).
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dern: Phengite in Nr.  938 und 1317 zeigen deut-
lich höhere Al2O3- und niedrigere MgO-Werte, 
während die Al2O3-Anteile in Nr.  398, 909, 242 
und 244 niedriger und die MgO-Gehalte höher 
sind (Abb.  77).

Chromhaltiger Phengit In Nr.  398 (Gruppe  II) 
und Nr.  183 (Gruppe III) wurden Phengite mit et-

was höherem Cr2O3-Gehalt identifi ziert, die mit 
der Mineralformel K1,73Na0,05(Al2,86Mg0,8Fe0,29Cr0,15 
Ba0,02)[Si6,91Al1,09O20](OH)4 beschrieben werden 
können. Der Cr2O3-Anteil variiert in diesen Proben 
zwischen 0,7 und 3,2 Gew.-% (Tab.  47).

Epidot In Nr.  938, 1317 (Gruppe  I), 398 (Grup-
pe  II), 183 und 244 (Gruppe  III) wurden mit der 

 Mineral Phengit Chromhaltiger Phengit

Gruppe I II III II III

Nr. 938 1317 398 909 242 244 398 398 183 183

SiO2 51,18 50,72 50,57 50,92 51,20 51,42 50,93 50,39 52,61 51,23

TiO2 0,16 0,13 0,08 0,07 0,09 0,06 0,04 0,03 0,09 0,07

Al2O3 27,42 27,52 25,54 25,72 25,02 25,29 25,24 24,30 24,09 24,47

Cr2O3 0,00 0,00 0,07 0,09 0,06 0,23 0,92 2,93 1,36 1,12

FeO 3,99 3,18 3,29 3,15 2,72 3,00 2,34 2,05 2,59 2,73

MnO 0,06 0,10 0,01 0,03 0,09 0,02 0,01 0,00 0,00 0,00

MgO 3,07 3,35 3,82 4,37 4,13 4,09 4,00 3,77 4,28 4,15

BaO 0,13 0,16 0,30 0,28 0,35 0,32 0,45 0,27 0,32 0,43

CaO 0,03 0,00 0,11 0,16 0,21 0,09 0,10 0,09 0,12 0,00

Na2O 0,35 0,48 0,23 0,26 0,21 0,09 0,22 0,23 0,22 0,17

K2O 10,00 9,91 10,13 9,63 10,35 9,90 10,04 10,00 10,29 10,13
Summe
H2O-frei 96,39 95,54 94,14 94,69 94,42 94,51 94,28 94,06 95,96 94,51

Kationen                    

Si 6,79 6,77 6,87 6,86 6,93 6,93 6,90 6,87 7,01 6,94

Ti 0,02 0,01 0,01 0,01 0,01 0,01 0,00 0,00 0,01 0,01

Al 4,29 4,33 4,09 4,08 3,99 4,02 4,03 3,90 3,78 3,91

Cr 0,00 0,00 0,01 0,01 0,01 0,02 0,10 0,32 0,14 0,12

Fe2+ 0,44 0,35 0,37 0,36 0,31 0,34 0,26 0,23 0,29 0,31

Mn 0,01 0,01 0,00 0,00 0,01 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Mg 0,61 0,67 0,77 0,88 0,83 0,82 0,81 0,77 0,85 0,84

Ba 0,01 0,01 0,02 0,01 0,02 0,02 0,02 0,01 0,02 0,02

Ca 0,00 0,00 0,02 0,02 0,03 0,01 0,01 0,01 0,02 0,00

Na 0,09 0,12 0,06 0,07 0,05 0,02 0,06 0,06 0,06 0,04

K 1,69 1,69 1,76 1,65 1,79 1,70 1,73 1,74 1,75 1,75
Summe 13,94 13,96 13,98 13,95 13,98 13,90 13,93 13,92 13,92 13,94

Tab.  47. Chemische Zusammensetzung von Phengit und Phengit mit erhöhtem Cr2O3-Gehalt in Cipollino Verde aus 
der Colonia Ulpia Traiana. Kationen berechnet auf Sauerstoffbasis von  22.
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Abb.  78. Verhältnis zwischen 
Al2O3 und Fe2O3 im Epidot des 
Cipollino Verde aus der Co-
lonia Ulpia Traiana, Gruppe  I 
(ll   938, m  1317), Gruppe  II 
(ss   398, s s   909) und Grup-
pe  III (  ̀   `      242, `       244).

Abb.  79. Verhältnis zwischen 
Al2O3 und TiO2 im Titanit 
des Cipollino Verde aus der 
Colonia Ulpia Traiana, Grup-
pe  I (ll   938, m   1317), Grup-
pe  II (ss   398) und Gruppe  III 
( `̀      183, `     244).

Mikrosonde Epidote identifi ziert und chemisch un-
t ersucht.

Bei Nr.  938, 1317, 398 und 244 handelt es 
sich um einen stark eisenhaltigen Klinozoisit 
Ca1,99(Al2,25Fe0,75Cr0,02)(Si3,00O12)OH.  In der Probe 
Nr.  183 zeigen die Klinozoisite einen etwas erhöh-
ten Cr2O3-Gehalt (0,5–2,1 Gew.-%) und können 
mit der Formel Ca1,96(Al2,09Fe0,86Cr0,06)(Si3,01O12)OH 
beschrieben werden. Der Fe2O3-Anteil schwankt 
in den Klinozoisiten zwischen 11,2–14,5 Gew.-% 
(Tab.  48).

Al2O3 und Fe2O3 im Epidot sind in allen Proben 
negativ miteinander korreliert. Die Probe Nr.  183 

(Gruppe  III) zeigt den höchsten Fe2O3- und den 
niedrigsten Al2O3- Gehalt; Probe Nr.  244 (Grup-
pe III) reiht sich zwischen den Proben der Gruppen 
I und II ein (Abb.  78). Eine Unterteilung in zwei 
Typen (wie beim Phengit und Rhipidolit) kann bei 
Epidoten nicht vorgenommen werden.

Titanit In drei Cipollino-Proben (Nr.  1317, 909, 
244) wurde Titanit identifi ziert (Tab.  49). Es handelt 
sich um Al2O3-reichen Grothit  Ca1,00(Ti0,80 Al0,23)
Si1,01O4(O,OH).

In der Probe Nr.  1317 (Gruppe  I) wurden die 
höchsten Al2O3- und die niedrigsten TiO2-Werte be-
obachtet, in Probe 244 (Gruppe III) die niedrigsten 
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Gruppe I II III

Nr. 938 1317 398 183 244

SiO2 37,63 37,15 36,68 37,82 37,51

TiO2 0,17 0,02 0,08 0,01 0,03

Al2O3 24,45 24,70 22,50 22,24 23,80

Cr2O3 0,02 0,09 0,01 0,82 0,01

Fe2O3 12,02 11,64 13,33 14,48 12,44

MnO 0,01 0,03 0,02 0,03 0,02

MgO 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

BaO 0,00 0,00 0,07 0,07 0,00

CaO 23,05 23,22 23,08 23,03 23,33

Na2O 0,00 0,00 0,03 0,06 0,01

K2O 0,02 0,00 0,02 0,01 0,02
Summe
H2O-frei 97,38 96,84 95,82 98,58 97,18

Kationen          

Si 3,00 2,97 2,99 3,01 3,00

Ti 0,01 0,00 0,01 0,00 0,00

Al 2,29 2,33 2,16 2,09 2,24

Cr 0,00 0,01 0,00 0,05 0,00

Fe3+ 0,72 0,70 0,82 0,87 0,75

Mn 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Mg 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Ba 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Ca 1,97 1,99 2,02 1,96 2,00

Na 0,00 0,00 0,01 0,01 0,00

K 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
Summe 7,99 8,01 8,01 7,99 8,00

Tab.  48. Chemische Zusammenset-
zung von Epidot in Cipollino Verde 
aus der Colonia Ulpia Traiana. Kat-
ionen berechnet auf Sauerstoffbasis 
von 12,5.

Al2O3- und die höchsten TiO2-Gehalte. Al2O3 und 
TiO2 sind in allen drei Proben negativ miteinander 
korreliert (Abb.  79).

Mit der Elektronenstrahl-Mikrosonde wurden 
in den Cipollini aus der CUT folgende Minerale 
identifi ziert: Muscovit (Phengit), Chlorit (Rhipi-
 dolit), Feldspat (Albit), Epidot (Klinozoisit) und 
Titanit (Grothit).

Eine genaue chemische Zusammensetzung von 
Akzessorien im euböischen Cipollino Verde wurde 
in zwei Arbeiten beschrieben: Dabei handelt es sich 
jedoch nicht um Referenzproben aus den Steinbrü-
chen, sondern um als Cipollino Verde von Euböa 

identifi zierte antike Marmorobjekte aus Tridentum 
und Suasa (Ancona)399. Diese Ergebnisse dienen hier 
als Referenzdaten. Für die Akzessorien aus den 
apuanischen oder tenarischen Cipollini existiert 
keine genaue chemische Defi nition.

Tab.  50 zeigt die chemische Zusammensetzung 
(Variationsbreite) von Phengit, Rhipidolit, Albit, 
Klinozoisit und Titanit in den Cipollini aus der 
CUT (Gruppen  I, II und III) und im euböischen 

399 Bassi u. a. 2002, 428 Tab.  2; Capedri u. a. 2002, 18–20 
Abb.  9c Tab.  5.
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Cipollino Verde. In der Chemie zwischen den je-
weiligen Akzessorien aus der CUT und von Euböa 
ist eine sehr gute Übereinstimmung zu beobachten. 
Die geringsten Unterschiede bestehen gegenüber 
Gruppe  I mit maximal 1 Gewichtsprozent. Aber 
auch die Akzessorien in hellgrün- und braun ge-
äderten Marmoren aus der CUT unterscheiden sich 
chemisch nur wenig von den Akzessorien aus den 

euböischen Cipollini. Die Chemie der Akzessorien 
spricht für eine Provenienz der CUT-Proben aus 
den euböischen Vorkommen.

Röntgen-Fluoreszenz-Analytik

Bei 13 Proben wurden Haupt- und Spurenelemente 
der Gesamtprobe und der unlöslichen Rückstände 
ermittelt. Zur Identifi zierung des fl üchtigen CO2-

Gruppe I II III

Nr. 1317 1317 909 909 909 909 244 244 244 244

SiO2 29,99 31,30 31,33 30,12 31,42 30,99 30,77 29,78 30,66 30,20

TiO2 29,09 27,58 30,93 32,43 30,77 32,60 31,72 36,05 35,28 34,37

Al2O3 8,00 9,45 6,45 5,49 6,65 6,06 5,69 2,91 3,61 3,99

Cr2O3 0,00 0,09 0,01 0,05 0,01 0,09 0,01 0,02 0,01 0,01

Fe2O3 0,36 0,40 1,14 0,85 1,00 0,85 0,88 0,79 0,70 0,74

MnO 0,06 0,04 0,00 0,00 0,04 0,00 0,00 0,08 0,05 0,02

MgO 0,00 0,00 0,34 0,00 0,01 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

BaO 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

CaO 29,07 28,75 27,45 28,83 27,60 26,99 27,89 28,94 28,90 28,97

Na2O 0,04 0,03 0,01 0,01 0,00 0,01 0,00 0,04 0,03 0,05

K2O 0,09 0,12 0,34 0,14 0,58 0,49 0,26 0,01 0,02 0,00
Summe
H2O-frei 96,71 97,75 98,02 97,92 98,07 98,07 97,23 98,62 99,25 98,35

Kationen                    

Si 1,00 1,03 1,03 1,00 1,03 1,02 1,02 0,99 1,00 1,00

Ti 0,73 0,68 0,76 0,81 0,76 0,81 0,79 0,90 0,87 0,86

Al 0,32 0,37 0,25 0,21 0,26 0,23 0,22 0,11 0,14 0,16

Cr 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Fe3+ 0,01 0,01 0,03 0,02 0,02 0,02 0,02 0,02 0,02 0,02

Mn 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Mg 0,00 0,00 0,02 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Ba 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Ca 1,04 1,01 0,97 1,02 0,97 0,95 0,99 1,03 1,01 1,03

Na 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

K 0,00 0,00 0,01 0,01 0,02 0,02 0,01 0,00 0,00 0,00
Summe 3,11 3,11 3,07 3,08 3,08 3,06 3,07 3,05 3,05 3,06

Tab.  49. Chemische Zusammensetzung von Titanit in Cipollino Verde aus der Colonia Ulpia Traiana. Kationen be-
rechnet auf Sauerstoffbasis von  4 (wasserfrei).
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Mineral Phengit Rhipidolit Albit Klinozoisit Titanit

SiO2 

I 49,91–52,02 I 25,85–26,94 I 67,84–69,24 I 36,34–37,63 I 29,99–31,30
II 50,31–51,95 II 26,39–27,78 II 67,52–68,67 II 36,68–36,92 II 30,12–31,42
III 50,49–51,84 III 27,08–28,98 III 67,91–69,19 III 36,82–37,87 III 29,78–30,77
S 51,30 S 26,50 S 38,20 S 32,20
T 48,38–51,09 T 25,25–27,78 T 67,60–69,12 T 37,11–39,63  

TiO2

      I 0,02–0,17 I 27,58–29,09
  II 0,03–0,17 II 30,77–32,6
  III 0,00–0,12 III 31,72–36,05
    S 28,70

      T 0,00–0,12  

Al2O3 

I 26,18–28,15 I 19,36–20,93 I 19,24–19,90 I 23,19–24,70 I 6,45–9,45
II 25,05–25,90 II 18,15–19,60 II 19,10–19,59 II 22,50–23,43 II 5,49–6,65
III 24,81–25,87 III 17,85–19,64 III 18,99–19,76 III 21,04–24,99 III 2,91–5,69
S 27,20 S 20,80 S 26,10 S 9,77
T 25,53–27,75 T 20,30–21,19 T 19,98–20,45 T 22,97–25,42  

FeO bzw. 
Fe2O3 

I 2,69–3,99 I 20,06–24,92 I 0,00–0,08 I 11,64–12,37 I 0,36–0,40
II 2,34–3,55 II 15,92–20,77 II 0,00–0,06 II 11,80–13,33 II 0,85–1,14
III 2,43–3,62 III 17,66–23,12 III 0,00–0,08 III 11,22–14,48 III 0,70–0,88
S 2,88 S 23,90 S 11,10 S 0,51
T 2,61–4,42 T 18,56–23,07 T 0,00–0,13 T 12,23–13,66  

MnO

I 0,05–1,06    
II 0,05–0,47    
III 0,06–0,47    
S 0,45    
T 0,03–0,53    

MgO

I 2,84–3,70 I 15,54–18,48   I 0,00  
II 3,82–5,11 II 18,41–22,71 II 0,00  
III 3,98–4,49 III 17,83–21,21 III 0,00  
S 3,67 S 16,60 S 0,18  
T 3,32–4,08 T 15,72–19,49   T 0,15–0,23  

CaO

I 0,00–0,24 I 0,02–0,24 I 23,05–23,22 I 27,45–29,09
II 0,02–0,19 II 0,06–0,34 II 22,36–23,08 II 26,99–28,83
III 0,05–0,21 III 0,11–0,76 III 22,13–23,54 III 27,89–28,97
S 0,21 S 0,67 S 22,70 S 28,10
T <0,01 T 0,07–0,22 T 22,26–23,70  

Na2O

I 0,18–0,51   I 11,39–11,88    
II 0,09–0,26   II 11,62–11,97    
III 0,09–0,22   III 11,48–11,95    
S 0,25      
T 0,00–0,31   T 10,96–11,72    

K2O

I 9,57–10,15   I 0,00–0,04    
II 9,57–10,40   II 0,00–0,04    
III 9,55–10,37   III 0,00–0,05    
S 11,10      
T 9,66–10,62   T 0,00–0,12    

Tab.  50. Chemische Zusammensetzung von Muscovit, Chlorit, Albit, Epidot und Titanit in Cipollino Verde aus der 
Colonia Ulpia Traiana (Gruppen I, II, III) und im euböischen Cipollino Verde aus Suasa  (S) (nach Capedri u.  a. 2002, 
18–20 Abb.  9c Tab.  5) und Tridentum  (T) (nach Bassi u.  a. 2002, 428 Tab.  2).
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Anteils im Karbonat wurden die Glühverluste be-
stimmt400.

Tab.  51 zeigt den Anteil des unlöslichen Rück-
stands in den Proben aus der CUT in Gew.-%: Am 
geringsten war der nicht calcitische Anteil bei den 
Proben der Gruppe  I.

Die Gesamtproben bestehen zum größten Teil aus 
CaO.  Bei Gruppe I macht CaO zwischen 44,4–49,3 
Gew.-%, bei Gruppe  II 37,9–46,2 Gew.-% und 
bei Gruppe  III 35–47,7 Gew.-% aus, gefolgt von 
SiO2 mit 5,3–10,8 Gew.-% bei Gruppe I, 13,2–27,4 
Gew.-% bei Gruppe  II und 6,2–33,9 Gew.-% bei 
Gruppe III. Das wichtigste Spurenelement der kar-
bonatischen Fraktion ist Strontium, dessen Anteil 
in den Marmoren der Gruppe I zwischen 597 und 
757  ppm, in der Gruppe II zwischen 423–482  ppm 
und in der Gruppe III zwischen 453 und 690  ppm 
schwankt (Tab.  52).

Die chemische Zusammensetzung der unlöslichen 
Rückstände ist in den Proben der Gruppe I und III 
im Vergleich zu Gruppe  II sehr inhomogen.

Der nicht calcitische Anteil besteht überwieg end 
aus SiO2, er beträgt bei Gruppe I 57,8–79,1 Gew.-%, 
bei Gruppe  II 85,5–88,4 Gew.-% und bei Grup-
pe III 54,4–93,8 Gew.-%. Der Al2O3-Anteil macht 
in der Gruppe  I 2,5–7,6 Gew.-%, in Gruppe  II 
3,2–5,5 Gew.-% und in Gruppe III 1,4–16,2 Gew.-% 
aus, der Fe2O3-Anteil 2,5–7,6 Gew.-% (Gruppe I), 
1,3–1,9 Gew.-% (Gruppe  II) und 0,4–8 Gew.-% 
(Gruppe  III). Der MgO-Gehalt liegt bei 2,1–4,2 
Gew.-% (Gruppe  I), 1,3–1,9 Gew.-% (Gruppe  II) 
und 0,4–6,6 Gew.-% (Gruppe III). Unter den Spu-
renelementen gehören Barium und Chrom zu den 
anteilreichsten: In den Proben der Gruppe I macht 
Barium 221–476  ppm, bei Gruppe II 166–407  ppm 
und bei Gruppe III 120–565  ppm aus, der Chrom-
Anteil beträgt bei Gruppe  I 66–266  ppm, in den 

Proben der Gruppe II 64–329  ppm und in den Pro-
ben der Gruppe  III 29–579  ppm (Tab.  53). Beide 
Elemente werden bevorzugt in die Schichtsilikate 
(Glimmer und Chlorit), teils aber auch in den Epidot 
eingebaut; dementsprechend wurden die höchsten 
Gehalte in den Proben mit einem hohen IR-Anteil 
beobachtet.

Ähnliche Schwankungen in der Geochemie der 
Gesamtprobe und der unlöslichen Rückstände zei-
gen die Referenzproben von Euböa401 und aus den 
apuanischen Alpen402. Sie sind zweifelsfrei auf 
den variierenden Anteil der Silikatminerale im 
Marmor zurückzuführen, der je nach der Pro-
bengröße oder der zum Beproben ausgewählten 
Stelle sehr unterschiedlich ausfallen kann. Insbe-
sondere bei den relativ kleinen archäologischen 
Gesteinsfragmenten können die Unterschiede sehr 
ausgeprägt sein: Je nachdem, welcher Bereich des 
mit silikatischen Adern durchzogenen Marmor-
fragments erhalten ist, können die akzessorischen 
Minerale wie Chlorit, Hellglimmer, Epidot, Quarz 
und Feldspat im Gestein entweder angereichert 
vorkommen (wenn im erhaltenen Fragment reich-
lich grüne Schlieren vorhanden sind) oder kaum 
vertreten sein (wenn das Fragment zum größten 
Teil aus Calcit besteht).

Als relevant für die Unterscheidung der euböi-
schen und apuanischen Marmore nennt C.  N.  Ar-
noldi nur den Vergleich des Al2O3- und Yttrium-
Anteils in den Gesamtproben403. Um die Daten von 
Cipollino aus der CUT mit denen des Cipollino 
Verde von Euböa und aus den apuanischen Al-
pen vergleichen zu können bzw. die unregelmäßige 
Verteilung des unlöslichen Rückstands (IR) in den 
Marmoren zu berücksichtigen, wurde eine Normie-
rung von Al2O3 und Yttrium in der Gesamtprobe 
auf 5 % des IR durchgeführt404.

Gruppe I II III

Nr. 181 938 1110 1317 1362 182 307 398 909 183 184 242 244

IR (Gew.-%) 18,59 9,53 8,46 8,53 7,40 18,37 20,16 12,73 31,47 19,11 34,77 16,83 9,93

Tab.  51. IR-Anteil in grün, hellgrün und braun geäderten Cipollino-Marmoren aus der Colonia Ulpia Traiana.

400 Glühverlustbestimmungen wurden an allen 13 Gesamtgesteinsproben und an drei IR-Proben (909 IR, 181 IR, 184 IR) durch-
geführt. An den restlichen acht Proben konnte wegen geringer Materialmenge keine Messung erfolgen.

401 Lazzarini u. a. 1995, 166 Tab.  1; Barbieri u. a. 1996, 163 Tab.  1; Lazzarini 2007, 193 Tab.  1.
402 Arnoldi u. a. 1999, 153 f. Tab.  1
403 Arnoldi u. a. 1999, 158 f.
404 Normierung auf 5 % wurde folgendermaßen durchgeführt: Y- bzw. Al2O3-Anteil (ppm und Gew.-%)/IR (%)*5.
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Gruppe I II III

Nr. 181 938 1110 1317 1362 182 307 398 909 183 184 242 244

SiO2 10,74 6,74 5,34 6,65 6,59 16,52 17,41 13,23 27,37 12,90 33,94 16,15 6,24

TiO2 0,12 0,07 0,05 0,06 0,03 0,05 0,04 0,02 0,05 0,07 0,03 0,04 0,10

Al2O3 2,93 1,69 1,25 1,42 0,79 1,13 0,93 0,54 1,06 1,55 0,72 0,97 2,11

Fe2O3 1,71 0,84 0,76 0,71 0,33 0,63 0,51 0,33 0,58 0,95 0,36 0,51 1,18

MnO 0,10 0,12 0,07 0,08 0,12 0,07 0,05 0,07 0,06 0,08 0,04 0,05 0,07

MgO 1,00 0,74 0,6 0,66 0,45 0,55 0,54 0,45 0,57 0,92 0,34 0,54 1,03

CaO 44,39 48,11 49,24 48,37 49,34 43,72 43,49 46,21 37,89 44,97 35,00 44,07 47,74

Na2O <0,02 <0,02 <0,02 <0,02 <0,02 <0,02 <0,02 <0,02 <0,02 <0,02 <0,02 <0,02 <0,02

K2O 0,63 0,33 0,20 0,31 0,12 0,27 0,20 0,13 0,18 0,29 0,17 0,20 0,29

P2O5 0,06 0,06 0,04 0,05 0,04 0,05 0,04 0,04 0,04 0,08 0,03 0,05 0,09

S <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10

LOI 36,84 39,39 40,46 39,65 40,36 35,42 35,31 37,78 30,57 36,53 27,97 35,69 38,86

Summe 98,51 98,09 98,01 97,95 98,16 98,41 98,52 98,80 98,38 98,34 98,60 98,26 97,71

ppm                          

V 21 30 18 18 11 15 20 11 15 15 16 15 22

Cr 34 33 11 18 <10 25 24 58 27 119 19 15 50

Co 12 11 <10 12 11 <10 <10 <10 20 <10 <10 13 15

Ni 27 18 7 14 <5 20 18 6 23 39 11 18 35

Zn 31 21 12 18 11 16 6 9 10 27 8 13 29

Ga 7 <5 <5 <5 7 <5 <5 <5 <5 10 <5 <5 7

Rb 23 13 6 10 6 9 6 <5 6 9 <5 6 10

Sr 597 703 752 694 757 430 482 465 423 515 453 500 690

Y 16 17 13 14 13 15 13 13 13 16 11 13 14

Zr 24 <15 <15 <15 <15 <15 <15 <15 <15 15 <15 <15 18

Nb <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5

Mo <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5

Sn <15 <15 <15 <15 <15 <15 <15 <15 <15 <15 <15 <15 <15

Ba 91 66 56 70 <20 115 82 65 64 82 73 58 104

Pb <5 6 <5 5 13 <5 9 <5 9 <5 5 8 12

Th <5 <5 <5 <5 6 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5

U <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5

Tab.  52. Chemische Zusammensetzung der Gesamtproben des Cipollino Verde aus der Colonia Ulpia Traiana.
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Nr. 181 IR 938 IR 1110 IR 1317 IR 1362 IR 182 IR 307 IR 398 IR 909 IR 183 IR 184 IR 242 IR 244 IR

SiO2 57,83 65,20 60,61 63,89 79,09 85,54 85,48 88,38 87,39 69,77 93,78 83,23 54,91

TiO2 0,60 0,52 0,47 0,48 0,26 0,20 0,19 0,11 0,14 0,34 0,07 0,19 0,78

Al2O3 15,43 15,29 12,75 11,81 8,66 5,49 4,23 3,25 3,17 6,83 1,35 4,32 16,28

Fe2O3 7,61 4,78 6,16 4,51 2,54 1,99 1,65 1,40 1,25 3,31 0,44 1,52 7,96

MnO 0,03 0,06 0,07 0,08 0,03 <0,01 <0,01 <0,01 <0,01 0,02 <0,01 0,01 0,08

MgO 3,90 3,88 4,15 3,77 2,13 1,89 1,84 1,57 1,32 3,04 0,41 1,60 6,58

CaO 2,03 0,40 2,81 2,45 1,02 0,22 1,21 0,60 1,19 3,71 0,60 1,48 1,60

Na2O 2,15 2,34 1,44 0,84 1,17 0,30 0,07 <0,02 0,13 0,44 <0,02 0,21 2,74

K2O 3,25 3,01 2,09 2,43 1,42 1,29 0,91 0,77 0,55 1,38 0,31 0,87 2,11

P2O5 0,01 <0,01 0,02 0,01 0,01 <0,01 <0,01 <0,01 <0,01 0,03 <0,01 0,02 <0,01

S <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10

LOI 6,46 n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 3,13 n.b. 1,80 n.b. n.b.

Summe 
ohne LOI 92,84 95,48 90,57 90,27 96,33 96,92 95,58 96,08 95,14 88,87 96,96 93,45 93,04

Summe mit 
LOI 99,30 n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 98,27 n.b. 98,76 n.b. n.b.

ppm                          

V 107 203 115 108 60 54 48 42 31 60 23 43 121

Cr 210 266 131 146 66 133 131 329 64 579 29 83 353

Co 51 84 62 50 36 48 36 25 25 40 10 33 70

Ni 199 240 182 212 99 157 136 97 91 235 31 121 487

Zn 161 159 148 138 83 79 61 48 30 87 7 43 207

Ga 16 24 17 14 13 6 <5 <5 6 6 <5 6 22

Rb 124 112 77 95 47 45 34 26 20 50 11 31 73

Sr 88 25 117 73 41 19 24 22 23 79 25 34 127

Y 13 22 20 11 12 <8 <8 <8 <8 <8 <8 <8 17

Zr 105 95 87 90 55 43 38 25 31 65 17 37 114

Nb 10 8 8 9 <5 <5 <5 <5 <5 5 <5 <5 14

Mo <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5

Sn <15 21 <15 <15 <15 16 <15 <15 <15 <15 <15 <15 <15

Ba 408 451 476 400 221 407 255 268 166 328 120 227 565

Pb <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 7 <5 <5 <5

Th 19 15 33 12 11 <5 40 <5 53 98 50 20 20

U <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5

Abb.  80 veranschaulicht Arnoldis Ansatz: Die 
apuanischen Marmore von der Isola Santa zeigen 
eine sehr homogene Verteilung von Al2O3 und 
 Yttrium und lassen sich eindeutig von anderen 
Marmoren unterscheiden. Die apuanischen Mar-

Tab.  53. Chemische Zusammensetzung von unlöslichen Rückständen (IR) des Cipollino Verde aus der Colonia Ulpia 
Traiana.

more von Arni zeigen zwar recht homogene Al2O3-
Werte, die Streuung von Yttrium ist jedoch sehr 
groß. Keiner der Marmore aus der CUT fällt in 
eines der apuanischen Felder.
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Abb.  80. Verhältnis zwischen 
Yttrium und Al2O3 in Cipollino 
aus der Colonia Ulpia Trai-
ana (l l   Gruppe  I, ll      Grup-
pe  II, ll    Gruppe  III), in Ci-
pollino Verde von Ost- (n ),
Zentral- (a) und West-Euböa 
(l) sowie in Cipollino Apua-
no aus den apuanischen Alpen 
(Arni [s] und Isola Santa [ss]) 
im modifizierten Diagramm 
von Arnoldi  u.  a. 1999, 158 
Abb.  13.

Cipollino Verde aus verschiedenen euböischen 
Vorkommen zeigt eine relativ homogene Verteilung 
von Yttrium und Al2O3. Ein Teil der Proben aus 
der CUT (Nr.  181, 938, 1110, 1317 [Gruppe I] und 
Nr.  244 [Gruppe III]) fällt in den Überschneidungs-
bereich der west- (rosa Feld), zentral- (hellgrünes 
Feld) und osteuböischen (dunkelgrünes Feld) Mar-
more. Die restlichen Proben Nr.  1362 (Gruppe  I), 
182, 307, 398, 909 (Gruppe  II), 183, 184 und 242 
(Gruppe III) zeigen niedrigere Yttrium- und Al2O3-
Werte als alle anderen Proben im Diagramm, sind 
positiv korreliert und liegen deutlich außerhalb der 
apuanischen und euböischen Felder.

Zusammensetzung der stabilen Isotope von Sauer-
stoff und Kohlenstoff

Im Isotopendiagramm zeigen alle Proben eine sehr 
homogene Zusammensetzung der Sauerstoff- und 
Kohlenstoffi sotope (Tab.  54; Abb.  81). Die Marmore 
der Gruppe  I zeigen etwas niedrigere δ13C-Werte 
als die hellgrün und braun geäderten Marmore 
der Gruppen II und III. Zum Vergleich sind die 
Isotopenfelder des Cipollino Verde aus verschie-
denen euböischen Vorkommen (Karystos, Styra, 
Vatision, Vrethela, Ano Aetos, Pyrgari und Myloi), 
des Cipollino Tenaro vom Kap Tenaro und des 
Cipollino Apuano aus den apuanischen Alpen (die 
nicht dolomitischen Marmore) dargestellt: Das Iso-
topenfeld der tenarischen Cipollini liegt außerhalb 
aller anderen Felder und zeigt keine Überlappung 
mit einem der Vorkommen. Die Marmore aus der 
CUT mit ihren deutlich höheren δ13C-Werten liegen 
oberhalb des tenarischen Isotopenfeldes und sind 
zweifelsfrei nicht diesem Vorkommen zuzuordnen.

Das Isotopenfeld der Marmore aus der CUT zeigt 
eine Überlappung mit dem der euböischen Marmore 
von Styra, Karystos und Myloi, teilweise auch mit 
dem der apuanischen. Die petrographische und che-
mische Zusammensetzung deutet jedoch darauf hin, 
dass die Marmore eher den euböischen als den apua-
nischen Brüchen zuzuordnen sind. Die dunkelgrüne 

Nr. Gruppe δ18O (‰ VPDB) δ13C (‰ VPDB)

181

I

-3,25 2,40

483 -3,12 2,50

937 -2,95 2,56

938 -2,42 2,40

1317 -2,34 2,40

156

II

-2,79 2,78

182 -2,72 2,63

900 -3,02 2,82

905 -2,86 2,85

909 -2,84 2,84

183

III

-3,01 2,65

184 -3,11 2,77

242 -2,89 2,82

244 -2,95 2,53

882 -2,87 2,90

2225 -3,03 2,81

Tab.  54. Zusammensetzung stabiler Sauerstoff- und 
Kohlenstoffi sotope in Cipollino Verde aus der Colonia 
Ulpia Traiana.
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Varietät aus der CUT liegt im oberen Bereich des 
styrischen Isotopenfeldes; diese bilden Vorkommen 
ab, aus denen Marmore mit einer vergleichbar dun-
kelgrünen Zeichnung und ähnlicher Petrographie 
stammen405. Die hellgrün und braun gemusterten 
Marmore aus der CUT liegen im Isotopenfeld der 
Brüche von Karystos und Myloi, die unmittelbar 
benachbart sind406. Für die Provenienz aus Myloi 
spricht auch das makroskopische Aussehen: Aus 
diesem Vorkommen ist eine Cipollino-Varietät mit 
hellgrüner bis brauner Zeichnung bekannt407.

2.2.3.8 Verde Antico

Funde in der CUT

In der Capitols-Insula 26 kamen 1994–1996 24 Frag-
mente aus dem thessalischen Verde Antico zum 
Vorschein. Es handelt sich um kleine Bruchstücke 
von Wandverkleidungsplatten (18 Fragmente) und 
Zierleisten (6 Fragmente). Ein Fragment stammt aus 

den Thermen, zwei Wandverkleidungsfragmente aus 
dem östlichen Stadtgraben und ein Leistenfragment 
vom ersten südlichen Nebendecumanus (Tab.  55).

Vorkommen und Verwendung

Das in der römischen Antike als Marmor Thessa-
licum bzw. Lapis Atracius bekannte Gestein wur-
de bis in die Zeit des Barock verwendet. Seit der 
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Abb.  81. Isotopengeochemische Zusammensetzung von Sauerstoff und Kohlenstoff von 
Cipollino Verde aus der Colonia Ulpia Traiana: Gruppe  I (mm), Gruppe  II (m), Gruppe III 
(m), von Cipollino Tenaro von Kap Tenaro (oo, nach Lazzarini 2007, 114 Tab.  3), von 
Cipollino Apuano aus den apuanischen Alpen (n, nach Arnoldi u.  a. 1999, 155 Tab.  2) und 
von Cipollino Verde aus verschiedenen Vorkommen auf Euböa: Styra (u , nach Barbieri 
u.  a. 1996, 164 Tab.  2; Moens u.  a. 1996, 49 Tab.  2; Lazzarini 2007, 195 Tab.  2), Pyrgari 
(), Vrethela (+), Vatision (×), Ano Aetos (+), Myloi ( a , nach Lazzarini 2007, 195 
Tab.  2) und Karystos (a , nach Moens u.  a. 1996, 49 Tab.  2; Lazzarini 2007, 195 Tab.  2). 

Fundstelle Wand

Insula 26 24

Insula 10 1

Einzelfunde 3

Gesamt 28

Tab.  55. Verbreitung von Verde Antico in der Colonia 
Ulpia Traiana.

405 Lazzarini 2007, 192 f. 199 Abb.  1.
406 Lazzarini 2007, 188 f. Abb.  19.
407 Eine Säule aus bräunlich geädertem euböischem Cipollino Verde befi ndet sich in San Marco in Venedig: Lazzarini 2002b, 

114 f.; 357 Abb.  5.
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Renaissance nannten römische Steinmetze es Verde 
Antico408.

Verde Antico wurde am Berg Mopsion beim Dorf 
Chasabali, etwa 12  km nordöstlich von Larisa in 
Thessalien abgebaut. Antike und moderne Stein-
brüche liegen an Süd- und Nordseite des westlichen 
Hanges409. Die südlichen, kleineren Steinbrüche sol-
len überwiegend in der römischen Kaiserzeit aus-
gebeutet worden sein, die größeren im Norden in 
der byzantinischen Zeit410.

Verde Antico wurde in der hadrianischen Zeit 
in Rom eingeführt411, wo er zur Herstellung von 
Säulen und Inkrustationen412, aber auch für Becken, 
Wannen, Vasen und gelegentlich Skulpturen genutzt 
wurde413. Nach dem diokletianischen Preisedikt kos-
tete der Kubikfuß 150 Denare414; somit handelte es 
sich um einen der teuersten Buntmarmore415.

In byzantinischer Zeit wurde die weiterhin große 
Nachfrage zum Teil durch das Material aus den nörd-
lichen Steinbrüchen, aber auch durch Wiederverwen-
dung römischer Werke bedient416. Belegt sind Säulen 
(z. B. in der Hagia Sophia)417, Verkleidungsplatten418 
und Sarkophage419, in der christlichen Sakralarchitek-
tur Taufbecken, Ikonostasen oder Altartischplatten420. 
Auch in der arabischen Sakralarchitektur fi ndet man 

Säulen, so in der Omayaden-Moschee in Damaskus 
und an vielen anderen Orten in Ägypten, Tunesien 
und Marokko421. Die Ausbeutung römischer Bauten 
setzte sich in Renaissance und Barockzeit fort422.

In Niedergermanien kennt man Bruchstücke von 
Verkleidungsplatten aus Verde Antico noch in Köln 
in einer Stadtvilla am Neumarkt und am Dom423; 
ferner in der Villa von Froitzheim424. Außerdem ist 
eine Schminktafel aus Xanten bekannt425.

Makroskopische Beschreibung

Es handelt es sich um eine Brekzie aus unterschied-
lich großen, weißen und dunkelgrünen Bruchstü-
cken in einer hellen grünlichen Matrix. Ein Teil der 
dunkelgrünen Klasten hat eine homogene Färbung, 
die anderen sind von feinen weißen oder hellgrünen 
Adern durchzogen. Die maximale Größe der weißen 
und dunkelgrünen Klasten lässt sich nicht näher be-
stimmen, da die Fragmente aus der CUT entweder 
stark fragmentiert oder dünne Leisten sind. Zwei 
Fragmente zeigen kein brekziöses Gefüge: Nr.  531 
ist grün bis dunkelgrün, Nr.  1124 besteht aus einer 
dunkelgrünen Grundmasse, die stellenweise von 
millimeterbreiten weißen Adern und sehr feinen 
dunklen Äderchen durchzogen ist (Abb.  82a–h).

408 Price 2007, 186; Lazzarini/Cancelliere 2009, 495 f.
409 Lazzarini 2007, 228–230; Melfos 2008, 388; Lazzarini/Cancelliere 2009, 499–501.
410 Lazzarini 2007, 228–230; Melfos 2008, 390–393; Lazzarini/Cancelliere 2009, 497 f.
411 Gnoli 1971, 137.
412 Säulen: Blümner 1969, 23; Gnoli 1971, 137 f.; Lazzarini 2002a, 261; Lazzarini/Sangati 2004, 95; Antonelli 2006a, 171; 

Lazzarini 2007, 224; Melfos 2008, 395; Lazzarini/Cancelliere 2009, 496 f. – Inkrustationen: Blümner 1969, 23; Pea-
cock/Williams 1999, 356 Tab.  5–7; Bianchi u. a. 2002, 162; Lazzarini 2002a, 261; Lazzarini/Sangati 2004, 95; Lazzarini 
2004d, 126 f. Abb.  5; 128 f. Taf.  A.D; Lazzarini 2007, 224 Abb.  8; 239 Abb.  7; Melfos 2008, 395; Lazzarini/Cancelliere 
2009, 496.

413 Becken und Wannen: Blümner 1969, 23; Lazzarini 2007, 224; 239 Abb.  5. – Gefäße: Blümner 1969, 23. – Skulpturen: 
Blümner 1969, 23; Lazzarini 2007, 224; 239 Abb.  6.

414 Lauffer 1971, 193; 281; Giacchero 1974, 210 f.; Crawford/Reynolds 1979, 178.
415 Lazzarini 2007, 224 Abb.  9; Lazzarini/Cancelliere 2009, 499 Abb.  5.
416 Lazzarini/Cancelliere 2009, 497.
417 Gnoli 1971, 138; Lazzarini 2002a, 261; Lazzarini 2007, 225 Abb.  10; Price 2007, 186; Melfos 2008, 395; Lazzarini/

Cancelliere 2009, 497.
418 Antonelli 2006a, 171; Melfos 2008, 395.
419 Firatli 1955, 14 Nr.  823; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 293; Lazzarini 2002a, 261; Lazzarini 2007, 225; 240 Abb.  15; 

Melfos 2008, 396; Lazzarini/Cancelliere 2009, 497.
420 Taufbecken: Lazzarini/Sangati 2004, 95; Antonelli 2006a, 171; Lazzarini 2007, 226; 240 Abb.  16; Melfos 2008, 396; 

Lazzarini/Cancelliere 2009, 497. – Ikonostasen: Melfos 2008, 396. – Altartischplatten: Blümner 1969, 22; Lazzarini/
Sangati 2004, 95; Antonelli 2006a, 171; Lazzarini/Cancelliere 2009, 497.

421 Lazzarini 2007, 226; 249 Abb.  19; Lazzarini/Cancelliere 2009, 497.
422 Lazzarini 2007, 227 f.; Lazzarini/Cancelliere 2009, 497.
423 Neumarkt: Fischer 1997a, 102 f.; Dom: Fischer 2001, 385.426.
424 Eigene Beobachtung. Slg. Wenning (Düren).
425 Fundnr. C8694, Schnitt 1974/11.
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Abb.  82. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Verde Antico. Nr.  1124  (a), 990  (b), 1185  (c), 975  (d), 478  (e), 1274  (f), 
1568  (g), 1566  (h). 

a
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d

e

g h
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Abb.  83. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Verde Antico. Dünnschliffe. a)  Nr.  480: Grenze zwischen einem weißen 
Marmorklast (oben rechts) und der grünen Grundmasse (unten links). Der Marmorklast besteht aus feinkörnigem 
Calcit, die grüne Matrix aus zahlreichen Antigoritnadeln und extrem feinkörnigem Calcit. Mit N+. b)  Nr.  990: Grenze 
zwischen einem weißen Marmorklast (unten links) und der grünen Grundmasse (oben rechts). Der Marmorklast besteht 
aus feinkörnigem Calcit, die grüne Matrix aus extrem feinkörnigem Calcit, zahlreichen idiomorphen Tremolitkristal-
len (bunte Kristalle), Antigoritnadeln und opaken Einschlüssen. Mit N+. c)  Nr.  990: In der grünen Grundmasse aus 
sehr feinkörnigem Calcit, opaken Einschlüssen, Antigoritnadeln und idiomorphen Tremolitkristallen (bunte Kristalle) 
ein grüner Serpentinitklast aus Antigorit. Mit N+. d)  Nr.  1568: Ein dunkelgrauer Klast aus sehr feinkörnigem Calcit, 
zahlreichen opaken Einschlüssen und Antigoritnadeln. Mit N+. e)  Nr.  1124: Dunkelgrüner Klast aus zahlreichen rich-
tungslosen Antigoritnadeln, extrem feinkörnigem Calcit und opaken Einschlüssen. Im unteren rechten Viertel verläuft 
eine calcitische Ader, die makroskopisch als helle Ader zu erkennen ist. Mit N+. f)  Nr.  531: Hellgrüne Grundmasse 
aus zahlreichen Antigoritnadeln, opaken Einschlüssen und extrem feinkörnigen Calcit. Mit N+.
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Das charakteristische weiß-grüne, brekziöse 
Erscheinungsbild der Xantener Proben enspricht 
vollständig dem des Verde Antico426. Bei den dun-
kelgrünen Plattenfragmenten (Nr.  531, 1124) könn-
te mit den Steinbrüchen bei Marlas auf der Insel 
Tinos ein weiteres Vorkommen als Bezugsquelle 
in Erwägung gezogen werden427. Von dort stammt 
Verde di Tinos, der in der Antike in geringeren 
Mengen als Verde Antico abgebaut wurde. Anders 
als Verde Antico besteht Verde di Tinos aus einer 
dunkelgrünen Grundmasse, die dicht von weißen 
millimeter- bis zentimeterbreiten calcitischen Adern 
durchzogen ist428.

Polarisationsmikroskopie

Zehn Proben wurden zur Beschreibung ihrer Pet-
rographie untersucht (Nr.  478, 480, 531, 975, 990, 
1111, 1124, 1274, 1566, 1568).

Auch im Mikroskop zeigen alle Gesteine ein 
deutlich erkennbares brekziöses Gefüge: In einer 
calcitisch-antigoritischen Grundmasse sind in stark 
variablen Anteilen weiße Marmor- und grüne Ser-
pentinitbruchstücke enthalten.

Die grünliche Grundmasse besteht aus sehr fein-
körnigem Calcit, durchsetzt mit feinen Antigoritna-
deln, die die grüne Farbe der Matrix hervorrufen, 
und meist feinkörnigen opaken Einschlüssen. In 
der Grundmasse sind stellenweise zahlreiche idio-
morphe Tremolitkristalle zu beobachten.

Bei den weißen Bruchstücken handelt es sich um 
Marmorklasten aus sehr reinem Calcit, der nur 
stellenweise leicht durch opake Phasen und/oder 
Antigorit verunreinigt ist. Das Gefüge ist recht 
homöoblastisch; die Korngröße von Calcit schwankt 
in den einzelnen Proben zwischen 50–300  μm und 
ist merklich größer als die der Grundmasse. Calcit-
kristalle sind häufi g polysynthetisch verzwillingt. 
Um manche Marmorklasten kann an der Grenze 
zur hellgrünen Grundmasse ein Ring aus Antigo-
ritnadeln beobachtet werden.

Die dunkelgrünen Serpentinitbruchstücke be-
stehen hauptsächlich aus Antigorit und opaken 
Einschlüssen, die in Gestalt von feinen Sprenkeln, 

Schlieren oder Flecken anzutreffen sind. Auch hier 
ist Antigorit das farbgebende Mineral der grünen 
Klasten.

Seiner Petrographie nach kann das Gestein als eine 
ophicalcitische Metabrekzie klassifi ziert werden, die 
durch metamorphe Überprägung eines aus Mar-
mor- und Serpentinklasten bestehenden Sediments 
entstand (Abb.  83a–f).

Die Petrographie der Xantener Fragmente stützt 
die Hypothese einer thessalischen Provenienz. Cha-
rakteristisch für Verde Antico ist das brekziöse 
Gefüge aus Marmor- und Serpentinklasten in einer 
Grundmasse aus netzartigen, dichten Verwachsun-
gen von richtungslosen Antigoritnadeln, Tremolit-
kristallen und opaken Einschlüssen im feinkörnigen 
Calcit429. In keinem der Fragmente wurden die Mi-
nerale Pyroxen, Talk und Chlorit beobachtet, die 
für Verde di Tinos charakteristisch sind. Außerdem 
fehlt die tektonisch verursachte lineare Einregelung 
der Antigoritnadeln im Calcit, die in den Gesteinen 
von Tinos vorhanden ist430.

Elektronenstrahl-Mikroanalytik

In fünf Proben (Nr.  480, 531, 990, 1124, 1568) wur-
den mit der Elektronenstrahl-Mikrosonde die im 
Polarisationsmikroskop beobachteten Minerale Ser-
pentin, Tremolit sowie die opaken Einschlüsse auf 
ihre genaue chemische Zusammensetzung analysiert.

Serpentin Bei dem in allen Proben vorkommen-
den Serpentin handelt es sich um Antigorit mit 
einem relativ hohen Eisengehalt (im Durchschnitt 
3,5 Gew.-%, Variationsbreite 2,2–5,7 Gew.-%), 
der mit der Formel  (Mg2,7Fe2+

0,14Al0,08)Si2O5(OH)4 
beschrieben werden kann (Tab.  56). Er besteht 
hauptsächlich aus SiO2 und MgO mit einem durch-
schnittlichen SiO2- Gehalt von 43 Gew.-% (41,3–
44,5 Gew.-%) und MgO-Gehalt von 38,9 Gew.-% 
(36,1–41,1 Gew.-%).

Tremolit Die chemische Zusammensetzung von 
Tremolit konnte in Nr.  480, 990, 1124 und 1568 er-
mittelt werden (Tab.  57). In Nr.  531 wurden keine 
Tremolite erfasst.

426 Gnoli 1971, 137 Abb.  118; Mielsch 1985, 63 f. Taf.  20; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 292 f.; Pensabene/Bruno 1998, 
5 Nr.  1–4 Abb.  1–4; Lazzarini/Sangati 2004, 95; Lazzarini 2007, 223; 239–241 Abb.  1–29; Price 2007, 186 f.

427 Der römerzeitliche Abbau ist durch Abbauspuren gesichert (Lazzarini 2007, 234 Abb.  48; Lazzarini/Cancelliere 2009, 502). 
Die Bezeichnung Verde di Tinos geht auf Lazzarini 2007, 234 zurück. Das Material diente wohl als Ersatz für Verde Antico 
(Lazzarini/Antonelli 2003, 543). Es sind monolithische Säulen, Plinthen und Verkleidungsplatten bekannt (Melfos 2008, 401 f.).

428 Germann u. a. 2003, 459 Nr.  59; Lazzarini 2007, 244 Abb.  47.
429 Lazzarini 2007, 231–234; Melfos 2008, 398–401; Lazzarini/Cancelliere 2009, 502–507.
430 Lazzarini 2007, 234 f.; Melfos 2008, 401 f.; Lazzarini/Cancelliere 2009, 507.
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Nr. 480 531 990 1124 1568

SiO2 42,74 41,66 42,28 43,16 41,90

TiO2 0,01 0,00 0,00 0,02 0,03

Al2O3 0,90 2,42 2,12 0,62 1,37

Cr2O3 0,00 0,09 0,06 0,00 0,06

FeO 3,52 4,88 3,85 2,68 4,87

MgO 39,96 36,08 37,80 41,14 38,89

MnO 0,07 0,00 0,00 0,07 0,03

NiO 0,07 0,31 0,40 0,29 0,37

CaO 0,14 0,10 0,08 0,01 0,01

Na2O 0,00 0,00 0,00 0,00 0,03

K2O 0,00 0,00 0,00 0,01 0,00

Summe
H2O-frei 87,40 85,54 86,59 87,99 87,58

Kationen          

Si 2,00 2,00 2,00 2,00 1,97

Ti 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Al 0,05 0,14 0,12 0,03 0,08

Cr 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Fe2+ 0,14 0,20 0,15 0,10 0,19

Mg 2,78 2,58 2,66 2,84 2,73

Mn 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Ni 0,00 0,01 0,02 0,01 0,01

Ca 0,01 0,01 0,00 0,00 0,00

Na 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

K 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Summe 4,98 4,93 4,94 4,99 4,99

Nr. 480 990 1124 1568

SiO2 58,05 58,51 58,19 57,93

TiO2 0,00 0,02 0,00 0,03

Al2O3 0,05 0,03 0,05 1,02

Cr2O3 0,08 0,00 0,14 0,02

MnO 0,00 0,09 0,00 0,22

FeO 0,89 0,88 0,76 2,78

MgO 24,40 24,25 24,16 22,15

CaO 13,48 13,22 13,74 13,03

Na2O 0,19 0,19 0,10 0,30

K2O 0,04 0,06 0,06 0,07

Summe
H2O-frei 97,18 97,25 97,21 97,53

Kationen        

Si 7,92 7,96 7,96 7,95

Al 0,01 0,00 0,01 0,05

Ti 0,00 0,00 0,00 0,00

Summe T 7,93 7,97 7,97 8,00

Al 0,00 0,00 0,00 0,12

Ti 0,00 0,00 0,00 0,00

Cr 0,01 0,00 0,01 0,00

Fe3+ 0,10 0,10 0,00 0,00

Mg 4,89 4,90 4,93 4,53

Fe2+ 0,00 0,00 0,06 0,32

Mn2+ 0,00 0,00 0,00 0,03

Summe C 5,00 5,00 5,00 5,00

Mg 0,07 0,02 0,00 0,00

Fe2+ 0,00 0,00 0,03 0,00

Mn2+ 0,00 0,01 0,00 0,00

Ca 1,97 1,93 2,01 1,92

Na 0,00 0,04 0,00 0,08

Summe B 2,04 2,00 2,04 1,99

Na 0,05 0,01 0,03 0,00

K 0,01 0,01 0,01 0,01

Summe A 0,06 0,02 0,04 0,01

Summe 15,03 14,99 15,05 15,01

Tab.  56. Elektronenstrahl-Mikroanalytik an Antigorit in 
Verde Antico aus der Colonia Ulpia Traiana. Kationen 
berechnet auf Sauerstoffbasis von  7 (wasserfrei).

Tab.  57. Elektronenstrahl-Mikroanalytik an Tremolit in 
Verde Antico aus der Colonia Ulpia Traiana. Ausgewählte 
Analysen. Kationen berechnet auf Sauerstoffbasis von 23 
(wasserfrei). Fe2+/Fe3+-Verhältnis berechnet unter Annahme 
einer optimalen Besetzung der Mineralformel.
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Nr. 480 531 990 1124 1568

SiO2 0,03 0,16 0,15 0,16 0,04

TiO2 0,84 0,89 0,50 0,19 0,82

Al2O3 0,00 0,07 0,00 0,00 0,00

Cr2O3 0,10 0,37 0,25 0,02 0,84

Fe2O3 98,38 97,56 97,71 98,93 95,89

FeO 0,36 0,55 0,00 0,02 0,29

MnO 0,05 0,05 0,06 0,06 0,00

NiO 0,04 0,12 0,09 0,05 0,04

MgO 0,11 0,01 0,30 0,07 0,02

CaO 0,12 0,20 0,17 0,09 0,28

ZnO 0,00 0,00 0,00 0,00 0,08

Summe 100,03 99,98 99,24 99,58 98,30

Kationen          

Si 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Ti 0,02 0,02 0,01 0,00 0,02

Al 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Cr 0,00 0,01 0,01 0,00 0,02

Fe3+ 1,96 1,95 1,96 1,98 1,95

Fe2+ 0,01 0,01 0,00 0,00 0,01

Mn 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Ni 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Mg 0,00 0,00 0,01 0,00 0,00

Ca 0,00 0,01 0,00 0,00 0,01

Zn 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Summe 2,00 2,00 2,00 2,00 2,00

Bei allen Proben handelt es sich um Tremo-
lite mit einer sehr homogenen Zusammenset-
zung (Ca1,98Mg0,02Fe2+

0,02)(Mg4,89Fe2+
0,04Fe3+

0,05Al0,01)
Si7,95Al0,01O22(OH)2): Sie bestehen durchschnittlich 
aus 58,2 Gew.-% SiO2 (Variationsbreite 56,6–58,9 
Gew.-%), 24,2 Gew.-% MgO (22,2–24,7 Gew.-%) 
und 13,6 Gew.-% CaO (13–13,9 Gew.-%).

Hämatit In allen Proben wurde Hämatit (Fe3+
1,96 

Ti0,01Cr0,01)O3 mit einem geringen TiO2-Anteil von 
durchsch nittlich 0,7 Gew.-% (Variationsbreite 0,1–
1,5 Gew.-%) identifi ziert (Tab.  58).

Magnetit In Nr.  480 und 1124 wurde Magne-
tit (Fe2+

0,96Ni0,03)Fe3+
1,99O4 mit niedrigen Cr2O3- 

und NiO-Gehalten     bestimmt (  Tab.  59). Magnetit 
kommt häufi g als reines Mineral vor, kann aber ge-
legentlich einen hämatitischen Rand aufweisen.

Chromit In Nr.  480, 990 und 1124 wurde Chro-
mit mit deutlichen Al2O3- und MgO-Anteilen ge-
messen (Fe2+

0,55Mg0,42Zn0,02Mn0,01)(Al0,83Cr1,14Fe3+
0,03)

O4 (Tab.  60). Der durchschnittliche Cr2O3-Gehalt 
beträgt 45,4 Gew.-% (Variationsbreite 41,4–47,2 
Gew.-%), bei FeO 20,56 Gew.-% (17,8–23,5 
Gew.-%), bei Al2O3 22,2 Gew.-% (16,6–26,1 
Gew.-%) und bei MgO 9 Gew.-% (5–11,8 Gew.-%).

Ferrochromit In Nr.  480, 531, 990 und 1124 wur-
de Ferrochromit bestimmt (Fe2+

0,92Mn0,03Mg0,01Ni0,02

Zn0,01)(Fe3+
1   ,34Cr0,63Al0,03)O4 (Tab.  61). Der durch-

schnittliche FeO-Gehalt beträgt in den Proben 
28,8 Gew.-% (Variationsbreite 27,6–30,1 Gew.-%), 
Fe2O3 46,5 Gew.-% (29,1–65,5 Gew.-%), Cr2O3 
21 Gew.-% (3,7–36,2 Gew.-%), MgO 0,3 Gew.-% 
(0–0,5 Gew.-%) und NiO 0,8 Gew.-% (0,2–1,3 
Gew.-%). Ferrochromit kommt häufi g als reines 
Mineral vor, kann aber gelegentlich einen Rand 
chromitischer oder hämatitischer Zusammenset-
zung enthalten.

Röntgen-Fluoreszenz-Analytik

Für die Röntgenfl uoreszenzanalyse wurden fünf 
Proben herangezogen (Nr.  480, 531,    990, 1124, 1568). 
Analysiert wurden sowohl die Gesamtproben als 
auch die unlöslichen Rückstände431 (Tab.  63).

Die Analysen der Gesamtproben zeigen eine sehr 
variable chemische Zusammensetzung, die auf die 
sehr unterschiedlichen Mengenverhältnisse der wei-
ßen Marmor- bzw. der grünen Serpentinbruchstü-
cke und auf den unterschiedlich hohen Calcitanteil 
in der Gesteinsmatrix zurückzuführen ist.

Tab.  58. Elektronenstrahl-Mikroanalytik an Hämatit in 
Verde Antico aus der Colonia Ulpia Traiana. Ausgewählte 
Analysen. Kationen berechnet auf Sauerstoffbasis von  3. 
Fe2+/Fe3+-Verhältnis berechnet unter Annahme einer op-
timalen Besetzung der Mineralformel.

431 Für die Gewinnung wurden jeweils 10  g der pulverisierten 
Probe genommen.

Das Hauptoxid ist CaO mit durchschnittlichem 
Gehalt von 25,9 Gew.-% (11,4–39,2 Gew.-%), ge-
folgt von SiO2 (12,4–32,6 Gew.-%), MgO (11,5–30 
Gew.-%), und Fe2O3 (1,4–6,7 Gew.-%). Die anteil-
reichsten unter den Spurenelementen sind Chrom 
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(294–2146  ppm) und Nickel (307–1766  ppm), deut-
lich niedriger konzentriert sind Kobalt (28–89  ppm) 
und Strontium (56–306  ppm), wobei Strontium aus-
schließlich in der calcitischen Fraktion angereichert 
ist. Alle Proben zeigen hohen Glühverlust zwischen 
17,8–34,5 Gew.-%432.

Um ein zusätzliches Kriterium für die Zuweisung 
der Fragmente aus der CUT zu gewinnen, wurden 
die ermittelten Werte für SiO2, MgO und CaO mit 
denen der Referenzproben aus Thessalien und von 
Tinos verglichen433.

Nr. 480 480 1124 1124 1124 1124 1124 1124 1124

SiO2 0,00 0,05 0,04 0,00 0,08 0,02 0,12 0,10 0,00

TiO2 0,03 0,00 0,00 0,00 0,03 0,00 0,00 0,05 0,00

Al2O3 0,00 0,01 0,00 0,01 0,00 0,00 0,03 0,02 0,00

Cr2O3 0,03 0,12 0,30 0,28 0,26 0,20 0,14 0,00 0,07

Fe2O3 68,27 68,39 68,57 68,41 68,05 68,39 68,37 68,05 67,85

FeO 29,54 29,74 30,04 29,74 29,49 29,69 29,79 29,67 29,24

MnO 0,03 0,00 0,03 0,05 0,05 0,03 0,02 0,00 0,00

NiO 1,01 0,93 0,92 0,97 0,91 1,07 0,92 0,95 0,87

MgO 0,00 0,02 0,03 0,00 0,25 0,05 0,09 0,06 0,06

CaO 0,13 0,13 0,00 0,04 0,09 0,05 0,13 0,15 0,29

ZnO 0,07 0,12 0,09 0,17 0,00 0,01 0,13 0,07 0,00

Summe 99,11 99,51 100,02 99,68 99,21 99,51 99,73 99,10 98,39

Kationen                  

Si 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Ti 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Al 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Cr 0,00 0,00 0,01 0,01 0,01 0,01 0,00 0,00 0,00

Fe3+ 2,00 1,99 1,99 1,99 1,98 1,99 1,99 1,99 2,00

Fe2+ 0,96 0,96 0,97 0,96 0,96 0,96 0,96 0,96 0,96

Mn 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Ni 0,03 0,03 0,03 0,03 0,03 0,03 0,03 0,03 0,03

Mg 0,00 0,00 0,00 0,00 0,01 0,00 0,01 0,00 0,00

Ca 0,01 0,01 0,00 0,00 0,00 0,00 0,01 0,01 0,01

Zn 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Summe 3,00 3,00 3,00 3,00 3,00 3,00 3,00 3,00 3,00

Tab.  59. Elektronenstrahl-Mikroanalytik an Magnetit in Verde Antico aus der Colonia Ulpia Traiana. Kationen berechnet 
auf Sauerstoffbasis von  4. Fe2+/Fe3+-Verhältnis berechnet unter Annahme einer optimalen Besetzung der Mineralformel.

432 Glühverlust-Bestimmung wurde an allen fünf Gesamtgesteinproben durchgeführt. An den IR-Proben konnte der Glühverlust 
wegen mangelnder Probenmenge nicht bestimmt werden. Der insgesamt hohe Glühverlust ist auf den hohen Anteil an Calcit 
in der Probe zurückzuführen.

433 Verde Antico: Lazzarini 2007, 232 Tab.  1; Melfos 2008, 399 Tab.  1; Lazzarini/Cancelliere 2009, 504 Tab.  1; Verde di 
Tinos: Lazzarini 2007, 235 Tab.  7; Melfos 2008, 402; Lazzarini/Cancelliere 2009, 504 Tab.  1.
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Abb.  84. Verhältnis von CaO und MgO in den Gesamtproben von Verde Antico aus der Colonia 
Ulpia Traiana (ll), aus Larisa (nach Lazzarini 2007, 232 Tab.  1 [nn ]; Melfos 2008, 399 Tab.  1 
[ss ]) und von Tinos (nach Lazzarini 2007, 235 Tab.  7 [nn ]; Melfos 2008, 402 [ss ]). 

Abb.  85. Verhältnis von SiO2, MgO und CaO in den Gesamtproben von Verde Antico aus 
der Colonia Ulpia Traiana (m), aus Larisa (nach Lazzarini 2007, 232 Tab.  1 [m]; Melfos 
2008, 399 Tab.  1 [m]) und von Tinos (nach Lazzarini 2007, 235 Tab.  7 [mm]; Melfos 2008, 
402 [m]).
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Wie aus dem Korrelationsdiagramm (Abb.  84) und 
dem Dreiecksdiagramm (Abb.  85) hervorgeht, zeigen 
drei Proben aus Tinos einen geringfügig niedrigeren 
MgO-Gehalt als der Verde Antico aus Thessalien. 
In beiden Diagrammen kann eine klare negative 
Korrelation zwischen CaO und MgO bzw. SiO2 
beobachtet werden. Dies ist dadurch zu erklären, 
dass MgO sowie Fe2O3 oder SiO2 ausschließlich in 
den Mineralen Antigorit, Tremolit, Magnetit und 
Hämatit angereichert sind, deren Anteil in der Pro-
be mit sinkendem Kalkanteil steigt. Anhand der 

Korrelation von SiO2, CaO und MgO lässt sich 
keine Unterscheidung zwischen den Proben aus 
Thessalien und Tinos durchführen.

2.2.3.9 Porfi do Verde Antico

Funde in der CUT

Fünf Fragmente aus Porfi do Verde Antico sind 
vorhanden, davo  n stammen zwei aus dem Areal 
der Capitols-Insula, eins aus dem Gebiet zwischen 
den Insulae 39 und 40 und zwei von der Insula 39 

Nr. 480 480 480 990 990 990 990 1124 1124 1124

SiO2 0,04 0,00 0,00 0,00 0,06 0,00 0,00 0,00 0,00 0,07

TiO2 0,07 0,03 0,03 0,01 0,05 0,05 0,12 0,04 0,06 0,07

Al2O3 23,07 22,50 23,36 16,57 20,06 20,58 20,49 26,10 25,12 24,16

Cr2O3 46,88 45,32 46,54 46,71 45,52 47,18 46,50 41,41 43,43 44,40

Fe2O3 0,00 0,58 0,00 3,70 1,40 0,76 0,36 2,03 1,14 1,92

FeO 19,59 21,50 20,06 23,47 22,45 20,44 22,52 19,39 18,38 17,79

MnO 0,00 0,45 0,10 1,03 1,34 0,48 0,69 0,08 0,00 0,00

NiO 0,02 0,10 0,03 0,09 0,07 0,04 0,05 0,00 0,06 0,05

MgO 10,47 8,37 10,08 5,00 6,01 8,95 7,33 10,78 11,34 11,78

CaO 0,00 0,00 0,01 0,04 0,00 0,01 0,04 0,00 0,02 0,02

ZnO 0,22 0,70 0,24 2,12 2,18 0,35 0,47 0,30 0,19 0,35

Summe 100,37 99,54 100,43 98,72 99,14 98,83 98,57 100,15 99,75 100,61

Kationen                    

Si 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Ti 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Al 0,85 0,84 0,86 0,66 0,78 0,78 0,79 0,95 0,91 0,87

Cr 1,15 1,14 1,14 1,25 1,18 1,20 1,20 1,01 1,06 1,08

Fe3+ 0,00 0,01 0,00 0,09 0,03 0,02 0,01 0,05 0,03 0,04

Fe2+ 0,51 0,57 0,52 0,66 0,62 0,55 0,61 0,50 0,47 0,46

Mn 0,00 0,01 0,00 0,03 0,04 0,01 0,02 0,00 0,00 0,00

Ni 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Mg 0,49 0,40 0,47 0,25 0,29 0,43 0,36 0,49 0,52 0,54

Ca 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Zn 0,00 0,02 0,01 0,05 0,05 0,01 0,01 0,01 0,00 0,01

Summe 3,00 3,00 3,00 3,00 3,00 3,00 3,00 3,00 3,00 3,00

Tab.  60. Elektronenstrahl-Mikroanalytik an Chromit in Verde Antico aus der Colonia Ulpia Traiana. Kationen berechnet 
auf Sauerstoffbasis von  4. Fe2+/Fe3+-Verhältnis berechnet unter Annahme einer optimalen Besetzung der Mineralformel.
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(zivile Wohnbebauung)(Tab.  62). Bei dem Fragment 
aus dem Areal zwischen den Insulae 39 und 40 
handelt es sich um eine Leiste. Die Form der an-
deren Fragmente ist nicht mehr zu rekonstruieren; 
vermutlich waren sie Teil einer Wandverkleidung.

Vorkommen und Verwendung

Porphyr aus Lakonien war einer der beliebtesten de-
korativen Natursteine der Antike. Die griechischen 
Autoren bezeichneten ihn nach seiner Herkunft als 
Krokeatis Lithos, Lakaina Lithos und Smaragdos 
Lakaina, die Römer als Lapis Lacedaemonius oder 

Marmor Lacedaemonium. In Byzanz wurde das 
Gestein wegen seiner grünen Farbe auch Piganu-
sio Marmaro genannt (Pigane griechisch = Raute). 
Im Spätmittelalter taucht der von den italienischen 

 Nr. 480 480 531 531 990 990 1124 1124 1124

SiO2 0,23 0,19 0,33 0,07 0,00 0,01 0,01 0,00 0,14

TiO2 0,06 0,00 0,01 0,08 0,05 0,00 0,00 0,00 0,01

Al2O3 0,05 1,75 0,07 1,41 0,02 0,04 0,77 0,04 1,09

Cr2O3 13,34 36,23 3,72 32,01 3,65 6,49 31,09 27,17 35,05

Fe2O3 53,97 29,09 64,79 34,97 65,52 62,43 36,09 40,45 31,32

FeO 28,38 27,62 30,12 29,46 29,84 29,61 27,80 28,04 27,91

MnO 0,61 2,09 0,02 1,17 0,00 0,00 1,71 1,52 1,77

NiO 1,28 0,18 1,17 0,49 1,30 1,25 0,67 0,62 0,54

MgO 0,27 0,52 0,24 0,17 0,08 0,03 0,33 0,20 0,39

CaO 0,25 0,09 0,07 0,00 0,04 0,11 0,08 0,03 0,00

ZnO 0,26 1,06 0,00 0,84 0,00 0,23 0,72 0,58 0,96

Summe 98,70 98,82 100,53 100,67 100,50 100,21 99,27 98,64 99,17

Kationen                  

Si 0,01 0,01 0,01 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,01

Ti 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Al 0,00 0,08 0,00 0,06 0,00 0,00 0,03 0,00 0,05

Cr 0,41 1,08 0,11 0,95 0,11 0,20 0,93 0,83 1,05

Fe3+ 1,57 0,83 1,86 0,98 1,89 1,80 1,03 1,17 0,89

Fe2+ 0,92 0,87 0,96 0,92 0,95 0,95 0,88 0,90 0,88

Mn 0,02 0,07 0,00 0,04 0,00 0,00 0,05 0,05 0,06

Ni 0,04 0,01 0,04 0,01 0,04 0,04 0,02 0,02 0,02

Mg 0,02 0,03 0,01 0,01 0,00 0,00 0,02 0,01 0,02

Ca 0,01 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Zn 0,01 0,03 0,00 0,02 0,00 0,01 0,02 0,02 0,03

Summe 3,00 3,00 3,00 3,00 3,00 3,00 3,00 3,00 3,00

Fundstelle Wand

Insula 26 2

Insula 39 2

Insula 39/40 1

Gesamt 5

Tab.  61. Elektronenstrahl-Mikroalytik an Ferrochromit in Verde Antico aus der Colonia Ulpia Traiana. Kationen 
berechnet auf Sauerstoffbasis von 4. Fe2+/Fe3+-Verhältnis berechnet unter Annahme einer optimalen Besetzung der 
Mineralformel.

Tab.  62. Verbrei-
tung von Porfido 
Verde Antico in 
der Colonia Ulpia 
Traiana.  
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Steinmetzen geprägte Name Serpentino auf (wegen 
seiner Ähnlichkeit zur Schlangenhaut), der gängigste 

 Nr. 480 531 990 1124 1568 480 IR 531 IR 990 IR 1124 IR 1568 IR

SiO2 12,36 32,64 18,34 30,87 16,33 43,86 40,80 42,63 40,77 41,84

TiO2 0,01 0,03 0,03 0,02 0,02 0,02 0,04 0,07 0,02 0,03

Al2O3 0,28 1,01 0,69 0,93 0,56 0,95 1,26 1,57 1,19 1,38

Fe2O3 1,36 6,28 4,08 6,68 2,82 4,63 7,75 9,05 8,71 6,98

MnO 0,09 0,08 0,12 0,06 0,14 0,06 0,06 0,04 0,05 0,06

MgO 11,47 30,01 15,16 27,7 14,86 37,33 36,73 32,83 35,74 35,39

CaO 39,22 11,43 31,4 14,03 33,28 1,15 0,31 2,51 0,98 1,36

Na2O <0,02 <0,02 <0,02 <0,02 <0,02 <0,02 <0,02 <0,02 <0,02 <0,02

K2O <0,01 <0,01 <0,01 <0,01 <0,01 <0,01 <0,01 <0,01 <0,01 <0,01

P2O5 0,02 0,02 0,04 0,01 0,03 <0,01 <0,01 <0,01 <0,01 <0,01

S <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10

LOI 34,52 17,81 28,83 18,75 30,85 n.b. n.b. n.b. n.b. n.b.

Summe 99,33 99,31 98,69 99,06 98,89 88,00 86,95 88,71 87,46 87,04

IR (Gew.-%) 26,74 77,05 41,71 72,95 37,71          

ppm    

V 13 41 36 42 19 36 47 53 42 54

Cr 294 2133 1045 2146 910 1088 2691 2404 2888 2396

Co 28 89 47 89 47 101 98 100 111 111

Ni 307 1766 832 1740 624 1433 2319 2236 2457 1943

Zn 9 36 9 46 20 37 50 36 57 51

Ga 9 <5 <5 <5 8 6 <5 <5 6 <5

Rb <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5

Sr 306 56 237 107 248 12 <10 11 <10 11

Y <8 <8 <8 <8 <8 <8 <8 <8 <8 <8

Zr <15 <15 <15 <15 <15 <15 <15 <15 <15 <15

Nb <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5

Mo <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5

Sn <15 <15 <15 <15 <15 <15 <15 <15 <15 <15

Ba 22 <20 29 33 47 42 28 36 29 33

Pb <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 5 <5 <5

Th <5 5 <5 <5 <5 <5 <5 6 <5 11

U <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5

Tab.  63. Röntgen-Fluoreszenz-Analytik an Gesamtproben und unlöslichen Rückständen (IR) von Verde Antico aus 
der Colonia Ulpia Traiana.

434 Gnoli 1971, 116 f.; Schneider 1990, 241 f.; Zezza/Lazzarini 2002, 260; Lazzarini 2007, 45; Huckriede/Dürr 2012, 163.

Name Porfi do Verde Antico wahrscheinlich erst in 
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts434.
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Die antiken Steinbrüche befi nden sich etwa 4  km 
südöstlich des antiken Krokeae und etwa 6  km 
nordwestlich von Aghios Stephanos. Sie erstre-
cken sich rings um den Psephi Hügel, der etwa 
auf halber Strecke zwischen den Dörfern Stephania 
und Krokeae liegt435. Die Vorkommen sind relativ 
klein, deswegen wurde Porfi do Verde Antico in 
verschiedenen kleinen Aufschlüssen gebrochen. Das 
Gestein liegt aufgrund der tektonischen Vorgänge 
meistens in kleinen Blöcken vor, sodass es kaum 
für größere Arbeiten geeignet ist436. Zu den größten 
Werken zählen zwei kleine spiralförmige Säulen im 
Baptisterium von San Giovanni in Rom437 sowie 
Pilasterfragmente im Schloss zu Klein-Glienicke 
bei Potsdam438.

In Mittelminoisch III (1700 v.  Chr.) auf Kreta und 
Rhodos sowie in Mykene wurde das Material für 
die Herstellung von Siegeln und Gefäßen (Rhytoi) 
benutzt439. In Knossos ist die lokale Verarbeitung 
durch eine Werkstatt mit 22 Rohblöcken bezeugt440.

In der archaischen Zeit sowie in Klassik und 
Hellenismus fehlen Nachweise für die Nutzung441. 
Ab der spätrepublikanischen Zeit kam das Material 
wieder in Gebrauch und blieb während der Kai-
serzeit beliebt. Hergestellt wurden dekorative Plat-
ten für Wand- und Bodeninkrustationen, Profi le, 
kleine Säulen, Kapitelle oder, wenngleich seltener, 
Skulpturen442. Trotz seines hohen Preises von 250 
Denaren pro Kubikfuß443 war Porfi do Verde Antico 

Abb.  86. Würzburg, Martin von Wagner Museum. Mo-
saikglaseinlage als Nachahmung von Porfi do Verde Anti-
co. Spätes 1.  Jahrhundert v.  Chr. – frühes 1.  Jahrhundert 
n.  Chr. Ohne Maßstab.

im gesamten römischen Imperium verbreitet. Die 
Wertschätzung zeigt sich auch in Nachahmungen 
in Mosaikglas (Abb.  86) 444.

In der Provinz Gallia Belgica ist Porfi do Ver-
de Antico in Trier belegt, von wo ein Kapitell, 
eine Säule mit tordierten Kanneluren sowie Ver-
kleidungsplatten vorliegen445. Inkrustationenreste 
wurden in der Villa von Echternach gefunden446. 

435 Waterhouse/Hope 1960, 105 f.; Warren 1992, 285; Lorenz 2012a, 27–31 Abb.  5.
436 Blümner 1969, 19; Gnoli 1971, 117; Schneider 1990, 242; 245; Dodge 1991, 31; Zezza/Lazzarini 2002, 261; Lazzarini 

2007, 55; Price 2007, 206 f.; Lorenz u. a. 2011, 185; Huckriede/Dürr 2012, 167.
437 Gnoli 1971, 117.
438 Mielsch 1984, 533.
439 Waterhouse/Hope 1960, 106 f.; Warren 1992, 287–291 Abb.  80a–c; Zezza/Lazzarini 2002, 259 f. Abb.  2; Lazzarini 2007, 

47 f. 65 f. Abb.  7–9.
440 Waterhouse/Hope 1960, 106; Warren 1992, 288; 290 Abb.  79b; Lazzarini 2007, 47; 65 Abb.  6.
441 Warren 1992, 295.
442 Inkrustationen: Bartoli 1963, 53–57 Abb.  29; Becatti 1969, Taf.  53–71; Gnoli 1971, 115; 124 Abb.  142–144; Schneider 1990, 

245; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 280 Abb.  121c; MacDonalds/Pinto 1997, 194–196; Peacock/Williams 1999, 356 
Tab.  5–7; B.  Adembri in: De Nuccio/Ungaro 2002, 480 f. Nr.  199 Abb.  199; Zezza/Lazzarini 2002, 260 Abb.  3–4; Anto-
nelli 2006a, 171; Lazzarini 2007, 48–50; 66 Abb.  10–11.13; Adembri 2010, 74 Abb.  8; Guidobaldi 2010, 62–70 Abb.  4–6. 
11–12; F.  Guidobaldi in: Sapelli 2010, 199; Huckriede/Dürr 2012, 166; Lorenz 2012b, 84 Abb.  2. – Profi le: Lazzarini 
2007, 50. – Säulen: Gnoli 1971, 117; 412 f. Abb.  120; Mielsch 1985, 66; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 280; Lazzarini 
2007, 50. – Kapitelle: Gnoli 1971, 117; Zezza/Lazzarini 2002, 260 f. Abb.  5; Lazzarini 2007, 50. – Skulpturen: Schneider 
1990, 235–240; 246–250 Taf.  2,1–2; Pensabene 1995a, 301; Spinola 1996, 132 Nr.  26; C.  Evers in: De Nuccio/Ungaro 2002, 
338 f. Nr.  39 Abb.  39; Schneider 2002, 95 Abb.  12; Zezza/Lazzarini 2002, 260; Lazzarini 2007, 51.

443 Lauffer 1971, 192; 280; Giacchero 1974, 210 f.
444 Becatti 1969 Taf.  74,1; Gedzevičiūtė 2010, 50 f. Nr.  4 Abb.  4.
445 Säule: Goethert/Kiessel 2007, 309 Abb.  7; Lorenz 2012a, 26; 40 Abb.  26. – Inkrustationen: Lorenz 2012a, 26.
446 Bintz u. a. 1981, 151 f.
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Aus Tongeren stammen eine Schminktafel447 und 
Verkleidungsplatten448. Plattenfragmente liegen auch 
aus Villen in Worringen, Vettweiß-Froitzheim und 
Köln vor, ferner aus dem dortigen Prätorium449.

In Byzanz wurden im sakralen Bereich Wand-, 
seltener Bodeninkrustationen angelegt; weitere Pro-
dukte sind Kapitelle, Taufbecken und Medaillons450. 

Das Rohmaterial wurde entweder aus den Brüchen 
in Lakonien bezogen oder durch Verarbeitung rö-
mischer Werkstücke gewonnen451.

Der grüne Porphyr wurde häufi g für Kosma-
ten-Fußböden genutzt, die in zahlreichen Kirchen 
Roms zwischen dem 12. und 14. Jahrhundert ver-
legt wurden452. Kapitelle in San Sabo in Rom sind 
wahrscheinlich Spolien453.

Abb.  87. Kreuzförmige Feldspäte in Porfido Verde 
Antico.

447 Driesen u. a. 2015.
448 Dreesen/Coquelet 2013, 29 f.
449 Worringen: Spiegel 1987, 505. – Vettweiß-Froitzheim: Fischer 1997a, 98; Horn 1997, 163 f. – Köln, Neumarkt: Bracker 

1975, 123; 125; Fischer 1997a, 102 f. – Köln, Domumgebung: Fischer 1997a, 94; Fischer 2001, 385; 426. – Köln, Prätorium: 
Bracker 1975, 117.

450 Inkrustationen: Guidobaldi/Salvatori 1988, 172–175 Abb.  1–2; Salvatori u. a. 1988, 179 Abb.  1; Pensabene 1995a, 301; 
Bianchi u. a. 2002, 162 f.; Lazzarini 2007, 51. – Kapitelle: Warren 1992, 296. – Taufbecken: Huckriede/Dürr 2012, 166. 
– Medaillons: Gnoli 1971, 115 Abb.  121; Lazzarini 2007, 51; 67 Abb.  16.

451 Zezza/Lazzarini 2002, 261; Lazzarini 2007, 51.
452 Gnoli 1971, 48–50; Claussen 1992, 65–77; Warren 1992, 296; Lazzarini 2007, 52; Price 2007, 207–209.
453 M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 280 f. Abb.  121d; Kuhn 2012, 122 f. Abb.  18.
454 Dannheimer 2006, 284–286 Abb.  2.4–8. Zu Inkrustationen mit Porfi do Verde Antico in Lorsch, Heitersheim, Ingelheim, 

Bamberg, Aachen: Ehlers 2012, 52 f. Abb.  13; Huckriede/Dürr 2012, 167; Lorenz 2012a, 26.
455 Bracker-Wester 1975, 124–126 Abb.  A 52; Hempel/Fischer 1997, 117.
456 Bracker-Wester 1975, 124; Hempel/Fischer 1997, 119; Grote 1998, 85–87; R.  Obst in: Eggenstein u. a. 2008, 224 Nr.  64,2; 

Lorenz u. a. 2011, 187–190; Ermisch 2012, 71 Abb.  2; 79 f.; Huckriede/Dürr 2012, 166 f.; Lorenz 2012a, 27; Reichert/
Rosmanitz 2012, 16–18.

457 Huckriede/Dürr 2012, 167; Lorenz 2012a, 26.
458 Lazzarini 2007, 53 f.
459 Lorenz u. a. 2011, 181.

Im Mittelalter wurde das Gestein für Mosaiken 
bzw. Wand- und Bodeninkrustationen verwendet454, 
gelegentlich für den Grabplattendekor455. Es kommt 
aber auch in kleineren Arbeiten wie Tragaltären 
vor456.

Die häufi ge Verwendung im sakralen Bereich 
ist vermutlich auf das Aussehen zurückzuführen: 
Die zahlreichen hellgrüne Feldspäte ergeben zu-
weilen bei einer bestimmten Schnittlage ein Kreuz 
(Abb.  87). Dieses Merkmal machte den grünen Por-
phyr zum äußerst beliebten Material im kirchlichen 
Umfeld457.

Porfi do Verde Antico wurde in der Renaissance 
und im Barock für Wand- und Bodenverkleidungen 
im sakralen Bereich, Möbel- und Altarinkrustatio-
nen oder auch zur Herstellung von Vasen benutzt458.

Makroskopische Beschreibung

Bei allen fünf Fragmenten aus der CUT handelt es 
sich um ein dunkelgrünes bis bräunliches Gestein 
mit hellgrünen bis gelblichen, millimeter- bis zen-
timetergroßen Einsprenglingen, die sich durch ihre 
hellere Farbe deutlich von der dunklen Grundmasse 
abheben. Dieses porphyrische Gefüge tritt häufi g 
bei vulkanischen oder subvulkanischen Gesteinen 
auf459. Bei den Einsprenglingen handelt es sich um 
Feldspatkristalle, die gelegentlich leistenförmig aus-
gebildet sind und randlich abgerundete hypidiomor-
phe Kristallformen zeigen. Zuweilen treten sie in 
Form von sich durchkreuzenden Einzelkristallen 
auf. Ihre Größe variiert zwischen 0,3 und 1  cm. In 
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der grünen Grundmasse sind mit dem bloßen Auge 
auch etwa millimetergroße schwarze Einschlüsse 
(Erzminerale) auszumachen (Abb.  88).

Das markante optische Erscheinungsbild deutet 
zweifelsfrei auf eine Provenienz aus den Vorkommen 
beim antiken Krokeae460.

Entfernt ähneln die grünen Porphyre aus der CUT 
auch dem ägyptischen Porfi do Verde Egiziano, der 
von Mons Porphyrites in Ägypten stammt. Diese 
Provenienz ist jedoch allein aufgrund der andersfar-
bigen Feldspat-Einsprenglinge (grau und bräunlich 
bei Porfi do Verde Egiziano, hellgrün beim Porfi do 
Verde Antico) und der für die ägyptischen Natur-
steine typischen dunklen braun-grünen Grundmas-
se, die bei den Funden aus der CUT nicht vor-
kommt, auszuschließen461.

Polarisationsmikroskopie

Das porphyrische Gefüge des Gesteins (Probe 
Nr.  1569) ist im Mikroskop deutlich zu erkennen: In 
der feinkörnigen Grundmasse sind zahlreiche hypi-
diomorphe bis idiomorphe Feldspat-Einsprenglinge 
vorhanden. Die Grundmasse besteht aus nicht näher 
defi nierbaren feinkörnigen Mineralen (wahrschein-
lich Quarz, Chlorit und Erzminerale), unter denen 
zahlreiche rundliche opake Einschlüsse zu erkennen 

sind. Die bis zu einige Millimeter großen Feldspat-
Einsprenglinge zeigen unter dem Mikroskop ein 
stark alteriertes Erscheinungsbild: Ihre Oberfl äche 
ist mit einem feinen Netz aus Chlorit und Serizit 
überzogen (Abb.  89a). Auch die grünliche Farbe 
der Feldspäte deutet auf das Alterationsprodukt 
Chlorit und den feinschuppigen Serizit462. Neben 
den Feldspäten ist Chlorit das zweithäufi gste Mi-
neral, das entweder als feinkörniges Aggregat in 
der Grundmasse, Alterationsprodukt der Feldspä-
te oder als Füllung der ehemaligen Blasenräume 
zu beobachten ist (Abb.  89c–d). Außerdem konnte 
unter dem Mikroskop Epidot identifi ziert werden, 
der zusammen mit Chlorit für die grüne Farbe des 
Gesteins ursächlich ist (Abb.  89b.d). Der von ande-
ren Autoren im Porfi do Verde Antico beobachtete 
Pyroxen konnte in der Probe aus der CUT nicht 
bestätigt werden; sonst stimmt die petrographische 
Zusammensetzung jedoch ausgezeichnet mit der des 
lakonischen Porphyrs überein463.

Röntgen-Pulverdiffraktometrie

Die an der Gesamtprobe durchgeführten Analy-
sen bestätigen das Vorhandensein der im Polarisa-
tionsmikroskop beobachteten Minerale und tragen 
neue Ergebnisse zur Klärung der Petrographie der 
Grundmasse bei. Quarz ist das am häufi gsten ver-
tretene Mineral (Abb.  90). Da Quarz jedoch im 
Mikroskop nicht verifi ziert werden konnte, handelt 
es sich hier mit hoher Wahrscheinlichkeit um die 
mikrokristalline Hauptphase der Grundmasse. Als 
das zweithäufi gste Mineral kann albitischer Feld-
spat genannt werden. Außerdem konnten Epidot, 
Klinochlor, Serizit und wahrscheinlich auch Pum-
pellyit (wegen Überlagerung des Hauptpeaks mit 
dem Epidot nicht eindeutig zu identifi zieren) be-
stimmt werden. Die im Mikroskop beobachteten 
Erzminerale gehen wahrscheinlich im Spektrum der 
Silikatminerale unter und konnten pulverdiffrakto-
metrisch nicht nachgewiesen werden464.

Abb.  88. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Grüner Porphyr 
(Porfi do Verde Antico). Nr.  1569. 

460 Paraskevopoulos 1965, 296 f.; Schneider 1990, 241; Pensabene/Bruno 1998, 6 Nr.  13–16 Abb.  13–16; Zezza/Lazzarini 
2002, 263; Lazzarini/Sangati 2004, 95; Lazzarini 2007, 58 f.; Price 2007, 206; Lorenz u. a. 2011, 186 f.; Huckriede/Dürr 
2012, 162.

461 Zum makroskopischen Erscheinungsbild von Porfi do Verde Egiziano: Gnoli 1971, 108 f.; Mielsch 1985, 65 Nr.  714 Taf.  21; 
M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 278 Abb.  120a; Klemm/Klemm 1993, 391 Taf.  15,3–6; Lazzarini 2002a, 235 Nr.  12b; Price 
2007, 210; Huckriede/Dürr 2012, 165; http://www.eeescience.utoledo.edu/Faculty/Harrell/Egypt/Quarries/Hardst_Quar.
html, zuletzt aufgerufen am 22.2.2013.

462 Lazzarini 2007, 58; Lorenz u. a. 2011, 186.
463 Paraskevopoulos 1965, 295–297; Warren 1992, 285; Zezza/Lazzarini 2002, 263; Lazzarini 2007, 59; Huckriede/Dürr 

2012, 162 f.; Lorenz 2012a, 39 Abb.  22; Ruppienė/Schüssler 2012, 64–66.
464 Zur Röntgen-Pulverdiffraktometrie von Porfi do Verde Antico: Huckriede/Dürr 2012, 163; Lorenz 2012a, 39 Abb.  25.
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Abb.  89. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Porfi do Verde Antico. Dünnschliffe. Nr.  1569. a)  Stark alterierte Feldspäte und 
bunte Epidote in einer feinkörnigen Grundmasse. Mit N+. b)  Epidot in einer feinkörnigen Grundmasse mit zahlreichen 
feinkörnigen opaken Einschlüssen. Mit N+. c)  Blasenhohlraum ausgefüllt mit Chlorit in einer feinkörnigen Grundmasse 
mit zahlreichen opaken Einschlüssen. Im polarisierten Licht. d)  Blasenhohlraum ausgefüllt mit radialstrahligen Ag-
gregaten von Chlorit in einer feinkörnigen Grundmasse mit Epidoten und zahlreichen opaken Einschlüssen. Mit N+.

Elektronenstrahl-Mikroananalytik

Mit der Elektronenstrahl-Mikrosonde wurden in 
der Probe Nr.  1569 folgende Minerale qualitativ bzw. 
quantitativ untersucht: Feldspat, Chlorit, Epidot 
und opake Einschlüsse (Tab.  64).

Chlorit Bei den untersuchten Chloriten han-
delt es sich um einen Klinochlor (Ripidolith), 
der mit der Formel (Mg2,45Fe2+

2,4Al0,11Mn0,04Ca0,01) 
Al1,0[(OH)8 | Al1,11Si2,89O10] beschrieben werden kann. 
Er besteht aus durchschnittlich 27,1 Gew.-% SiO2 
(Variationsbreite 26,3–27,7 Gew.-%), 17,6 Gew.-% 
Al2O3 (17,1–17,9 Gew.-%), 26,7 Gew.-% FeO 
(26,2–27,1 Gew.-%) und 15,4 Gew.-% MgO (15–
15,9 Gew.-%) (Tab.  64).

Epidot Die Epidote bestehen aus durchschnitt-
lich 36,89 Gew.-% SiO2 (36,7–37,1 Gew.-%), 21,7 
 Gew.-% Al2O3 (21,2–22,6 Gew.-%), 15 Gew.-% 
Fe2O3 (14,3–15,8 Gew.-%) und 23,3 Gew.-% CaO 
(23–23,7 Gew.-%) (Tab.  64) und können mit der 
Formel Ca2,02(Fe3+

0,91Al2,07)(Si2,98O12)(OH) beschrie-
ben werden.

Feldspat Die quantitativen Analysen an Feldspä-
ten führten nicht zu aussagestarken Ergebnissen. 
Wie unter dem Mik roskop erkennbar, sind die 
Feldspatkristalle stark alteriert. Daher waren nur 
sehr wenige Stellen für die Untersuchungen mit der 
Mikrosonde geeignet.

Trotz der sorgfältigen Auswahl der möglichst 
wenig alterierten Flächen zeigen die Messergebnis-
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se für Feldspäte eindeutig zu hohe MgO- (bis zu 
2,6 Gew.-%) und Al2O3-Gehalte (durchschnittlich 
27,8 Gew.-%; Variationsbreite 25,6–30,1 Gew.-%). 
Diese Abweichungen sind auf die fortschreitende 
Umwandlung des Feldspats zu Chlorit und Seri-
zit zurückzuführen465. Aufgrund der Alteration ist 
auch der SiO2-Gehalt für einen Feldspat der Ab-
Or-Mischkristallreihe zu niedrig (durchschnittlich 
54,7 Gew.-%; Variationsbreite 51,5–60,7 Gew.-%), 
der Fe2O3-Anteil von durchschnittlich 3,5 Gew.-% 
(1,8–5,5 Gew.-%) ist dagegen deutlich zu hoch. Der 
durchschnittliche K2O-Gehalt beträgt 9,1 Gew.-% 
(5,7–10,6 Gew.-%), der Na2O-Anteil schwankt zwi-
schen 0,1–4,9 Gew.-% (Tab.  64).

Hämatit Einige opake Einschlüsse aus Nr.  1569 
wurden chemisch analysiert. Wegen der geringen 
Größe der Minerale konnten keine genauen quan-
titativen Analysen durchgeführt werden. Es konnte 
jedoch gezeigt werden, dass es sich bei den opaken 
Phasen um Hämatit mit geringem Titangehalt von 
5–6 Gew.-% handelt.

Röntgen-Fluoreszenz-Analytik

Nr.  1569 besteht geochemisch zu 51,6 Gew.-% aus 
SiO2, 18,6 Gew.-% aus Al2O3, 8,4 Gew.-% aus CaO, 
8,7 Gew.-% aus Fe2O3, 3,2 Gew.-% aus MgO und 
zu 3,2 Gew.-% aus Na2O (Tab.  65).

Im TAS-Diagramm466 liegt das untersuchte Ge-
stein im Überschneidungsbereich der basaltischen 
Trachytandesite und basaltischen Andesite (Abb.  91). 
Die chemische Zusammensetzung des grünen Por-

phyrs aus der CUT passt somit ausgezeichnet zu 
der von Referenzproben aus den Vorkommen bei 
Krokeae.

2.2.3.10 Africano

Funde in der CUT

Zehn Plattenfragmente aus Africano – einer schwar-
zen bis graugrünen Brekzie mit weißen, grauen 
und rosafarbenen Einschlüssen unterschiedlichen 
Ausmaßes – liegen vor, von denen sieben von der 
Capitols-Insula stammen. Reste von Wand- und 
Bodeninkrustationen liegen vor. Zwei Wandplatten 
stammen vom Hafentempel, eine aus dem Bereich 
der östlichen Stadtmauer (Tab.  66).

Vorkommen und Verwendung

Die Bezeichnung Africano, eingeführt durch ita-
lienische Steinmetze, ist wahrscheinlich weniger 
auf seinen vermuteten Herkunftsort, sondern eher 
auf die vorherrschende dunkle Farbe des Gesteins 
zurückzuführen467. Laut Plinius dem Älteren wurde 
Marmor Luculleum, so die antike Bezeichnung, 
nach Lucius Lucullus benannt, der als Erster diesen 
Marmor in Rom eingeführt haben soll468.

465 Zur Chloritisierung und Serizitisierung von Feldspäten in 
Porfi do Verde Antico Lazzarini 2007, 58.

466 Summe der Alkalioxide gegenüber SiO2.
467 Ballance 1966, 79; Dworakowska 1990, 256; M.  C.  Mar-

chei in: Borghini 1992, 133.
468 Plin. nat. 36, 49–50.

Abb.  90. Röntgen-Pulver-
diffraktogramm. Petrogra-
phische Zusammensetzung 
von Nr.  1569 (Porfi do Verde 
Antico): Quarz, Albit, Kli-
nochlor, Epidot, Pumpellyit, 
Serizit.Zä
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Als Herkunftsort wurden Brüche in der Nähe 
von Teos in der Türkei erkannt469. Das Areal liegt 
etwa 3  km nordöstlich der Stadt am Hügel nördlich 

Mineral Chlorit Chlorit Chlorit Epidot Epidot Feldspat Feldspat Feldspat Feldspat

SiO2 27,11 27,68 27,44 37,09 37,03 57,20 57,47 60,67 51,54

TiO2 0,00 0,00 0,03 0,16 0,04 n.b. n.b. n.b. n.b.

Al2O3 17,69 17,77 17,20 21,18 22,23 26,70 28,29 25,59 27,64

Cr2O3 0,00 0,00 0,00 n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b.

Fe2O3 0,10 0,00 0,00 15,76 15,07 2,97 2,04 1,77 5,52

FeO 26,57 27,08 26,68 – – – – – –

MgO 15,64 15,50 15,26 0,00 0,00 1,37 0,84 0,94 1,82

BaO n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 0,10 0,08 0,13 0,34

MnO 0,44 0,41 0,46 0,09 0,42 n.b. n.b. n.b. n.b.

CaO 0,01 0,24 0,16 23,68 23,02 2,86 0,44 0,57 0,13

Na2O 0,00 0,07 0,10 0,04 0,05 4,32 3,31 4,92 0,15

K2O 0,00 0,02 0,03 0,01 0,00 5,65 7,25 5,82 10,55

Summe
H2O-frei 88,19 88,76 87,74 98,01 97,86  

Summe     100,87 99,52 100,21 97,15

Kationen                  

Si 2,89 2,91 2,93 2,99 2,98 2,57 2,60 2,71 2,45

Ti 0,00 0,00 0,00 0,01 0,00 n.b. n.b. n.b. n.b.

Al 2,22 2,20 2,17 2,01 2,11 1,42 1,51 1,35 1,55

Cr 0,00 0,00 0,00 n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b.

Fe3+ 0,00 0,00 0,00 0,96 0,91 0,10 0,07 0,06 0,20

Fe2+ 2,37 2,38 2,38 – – – – – –

Mg 2,48 2,43 2,43 0,00 0,00 0,09 0,06 0,06 0,13

Ba n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 0,00 0,00 0,00 0,01

Mn 0,04 0,04 0,04 0,01 0,03 n.b. n.b. n.b. n.b.

Ca 0,00 0,03 0,02 2,04 1,98 0,14 0,02 0,03 0,01

Na 0,00 0,01 0,02 0,01 0,01 0,38 0,29 0,43 0,01

K 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,32 0,42 0,33 0,64

Summe 10,00 10,00 10,00 8,02 8,02 5,02 4,97 4,97 5,00

Tab.  64. Chemische Zusammensetzung von Ripidolith, Epidot und Feldspat in Porfi do Verde Antico (Nr.  1569) aus 
der Colonia Ulpia Traiana. Kationen berechnet auf Sauerstoffbasis von 10 (Chlorit), 12 (Epidot) und 8 (Feldspat).

469 Ballance 1966, 79–81; vgl. noch Blümner 1969, 45. Gnoli 1971, 147–151 erkannte, dass es sich beim Africano und Marmor 
Luculleum um die gleiche Gesteinsart handelt.

der nach Siğacik führenden Straße. Die Uferhänge 
eines kleinen Sees von etwa 100  m Durchmesser 
sind von hohen Aushubhaufen umgeben, die aus 
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Nr. 1569 Lo-(1) Lo-(2) La-(1) La-(1) La-(1) La-(1) Pa-(2) Pa-(2) Pa-(2) Pa-(2)

SiO2 51,58 52,10 50,40 51,34 56,63 52,79 53,16 50,70 54,00 56,90 53,70

TiO2 0,90 0,94 0,97 0,87 0,65 0,86 0,96 0,70 0,60 0,50 0,80

Al2O3 18,58 18,00 18,90 19,19 19,81 18,05 17,60 19,10 15,50 19,30 19,00

Fe2O3 8,70 9,16 9,34 5,81 5,32 5,23 6,25 5,40 1,05 6,00 4,65

FeO nb. nb. nb. 2,14 2,42 3,62 3,45 2,90 7,50 0,70 2,20

MgO 3,23 3,07 3,25 2,83 2,35 4,32 3,33 3,30 5,50 2,00 1,90

CaO 8,43 8,89 8,04 8,59 1,71 6,84 7,66 8,60 8,40 3,80 8,20

MnO 0,14 0,14 0,15 0,15 0,05 0,15 0,15 0,16 0,16 0,08 0,13

Na2O 3,18 3,68 3,76 3,32 6,14 4,08 3,78 4,60 2,70 8,00 5,50

K2O 1,61 0,80 1,12 1,52 2,36 1,22 1,71 0,50 1,00 0,10 0,20

P2O5 0,16 0,14 0,13 0,14 0,12 0,14 0,13 0,14 0,13 0,10 0,18

LOI 3,24 2,70 3,30 3,80 2,45 2,71 1,82 3,90 3,70 2,40 3,40

Summe 99,75 99,62 99,36 99,70 100,01 100,01 100,00 100,00 100,24 99,88 99,86

ppm                      

V  221 234 235    

Cr  35 31 24    

Co 25 21 23    

Ni 45 40 40    

Cu  33 30 59    

Zn 114 99 90    

Rb  47 12 21    

Sr  409 369 386    

Y   38 24 24    

Zr  111 98 98    

Nb  <10 <10 <10    

Ce n.b. 46 49    

Ga n.b. 17 16    

La n.b. 26 24    

Mo n.b. <10 <10    

Nb n.b. <10 <10    

Pb n.b. <15 <15    

Sc n.b. 25 27    

Th n.b. <15 <15    

U n.b. <10 <10    

Ba n.b. 180 198                

Tab.  65. Chemische Analysen von Porfi do Verde Antico aus der Colonia Ulpia Traiana und von Referenzproben aus 
Krokeae: Vorkommen Lo-1 und Lo-2 (nach Lorenz 2012, 34 Tab.  1); Steinbruch  1 (La-1) (nach Lazzarini 2007, 60 
Tab.  2); Steinbruch  2 (Pa-2) (nach Paraskevopoulos 1965, 299 Tab.  1).
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Bruchstücken und Splittern von Africano bestehen. 
Zweifellos entstand der See an der Stelle des antiken 
Steinbruchs. In kurzer Entfernung nordwestlich des 
Sees liegt ein weiteres Vorkommen von Africano 
minderer Qualität470. Ein drittes Steinbruchareal 
befi ndet sich bei Benler (heute Beyler)471, etwa 15  km 
von Kara Göl entfernt. Der Abbau von Africano 
ist belegt durch antike Spuren472.

Zwei weitere Africano-Steinbrüche wurden in der 
Umgebung der Ortschaften Turgut und Küçukkaya, 
in unmittelbarer Nähe der Brüche bei Teos, lokali-
siert. Zahlreiche Abbauspuren bezeugen auch hier 
römische Steinbruchtätigkeit in beiden Vorkommen, 
in denen eine dem Africano sehr ähnliche Brekzie 
gewonnen wurde473.

Der Beginn der Nutzung des Africano wird, wie 
oben erwähnt, mit dem Konsulat von Lucius Licini-

Fundstelle Wand Boden Gesamt

Insula 37 2 – 2

Insula 26 5 2 7

Einzelfunde 1 – 1

Gesamt 8 2 10

us Lucullus in Verbindung gebracht474, das Ende in 
antoninische Zeit datiert475. Dagegen spricht jedoch, 
dass das Gestein im diokletianischen Höchstprei-
sedikt aus dem Jahr 301 n.  Chr. erscheint476. Eine 
Erklärung für die Diskrepanz zwischen den ar-
chäologischen Funden (Fragmente von Säulen und 
Blöcken aus Africano am Kara Göl, die spätestens 

Abb.  91. Porfi do Verde 
Antico aus der Colonia 
Ulpia Traiana (ll) und 
Referenzproben aus Kro-
keae (nach Lorenz 2012, 
34 Tab.  1 [ss]); Lazza-
rini 2007, 60 Tab.  2 
(); Paraskevopoulos 
1965, 299 Tab.  1 (+) im 
TAS Diagramm nach 
Le Bas  u.  a. 1986, 747 
Abb.  2.

Tab.  66. Verbreitung von Africano in der Colonia Ulpia 
Traiana.

470 Ballance 1966, 80.
471 Fant 1989, 213.
472 Pensabene/Lazzarini 1998, 144.
473 Bruno u. a. 2012, 563 Abb.  1; 567.
474 Plin. nat. 36, 49–50; Dworakowska 1990, 257.
475 Ballance 1966, 79; Fant 1989, 213 Anm.  44; Dworakowska 1990, 257; Ward-Perkins 1992a, 55 f.; Pensabene/Lazzarini 

1998, 143.
476 Lauffer 1971, 192; 280 f.; Giacchero 1974, 210 f.; Crawford/Reynolds 1979, 178.
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in das Jahr 166 n.  Chr. datiert werden477) und dem 
diokletianischen Preisedikt könnte die Eröffnung 
der neuen, oben angeführten Steinbruchareale sein, 
nachdem die Vorkommen am Kara Göl erschöpft 
waren.

Africano war einer der am häufi gsten verwen-
deten und teuersten dekorativen Natursteine: In 
der diokletianischen Preisliste wird ein Preis von 
150 Denaren pro Kubikfuß genannt478. Die größte 
Beliebtheit genoss das Gestein in der augusteischen 
und hadrianischen Zeit; es wurde vorwiegend in 
Rom, Nordafrika und westlichen Provinzen ver-
wendet. Africano war einer der ersten Marmore, 
die in großen Blöcken und als Säulen nach Rom 
geliefert wurden479. In der Abbauregion wurde das 
Gestein nur selten verwendet: Beispiele sind aus 
Pergamon, Sardes und Ephesos bekannt480.

Die Brekzie war ein beliebtes Material für Säu-
len wie in der Basilica Aemilia481, im Areal des 
Marcellus-Theaters482, im Tempel für Apollo Sosi-
anus483 und auf dem Augustus-Forum484. Sie wurde 
sehr häufi g für Wand- und Bodeninkrustationen 
verwendet, wie man sie vom Augustus-Forum, dem 
Mars Ultor-Tempel485, aus der Domus Augustana486, 
vom Trajans-Forum487, aus dem Tempel für Apollo 
Sosianus488, dem Pantheon489, der Villa di Livia490, 
der Basilica Julia491, der Villa Adriana492 und anderen 
öffentlichen und privaten Bauten kennt. Inkrus-

tationsfragmente sind auch in Frankreich493 und 
England494 belegt. Bekannt sind auch Türschwellen, 
etwa im Pantheon oder im Capitol von Ostia495. 
Außerdem sind Becken496, Beckenstützen497 und 
Gewänder von männlichen Büsten498 nachgewiesen.

Africano ist in Niedergermanien nur in der CUT 
belegt.

Makroskopische Beschreibung

Die Fragmente aus der CUT können in zwei Grup-
pen untergliedert werden:

Kennzeichnend für Gruppe I (Nr.  237, 989, 1183, 
1305, 2518) ist eine schwarze bis dunkelbraune Mat-
rix, in die unterschiedlich große weiße, graue, dun-
kelgraue, braune und rosafarbene Gesteinsbruch-
stücke eingebettet sind (Abb.  92d–g). Die weißen 
Bruchstücke zeigen selten eine homogene Färbung, 
sondern sind häufi g leicht bräunlich oder gräulich 
geädert oder enthalten ein rosafarbenes Zentrum.

Die zweite Gesteinsgruppe (Nr.  1398, 1565, 1567) 
besteht aus hell- bis dunkelgrauen und grünlichen 
Gesteinsklasten, die in einer graugrünen Matrix 
eingebettet sind. Die grünliche Matrix ist nicht 
vollständig homogen, sondern besteht aus milli-
metergroßen hell- und dunkelgrünen, gelblichen 
und grauen Partikeln (Abb.  92a–c).

Die erste Gruppe zeigt eine gute makroskopische 
Übereinstimmung mit dem typischen  Africano – 

477 Fant 1989, 213 Anm.  44.
478 Lauffer 1971, 192; 280 f.; Giacchero 1974, 210 f.; Crawford/Reynolds 1979, 178.
479 Lazzarini/Sangati 2004, 88.
480 Gnoli 1971, 148; Türk u. a. 1988, 85; Pensabene/Bruno 1998, 8.
481 Blake 1947, 56; Gnoli 1971, 147; Pensabene/Bruno 1998, 8; Freyberger 2009, 71; Lazzarini 2010, 141; Lipps 2011, 38; 62.
482 A.  Coletta in: De Nuccio/Ungaro 2002, 532 Nr.  293 Abb.  293; De Nuccio 2002b, 151.
483 Blake 1947, 56; Gnoli 1971, 147; De Nuccio 2002b, 152–156.
484 Gnoli 1971, 147; G.  Ponti in: De Nuccio/Ungaro 2002, 453–455. Nr.  159–160 Abb.  159–160; 537 f. Nr.  301 Abb.  301; Ungaro 

2002, 111 f. Abb.  2.
485 Blake 1947, 56; Gnoli 1971, 147 f.; Pensabene/Bruno 1998, 8; Ganzert 2000, 50–52 Abb.  77.80–81; G.  Ponti in: De Nuccio/

Ungaro 2002, 537 Nr.  300 Abb.  300; 543–545 Nr.  311.313 Abb.  311.313; Ungaro 2002, 110 f. Abb.  2; Bitterer 2013, 85–90.
486 Fogagnolo 2009a, 281.
487 Milella 2002, 125; M.  Vitti in: De Nuccio/Ungaro 2002, 545 f. Nr.  314 Abb.  314; Bitterer 2013, 152–154.
488 De Nuccio 2002b, 152 f. Abb.  4.
489 De nuccio 1975, 333 f.; Bitterer 2013, 161–166.
490 Carrara 2001, 144–148.
491 Blake 1947, 56.
492 Salvatori u. a. 1988, 179 Abb.  1; MacDonalds/Pinto 1997, 195; Mari 2010, 134 f. Abb.  12.
493 Dodge 1991, 42; Lazzarini 2010, 141.
494 Peacock/Williams 1999, 356 Tab.  7.
495 Ballance 1966, 81; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 135; Pensabene/Bruno 1998, 8; Lazzarini 2010, 141.
496 Lazzarini/Sangati 2004, 88.
497 Pensabene 1995a, 377 f. Abb.  382.
498 C.  Valeri in: De Nuccio/Ungaro 2002, 350 f. Nr.  52 Abb.  52; Lazzarini 2010, 141.
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Abb.  92. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Africano. a–c) Africano Verde (Gruppe  II), Nr. 1565 (a), 1398 (b), 1567 (c). 
d–g: Africano (Gruppe  I): Nr. 1183 (d), 989 (e), 237 (f), 2518 (g).  

eine Brekzie mit einem sehr lebendigen und far-
benfrohen Erscheinungsbild: In der gewöhnlich 
schwarzen, gelegentlich aber auch dunkelbrau-
nen oder dunkelgrünen Matrix sind weiße, rosa, 
dunkelbraune, gelbliche, gräuliche oder bläuliche 

Einschlüsse unregelmäßiger Form enthalten, deren 
Größe von wenigen Zentimetern bis zu mehreren 
Dezimetern reichen kann.

Die zweite Gruppe aus der CUT ähnelt eher dem 
sogenannten Africano Verde mit einem grünen Hin-

a
b c

d

e

f g
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tergrund und hellen, dunkelgrünen oder schwarzen 
Einschlüssen499.

Gewöhnlich kann Africano makroskopisch leicht 
identifi ziert werden. Die Zuordnung von Natur-
steinplatten zu Africano-Vorkommen ist schwie-
rig, wenn die Fragmente klein sind oder nur einen 
geringen Ausschnitt aus dem brekziösen Gefüge 
repräsentieren, wie es bei Nr.  1398, 1565, 1567 und 
1305 aus der CUT der Fall ist. Hilfreich für die 
Herkunftsbestimmung wäre eine genaue petro-
graphische und chemische Beschreibung; es liegen 
jedoch nur wenige Referenzdaten zu diesen Vor-
kommen vor500.

Polarisationsmikroskopie

Gruppe I Bei Gruppe I (Nr.  237, 989, 1183, 1305, 
1398) handelt es sich um eine leicht metamorph 
überprägte Brekzie. Die dunkle Matrix besteht 
zum größten Teil aus Calcit mit zahlreichen opaken 
Phasen, die sowohl als feine Pünktchen, Flecken, 
Schlieren oder strahlenförmige Aggregate als auch 
als idiomorphe Kristalle auftreten. Ein weiteres 
wichtiges Mineral der Matrix ist der meist in Lagen 
vorkommende Chlorit. Die hellen, in der Matrix 
eingebetteten Fragmente sind in der Regel Kalk-
steinklasten, die aus feinkörnigem Calcit sowie aus 
vereinzelten, etwa 0,5  mm großen rekristallisierten 
Calcit kristallen bestehen. Gelegentlich können im 
Calcit stark alterierte Bioklastenstrukturen erkannt 
werden. In den Kalksteinbruchstücken kommt 
außerdem akzessorisch detritischer Quarz vor. In 
Nr.  989 wurde Ilmenit identifi ziert (Abb.  93a–d).

Gruppe  II Die Gruppe  II hat gegenüber Grup-
pe I eine etwas hellere grau-grünliche Matrix, in die 
hell- und dunkelgraue Fragmente eingebettet sind. 
Die Matrix unterscheidet sich von der der Gruppe I 
in erster Linie durch einen höheren Chloritanteil. 
Chlorit tritt im Calcit in der Regel vergesellschaf-
tet mit opaken Einschlüssen auf, häufi g in mächtig 
ausgeprägten Lagen. Mit gekreuzten Polarisatoren 
zeigt dieser Chlorit anomale blaue Interferenzfar-
ben (Abb.  94d). Die hellen Gesteinsfragmente be-
stehen aus feinkristallinem (Korngröße etwa 10  μm) 
Calcit mit gelegentlich vorkommenden größeren re-

kristallisierten Calcit kristallen. In Nr.  1565 wurde 
ein Krinoidenstielfragment beobachtet (Abb.  94c). 
In Nr.  1567 wurden im dunkelgrünen Bereich, der 
aus zahlreichen opaken Phasen und Chloritna-
deln besteht, stark alterierte Feldspäte identifi ziert 
(Abb.  94f). Trotz der starken Alteration ist in den 
meisten Fällen die idiomorphe Kristallform gut zu 
erkennen.

Röntgen-Pulverdiffraktometrie

An den unlöslichen Rückständen der Proben 
Nr.  989, 1183, 1398, 1565 und 1567 wurden zur Er-
mittlung ihrer petrographischen Zusammensetzung 
XRD-Analysen durchgeführt. Die Ergebnisse bele-
gen folgende Minerale: Quarz, Klinochlor, Hämatit, 
Ilmenit, Albit, Muscovit und Serizit (Tab.  67). Da 
Quarz und Serizit mikroskopisch in keiner Probe 
nachgewiesen werden konnten, handelt es sich bei 
diesen Phasen mit hoher Wahrscheinlichkeit um 
einen feinkörnigen Bestandteil der Matrix.

Röntgen-Fluoreszenz-Analytik

Bei fünf Proben aus der CUT (Nr.  989, 1183, 1398 
[Gruppe I], 1565, 1567 [Gruppe II]) wurde die che-
mische Zusamme nsetzung der Gesamtprobe und der 
unlöslichen Rückstände untersucht (Tab.  68). Bei 
der Gesamtprobe wurde außerdem der Glühverlust 

Nr. 989
(I)

1183
(I)

1398
(II)

1565
(II)

1567
(II)

Quarz × × × × ×

Hämatit × × × × ×

Ilmenit ×

Albit ×

Klinochlor × × × × ×

Serizit ×

Muscovit × ×

Tab.  67. XRD-Analyse an unlöslichen Rückständen 
(IR) von Africano aus der Colonia Ulpia Traiana. Pet-
rographische Zusammensetzung von Nr.  989, 1183, 1398, 
1565, 1567.

499 Vgl. Ballance 1966, 79; Gnoli 1971, 147; Mielsch 1985, 54 f. Taf.  13; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 133; Pensabene/
Bruno 1998, 8 Nr.  33–36 Abb.  33–36; Lazzarini 2002a, 250.

500 Kennzeichnend für Africano ist seine calcitische, gelegentlich jedoch auch leicht dolomitische Zusammensetzung sowie sein 
Aufbau aus mikritischen, durch Hämatit verfärbten Klasten in einer mikritischen calcitischen Matrix mit Quarz, Chlorit und 
Serizit (Ballance 1966, 79 f.; Lazzarini 2010, 141; 143 Abb.  3d).
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Abb.  93. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Africano, Gruppe  I. Dünnschliffe. a)  Nr.  1183: In einer dunklen Matrix aus 
Calcit, Chlorit und opaken Einschlüssen Bruchstücke aus feinkörnigem und rekristallisiertem Calcit. Im polarisier-
ten Licht. b)  Nr.  237: Bläuliche Chloritlagen und fl eckenförmige opake Einschlüsse in einer mikritischen calcitischen 
Matrix. Mit N+. c)  Nr.  237: Feine opake Einschlüsse (einige idiomorph ausgebildet) in einer mikritischen calcitischen 
Matrix. Mit N+. d)  Nr.  2518: Strahlenförmige und fl eckenartige opake Einschlüsse in einer mikritischen calcitischen 
Matrix. Mit N+.

bestimmt, was bei den unlöslichen Rückständen auf-
grund der geringen Probenmenge nicht möglich war.

Da keine Referenzdaten zur Geochemie von Af-
ricano vorliegen, ist nur schwer zu beurteilen, wie 
relevant die chemische Zusammensetzung der Proben 
für ihre Provenienzbestimmung ist. Die Ergebnisse 
an den Proben aus der CUT zeigen, dass die chemi-
sche Zusammensetzung stark vom Anteil der Matrix 
(Calcit und Akzessorien Quarz, Klinochlor, Serizit, 
Muscovit, opake Einschlüsse) und der helleren Klas-
ten (vorwiegend Calcit) abhängt. Deswegen ist die 
chemische Zusammensetzung kleiner Gesteinsfrag-
mente nur begrenzt repräsentativ für die chemische 
Zusammensetzung des Gesamtgesteins.

Die bei den Gesteinsgruppen I und II beobachteten 
makroskopischen und mikroskopischen Unterschiede 
sind auch im Gesteinschemismus anzutreffen. Die 
Gesamtproben der Gruppe I enthalten einen etwas 
höheren CaO- (Variationsbreite 41,2–45,1 Gew.-%) 
und niedrigeren SiO2-Anteil (4,7–8,9 Gew.-%) als 
der von Gruppe II mit einem CaO-Anteil von 29,2–
40,2 Gew.-% und einem SiO2-Anteil von 8,9–26,8 
Gew.-%. Diese Elemente sind negativ miteinander 
korreliert, was auf den stark variierenden, nicht cal-
citischen Mineralanteil in den Proben zurückgeht 
(Abb.  95). Das aussagefähigste Spurenelement der 
Gesamtprobe ist Strontium (252–551  ppm); es weist 
mit dem CaO keine Korrelation auf.



Abb.  94. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Africano, Gruppe  II. Dünnschliffe. a)  Nr.  1565: Kalksteinbruchstücke aus 
mikritischem und rekristallisiertem Calcit in einer dunklen Matrix aus Chlorit und zahlreichen opaken Einschlüssen. 
Mit N+. b)  Nr.  1398: Rekristallisierte Calcit kristalle (oben rechts) im feinkörnigen Calcit (unten links). Mit N+. 
c)  Nr.  1565: Oben links Krinoidenstielfragment und opake Schlieren im mikritischen und rekristallisierten Calcit. Mit 
N+. d)  Nr.  1398: Grenze zwischen der grünen Matrix aus Chlorit mit anomalen ,entenblauen‘ Interferenzfarben und 
opaken Einschlüssen und einem hellen Fragment aus mikritischem Calcit. Mit N+. e)  Nr.  1398: Grenze (eine Schliere 
aus Chloritbündeln und opaken Einschlüssen) zwischen einem hellgrauen und einem dunklen Fragment. Das helle 
Bruchstück (untere linke Bildhälfte) besteht aus sehr feinkörnigem Calcit, das dunkle (obere rechte Bildhälfte) aus 
mikritischem Calcit und darin fein verteilten opaken Einschlüssen. Mit N+. f)  Nr.  1567: Stark alterierte (calcitisierte) 
idiomorphe Feldspäte in einer dunklen Matrix aus opaken Einschlüssen und Chlorit. Rechts ein Bruchstück aus mi-
kritischem und rekristallisiertem Calcit. Mit N+.
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Nr. 989 1183 1398 1565 1567 IR 989 IR 1183 IR 1398 IR 1565 IR 1567

Gruppe I I II II II I I II II II

SiO2 6,79 4,73 8,91 18,04 26,77 33,73 32,43 37,23 41,33 58,44

TiO2 0,50 0,30 0,66 1,20 0,57 2,44 1,93 2,63 2,74 1,18

Al2O3 3,16 2,78 4,06 9,34 8,25 13,86 16,59 15,45 20,29 16,77

Fe2O3 9,92 6,87 8,10 9,33 6,09 36,35 36,32 28,60 19,30 11,77

MnO 0,20 0,12 0,29 0,36 0,07 0,06 0,02 0,11 0,14 <0,01

MgO 1,85 1,24 2,66 3,38 1,68 5,75 5,40 8,63 6,53 3,02

CaO 41,16 45,07 40,22 30,15 29,22 0,13 0,16 0,20 0,12 0,17

Na2O <0,02 <0,02 <0,02 <0,02 0,88 <0,02 <0,02 <0,02 <0,02 2,42

K2O 0,02 <0,01 <0,01 1,42 1,00 0,12 <0,01 0,07 3,09 1,99

P2O5 1,54 2,04 1,18 1,55 0,47 0,14 0,07 0,06 0,05 0,03

S <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10

LOI 33,85 35,49 33,04 25,18 24,32 n.b. n.b. n.b. n.b. n.b.

Summe 98,98 98,63 99,11 99,95 99,32 92,58 92,92 92,98 93,59 95,79

ppm                    

V 89 68 106 124 55 342 349 348 243 97

Cr 33 25 43 79 39 180 136 189 209 86

Co <10 <10 17 26 <10 61 23 69 64 21

Ni 112 36 79 116 56 610 244 366 313 126

Zn 63 49 62 87 95 283 286 237 191 183

Ga 5 <5 <5 8 10 28 30 28 30 22

Rb 6 <5 <5 64 39 20 17 12 141 84

Sr 351 350 551 519 252 10 <10 13 18 28

Y 66 65 55 68 21 110 79 58 59 15

Zr 82 55 71 150 139 336 291 263 333 276

Nb 18 15 19 42 49 72 79 68 93 97

Mo <5 <5 <5 <5 <5 8 8 6 <5 <5

Sn <15 <15 <15 <15 <15 <15 <15 <15 <15 <15

Ba 101 <20 28 597 281 304 85 83 1206 548

Pb <5 6 <5 10 <5 8 <5 <5 <5 <5

Th <5 6 <5 <5 7 16 9 9 9 10

U <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5 <5

IR 
(Gew.-%)

17,95 13,22 22,56 41,24 43,78
         

Tab.  68. Chemische Zusammensetzung von Gesamtprobe und unlöslichen Rückständen (IR) in Africano (Nr. 989, 
1181 [Gruppe  I], 1398, 1565, 1567 [Gruppe  II]) aus der Colonia Ulpia Traiana.



156 Naturwissenschaftliche Analysen

25

30

35

40

45

50

0 5 10 15 20 25 30

10

15

20

25

30

35

40

45 50 55 60 65 70 75 80

170

190

210

230

250

270

290

10 15 20 25 30 35 40

Abb.  95. Verhältnis von SiO2 und 
CaO in der Gesamtprobe von Afri-
cano aus der Colonia Ulpia Traiana, 
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Abb.  96. Verhältnis von SiO2+Al2O3 
und Fe2O3 im IR von Africano aus 
der Colonia Ulpia Traiana, Gruppe I 
(nn ) und Gruppe II (nn ).

Abb.  97. Verhältnis von Fe2O3 und 
Zink im IR von Africano aus der 
Colonia Ulpia Traiana, Gruppe I (nn ) 
und Gruppe II (nn ).
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Die bei den unlöslichen Rückständen beste-
hende negative Korrelation zwischen Fe2O3 und 
Al2O3+SiO2 (Abb.  96) deutet darauf hin, dass Ei-
sen zum größten Teil nicht in den Schichtsilikaten, 
sondern in den opaken Einschlüssen wie Hämatit 
angereichert ist. In den beiden Proben der Gruppe I 
kommt Eisen in deutlich höheren Konzentrationen 
vor.

Die Spurenelemente Zink und Vanadium sind in 
den eisenreichen Erzmineralen konzentriert, wie 
es die positive Korrelation zwischen Eisen, Zink 
und Vanadium anzeigt. Auch hier ist deutlich zu 
beobachten, dass die Proben der Gruppe I höhere 
Konzentrationen an Eisen, Zink und Vanadium als 
die Proben der Gruppe II aufweisen (Abb.  97–98).

2.2.3.11 Granito Verde Minuto Della Sedia Di 
San Lorenzo

Funde in der CUT

Aus der Capitols-Insula 26 stammt das Fragment 
Nr.  3193 aus einem schwarz-weiß gesprenkelten, 
dichten magmatischen Gestein – Granito verde mi-
nuto della sedia di San Lorenzo. Es gehörte zur 
Wandausstattung. Da es allseitig gebrochen ist, kann 
nichts Genaues über die Form der Fliese oder Leiste 
ausgesagt werden.

Vorkommen und Verwendung

Das nach dem Thron in der Kirche San Lorenzo in 
Rom als Granito verde minuto della sedia di San 
Lorenzo oder wegen seiner optischen Ähnlichkeit 
zur Schlangenhaut auch als Ophytes501 bezeichnete 
Gestein stammt aus der ägyptischen Ostwüste bei 
Wadi Umm Wikala. Es wurde etwa 2,8  km nörd-
lich der römischen Station im Wadi Semna und 
etwa 50  km südwestlich von Safaga abgebaut. Hoch 
am Berg liegt der antike Steinbruch, wo zahlreiche 
Blöcke liegen, die gelegentlich Keillochrillen tragen, 
die Zeugnisse römischer Spalttechnik sind502.

Das sehr harte und zähe Gestein wurde seit dem 
1. Jahrhundert n.  Chr. unter anderem in Rom, Pom-
peji, Herculaneum und Palmyra zur Herstellung von 
Tischbeinen, Brunnenstützen, Becken, Inkrustati-
onen und architektonischen Bauteilen wie kleinen 
Säulen oder Gesimsen verwendet. Großformatige 
Werke sind nicht bekannt503.

Außer in der CUT ist die Verwendung in Nie-
dergermanien nicht nachgewiesen.

Makroskopische Beschreibung

Makroskopisch zeigt Nr.  3193 ein mittelkörniges, 
dichtes und massiges Gefüge mit weißen und dun-
kelgrünen, fast schwarz erscheinenden Sprenkeln. 
Die weißen Sprenkel sind 1–5  mm große Feldspäte, 
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Abb.  98. Verhältnis von 
Fe2O3 und Vanadium im IR 
von Africano aus der Colonia 
Ulpia Traiana, Gruppe I (nn) 
und Gruppe  II (nn).

501 Gnoli 1971, 129; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 232; Lazzarini 2002a, 236; Price 2007, 231.
502 Klemm/Klemm 1993, 408–410 Abb.  467–468; Brown/Harrel 1995, 229 Abb.  7; Nr.  22a; <http://www.eeescience.utoledo.

edu/Faculty/Harrell/Egypt/Quarries/Hardst_Quar.html>, zuletzt aufgerufen am 21.2.2013.
503 Gnoli 1971, 131; Mielsch 1985, 69; Gnoli 1988, 157; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 232; Klemm/Klemm 1993, 409; 

411 Abb.  438–439; Lazzarini 2002a, 236; Lazzarini/Sangati 2004, 80; Price 2007, 231. Eine runde Bodenplatte befi ndet 
sich in der Basilica Argentaria in Rom: Vitti/Vigliarolo 2009, 289; 294 Abb.  2–3.
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die unter den gleich großen schwarzen, mafi schen 
Mineralen regellos, aber gleichmäßig verteilt sind 
(Abb.  99).

Das makroskopische Erscheinungsbild des Ge-
steins zeigt eine gute Übereinstimmung mit dem 
des Granito verde minuto della sedia di San Lo-
renzo aus den ägyptischen Vorkommen Wadi Umm 
Wikala oder mit Gestein aus den benachbarten 
Brüchen Wadi Maghrabiya, in denen eine makro-
skopisch ähnliche Metagabbro-Varietät mit weißen 
und dunkelgrün-schwarzen Sprenkeln vorkommt504. 
Abweichend sind die fast schwarzen Sprenkel der 
Xantener Probe, die bei den ägyptischen Steinen 
meist dunkelgrün sind505. Mit dem Granito verde 
della sedia di San Pietro existiert eine weitere Vari-
etät, die zwar ähnlich weiß-dunkelgrün gesprenkelt 
ist, jedoch eine etwas gröbere Körnung zeigt506.

Polarisationsmikroskopie

Zwei gesteinsbildende Minerale wurden identifi ziert: 
Bei den makroskopisch weiß aussehenden Mine-
ralen handelt es sich um Plagioklas (Feldspat), die 
dunklen Phasen sind Hornblenden. Zudem wurden 
wenige opake Einschlüsse beobachtet. Das Gestein 
ist mittelkörnig (Korngröße 1–5  mm).

Die makroskopisch weiß und leuchtend wir-
kenden Feldspäte zeigen unter dem Mikroskop 
ein anderes Bild: Im polarisierten Licht erschei-
nen die Plagioklaskristalle braun und unfrisch, bei 
gekreuzten Polarisatoren stark alteriert und fast 
vollständig zersetzt. Bei den meisten Feldspäten 
ist eine fortgeschrittene Serizitisierung und Chlo-
ritisierung zu beobachten, die besonders an einem 
die Oberfl äche des Feldspats überziehenden feinen 
Netz aus Chlorit und Serizit erkennbar ist. Bei 
den etwas weniger alterierten Plagioklasen konnte 
Verzwillingung nach dem Albit-Gesetz beobachtet 
werden (Abb.  100a–c).

Die Hornblende zeigt im polarisierten Licht eine 
grünliche Farbe und ist leicht pleochroitisch. Bei 
den gekreuzten Polarisatoren sieht sie zwar etwas 
frischer aus als Feldspat, doch sie zeigt dennoch 
deutliche Zersetzungs- und Alterationsspuren. Häu-
fi g sind zu Chloritnadeln zersetzte Hornblende-
kristalle.

Seiner Petrographie nach kann Nr.  3193 als Horn-
blendegabbro oder wegen der starken Umwandlung 
als Metagabbro bezeichnet werden.

Eine ähnliche petrographische Zusammensetzung 
aus Plagioklas, Hornblende, Augit (?) und vor allem 
eine starke Alteration und Zersetzung der gesteins-
bildenden Minerale beobachtet man auch bei den 
mittelkörnigen Metagabbros Granito verde minuto 
della sedia di San Lorenzo507.

Röntgen-Fluoreszenz-Analytik

Das Gestein besteht zu 48,1 Gew.-% aus SiO2, 
18 Gew.-% aus Al2O3, 5,7 Gew.-% aus Fe2O3, 

Abb.  99. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Granito verde 
minuto della sedia di San Lorenzo. Nr. 3193. 

504 Brown/Harell 1995, 230 Tab.  2; Nr.  24a–b; <http://www.eeescience.utoledo.edu/Faculty/Harrell/Egypt/Quarries/Hardst_Quar.
html>, zuletzt aufgerufen am 21.2.2013.

505 Mielsch 1985, 69 Nr.  807–809 Taf.  24; Gnoli 1988, 109; 157 Abb.  89; M.  C.  Marchei in: Borghini 1992, 232 f.; Klemm/
Klemm 1993, 410; Lazzarini 2002a, 236; Price 2007, 231; Nr.  22a; <http://www.eeescience.utoledo.edu/Faculty/Harrell/
Egypt/Quarries/Hardst_Quar.html>, zuletzt aufgerufen am 21.2.2013.

506 Gnoli 1971, 131 f. Abb.  110; Mielsch 1985, 69, Nr.  804–806 Taf.  24; Gnoli 1988, 157 Abb.  110; M.  C.  Marchei in: Borghini 
1992, 234 f.; Lazzarini 2002a, 236; Price 2007, 231; Nr.  22b; <http://www.eeescience.utoledo.edu/Faculty/Harrell/Egypt/
Quarries/Hardst_Quar.html>, zuletzt aufgerufen am 21.2.2013.

507 Klemm/Klemm 1993, 410 f. Abb.  470; Brown/Harell 1995, 227 Tab.  2; Greene 1989, 31.
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9 Gew.-% aus MgO und 14,9  Gew.-% aus CaO.  Sei-
ner chemischen Zusammensetzung und der Petro-
graphie nach ist es ein Gabbro508. Tab.  69 zeigt die 
Ergebnisse zusammen mit denen einer Metagabb-
roprobe aus Wadi Umm Wikala509. Es ist allerdings 
nicht bekannt, ob es sich bei der Referenzprobe um 
Granito verde minuto della sedia di San Lorenzo 
oder um die gröber gesprenkelte Varietät Granito 
verde della sedia di San Pietro handelt. Metagabbro 
aus der CUT und die Probe von Wadi Umm Wikala 

Nr. 3193 WUW

SiO2 48,11 46,43

TiO2 0,09 0,09

Al2O3 17,98 15,75

Fe2O3 5,72 7,64

MgO 9,00 12,09

CaO 14,95 14,02

MnO 0,11 0,13

Na2O 1,12 0,29

K2O 0,04 0,03

P2O5 0,11 0,02

LOI 2,76 3,51

Summe 100,00 100,00

ppm

V 108 <10

Cr 155 220

Co 35 n.b.

Ni 88 n.b.

Cu <NWG n.b.

Zn 11 n.b.

Rb <NWG 20

Sr <NWG 80

Y <NWG <10

Zr <NWG 40

Nb 167 30

Abb.  100.  Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Granito 
verde minuto della sedia di San Lorenzo. Dünnschliffe. 
Nr.  3193. a)  Grünliche Hornblende und braune unfrisch 
und alteriert aussehende Feldspäte. Im polarisierten 
Licht. b)  Relativ frisch aussehende Hornblende (bunte 
Interferenzfarben) und stark zersetzte bzw. chloritisierte 
Feldspäte (dunkelbraun). Mit N+. c)  Oben und unten 
relativ frische, in der Mitte stark alterierte Hornblende; 
links ein zersetzter, serizitisierter bzw. chloritisierter 
Feldspat (dunkelbraun). Mit N+.

Tab.  69. Chemische Zusammensetzung von Nr. 3193 
aus der Colonia Ulpia Traiana und der Referenzprobe 
von Wadi Umm Wikala (nach Brown/Harrel 1995, 230 
Tab.  2), normiert auf 100 %.  

508 Okrusch/Matthes 2005, 142 Tab.  11,3.
509 Brown/Harell 1995, 230 Tab.  2.
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zeigen, abgesehen von geringen Gehaltsunterschie-
den bei SiO2, Al2O3, Fe2O3 und MgO, eine relativ 
gute Übereinstimmung in ihrer Geochemie.

2.2.3.12 Trachyt vom Drachenfels

Funde in der CUT

Im Bereich der privaten Bebauung auf der Insu-
la 19 wurde das Fragment einer Bodenplatte aus 
Drachenfels-Trachyt – einem hellgrauen Gestein 
mit großen Sanidin-Einsprenglingen – gefunden 
(Nr.  2049). Die relativ große Dicke (4  cm) spricht 
dafür, dass die Fliese nicht für dekorative Zwecke, 
sondern zur Pfl asterung diente510. Zahlreiche große, 
noch dickere Platten aus diesem Material befi nden 
sich im Magazin des LVR-Archäologischen Parks 
Xanten.

Vorkommen und Verwendung

Trachyt-Steinbrüche am Drachenfels im Siebenge-
birge zählen zu den größten und wichtigsten Werk-
steinlieferanten in Niedergermanien. Die außerhalb 
der Reichsgrenze liegenden Vorkommen wurden 
über Jahrhunderte intensiv ausgebeutet511.

Am Drachenfels sind zwei Geländeabschnitte 
bekannt, in denen die Römer seit etwa der Mit-
te des 1. Jahrhunderts n.  Chr. Stein abbauten. Das 
wichtigere davon liegt am Westhang unterhalb der 
heutigen Burgruine, wo das Gestein pfeilerartig an-
steht. Keilspuren in Blöcken sowie Ritzzeichnungen 
(schreitender Hahn und Penis mit Skrotum) sind 
Zeugnisse römischer Steinbruchtätigkeit. Vermutlich 
wurden viele Arbeitsspuren durch mittelalterliche 
und neuzeitliche Steinbruchtätigkeit beseitigt512.

Unterhalb des Schlosses Drachenburg, am Groß-
vaterstuhl und Rüdenet, befi ndet sich ein weiteres 

römisches Abbaugebiet. Hier steht der Trachyt nicht 
wie am Westhang in Pfeilern an, sondern große 
Blöcke liegen über den recht fl achen Hang hinweg 
verstreut513. Laut F.  Berres sind an etwa 40 Blöcken 
römische Bearbeitungsspuren erkennbar514. Nach 
der Aufgabe des Steinbruchs Rüdenet etwa im 4. 
Jahrhundert n.  Chr. erfolgte keine Wiederaufnahme 
des Betriebs im Mittelalter, weil das Gelände wegen 
seines geringen Gefälles für den Transport auf den 
Steinrutschen untauglich war515.

J.  Röder glaubte weitere römische Abbauspuren 
im Rhein erkannt zu haben516. Diese Hypothese 
wurde von F.  Berres und W.  Leischner mit dem 
Nachweis widerlegt, dass der mittlere Rheinwasser-
stand zur Römerzeit wesentlich höher (2,5–3  m) als 
heute gewesen sein muss. Trachytblöcke können an 
dieser Stelle im Rhein nicht abgebaut worden sein517.

Mit dem Trachyt aus den Brüchen am Drachen-
fels wurde ein beträchtlicher Anteil des Bedarfs an 
Baumaterial zur Errichtung von Steinbauten entlang 
des Rheins abgedeckt. Seit den ersten nachchrist-
lichen Jahrzehnten ist die Verwendung in Köln 
(bislang der früheste Beleg für die Verarbeitung 
dieses Gesteins518), Remagen, Bonn, Xanten und 
Nijmegen belegt519. Südlich des Abbaugebiets ist 
Drachenfels-Trachyt kaum verbreitet.

Für feine Meißelarbeiten ist das Material wenig 
geeignet, denn durch die Meißelschläge werden 
die großen Sanidine zerdrückt, herausgeschlagen 
und hinterlassen eine unebene und raue Oberfl ä-
che. Dennoch existieren einige Altäre, Grabmäler, 
Denkmäler und Weihesteine520.

Für die CUT ist die Verwendung nicht nur ar-
chäologisch gesichert, sondern möglicherweise auch 
durch schriftliche Überlieferung. Ein Altar aus die-

510 Ein vergleichbar dickes Fliesenfragment ist auch in den Häusern am Kölner Dom belegt: Fischer 2001, 429.
511 Berres 1992, 7.19; Berres 1996, 40.
512 Röder 1974, 520 f.; Berres 1992, 12; Berres 1996, 41; Berres 1999, 13.
513 Röder 1970, 12 f. – Zur Entstehung des Felsenmeeres Leischner 2005, 17.25.
514 Berres 1992, 13; Berres 1996, 42.
515 Es wird angenommen, dass die Steinblöcke den Hang herunter auf Steinrutschen transportiert wurden: In Fallrichtung des 

Steilhanges wurde eine Rinne angelegt, die mit Holzbohlen ausgekleidet wurde. Durch diese Rinne wurden die Steine auf 
Schlitten mit Seilsicherung von oben herab ins Tal abgelassen: Röder 1974, 519.534; Berres 1992, 15.

516 Röder 1974, 515.
517 Erst mit dem Ausbau des Rheins zur Wasserstraße im 19. Jahrhundert und mit dem damit verbundenen Absinken des mitt-

leren Wasserstands erfolgte die Steinräumung am fl achen Rheinufer im Bereich der jetzigen Reih-Untiefe: Rüger 1987, 525 f.; 
Berres 1992, 37–41; Berres 1996, 45; Berres 2005, 49–56; Leischner 2005, 30–35.

518 Drachenfels-Trachyt ist in der Kölner Stadtumwehrung nachgewiesen, die nach der Erhebung der Stadt zur Colonia um 50 
n.  Chr. errichtet wurde: Berres 1996, 43 f.; ferner Precht 1973, 17.

519 Röder 1974, 513 f.; Burghardt 1979, 40; Rüger 1987, 525 f.; Vieten u. a. 1988, 37; Trunk 1991, 198; Berres 1996, 42–44.
520 Burghardt 1979, 40; Rüger 1987, 525 f.
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sem Gestein war Antoninus Pius geweiht521. Seine 
Inschrift überliefert, dass die Classis Germanica für 
das Forum der CUT Steine beschaffte. Obwohl in 
der Inschrift keine bestimmte Gesteinsart genannt 
wird, könnte es sich hier um Drachenfels-Trachyt 
handeln.

Der Trachyt vom Drachenfels fand in der CUT 
hauptsächlich als Baumaterial und Werkstein für 
Straßenpfl asterung Verwendung. Fast alle Mau-
erquader wurden nach dem Ende der Colonia 
wiederverwendet, Fragmente von Pfl asterplatten 
hingegen sind in größerer Menge erhalten. Das 
Fehlen des Trachyts im dekorativen Bereich ist mit 

hoher Wahrscheinlichkeit darauf zurückzuführen, 
dass sich das porphyrische Gestein mit Sanidin-
Einsprenglingen nur im beschränkten Maß für eine 
Politur eignet522.

Noch größere Beliebtheit als in der römischen 
Kaiserzeit erfuhr der Drachenfels-Trachyt im Mit-
telalter, insbesondere als Material für den Bau der 
großen rheinischen Kirchen, wie etwa des Kölner 
Doms, für dessen Versorgung mit Baumaterial ei-
gens ein Steinbruch ‚Domkaule‘ an der Südseite des 
Gipfels angelegt wurde523. Außerdem wurde der 
Trachyt für den Limburger Dom, das Bonner Müns-
ter, den Xantener Dom, den Kölner Gürzenich, die 

521 CIL XIII 8036; Röder 1974, 514; Berres 1996, 45; Precht 2008a, 351 f. Abb.  213.
522 Röder 1974, 510; Plehwe-Leisen u. a. 2007, 986.
523 Plehwe-Leisen 2004, 79 Abb.  70. 82; Scheuren 2004, 22–36; Schumacher 2004, 48–50; Wolff 2004, 10; Leischner 2005, 

28; Plehwe-Leisen u. a. 2007, 986.

Abb.  101. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Trachyt vom Drachenfels. Nr.  2049. Porphyrisches Gefüge mit großen 
Sanidin-Einsprenglingen.
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Kaiserswerther Pfalz524 und den Aachener Dom525 
verwendet. Das Absatzgebiet war im Mittelalter 
also größer als in römischer Zeit526.

Nachdem 1820 die Vorburg und 1828 große 
Mauerteile der Burgruine abstürzten, wurde auf 
königlichen Erlass der Abbau des Trachyts 1828 
eingestellt, um die Burgruine zu sichern. Seit 1936 
steht der Drachenfels unter Naturschutz527.

Makroskopische Beschreibung

Bei dem Drachenfels-Trachyt handelt es sich um ein 
hellgraues, feinkörniges vulkanisches Gestein mit 
einem porphyrischen Gefüge528. In der hellgrauen 
Grundmasse, die durch feine weiße und schwar-
ze Sprenkel gleichmäßig gemustert ist, sind bis zu 
einige Zentimeter große, häufi g idiomorph ausge-
bildete Sanidinkristalle enthalten, die meist parallel 
zueinander eingeregelt sind. Die Sanidinkristalle 
sind hellgrau und milchig transparent (Abb.  101a–b).

Polarisationsmikroskopie

Im Polarisationsmikroskop ist das porphyrische Ge-
steinsgefüge gut zu beobachten: In der feinkörnigen 
Matrix sind zentimetergroße tafelige Sanidinkris-
talle zu erkennen (Abb.  102a). Die Matrix besteht 
aus zahlreichen Plagioklasen bzw. Quarzen und 
aus akzessorisch vorkommendem Biotit, Pyroxen, 
Titanit und opaken Einschlüssen.

Das Hauptmineral der feinkörnigen Matrix sind 
die in zwei Korngrößenfraktionen vorkommenden 
Plagioklase. Sie treten entweder in Form von ca. 50–
100  μm großen, leistenförmigen, in der Regel paral-
lel zueinander eingeregelten, häufi g stark alterierten 
Kristallen auf (Abb.  102b–c), oder als 1–3  mm große, 
meistens frischer aussehende, nach dem Karlsbader 
Gesetz verzwillingte Einsprenglinge (Abb.  102a–b). 
Die feinen Plagioklase erscheinen makroskopisch 
als graue, feinkörnige Masse, während die milli-
metergroßen Plagioklase als weiße Sprenkel in der 
hellen Matrix zu erkennen sind. Die zentimeter-

großen idiomorphen Sanidin-Einsprenglinge sehen 
frisch aus und enthalten gelegentlich Einschlüsse 
von Pyroxen und Biotit (Abb.  102a). Im Gestein 
kann häufi g ein Fließgefüge beobachtet werden, 
wobei die kleinen Plagioklase der Grundmasse die 
größeren Kristalle umfl ießen.

Ein weiterer Bestandteil der Grundmasse ist Pyro-
xen, der häufi g als idiomorph ausgebildetes Mineral 
(achteckiges Kopfbild) und mit deutlich erkennbaren 
Spaltwinkeln von ca. 90° auftritt (Abb.  102b–e). 
Biotit kommt seltener vor als Pyroxen und hat 
häufi g äußerlich einen dunklen Ring (aus Häma-
tit?)(Abb.  102b–c). Die opaken Einschlüsse sind als 
feine oder bis 100  μm große Sprenkel (manchmal 
idiomorph ausgebildet) gleichmäßig in der Matrix 
verteilt. Außerdem konnte akzessorisch Titanit be-
obachtet werden (Abb.  102e).

In ihrer Petrographie zeigt die Trachytprobe aus 
der CUT eine sehr gute Übereinstimmung mit den 
Trachyten vom Drachenfels, für die stets das por-
phyrische Gefüge mit den zentimetergroßen Sa-
nidinkristallen in einer feinkörnigen Matrix aus 
Plagioklas, Quarz und akzessorischen Mineralen 
wie Biotit, Pyroxen und opaken Phasen als charak-
teristisches Merkmal beschrieben wird529.

Röntgen-Pulverdiffraktometrie

Die an Nr.  2049 durchgeführten röntgen-pulver-
diffraktometrischen Analysen zeigen, dass das Ge-
stein zum größten Teil aus Andesin (Plagioklas) 
und Quarz besteht, die als Hauptminerale der 
Matrix bezeichnet werden können. Das zweithäu-
fi gste Mineral ist Sanidin, der im Gestein in Form 
von Einsprenglingen vorkommt. Zudem wurden 
in der Probe Ägirin-Augit und Biotit identifi ziert, 
die mikroskopisch als Minerale der Matrix belegt 
sind530. Der im Polarisationsmikroskop beobachte-
te Hämatit konnte röntgenographisch nicht erfasst 
werden, da sein Spektrum wahrscheinlich von Sili-
katmineralen überlagert wird (Abb.  103).

524 Vieten u. a. 1988, 37.
525 Heckner/Schaab 2012, 127–129 Abb.  17.
526 Röder 1974, 511 f. Abb.  3; Vieten u. a. 1988, 37; Berres 1996, 46; Plehwe-Leisen u. a. 2007, 985 f.
527 Vieten u. a. 1988, 37; Leischner 2005, 34; Plehwe-Leisen u. a. 2007, 986.
528 Zum makroskopischen Erscheinungsbild siehe auch: Dienemann/Burre 1929, 120; Grimm 1990, Nr.  26.
529 Dienemann/Burre 1929, 120; Frechen 1971, 23 f.; Vieten u. a. 1988, 36; Grimm 1990, Nr.  026; Koch 2006, 16; Karbusicka 

2012, 26–30.
530 Vgl. ferner Koch 2006, 18 Tab.  2.
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Abb.  102. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Trachyt vom 
Drachenfels. Dünnschliffe. Nr.  2049. a)  Sanidin-Einsprengling 
in einer feinkörnigen Matrix aus Plagioklas (von sehr fein bis 
ca. 1  mm groß), Quarz, opaken Einschlüssen und akzessorisch 
vorkommendem Pyroxen. Mit N+. b)  Pyroxenkristall mit 
dem idiomorph ausgeprägten, achteckigen Kopfbild, Biotit 
mit einem dunklen Rand aus Hämatit  (?) und mittelgroße 
Plagioklaskristalle in einer feinkörnigen Matrix aus Plagioklas, 
Quarz und opaken Einschlüssen. Mit N+. c)  Oben rechts 
ein Pyroxen und unten links ein brauner Biotit mit einem 
dunklen Rand aus Hämatit  (?) in einer feinkörnigen Matrix 
aus Plagioklas, Quarz und opaken Einchlüssen. Mit N+. 
d)  Pyroxenkristall mit ausgeprägten ca. 90°-Spaltwinkeln in 
einer feinkörnigen Matrix aus Plagioklas, Quarz und opaken 
Einschlüssen. Mit N+. e)  Pyroxen und ein rautenförmiger 
Titanit in einer feinkörnigen Matrix aus Plagioklas, Quarz 
und opaken Einschlüssen. Mit N+.

Elektronenstrahl-Mikroananalytik

Die mikroskopisch in Nr.  2049 beobachteten Mine-
rale Feldspat, Pyroxen, Biotit und opake Einschlüsse 
wurden qualitativ und quantitativ analysiert.

Feldspat Feldspat ist das am häufi gsten vertretene 
Mineral im Trachyt. Bei den kleinen Feldspäten der 
Matrix handelt es sich bis auf eine Ausnahme (Lab-
radorit) um Andesin (Na0,64Ca0,29K0,06)Al(Si2,71Al0,28)
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Abb.  103. Röntgen-Pulver-
diffraktogramm von Nr.  2049 
(Trachyt). 

Abb.  104. Feldspäte in Nr.  2049 (Trachyt [m] im ternären 
Feldspatdiagramm [nach Deer  u.  a. 1963, 2 Abb.  1]). Große 
Einsprenglinge: Sanidin; feine und millimetergroße Feldspäte 
der Matrix: Andesin und Labradorit.

O8 mit leicht variablen Na2O-Gehal-
ten von 60,6–62,7 Gew.-% und CaO-
Gehalten von 5,1–6,8 Gew.-%. Die 
großen Einsprenglinge sind Sanidine 
(K0,55Na0,4Ca0,02Ba0,01)(Al1,04Si2,96O8); 
ihr Na2O-Gehalt liegt zwischen 
3,8 und 5,7 Gew.-%, der K2O-Ge-
halt zwischen 7,7 und 10,6 Gew.-% 
(Tab.  70; Abb.  104).

Pyroxen Bei allen untersuchten 
Pyroxenen handelt es sich um einen 
magnesiumreichen (12,1–13 Gew.-%) 
Ägirin-Augit (Ca0,91Na0,05Mn0,03)(Fe2+

0,29 
Mg0,7Al0,04)Si1,96Al0,04O6 (Tab.  70).

Biotit Alle analysierten Dunkel-
glimmer sind titanhaltiger (5,2–
5,5 Gew.-%) Biotit Na0,2K1,68
(Mg3,53Fe2+

1,65Mn2+
0,05Al0,55)[(OH,F)2 

(Al1,4Ti3+
0,6) Si5,51Al0,49O20] mit variie-

renden Eisen- und Magnesiumwerten 
(FeO 11,3–14,8 Gew.-% und MgO 
14,4–17,8 Gew.-%)(Tab.  70).
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Mineral Pyroxen Pyroxen Biotit Biotit Sanidin Andesin Labradorit Magnetit Hämatit

SiO2 52,65 51,92 38,21 36,72 65,11 61,22 58,21 0,17 0,26

TiO2 0,41 0,39 5,15 5,35 n.b. n.b. n.b. 6,82 8,27

Al2O3 1,56 1,90 13,62 13,82 19,33 24,23 26,85 0,63 0,87

Cr2O3 0,00 0,00 0,01 0,02 n.b. n.b. n.b. 0,07 0,05

Fe2O3 1,24 2,48 – – 0,20 0,30 0,40 54,03 83,15

FeO 7,65 6,96 13,14 14,81 – – – 34,23 4,71

MnO 0,68 0,70 0,40 0,40 n.b. n.b. n.b. 1,57 1,62

NiO n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 0,01 0,06

MgO 12,74 12,67 15,63 14,87 0,00 0,00 0,00 0,71 0,58

BaO n.b. n.b. 0,31 0,19 0,81 0,11 0,06 n.b. n.b.

CaO 22,82 22,72 0,15 0,01 0,40 5,92 9,11 0,07 0,05

ZnO n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 0,30 0,31

Na2O 0,65 0,65 0,67 0,65 4,26 7,43 6,12 n.b. n.b.

K2O 0,01 0,02 8,65 9,10 10,11 1,04 0,56 n.b. n.b.

Summe 100,41 100,42     100,22 100,24 101,32 98,62 99,91

Summe
H2O-frei 95,94 95,94      

Kationen                  

Si 1,97 1,95 5,63 5,48 2,96 2,72 2,58 0,01 0,01

Ti 0,01 0,01 0,57 0,60 n.b. n.b. n.b. 0,20 0,16

Al 0,07 0,08 2,36 2,43 1,04 1,27 1,40 0,03 0,03

Cr 0,00 0,00 0,00 0,00 n.b. n.b. n.b. 0,00 0,00

Fe3+ – – – – 0,01 0,01 0,01 1,56 1,63

Fe2+ 0,27 0,29 1,62 1,85 – – – 1,10 0,10

Mn 0,02 0,02 0,05 0,05 n.b. n.b. n.b. 0,05 0,04

Ni n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 0,00 0,00

Mg 0,71 0,71 3,43 3,31 0,00 0,00 0,00 0,04 0,02

Ba n.b. n.b. 0,02 0,01 0,01 0,00 0,00 n.b. n.b.

Ca 0,91 0,91 0,02 0,00 0,02 0,28 0,43 0,00 0,00

Zn n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 0,01 0,01

Na 0,05 0,05 0,19 0,19 0,38 0,64 0,53 n.b. n.b.

K 0,00 0,00 1,63 1,73 0,59 0,06 0,03 n.b. n.b.

Summe 4,01 4,02 15,53 15,66 5,00 4,99 4,99 3,00 2,00

Tab.  70. Elektronenstrahl-Mikroanalyse. Chemische Zusammensetzung von Pyroxen (Ägirin-Augit), Biotit, Sanidin, 
Andesin, Labradorit, Magnetit und Hämatit in Drachenfels-Trachyt (Nr. 2049) aus der Colonia Ulpia Traiana. Kat-
ionen berechnet auf Sauerstoffbasis von 6 (Pyroxen), 20 (Biotit), 8 (Feldspat), 4 (Magnetit) und 3 (Hämatit). Fe2+/
Fe3+-Verhältnis berechnet unter Annahme einer optimalen Besetzung der Mineralformel. 
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Hämatit und Magnetit Bei den opaken Einschlüs-
sen handelt es sich zum einen um Hämatit (Fe3+

1,62
Fe2+

0,11Ti0,17Mn0,04Mg0,03Al0,03Zn0,01)O3 mit recht ho-
hen Titan-Gehalten von 7,9–9,7 Gew.-%, zum an-
deren um einen Magnetit mit 5,8–9,4 Gew.-% TiO2 
(Fe3+[Fe2+

1,1Fe3+
0,52Ti0,22Al0,04Mn0,05Mg0,04Zn0,01]O4) 

(Tab.  70).

Röntgen-Fluoreszenz-Analytik

Die an der Gesamtprobe durchgef ührten chemi-
schen Analysen zeigen, dass das Gestein seiner 
chemischen Zusammensetzung nach als Quarz-
Trachyt bezeichnet werden kann (Tab.  71)531: Sein 
SiO2-Gehalt liegt bei 63,8 Gew.-%, Na2O und K2O 
machen zusammen 9,8 Gew.-% aus.

Im SiO2/(Na2O+K2O)-Diagramm der Vulkanite 
des Siebengebirges (Abb.  105) reiht sich die Probe 
aus der CUT ausgezeichnet in das Feld der Trachyte 
vom Drachenfels ein.

2.2.3.13 Berkumer Trachyt

Funde in der CUT

In der Umgebung verschiedener Bauten auf den 
Insulae 10 (Thermen), 11/18 (öffentlicher Repräsen-
tationsbau), 25 (Forum), 38 (Herberge) und im Areal 
der zivilen Wohnbebauung (Insulae 33 und 39) kam 
eine vergleichsweise kleine Anzahl von 13 Platten-
fragmenten aus bläulich-grauem Berkumer Trachyt 
zutage, deren Dicke zwischen 1,8  cm und 5,5  cm 

schwankt. Zwei 5,3  cm und 5,5  cm dicke Platten 
kommen von der Insula 18 und wurden offensicht-
lich nicht als dekorative Bodenfl iesen, sondern als 
Pfl asterungsplatten verwendet. Das Plattenfragment 
Nr.  2739 von der Capitols-Insula 26 ist 1,8  cm dick 
und könnte sowohl ein Teil der Wand- als auch 
der Bodenverkleidung gewesen sein. Alle anderen 
Platten dienten mit hoher Wahrscheinlichkeit als 
Bodenfl iesen (Tab.  72).

Vorkommen und Verwendung

Es existieren nur wenige Referenzdaten zur Petro-
graphie und Geochemie der Berkumer Trachyte532. 
Daher wurden zwei Vorkommen533 bei Berkum 
aufgesucht, in denen Referenzproben gesammelt 
wurden. Die geologischen Referenzproben aus den 
Berkumer Brüchen wurden petrographisch bzw. 
chemisch untersucht und mit den archäologischen 
Funden aus der CUT verglichen.

Abb.  105. Verhältnis von SiO2- 
und Na2O+K2O von Trachyt aus 
der Colonia Ulpia Traiana (ll) und 
von Referenzproben nach Frechen 
1971, 22 (`̀) und Karbusicka 2012, 
81 Tab.  5 (ss ) im modifizierten 
Diagramm der Vulkanite des Sie-
bengebirges nach Vieten u.  a. 1988, 
13 Abb.  4 (ohne Glühverlust, nor-
miert auf 100 %): Quarztrachyt 
Auswürflinge (××), Quarztrachyt 
(  tt ), Trachyt ( s s ), Quarzlatit (  a ), 
Latit ( o o ), Hawaiit (  ), Alkali-
trachyt (  t t ), benmoreitischer Te-
phriphonolit ( s s ), benmoreitischer 
Phonotephrit ( ̀  ` ), mugearitischer 
Phonotephrit ( n ) (Vieten u.  a. 
1988, 10 Tab.  1).

531 Frechen 1971, 22; Karbusicka 2012, 81 Tab.  5; Zu geo-
chemischen Analysen siehe auch: Koch 2006, 16 Tab.  3–4.

532 Eine kurze petrographische Beschreibung der Berkumer 
Trachyte wurde von Vieten 1965, 166–171 und Frechen 
1971, 13 f. veröffentlicht. Einige Trachytproben aus den Ber-
kumer Vorkommen behandelt Karbusicka 2012.

533 Die von Horn 1987d, 616 und Hausmanns 2005, 91 be-
schriebenen römischen Brüche konnten nicht lokalisiert 
werden.
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Etwa 500  m südlich von Berkum in Richtung 
Ödingen liegt hinter einem Bauernhof an der rechten 
Straßenseite der ‚Domsteinbruch‘ (Abb.  106–107). 
Namensgebend war die Verwendung des Trachyts 
für Baumaßnahmen am Kölner Dom im 19. Jahr-
hundert 534. Hinter dem Bauernhof führt ein breiter 
Weg zwischen den anstehenden Trachytfelsen zum 
kreisförmigen Steinbruch, dessen Wände teilweise 
bis zu etwa 20  m hoch aufragen. An den Wänden 
können häufi g senkrechte Klüfte – die sogenannten 
Stollen535 – beobachtet werden, die für das Ab-
spalten des Trachyts von Vorteil waren. Während 
eigener Geländebegehung wurden im Steinbruch 
zahlreiche Arbeitsspuren gesichtet: Am Fuß und 
Boden des Bruchs befi nden sich alte Abbaubänke 
unterschiedlicher Höhe, Rohlinge, Steinbrocken und 
Schuttmaterial536. Aus diesem Bruch stammen die 
Proben Dom 1 bis Dom 5 (Abb.  110b–c).

Nr. 2049
am Steinchen 

(Frechen 1971)
unter Gipfel 

(Frechen 1971)
SGTR1a 

(Karbusicka 2012)
SGTR1b 

(Karbusicka 2012)

SiO2 63,83 62,76 62,38 64,4 64,16

TiO2 0,68 1,05 0,76 0,74 0,74

Al2O3 16,97 15,69 17,18 16,87 16,88

Fe2O3 3,30 3,07 3,42 3,89 4,01

FeO – 1,55 0,30 – –

MgO 0,76 1,53 1,51 0,65 0,55

CaO 2,62 3,74 3,20 2,24 1,94

MnO 0,11 0,12 0,14 0,10 0,09

Na2O 4,70 4,74 5,24 4,70 4,53

K2O 5,14 4,10 4,02 4,92 5,00

P2O5 0,14 0,25 0,24 0,19 0,18

LOI 0,74 n.b. n.b. 1,34 1,45

Summe 98,99 98,62 98,39 100,04 99,53

ppm          

Zn 56 n.b. n.b. 130 103

Rb  128 n.b. n.b. 191 180

Sr  568 n.b. n.b. 466 475

Y   27 n.b. n.b. 28 25

Zr 304 n.b. n.b. 386 375

Nb 62 n.b. n.b. 61 60

Tab.  71. Chemische Zusammensetzung von Trachyt aus der Colonia Ulpia Traiana (Nr. 2049) und des Drachenfels-
Trachyts nach Frechen 1971, 22; Karbusicka 2012, 81 Tab.  5.

Fundstelle Wand Boden Gesamt

Insula 26 1 1 2

Insula 25 – 1 1

Insula 4/11/18 – 2 2

Insula 10 – 3 3

Insula 38 – 1 1

Insula 33 – 3 3

Insula 39 – 1 1

Gesamt 1 12 13

Tab.  72. Verbreitung Berkumer Trachyte in der Colonia 
Ulpia Traiana. 

534 Frechen 1971, 14; Hausmanns 2005, 86–95.
535 Hausmanns 2005, 89.
536 Beschreibung bei Horn 1987d, 615.



168 Naturwissenschaftliche Analysen

Ein weiteres zur Probenentnahme aufgesuchtes 
Vorkommen (Bruch 2) befi ndet sich westlich des 
Domsteinbruches (Abb.  106). Das Abbaugebiet liegt 
im Wald und ist deutlich kleiner als der Dom-
steinbruch. An den Hängen der Grube sind glatte 
Abbaufl ächen im anliegenden Trachytfels zu erken-

nen (Abb.  108). Weitere Abbaurelikte wie Rohlinge 
oder Schrot- bzw. Keilspuren wurden dort nicht 
gesichtet. Aus diesem Vorkommen stammen die 
Referenzproben Bruch 2a–b (Abb.  110a).

Laut der Beschreibung von H.  G.  Horn befi nden 
sich zwei weitere, möglicherweise römische Trachyt-

Abb.  106. Berkum. Lage 
des Domsteinbruches 
und des Bruches  2.

Abb.  107. Berkum, 
Domsteinbruch.
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aufschlüsse weiter östlich des Domsteinbruchs. Ein 
Aufschluss im Süden (Humerich) ist zwischenzeit-
lich verkippt537.

Der Abbau der Berkumer Trachyte erfolgte spä-
testens seit dem 2. Jahrhundert n.  Chr., wie aus dem 
Gebrauch dieses Gesteins für die Innenausstattung 
der öffentlichen und privaten Bauten in der CUT 
zu schließen ist. Auch in Bonn soll die Versorgung 
des Legionslagers mit Bausteinen aus Berkumer Brü-
chen im 2. Jahrhundert n.  Chr. begonnen haben538. 
Wahrscheinlich standen die Steinbrüche unter der 
Verwaltung des niedergermanischen Heeres und 
das Baumaterial wurde von Arbeitskommandos der 
Legio I Minervia gebrochen539.

Seltener fand Berkumer Trachyt für Statuenba-
sen540 oder Weihesteine Verwendung: Ein Votiv-
stein aus Berkumer Trachyt wurde 226 n.  Chr. von 
M.  Naervius Minervinus für Hercules Magusanus 
geweiht541. Wahrscheinlich wegen seiner recht hohen 
Härte war das Gestein für bildhauerische Werke 
kaum geeignet.

In nachrömischer Zeit wurde der Trachyt für 
Kirchen, Wege- und Grabkreuze in Berkum und 
Umgebung verwendet. Im 19. Jahrhundert fand er 
für den Bau der Strebepfeiler, Brüstungen, Abde-
ckungen, Kapitelle und Treppenstufen des Kölner 
Doms Anwendung542.

Makroskopische Beschreibung

Charakteristisch für die archäologischen Trachyt-
proben sowie für die Referenzproben aus den 
Berkumer Vorkommen ist das gesprenkelte, 
gleichmäßige, feinkörnige und kompakte Aus-
sehen (Abb.  109a–b; 110a–c). Die grau-gelbliche 
Masse ist gleichmäßig durchsetzt mit dunkel-bläu-
lichen und milchig durchscheinenden, bräunlichen 
Sprenkeln. Die dunklen Flecken bestehen aus 
Hornblendeaggregaten, die maximal 1  cm Grö-
ße erreichen. Bei den geologischen Proben aus 
dem Domsteinbruch fällt die dunkle Sprenkelung 
etwas dezenter aus als bei den restlichen Proben 
(Abb.  110b–c). Bei den zahlreichen bräunlichen 
Mineralen handelt es sich um Feldspäte, die ma-
ximal 8  mm groß sind.

Abb.  108. Berkum, 
Bruch  2. Trachytfels mit 
glatter Oberfl äche.

537 Horn 1987d, 615.
538 Horn 1987d, 616.
539 Horn 1987d, 616; Noelke 2006, 106.
540 Lehner 1918, 10 Nr.  15.
541 Horn 1970, 234 f.
542 Hausmanns 2005, 86–95; Steinmaterial vom Kölner 

Dom, http://www.baufachinformation.de/denkmalpfl ege.
jsp?md=1988021004802, zuletzt aufgerufen am 12.10.2012.
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Abb.  109. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Berkumer Trachyt: a)  Nr.  442; b)  Nr.  1229. 

a

b
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Polarisationsmikroskopie

Die Proben Nr.  442, 1229 und 1363 wurden un-
tersucht, dazu zum Vergleich sieben Proben aus 
den Brüchen bei Berkum (Dom 1–5, Bruch 2a–b).

Sowohl in den archäologischen als auch in den 
geologischen Proben besteht die helle Matrix zum 

größten Teil aus kleinen (100–500  μm), in der 
Korngröße serial wechselnden, häufi g idiomorphen, 
leistenförmigen Feldspatkristallen mit Verzwillin-
gung nach dem Karlsbader Gesetz. Dazwischen 
liegen unregelmäßig verteilt maximal 8  mm große 
Feldspat-Einsprenglinge, die nicht selten eine hypi-

Abb.  110. Berkumer Trachyt. Bruch  2: a) Probe Bruch  2a; Domsteinbruch: b) Probe Dom  5; c) Probe Dom  1. 

a

b

c
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diomorphe Kristallform zeigen und in den meisten 
Fällen nach dem Karlsbader Gesetz verzwillingt 
sind. Häufi g ist ein ausgeprägtes Fließgefüge zu 
beobachten, wobei die kleinen Feldspäte der Grund-
matrix – gewöhnlich parallel zueinander eingeregelt 
– die großen Feldspat-Einsprenglinge umfl ießen. 
Das zweithäufi gste Mineral der Grundmasse ist 
Hornblende, die häufi g fl eckenartig angereichert 
ist. Mikroskopisch erweisen sich diese Flecken als 
xenomorphe Kristalle und Kristallaggregate, die als 
Füllungen zwischen den kleinen Feldspäten liegen. 

Die Hornblendeaggregate löschen in größeren Par-
tien einheitlich aus und zeigen einen starken Pleo-
chroismus (braungelb-dunkelblaugrün-graugrün). 
Akzessorisch wurden Quarz, Fluorit, Biotit und 
opake Einschlüsse beobachtet (Abb.  111a–d)543.

Abb.  111. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Berkumer Trachyte. Dünnschliffe. a)  Nr.  422: Isoparallel eingeregelte 
Feldspäte in einer feinkörnigen Grundmasse. Ausgeprägtes Fließgefüge. In der Mitte blaugrünliche Hornblende. Mit 
N+. b)  Nr.  1363: Kleine und größere Feldspäte (Verzwillingung nach dem Karlsbader Gesetz) in einer feinkörnigen 
Grundmasse. Fließgefüge: Die kleinen Feldspäte umfl ießen die größeren. Mit N+. c)  Nr.  1229: Blaugrüne, pleochroitische 
Hornblendeaggregate zwischen den hellen Feldspäten. In der Mitte ein horizontal liegender, leistenförmiger Feldspat. 
Im polarisierten Licht. d)  Nr.  1229: Bräunliche, pleochroitische Hornblendeaggregate zwischen den hellen Feldspäten 
(um 90° gedreht). Im polarisierten Licht.

543 Zur Petrographie der Berkumer Trachyte siehe auch Dien-
emann/Burre 1929, 121; Vieten 1965, 166–168; Frechen 
1971, 13 f.; Karbusicka 2012, 26–29; 43 f.
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Elektronenstrahl-Mikroanalytik

Die im Mikroskop identifi zierten Minerale (Am-
phibol, Feldspat, Erzminerale und Fluorit) wurden 
zur Bestimmung ihrer genauen chemischen Zusam-
mensetzung mit der Elektronenstrahl-Mikrosonde 
analysiert. Dafür wurden drei Trachytfragmente aus 
der CUT (Nr.  442, 1229, 1363) und vier Proben aus 
den Brüchen bei Berkum (Dom 1, Dom 5, Bruch 
2a und Bruch 2b) herangezogen.

Arfvedsonit Bei den in den archäologischen 
und geologischen Proben identifi zierten Amphi-
bolen handelt es sich um einen extrem mangan-
reichen Arfvedsonit mit variablem Fluor-Gehalt 
(Na0,68K0,22)(Na1,94Ca0,06)(Fe2+

1,9Fe3+
0,75Mn1,42Mg0,71

Ti0,15Al0,07)Si7,94Al0,07O22(OH)2. Fluor konnte in allen 
untersuchten Proben mit dem WDS-Scan qualitativ 
nachgewiesen werden (Tab.  73). Da das leichte Ele-
ment mit der Mikrosonde schwierig erfasst werden 

kann, wurde Fluor nicht quantitativ gemessen. Es 
sind jedoch ähnliche Fluor-Gehalte von etwa 1,2 
Gew.-% anzunehmen, wie sie für Proben aus Ber-
kum beschrieben wurden544.

Feldspat Bei den untersuchten Feldspäten handelt 
es sich um Minerale der Alkalifeldspatreihe Sanidin 
und Anorthoklas. Wie Abb.  112 zeigt, treten Sa-
nidin und Anorthokl as sowohl als Einsprenglinge 
als auch als Hauptanteil der Grundmasse auf. Indes 
konnte beobachtet werden, dass die Sanidine mit 
höherem Kalium-Anteil (meist auch mit etwas hö-
herem Calcium-Gehalt) häufi ger unter den großen 
Einsprenglingen als unter den kleineren Feldspä-
ten der Grundmatrix anzutreffen sind. Bei Letzte-

Abb.  112. Große (Einsprenglinge) und kleine (Grundmatrix) Feldspäte in Proben aus der 
Colonia Ulpia Traiana (Nr.  442 [groß: m, klein: m],  1229 [groß: +, klein: +], 1363 [groß: 
o, klein: oo]) und in Referenzproben aus den Brüchen Dom  1 (groß: , klein: ), Dom  5 
(groß: ×, klein: ×), Bruch  2a (groß: a, klein: a) und Bruch  2b (groß: o, klein: oo) bei 
Berkum im ternären Feldspatdiagramm (Deer u.  a. 1963, 2 Abb.  1).

544 Vieten 1965, 169 Tab.  2.

An

Or

Ab

Sa
ni

di
n

Anorthoklas

Albit Oligoklas Andesin Labradorit Bytownit Anorthit
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Nr. 442 1229 1363 Dom 1 Dom 5 Bruch 2a

SiO2 50,38 49,81 49,58 49,41 49,91 48,79

TiO2 1,12 1,27 1,44 1,55 1,23 0,96

Al2O3 0,70 0,65 0,71 0,56 0,63 0,76

Cr2O3 0,04 0,00 0,00 n.b. n.b. n.b.

MnO 11,49 10,76 10,21 10,42 10,65 11,36

FeO 20,35 20,36 19,93 20,27 19,92 20,80

MgO 2,14 2,40 2,52 2,94 2,62 2,96

CaO 0,24 0,29 0,37 0,48 0,37 0,21

Na2O 8,41 8,68 8,65 8,49 8,54 8,31

K2O 1,04 1,09 0,95 1,10 1,22 0,97

Summe
H2O-frei 95,91 95,30 94,36 95,23 95,09 95,11

Kationen            

Si 7,99 7,97 8,00 7,89 7,99 7,75

Al 0,01 0,03 0,00 0,11 0,01 0,14

Ti 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,11

Summe T 8,00 8,00 8,00 8,00 8,00 8,00

Al 0,12 0,09 0,13 0,00 0,11 0,00

Ti 0,13 0,15 0,17 0,18 0,15 0,01

Cr 0,01 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Fe3+ 0,77 0,64 0,50 0,74 0,59 1,32

Mg 0,51 0,57 0,61 0,70 0,63 0,70

Fe2+ 1,93 2,09 2,18 1,97 2,08 1,44

Mn2+ 1,54 1,46 1,40 1,41 1,44 1,53

Summe C 5,00 5,00 5,00 5,00 5,00 5,00

Mg 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Fe2+ 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Mn2+ 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Ca 0,04 0,05 0,06 0,08 0,06 0,04

Na 1,96 1,95 1,94 1,92 1,94 1,96

Summe B 2,00 2,00 2,00 2,00 2,00 2,00

Na 0,62 0,74 0,77 0,71 0,71 0,59

K 0,21 0,22 0,20 0,22 0,25 0,20

Summe A 0,83 0,96 0,97 0,93 0,96 0,79

Summe 15,84 15,96 15,97 15,93 15,96 15,79

Tab.  73. Chemische Zusammensetzung von Arfvedsonit in Berkumer Trachyt aus der Colonia Ulpia Traiana (Nr. 442, 
1229, 1363) und in Proben aus Vorkommen bei Berkum (Dom  1, Dom  5, Bruch  2a). Kationen berechnet auf Sauerstoff-
basis von 23 (wasserfrei). Fe2+/Fe3+-Verhältnis berechnet unter Annahme einer optimalen Besetzung der Mineralformel. 
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Abb.  113. Verhältnis von FeO- und TiO2+MnO in den opaken Einschlüssen in Trachyten aus 
der Colonia Ulpia Traiana (Nr.  442 [m], 1229 [m], 1363 [m]) und aus den Vorkommen bei Berkum 
(Dom  1 [a], Dom  5 [a], Bruch  2a [u], Bruch  2b [u]). 

ren handelt es sich entweder um Anorthoklas oder 
um Sanidin mit etwas niedrigerem Kalium-Anteil 
(Tab.  74).

Fluorit In allen Proben wurden vereinzelt etwa 
20–30  μm große Fluoritkörner beobachtet, meist in 
Vergesellschaftung mit Arfvedsonit. Eine repräsen-
tative Anzahl  wurde qualitativ und quantitativ mit 
der Mikrosonde analysiert545.

Opake Einschlüsse Opake Einschlüsse sind in al-
len untersuchen Proben belegt. Sie sind meist als 
Sprenkel und Flecken anzutreffen, seltener als Na-
deln. Ihre chemische Zusammensetzung konnte 
mit der Elektronenstrahl-Mikrosonde zwar genau 
ermittelt werden, die Formelbesetzung wurde im 
Rahmen dieser Arbeit jedoch wegen der unklaren 
Wertigkeit von Eisen und Mangan nicht genauer be-
rechnet (Tab.  75).

Die opaken Einschlüsse in den Trachyten bestehen 
zu 13,7–70,9 Gew.-% aus FeO, zu 5,3–52 Gew.-% 

545 Da der Fluor-Gehalt mit der Mikrosonde nicht genau bestimmt werden konnte, werden hier keine Analyseergebnisse ange-
geben.

546 Karbusicka 2012, 80 Tab.  5.

aus TiO2, zu 0–3,2 Gew.-% aus ZnO und zu un-
gewöhnlich hohen 11–30,1 Gew.-% aus MnO.  Die 
Verteilung dieser Elemente zeigt, dass unter den 
opaken Einschlüssen zwei Mineraltypen anzutreffen 
sind: Ein Teil der opaken Einschlüsse zeigt einen 
hohen FeO- sowie niedrige MnO- und TiO2-Ge-
halte (eindeutige negative Korrelation), während bei 
den übrigen extrem hohe MnO- und TiO2-Anteile 
vorliegen (Abb.  113).

Röntgen-Fluoreszenz-Analytik

Drei Proben aus der CUT sowie fünf Proben aus 
dem Domsteinbruch (Dom 1 – Dom 5) und zwei 
aus Bruch 2a–b bei Berkum wurden analysiert. Als 
Refere nzdaten wurden ferner Werte von Berkumer 
Trachyten herangezogen546.

Alle Trachyte zeigen eine recht homogene chemi-
sche Zusammensetzung. Sowohl bei den archäologi-
schen als auch bei den geologischen Referenzproben 
handelt es sich um einen auffällig kieselsäurereichen 
Alkalitrachyt, der zu 65–68,3 Gew.-% aus SiO2, 

FeO (Gew.-%)

Ti
O

2 
+ 

M
nO
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G
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Abb.  114. Trachyte aus der Colonia Ulpia Traiana (m) und Referenzproben aus den Berkumer 
Vorkommen Domsteinbruch: Proben Dom  1–5 (a) und EFTR2a1, EFTR2a2, EFTR2b (u) (nach 
Karbusicka 2012, 80 Tab.  5) sowie aus Bruch  2: Bruch  2a–b (a) und EFTR1 (u) (nach Karbusicka 
2012, 80 Tab.  5) im modifi zierten Diagramm der Vulkanite des Siebengebirges nach Vieten 1988, 13 
Abb.  4 (ohne Glühverlust, normiert auf 100 %). Quarztrachyt Auswürfl inge (××), Quarztrachyt ( t t ), 
Trachyt ( s s ), Quarzlatit (  a ), Latit ( o o ), Hawaiit (  ), Alkalitrachyt ( t t ), benmoreitischer Tephri-
phonolit (s ), benmoreitischer Phonotephrit ( ̀  ` ), mugearitischer Phonotephrit ( n n ), Olivinbasalt (OB), 
Alkaliolivinbasalt (AOB), Nephelinbasalt (NB) (Vieten 1988, 10 Tab.  1). Trachyt aus dem südlichen 
Steinbruch bei Berkum (t ) (nach Frechen 1971, 13).

16,1–17,4 Gew.-% aus Al2O3, 6,5–7,3 Gew.-% aus 
Na2O und zu 4,9–5,3 Gew.-% aus K2O besteht 
(Tab.  76). Im Diagramm der Vulkanite des Sieben-
gebirges nach K.  Vieten547 (Abb.  114) reihen sich 
die Proben aus der CUT und den Berkumer Vor-
kommen aufgrund ihres hohen SiO2-, Na2O- und 
K2O-Gehalts in den Bereich der alkalibetonten und 
SiO2-übersättigten Gesteine ein.

Wenn man anhand der chemischen Zusammen-
setzung die Herkunft der Proben aus der CUT zu 
einem der Berkumer Vorkommen zuzuordnen ver-
sucht, erhält man keine eindeutigen Ergebnisse. Die 
Trachyte aus dem Domsteinbruch lassen sich zwar 
anhand ihrer SiO2-, Al2O3- und K2O-Werte von 
denen aus Bruch 2 eindeutig unterscheiden – Proben 
aus dem Vorkommen Dom 1–5 zeigen niedrigere 
SiO2- und höhere Al2O3- bzw. K2O-Werte als Pro-
ben aus dem Bruch 2 –, dennoch zeigen die Funde 

aus der CUT mit keinem der beiden Vorkommen 
eine genaue Übereinstimmung. Im Korrelationsdia-
gramm SiO2 gegen Al2O3+K2O (Abb.  115) liegen die 
Trachyte aus der CUT jedoch deutlich näher am 
Feld des Domsteinbruchs bzw. des von J.  Frechen 
beprobten südlichen Steinbruchs548 und zeigen er-
kennbar niedrigere SiO2- und höhere Al2O3- und 
K2O-Gehalte als die Proben aus dem Bruch 2. Auch 
die Verteilung der Spurenelemente Rubidium, Zink 
und Niob deutet darauf hin, dass die Proben aus 
der CUT aus der Gegend um den Domsteinbruch 
stammen.

SiO2 (Gew.-%)

N
a 2O

 +
 K

2O
 (

G
ew

.-%
)

547 Vieten 1988, 13 Abb.  4.
548 Frechen 1971, 13; Vieten u. a. 1988, 13 Tab.  2.
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Abb.  115. Verhältnis zwischen SiO2 und Al2O3+K2O in den Trachytproben aus der 
Colonia Ulpia Traiana (ll) und in den Referenzproben aus den Berkumer Brüchen. 
Domsteinbruch: Proben Dom 1–5 (nn) und EFTR2a1, EFTR2a2, EFTR2b ( `̀ , nach 
Karbusicka 2012, 80 Tab.  5); Bruch  2: Proben Bruch  2a–b (nn ) und EFTR1 ( `̀ , nach 
Karbusicka 2012, 80 Tab.  5); südlicher Steinbruch (ss , nach Frechen 1971, 13).

Nr. 442 1229 1363 Dom 1 Dom 2 Dom 3 Dom 4 Dom 5
Bruch 

2a
Bruch 

2b
EFTR

1
EFTR

2a1
EFTR

2a2
EFTR

2b

SiO2
66,00 65,83 65,42 65,31 65,38 64,96 64,98 65,28 68,31 68,19 67,99 66,17 66,50 66,04

TiO2
0,12 0,13 0,14 0,14 0,14 0,14 0,14 0,13 0,10 0,11 0,12 0,13 0,13 0,14

Al2O3
17,12 17,22 17,11 17,21 17,45 17,15 17,27 17,37 16,25 16,09 16,06 17,38 17,49 17,22

Fe2O3
1,89 1,84 1,89 1,96 1,86 1,92 1,86 1,83 1,84 1,90 1,96 1,74 1,59 2,01

MgO 0,17 0,16 0,16 0,14 0,12 0,13 0,13 0,17 0,14 0,16 0,19 0,19 0,18 0,19

CaO 0,90 0,93 0,91 0,95 0,89 0,87 0,94 0,90 0,46 0,37 0,49 0,41 0,54 0,76

MnO 0,29 0,28 0,32 0,32 0,29 0,31 0,30 0,29 0,28 0,27 0,32 0,24 0,20 0,33

Na2O 6,81 7,05 7,10 7,04 7,25 6,91 6,96 7,05 6,68 6,66 6,50 7,04 7,18 6,95

K2O 5,16 5,17 5,18 5,26 5,28 5,22 5,25 5,25 4,88 4,85 4,88 5,29 5,28 5,17

P2O5
<NWG <NWG <NWG <NWG <NWG <NWG <NWG <NWG <NWG <NWG <NWG <NWG 0,02 <NWG

LOI 0,69 0,74 0,70 0,68 0,62 0,76 0,65 0,62 0,67 0,60 0,66 0,94 1,04 0,95

Summe 99,15 99,35 98,93 99,01 99,28 98,37 98,48 98,89 99,61 99,20 99,17 99,53 100,15 99,76

ppm                            

Zn 256 260 248 240 218 230 218 211 325 342 333 190 149 279

Rb  662 625 613 598 579 572 560 575 916 939 884 600 599 582

Sr  12 22 21 28 39 29 33 34 <NWG <NWG <NWG 28 21 31

Y   10 13 18 17 14 19 17 4 0 <NWG 9 <NWG <NWG <NWG

Zr 676 697 701 677 642 641 632 625 677 764 903 678 661 688

Nb 373 359 331 326 310 323 315 294 483 521 659 335 335 340

Tab.  76. Chemische Zusammensetzung von Alkalitrachyten aus der Colonia Ulpia Traiana (Nr. 442, 1229, 1363) und 
den Berkumer Vorkommen: Proben Dom  1 – Dom  5, EFTR2a1, EFTR2a2, EFTR2b (Karbusicka 2012, 80 Tab.  5) 
stammen aus dem Domsteinbruch, Proben Bruch 2a–b und EFTR1 (Karbusicka 2012, 80 Tab.  5) aus Bruch  2.
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Fundstelle Wand

Insula 37 1

Insula 26 1

Insula 39 2

Einzelfunde 1

Gesamt 5

Möglicherweise wurde das Material schon vor 
Ort in Platten gesägt und poliert, wie es an Fun-
den oberhalb Waldrach an der Ruwer zu ersehen 
ist: Dort wurden römische Mauerziegel und Stücke 
von Diabas gefunden555. Ausonius beschreibt eine 
Marmorschleiferei an der Ruwer556, bei der es sich 
mit hoher Wahrscheinlichkeit um eine Diabasschlei-
ferei handelte, denn an der Ruwer existieren keine 
Marmorvorkommen.

Makroskopische Beschreibung

Bei den Diabasfragmenten aus der CUT handelt es 
sich um ein festes und sehr kompaktes Gestein mit 
einer dunkelgrünen bis grau-grünen Grundmasse, 
in der gelblich-hellgrüne oder weißliche Einschlüsse 
häufi g nadel- oder leistenartig enthalten sind.

Darunter können makroskopisch zwei Gesteins-
gruppen erkannt werden: Kennzeichnend für die 
Fragmente Nr.  1765 und 1782 (Gruppe I)(Abb.  116a–
b) ist eine dunkelgrüne Matrix mit gelblich-grünli-
chen, vorwiegend leistenförmigen Einschlüssen, die 
häufi g in kleinen Büscheln konzentriert erscheinen 
und dem Gestein ein unregelmäßig gesprenkeltes 
Aussehen geben.

Das Fragment Nr.  2392 (Gruppe  II)(Abb.  116c) 
hat eine eher grün-graue Grundmasse, die weiß-
grünliche, unregelmäßige Sprenkel enthält.

Tab.  77. Verbreitung von Diabasen 
in der Colonia Ulpia Traiana.

2.2.3.14 Diabas

Funde in der CUT

In der Umgebung des Capitols, des Hafentempels, 
auf der Insula 39, auf der Straße zwischen den In-
sulae 39 und 40 sowie im Hafenbereich  kamen fünf 
Wandplatten aus einem dunkelgrünen Gestein mit 
einem dichten Netz aus gelblichen bis hellgrünen, 
meistens nadelförmigen Einschlüssen zum Vor-
schein, mit hoher Wahrscheinlichkeit Diabase aus 
der Gegend von Trier (Tab.  77).

Vorkommen und Verwendung.

Vorkommen von Diabas (Metabasalt) sind in der 
Umgebung von Trier bekannt: Kürenz bei Trier, 
Hockweiler und Pluwig, außerdem in Saarburg. Dia-
bas kommt als Einlagerung im Hunsrückschiefer an 
den beiden Uferseiten der unteren Saar und südlich 
der oberen Mosel in Kuppen und Gängen vor. Man 
kann mehrere Diabaszüge unterscheiden, die sich in 
Streichen von Südwesten nach Nordosten verbrei-
ten549. Trierer Diabase werden als Intraplattenbasalte 
interpretiert, die an aktive Abschiebungs- und Deh-
nungstektonik des rhenoherzynischen Riftbeckens 
gebunden sind550.

Die Verwendung der Trierer Diabase ist für die 
Steinzeit belegt: Neolithische Geräte aus dem Trierer 
Land wurden sowohl aus dem anstehenden Gestein 
als auch aus Geröllen angefertigt, die es in den 
Schottern von Mosel und Saar gibt551.

Die römische Nutzung bezeugen neben den ar-
chäologischen Funden auch die Befunde, die zei-
gen, dass die Vorkommen spätestens beim Bau der 
Ruwer-Wasserleitung nach Trier angeschnitten wur-
den552 und unbehauene Bruchsteine aus Diabas als 
Packlage der Leitung sowie des zweiten Trierer Stra-
ßenrasters verbaut wurden553. Verkleidungsplatten 
aus Diabas sind in Villen von Jüchen, Froitzheim, 
Köln und Worringen sowie in verschiedenen Trierer 
Bauten belegt554.

549 Grebe 1878, 68–72; Schmitt/Dehn 1938, 5; Schmitt 1939, 182; Boecking 1970, 5; Löhr 1984, 10 Abb.  ohne Nummer.
550 Wagner u. a. 2012, 19; 59.
551 Grebe 1914/15, 92; Boecking 1970, 5. Zur Verbreitung der Diabas-Geräte: Schmitt/Dehn 1938, 17 Abb.  2; Schmitt 1939, 

183 Abb.  1; Löhr 1984, 10 Abb.  ohne Nummer.
552 Neyses/Schwinden 1992, 86–97.
553 Mündliche Mitteilung H.  Löhr (Rheinisches Landesmuseum Trier).
554 Jüchen: Fischer 1997a, 96. – Vettweiß-Froitzheim: Fischer 1997a, 98; Fischer 1999, 684. – Köln: Bracker 1975, 126; Fischer 

1997a, 103. – Worringen: Fischer 1999, 684. – Trier: Grebe 1878, 72.
555 Grebe 1878, 72; Grebe 1914/15, 92.
556 Auson. Mos. 359–364.
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Das Gestein der Gruppe I zeigt makroskopisch 
eine gewisse Ähnlichkeit mit den Diabasen aus der 
Trierer Gegend, wie z.  B. denen aus den Vorkom-
men in Hockweiler und Saarburg (Abb.  117d–f)557. 
Es besteht jedoch auch eine gewisse Ähnlichkeit 

zu dem sogenannten Granito Verde a Erbetta aus 
Wadi Umm Wikala in Ägypten558.

Das Fragment Nr.  2392 (Gruppe II) sieht dagegen 
einem Diabas aus dem Vorkommen Pluwig aus der 
Trierer Gegend ähnlich (Abb.  117c), für den eben-

Abb.  116. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Dunkelgrüne Diabase mit gelblich-hellgrünen oder weißlichen Einschlüssen. 
Gruppe  I: Nr.  1765  (a), 1782  (b). Gruppe  II: Nr.  2392  (c). 

557 Ruppienė/Löhr in Vorb.
558 Corsi 1845, 217; Gnoli 1971, 134 Abb.  117; Mielsch 1984, 70 Nr.  810 Taf.  24; Price 2007, 231; Nr.  828 in der Sammlung 

Corsi in Oxford: http://www.oum.ox.ac.uk/corsi/stones/view/828, zuletzt aufgerufen am 14.5.2013.

a

b

c
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Abb.  117. Diabase aus Vorkommen im Raum Trier. Kürenz (a–b), Pluwig (c), Hockweiler (d), Saarburg (e–f). 

a

b

c

d

e

f
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falls eine dunkel graugrüne Matrix und weißliche 
Sprenkel charakteristisch sind559.

Polarisationsmikroskopie

Die Proben aus der CUT wurden petrographisch 
analysiert und mit dem Referenzmaterial aus dem 
Trierer Raum verglichen560.

In beiden Diabasproben der Gruppe I sind stark 
alterierte Feldspäte enthalten, die teilweise ganz 
zersetzt, chloritisiert und serizitisiert wurden, ge-
legentlich jedoch noch als leistenförmige Kristalle 
zu erkennen sind. Makroskopisch erscheinen die 
alterierten Feldspäte als helle Einsprenglinge in der 
dunklen Matrix. Bei beiden Proben konnten in der 

Abb.  118. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Diabase. Dünnschliffe. a)  Nr.  1782 (Gruppe  I): In einer Matrix aus Chlorit 
und opaken Einschlüssen stark alterierte Amphibole und Feldspäte. Mit N+. b) Nr.  1765 (Gruppe  I): Ein stark alterierter 
Amphibol (unten Mitte) in einer Matrix aus Chlorit und opaken Einschlüssen. Mit N+. c)  Nr.  2392 (Gruppe  II): Stark 
alterierte Feldspäte in einer Matrix aus Chlorit (anomale braune und blaue Farben), Calcit und opaken Einschlüssen. 
Mit N+. d)  Nr.  2392 (Gruppe  II): Ein alterierter Epidot (Mitte) in einer Matrix aus Chlorit (anomale braune und blaue 
Farben), Calcit und opaken Einschlüssen. Mit N+.

559 Stoetzel/Fischer 1997, 14 Nr.  10; Ruppienė/Löhr in Vorb.
560 Die in sechs Diabas-Vorkommen des Trierer Raums gesammelten Proben konnten im Rahmen dieser Arbeit nicht untersucht 

werden. Die Ergebnisse der petrographischen und geochemischen Untersuchungen an Diabasen aus den Vorkommen Kürenz 
(1 und 2) bei Trier, Hockweiler, Pluwig und Saarburg (1 und 2) werden in Ruppienė/Löhr in Vorb. vorgestellt. Die hier 
verwendeten Referenzdaten wurden Grebe 1878, 71; Schmitt/Dehn 1938, 3–5; Schmitt 1939, 182–184 Abb.  2 entnommen.



183Die Steinsorten

Grundmasse Amphibole identifi ziert werden, die 
ebenfalls meist stark chloritisiert sind. Als weitere 
Bestandteile der Matrix treten in den Proben der 
Gruppe I Epidot und Apatit auf (Abb.  118a–b). 
Die häufi g beobachteten, von 0,1  mm bis mehrere 
Millimeter großen opaken Einschlüsse bestehen 
aus Pyrit, Pyrrhotin, Goethit, Hämatit, Magnetit, 
Ilmenit und Chalkopyrit561.

Nr.  2392 (Gruppe  II) zeigt einen noch höheren 
Alterationsgrad als die Proben der Gruppe I. Auch 
in diesem Gestein sind zahlreiche stark umgewan-
delte Plagioklase enthalten, die in einer schwer 
identifi zierbaren Matrix aus Chlorit mit anomalen 
Interferenzfarben, Calcit, Apatit und opaken Ein-
schlüssen auftreten. Ferner wurden wenige stark 
alterierte Epidote beobachtet, die mit Chlorit zu 
den farbgebenden Mineralen der Grundmasse zäh-
len (Abb.  118c–d).

Die Trierer Diabase aus verschiedenen natürlichen 
Vorkommen zeigen untereinander nur geringe pet-
rographische Unterschiede, die meist jedoch weniger 
qualitativer, sondern eher quantitativer Art sind. 
Dabei handelt es sich um Augit-Olivin-Diabas, der 
aus stark zersetztem Plagioklas (serizitisiert und 
kaolinitisiert), Augit (häufi g in Chlorit und Goe-
thit umgewandelt) und serpentinisiertem Olivin 
besteht. Außerdem werden in unterschiedlichen 
Mengen Calcit, Apatit und als opake Einschlüsse 
Magnetit, Ilmenit und Goethit beschrieben562. Zur 
Petrographie des sogenannten Granito Verde a Er-
betta aus Wadi Umm Wikala in Ägypten existieren 
keine Angaben.

Röntgen-Pulverdiffraktometrie

Auch die röntgen-pulverdiffraktometrischen Ana-
lysen bestätigen die geringen im Mikroskop beob-
achteten petrographischen Differenzen zwischen 
den Proben der Gruppen I und II. Die Proben 
der Gruppe  I bestehen aus Klinochlor, Aktinolit, 
Ferrohornblende, Plagioklas (Albit und Anorthit), 
Klinozoisit, Illit und Quarz; in Nr.  3292 wurden 
Klinochlor, Plagioklas (Albit und Anorthit), Quarz, 
Calcit und Klinozoisit identifi ziert, jedoch keine 
Amphibole (Abb.  119–120).

2.2.3.15 Kohlenkalk

Funde in der CUT

In den Arealen öffentlicher und privater Bauten 
kamen 122 Wand- und Bodenplatten aus einem 
grauen, dunkelgrauen oder schwarzen Kohlenkalk 
zum Vorschein. 44 Fragmente gehörten einst zur 
Wandinkrustation in den Bauten auf den Insulae 37 
(Hafentempel), 26 (Capitols-Insula), 18 (öffentlicher 
Repräsentationsbau), 10 (Thermen) und 38 (Herber-
ge) sowie in den privaten Häusern der Insula 39. 
Zwei Wandplatten stammen aus dem Areal zwischen 
den Insulae 39 und 40. Etwa zwei Drittel der Frag-
mente (78) waren Teil der Bodenverkleidung, von 
denen die meisten aus den Thermen stammen (66 
Fragmente) (Tab.  78).

Vorkommen und Verwendung

Aachener Kohlenkalk
Aachener Kohlenkalk wurde oft als einer der von 
den Römern regional abgebauten dekorativen Na-
tursteine genannt, obwohl Spuren antiker Abbau-
tätigkeit nicht bekannt sind563. Dagegen wurden 
zahlreiche neuzeitlich aufgelassene Steinbrüche bzw. 
Aufschlüsse zwischen Kornelimünster und Hasten-
rath lokalisiert564.

Fundstelle Wand Boden Gesamt

Insula 37 2 3 5

Insula 26 20 3 23

Insula 20 – 1 1

Insula 4/11/18 2 2 4

Insula 10 16 66 82

Insula 38 1 1 2

Insula 19 – 2 2

Insula 39 1 – 1

Insula 39/40 2 – 2

Gesamt 44 78 122

Tab.  78. Verbreitung von Kohlenkalken in der Colonia 
Ulpia Traiana.

561 Die Erzminerale wurden freundlicherweise von V.  von Seckendorff (Lehrstuhl für Geodynamik und Geomaterialforschung, 
Universität Würzburg) bestimmt.

562 Grebe 1878, 71; Schmitt/Dehn 1938, 3–5; Schmitt 1939, 182–184 Abb.  2.
563 Kasig 1980, 151 f.; Horn 1987a, 156–158 Abb.  92–93; Stoetzel/Fischer 1997, 12 f. Abb.  3; Fischer 1999, 677 f. Abb.  1.
564 Kasig 1980, 40–69.
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Abb.  119. Röntgen-Pulverdif-
fraktogramm von Nr.  1765 (Di-
abas, Gruppe  I).

Abb.  120. Röntgen-Pulverdif-
fraktogramm von Nr.  2392 (Di-
abas, Gruppe  II).

Die Vorkommen des Aachener Kohlenkalks 
(Unterkarbon) erstrecken sich in mehreren paral-
lel zueinander verlaufenden Zügen südöstlich von 
Aachen und bilden eine nordöstliche Fortsetzung 
der Unterkarbonvorkommen, die sich aus der Di-
nant- und Namur-Mulde über das Weser-Massiv 
in die Aachener Region ausdehnen565.

Schwarzer Kalkstein aus Belgien
Aus Belgien stammen schwarze Kalksteine, die den 
Aachener Kohlenkalken makroskopisch und mik-
rofaziell sehr ähnlich sind566: Petit Granit, Noir de 
Basècles, Noir de Dinant, Noir de Denée, Pierre de 

565 Kasig 1980, 4–8 Abb.  1–2; Drozdzewski 2007a, 113 Abb.  60; 
117 f.

566 Dusar u. a. 2009, 218–223 Abb.  9.
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Vinalmont, Marbre Noir de Golzinne, Blue Belge, 
Marbre Noir de Namur, Noir de Theux, Noir de 
Mazy und Noir de Tournai567. Aus keinem dieser 
Vorkommen sind Spuren römischer Steinbruchtä-
tigkeit bekannt. Einen Nachweis über die Verwen-
dung in römischer Zeit liefern jedoch archäologische 
Funde wie Platten aus Gräbern in Dinant568.

Zur Verwendung der schwarzen Kalksteine im 
Rheinland existieren viele Zeugnisse, die aber 
hinsichtlich der Herkunft des Rohmaterials wenig 
Aussagekraft besitzen. Als die ältesten erhaltenen 
Werkstücke aus Aachener Kohlenkalk gelten Funda-
mente des Tempelbezirks Varnenum (80 n.  Chr.)569. 
Kohlenkalk soll auch in römischen Villen südlich 
von Aachen sowie in Eschweiler für Mauern und 
Hypokausten verwendet worden sein570. Die Rinn-
steine vor der Portikus in Aachen bestehen ebenfalls 
aus einem schwarzen Kohlenkalk vermutlich lokaler 
Herkunft571.

Bevorzugt wurde Kohlenkalk für Wand- und 
Bodeninkrustationen eingesetzt. Beispiele aus Nie-
dergermanien und der Gallia Belgica sind Fliesen 
aus dem Bereich des Prätoriums in Köln572, aus 
dem Wohnhaus bei St.  Maria im Capitol und aus 
den Häusern am Dom in Köln573, vom Neumarkt 
in Köln574, ferner Villen von Worringen, Jüchen 
und Froitzheim575. Auch in den Barbarathermen 
in Trier wurden für den Bodenbelag im Caldarium 
und im Tepidarium Platten aus schwarzem Kalk-
stein verwendet576, ebenso für die Liegefl äche der 
Kline in der Weidener Grabkammer in Köln577. In 
der Villa von Echternach578 und im Nord-Tempel 
in Tongeren579 fanden sich Inkrustationsreste. Aus 
den Barbarathermen in Trier stammt ein Kopf eines 
Giganten580.

Makroskopische Beschreibung

Der Farbton der Kalksteine variiert zwischen grau, 
dunkelgrau und schwarz. Manche Fragmente zeigen 
eine mehr oder weniger homogene Färbung; sonst 
sind sie durch makroskopisch sichtbare weiße bis 
hellgraue Fossilienreste bis zu einigen Zentime-
tern Größe belebt. Zu erkennen sind Korallen-, 
Brachiopoden- (Gigantoproductus), Foraminiferen- 
und andere Bioklastenfragmente (Abb.  121a–i). Der 
Kalkstein ist sehr dicht und lässt sich ausgezeichnet 
polieren. Es sind kaum makroskopisch sichtbare 
Porenräume vorhanden.

Polarisationsmikroskopie

Für petrographische und mikrofazielle Untersu-
chungen wurden 15 graue und schwarze Kalksteine 
ausgewählt (Nr.  547, 600, 608, 1118, 1198, 1206, 1242, 
1402, 1594, 1732, 1828, 2007, 2269, 2097, 3122). Die 
Kalksteine können anhand ihrer Fazies und ihres 
Gefüges grob in vier Gruppen eingeteilt werden.

Gruppe  I Bei den Kalksteinen der Gruppe  I 
(Nr.  547, 600, 1594, 1732, 1828) handelt es sich 
um einen peloidischen Grainstone, der aus zahl-
reichen Foraminiferen (Endothyracea), Grünal-
gen (Koninckopora, seltener auch Epistacheoides, 
Kamaenella und Issinella), Echinodermen-, Bra-
chiopoden- (Schalen und Stacheln) und Gastropo-
denresten (Riesenschnecken), Calcisphären (mikri-
tischer Rand, sparitischer Kern), Ostrakoden und 
rugosen bzw. tabulaten Korallen in einer spariti-
schen Matrix besteht (Abb.  122a–d).

Gruppe II Die Kalksteine der Gruppe  II (Nr.  1118, 
1198, 1206, 1242, 1402, 2269) sind Wackestones bis 

567 Cnudde u. a. 1987, 116–129; Müller 1990, Nr.  7.1.1 (Noir Belge Uni); Nr.  7.1.26 (Tournai Noir); Dreesen u. a. 2001, 184–187 
Abb.  184–187; Brancaleoni 2002, 136–151; Price 2007, 78 f.; Mottequin 2008, 197–208; Dusar u. a. 2009, 218–223 Abb.  9; 
De Ceukelaire u. a. 2014, 193–198.209–233.

568 Mündl. Mitteilung F.  Peltier (Musée du Marbre de Rance).
569 Kasig 1980, 142 f. Abb.  47; 151 f.; Follmann–Schulz 1986, 697–699; Horn 1987c.
570 Koch 1882, 25; Kasig 1980, 152.
571 Horn 1987b, 324.
572 Peuser 1997, 85.
573 Fischer 1997a, 92–94 Abb.  34–35; Fischer 1999, 681 Abb.  6; Fischer 2001, 384 f.; 426 f.; 429.
574 Bracker 1975, 127.
575 Worringen: Fischer 1997a, 95; Fischer 1999, 684 f. Abb.  11. – Jüchen: Fischer 1997a, 96; Fischer 1999, 684 f. – Froitzheim: 

Fischer 1997a, 98; Fischer 1999, 684; 686 Abb.  12.
576 Dodt 2005, 61 Abb.  2b; Dodt 2011, 288 Abb.  11–12; Dodt 2012, 212 f.
577 Noelke 1987, 510; Knüppe/Fischer 1997, 108 f. Abb.  39–40; Fischer 1999, 681 f. Abb.  7; Noelke 2008, 444.
578 Bintz u. a. 1981, 151.
579 Dreesen/Coquelet 2013, 27–31; Coquelet u. a. 2014, 57 f. 60. Abb.  6.
580 Breitner 2014, 130 f. Abb.  11.



186 Naturwissenschaftliche Analysen

Abb.  121. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Kohlenkalke. Nr.  2007  (a), 2269  (b), 1206  (c), 1249  (d), 3122  (e), 2097  (f), 
608  (g), 1732  (h), 1594  (i). 
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Packstones, die hauptsächlich aus Resten von Grün-
algen (Koninckopora, Kamaena, Kamaenella und 
Issinella) in einer mikritischen Matrix bestehen, in 
der häufi g stark ausgeprägte stylolitische Adern zu 
beobachten sind. In deutlich kleineren Mengen sind 
auch Echinodermenreste, Calcisphären (mit einem 
mikritischen Rand und sparitischen Kern), Forami-
niferen (Endothyracea), Ostrakoden, Bivalvia- und 
Brachiopodenreste (Gigantus Productus) vertreten 
(Abb.  123a–b).

Gruppe III Die Proben der Gruppe III (Nr.  2007, 
2097, 3122) sind Bioklasten-Packstones bzw. Grain-
stones, die stark dolomitisiert sind und rugose und 
tabulate Korallen, Bivalvia, Gastropoden (Turm-

schnecken), Echinodermen, Grünalgen (Ko-
ninckopora) und Trilobiten enthalten. In der Probe 
Nr.  3122 wurde ein Ooid-Intraklast identifi ziert. 
Die Matrix ist mikritisch bis sparitisch (124a–c).

Gruppe IV Zur Gruppe IV gehört die mikritische 
Probe Nr.  608, die als Bioklasten-Mudstone defi -
niert werden kann. In einer mikritischen Matrix 
sind wenige Reste von Ostrakoden, Echinodermen, 
Gastropoden, Bivalvien und Calcisphären enthal-
ten (Abb.  125a–b).

Anhand ihrer Mikrofazies können die schwarzen 
Kalksteine aus der CUT ins Unterkarbon eingestuft 
werden. Die Mikrofazies der Kalksteine aus der 
CUT zeigt eine gute Übereinstimmung sowohl mit 

Abb.  122. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Kohlenkalke, Gruppe  I. Dünnschliffe. a)  Nr.  1732: Peloidischer Grainstone. 
Foraminiferen (Endothyracea), Echinodermenreste, Brachiopodenschalen, Calcisphären und Peloide im sparitischen 
Zement. Im polarisierten Licht. b)  Nr.  1732: Peloidischer Grainstone. Peloide, Echinodermenreste, Grünalgenfragmen-
te (Koninckopora), Foraminiferen (Endothyracea) und Calcisphären im sparitischen Zement. Im polarisierten Licht. 
c)  Nr.  547: Peloidischer Grainstone. Peloide, Foraminiferen (Endothyracea), Brachiopodenstachel, Gastropoden-, Ostra-
koden- und Grünalgenreste (Koninckopora). Im polarisierten Licht. d)  Nr.  1732: Rugose Koralle. Im polarisierten Licht.
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Abb.  123. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Kohlenkalke, Gruppe II. Dünnschliffe. a)  Nr.  1242: Bioklasten-Packstone. 
Zahlreiche Grünalgen (Kamaena, Kamanella und Issinella), Echinodermenreste, Foraminiferen (Endothyracea) und 
Calcisphären im mikritischen Zement. Im polarisierten Licht. b)  Nr.  1242: Bioklasten-Packstone. Grünalgen (Kamaena, 
Issinella), Calcisphären und Echinodermenreste in einer mikritischen Matrix. Im polarisierten Licht.

Abb.  124. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Kohlenkalke, 
Gruppe III. a)  Nr.  2007: Bioklasten-Grainstone mit Gas-
tropodenresten (Turmschnecke), Brachiopodenstacheln 
und -schalenbruchstücken, Foraminiferen (Endothyracea), 
tabulaten Korallen, Echinodermen- und Zweischaler-
resten im sparitischen Zement. Im polarisierten Licht. 
b)  Nr.  3122: Tabulate Korallen. Im polarisierten Licht. 
c)  Nr.  3122: Tabulate Koralle und Intraklast mit Ooiden 
(rechts) im sparitischen Zement. Im polarisierten Licht.
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dem sogenannten Aachener Blaustein als auch mit 
manchen schwarzen Kalksteinen aus Belgien. Es ist 
somit gesichert, dass die in der CUT verwendeten 
grauen und schwarzen Kalksteine nicht aus dem 
mediterranen Gebiet stammen581.

Als Aachener Blaustein werden Gesteine des unte-
ren Walhorn-Massenkalks aus dem Givetium (Mit-
teldevon), des oberen Walhorn-Massenkalks aus dem 
Frasnium (Oberdevon) sowie Kohlenkalk aus den 
Viséum-Schichten des Unterkarbons bezeichnet582. 
Devonische Massenkalke aus den Stufen Givetium 
und Frasnium sind Biomikrite und bestehen aus 
Brachiopoden (Stringocephalus burtini und Uncites 
gryphus), Stromatoporen (Amphipora), Korallen, 
Krinoiden, Trilobiten, Cephalopoden, Ostrakoden 
und Peloiden583. Kalksteine des unterkarbonischen 
Viséum-Kohlenkalks sind überwiegend aus den 
Bruchstücken von tabulaten und rugosen Koral-

len, Krinoiden, Brachiopoden (Gigantoproductus), 
Foraminiferen (z. B. Endothyra, Quasiendothyra), 
Ostrakoden, Algen (Girvanella, Ortonella, Ko-
ninckopora), Calcisphären sowie aus Peloiden und 
Ooiden aufgebaut. Mikrofaziell handelt es sich um 
Intramikrite, Intrasparite, Oosparite, Biopelmikrite 
und Biopelsparite584.

Mikrofaziell vergleichbare schwarze Kalksteine 
aus Belgien stammen aus den Viséum-Schichten 
zwischen den Orten Stambruges und Péruvelz in 
der Provinz Hennegau (Noir de Basècles) sowie aus 
der Nähe von Theux in der Provinz Lüttich (Noir 
de Theux). Es handelt sich ebenfalls um schwarze 
Kalksteine, die aus Foraminiferen, Krinoiden und 
Echinodermenresten, Kalkalgen (Kamaenella, Ko-
ninckopora, Issinella), Ostrakoden, Calcisphären 
und Schwammnadeln aufgebaut sind585. Die beste 
Übereinstimmung mit diesen Natursteinen weist 

Abb.  125. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Kohlenkalk, Gruppe  IV. Dünnschliffe. Nr.  608 a)  Bioklasten-Mudstone. 
Echinodermen- und Ostrakodenreste sowie Calcisphären im mikritischen Zement. Im polarisierten Licht. b)  Bioklas-
ten-Mudstone. Ostrakoden- und Bivalviafragmente und ein Intraklast mit einer Brachiopodenschale im mikritischen 
Zement. Im polarisierten Licht. 

581 Vorkommen von schwarzen Natursteinen im Mittelmeerraum: Nero Antico (Tunesien): Gnoli 1971, 166; M.  C.  Marchei 
in: Borghini 1992, 254 f. Abb.  101a–c; Lazzarini 2002a, 244; Lazzarini/Sangati 2004, 85 Abb.  19. – Nero Antico Tenario 
(Griechenland, Kap Tenaro): Gnoli 1971, 165; Lazzarini 2002a, 265; Lazzarini 2007, 97–109. – Nero Antico von Chios: 
Lazzarini 2002a, 265; Lazzarini 2007, 151–159. – Nero di Vitina: Lazzarini 2002a, 265.

582 Richter 1985, 69; Grimm 1990, Nr.  159; Müller 1990, Nr.  7.2.19; Drozdzewski 2007a, 120; Ribbert 2010, 39 Tab.  3; 
40–58.116.

583 Grimm 1990, Nr.  159; Müller 1990, Nr.  7.2.19; Drozdzewski 2007a, 112–114 Abb.  60–61; Ribbert 2010, 40–42.
584 Boonen/Kasig 1979, 132–135; Kasig 1980, 86–88; 108–114; Richter 1996, 54–57; Mathes-Schmidt 2000, 119–140 Taf.  14–19; 

Amler/Herbig 2006, 444–449; Herbig 2006, 219–323 Taf.  1; Ribbert 2010, 57 f. – Zu Viséum-Kalkstein aus dem Dinant-
Becken, Belgien: Flügel 2010, 450. – Zu Viséum-Kalkstein aus dem Rheinischen Schiefergebirge: Franke u. a. 1975, 322–325.

585 Dusar u. a. 2009, 220–223 Abb.  8a.d; De Ceukelaire u. a. 2014, 209 Abb.  9,2; 218–221.



190 Naturwissenschaftliche Analysen

der Kalkstein der Gruppe II aus der CUT auf. Die 
Kalksteine der Gruppe   III zeigen eine recht gute 
Übereinstimmung mit denen von Denée aus den 
Tälern Molignée und Ourthe, die erdgeschichtlich 
den Schichten des oberen Tournaisium zuzuordnen 
sind586.

2.2.3.16 Rote belgische Kalksteine

Funde in der CUT

Im Bereich des Capitols (Insula 26), des Hafen-
tempels (Insula 37) und der Thermen (Insula 10) 
wurden 16 Plattenfragmente aus buntem, rotbrau-
nem oder rosafarbenem, grau, grünlich und/oder 
weiß gemustertem Kalkstein geborgen, der aus 
verschiedenen Vorkommen in Belgien stammt. Bei 
einem Teil handelt es sich um verschiedene Varianten 
aus den Brüchen bei Philippeville und Rance. Die 
zweite Sorte sind die sogenannten Baelen-Marmore 
aus der Gegend von Limbourg. Acht Fragmente 
gehörten zur Wandinkrustation in den Portiken 
auf der Capitols-Insula und im Hafentempel, die 
anderen stammen vom Bodenbelag in den Portiken 
auf der Insula 26 und in den Thermen (Tab.  79).

Vorkommen und Verwendung

Die Bezeichnung ‚belgischer Kalkstein‘ bezieht sich 
eigentlich auf den sogenannten belgischen Granit, 
einen graublauen, kompakten, krinoidenhaltigen 
Kalkstein aus der Tournaisium-Stufe des Unterkar-
bons587. Hier werden unter ‚rote belgische Kalkstei-
ne‘ alle rosa-rot bis weiß-grauen Kalksteine aus dem 
Devon zusammengefasst, die aus der Gegend bei 
Philippeville, Neuville und Rance stammen: Rouge 
Royal, Griotte, Byzantin, Rouge de Rance u. a.

Die wallonischen Kalksteine treten in Schieferla-
gen als Kuppeln oder Bioherme mit Durchmessern 
bis zu 200 Metern auf588. Die Bioherme bestehen 
aus mehreren Kalksteinschichten, die durch die Art 
der aufbauend tätigen Organismen sowie die Zu-
sammensetzung des Bindemittels unterschiedlich 
gefärbt oder gemustert sind589: Die Farben variie-

ren zwischen hell- und dunkelgrau, rosa, rot und 
dunkelrot. Den Proben aus der CUT ähneln farb-
lich am meisten Kalksteinvarianten (Rouge Royal, 
Griotte, Byzantin) aus Biohermen in der Region 
Philippeville und Rance590.

Die Verwendung der wallonischen Kalksteine in 
Germanien wird zwar immer wieder erwähnt591, 
eine römische Steinbruchtätigkeit in diesen Vorkom-
men wurde jedoch nicht untersucht. Aufgrund der 
intensiven modernen Nutzung scheinen alle antiken 
Abbauspuren vernichtet worden zu sein. Zahlreiche 
römische Steinartefakte aus verschiedenen Regionen 
Belgiens konnten jedoch anhand ihres Fossilinhalts 
sowie des makroskopischen Erscheinungsbildes 
zweifelsfrei den devonischen Vorkommen im Süd-
westen Walloniens zugeordnet werden und bezeu-
gen somit die römische Steinbruchtätigkeit in dieser 
Region592. Die Analyse des Inkrustationsmaterials 
aus der CUT liefert einen weiteren Nachweis für 
die Verarbeitung seit dem 2. Jahrhundert n.  Chr.

Über die Verwendung der roten belgischen Kalk-
steine in anderen Städten Niedergermaniens lässt 
sich wenig sagen: Makroskopisch wurden einige 
mediterrane Gesteine (z. B. Fior di Pesco) fälsch-
lich regionalen Vorkommen (Lahnmarmor oder 
roter belgischer Kalkstein) zugeordnet, wie etwa 
Platten aus dem Hafentempel in der CUT593. Die 
Anwendung naturwissenschaftlicher Methoden 
zeigte indes, dass wallonische Kalksteine in der 
CUT eine deutlich geringere Bedeutung hatten als 
zuvor angenommen.

Fundstelle Wand Boden Gesamt

Insula 37 1 – 1

Insula 26 7 6 13

Insula 10 – 2 2

Gesamt 8 8 16

Tab.  79. Verbreitung roter belgischer Kalksteine in der 
Colonia Ulpia Traiana.

586 Mottequin 2008, 202–204 Abb.  5a–c. 6a–d; Dusar u. a. 2009, 221 f. Abb.  8c; De Ceukelaire u. a. 2014, 225 f.
587 Cnudde u. a. 1987, 16. 116 f.
588 Cnudde u. a. 1987, 25 f.; Boulvain 2001, 274–283 Abb.  9; Boulvain/Da Silva 2010, 484–490.
589 Cnudde u. a. 1987, 25 f.; Groessens 1991, 74; Brancaleoni 2002, 134. 152 f.; De Ceukelaire u. a. 2014, 34–41.
590 Boulvain u. a. 1987, 226; Cnudde u. a. 1987, 19–21. 25. 130–139; Groessens 1991, 74; mündl. Mitteilung von F.  Peltier (Musée 

du Marbre de Rance).
591 Baatz 1996, 306; Stoetzel/Fischer 1997, 12 f. Abb.  3; Fischer 1999, 677 f. Abb.  1.
592 Dreesen 2014; mündl. Mitteilung von F.  Peltier (Musée du Marbre de Rance).
593 Fischer 1997b, 89; Fischer 2001, 384; Baatz 2006, 303–306.
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Eigenen Beobachtungen zufolge gehörten Plat-
tenfragmente aus den wallonischen Natursteinen 
einst zur Ausstattung des Prätoriums in Köln594. 
Weitere Fragmente aus diesem Material befi nden 
sich im Rheinischen Landesmuseum Trier595. In-
krustationsreste aus rotem belgischem Kalkstein 
sind auch in den Häusern am Kölner Dom596 und 
in verschiedenen Bauten in Tongeren belegt597.

Rote belgische Kalksteine werden heute in den 
Regionen Rance-Philippeville, Rochefort und Dur-
buy gefördert598.

Eine Variante der roten belgischen Kalksteine ist 
der sogenanne Baelen-Marmor. Die Vorkommen 
dieses wallonischen Kalksteins liegen in der Gegend 
von Limbourg im Veser-Tal. Die in verschiedenen 
Brüchen abgebauten Kalksteine sind auch bekannt 
unter den Namen Marbre de Bailou (für Kalkstei-
ne aus Les Forges) und Jaspe Fleuri Rouge (für 
Steine aus Brüchen südöstlich von Limbourg, la 
Ville Houte)599.

Die älteste Quelle zum Abbau des Baelen-Mar-
mors stammt aus dem beginnenden 16. Jahrhundert 
und nennt Brüche (heute lokal als ,Mali‘-Steinbrü-
che bezeichnet), deren Spuren erhalten sind600. Das 
Gestein wurde als Baumaterial (z. B. im Antwerpe-
ner Rathaus) benutzt, diente jedoch auch für Ver-
kleidungen, Fliesen, Säulen, Fensterrahmen, Altäre, 
Weihwasser- oder Taufbecken601.

Die Identifi zierung der Fragmente Nr.  1200 und 
2951 als Baelen-Marmor liefert den ersten Nach-
weis einer Nutzung zur römischen Kaiserzeit. Das 
Fragment Nr.  1200 stammt aus dem Areal der Ther-

men, Nr.  2951 aus dem Hafentempel. Die Datierung 
beider Bauten in das 2. Jahrhundert n.  Chr. ergibt 
für die Steinbruchtätigkeit in den Vorkommen von 
Baelen einen Terminus ante quem.

Makroskopische Beschreibung

Die belgischen Kalksteine aus der CUT sind sehr 
kompakt bzw. polierfähig und zeigen eine rosa 
wie bräunliche bis rotbraune Matrix mit weißen, 
hellgrauen, grünlichen, gelegentlich auch kräftig 
dunkelroten Schlieren und Adern. In den meisten 
Fragmenten sind deutlich fossile Strukturen zu er-
kennen, die weiß oder hellgrau ausgebildet sind. 
Am häufi gsten beobachtet man Korallen- und Kri-
noidenfragmente (Abb.  126a–e.g–i). Optisch zeigen 
die Kalksteine aus der CUT eine ausgezeichnete 
Übereinstimmung mit den devonischen Kalksteinen 
aus Wallonien (Griotte, Rouge Royal, Rouge von 
Rance)602. Eine entferne Ähnlichkeit besteht zu ei-
nigen Varietäten des sogenannten Lahnmarmors603.

Zwei Proben (Nr.  1200, 2951) Baelen Marmor604, 
zeigen eine etwas hellere rosa bis orangebräunliche 
Grundfarbe mit grauen, kräftig verfalteten Schlie-
ren (Stromatactis) aus rekristallisiertem Calcit 
(Abb.  126f.j).

Polarisationsmikroskopie

Zehn Fragmente (Nr.  490, 491, 585, 1177, 1200, 1360, 
1589, 1655, 2591, 3208) wurden mikrofaziell und 
isotopengeochemisch untersucht. Die Ergebnisse 
wurden zur Herkunftsbestimmung auch mit denen 
der Lahnmarmore verglichen605.

594 Eigene Beobachtung im Prätorium Köln.
595 Eigene Beobachtung im Rheinischen Landesmuseum Trier.
596 Fischer 2001, 384.426.
597 Dreesen 2014.
598 Cnudde u. a. 1987, 130.
599 Dreesen u. a. 2013, 186.
600 Dreesen u. a. 2013, 186.
601 Dreesen u. a. 2013, 186 f. Abb.  14–17; De Ceukelaire u. a. 2014, 158 f. Abb.  7,89–92.
602 Griotte: Cnudde u. a. 1987, 134 f.; De Ceukelaire u. a. 2014, 119 f. Abb.  7,3–7; 132 Abb.  7,39. – Rouge Royal: Cnudde u. a. 

1987, 138 f.; De Ceukelaire u. a. 2014, 121–124 Abb.  7,8–17; 132 Abb.  7,40. – Zum makroskopischen Erscheinungsbild anderer 
Sorten der roten belgischen Kalksteinen Cnudde u. a. 1987, 130–139; Müller 1990 Nr.  7.3.10 (Kalkstein Byzantin); Branca-
leoni 2002, 152 f.; Dusar u. a. 2009, 319 Abb.  6a–b.

603 Zum makroskopischen Erscheinungsbild der Lahnmarmore: Grimm 1990, Nr.  153 f.; Müller 1990, Nr.  7.4.21; Kirnbauer 
2008, 198 Abb.  5; 208 f. Taf.  1–4; Steindlberger/Hübscher 2010, 33. Prof. T.  Kirnbauer (Technische Fachhochschule Georg 
Agricola, Bochum) sprach sich nach der makroskopischen Begutachtung der Xantener Fragmente gegen ihre Provenienz aus 
den Vorkommen an der Lahn aus, denn nach seinem Kenntnisstand existieren unter den Lahnmarmoren keine Varietäten in 
dieser Farbskala und Zeichnung.

604 Zum makroskopischen Erscheinungsbild der Baelen-Marmore: Dreesen u. a. 2013, 183 Abb.  9–10; De Ceukelaire u. a. 2014, 
155–160 Abb.  7,82–84.86–93.

605 Zu Lahnmarmoren Grimm 1990, Nr.  153–154; Königshof 1999; Steindlberger/Hübscher 2010.
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Abb.  126. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Rosa-rot-weiß-graue Kalksteine (rote belgische Kalksteine). Nr.  585  (a), 
1589  (b), 1177  (c), 490  (d), 491  (e), 2591  (f), 1360  (g), 1655  (h), 3208  (i), 1200  (j). 
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Zwei Gruppen konnten unterschieden werden.

Gruppe I Dieser ersten Gruppe wurden neun Pro-
ben zugeordnet (Nr.  490, 491, 585, 1177, 1200, 1360, 
1589, 1655, 3208). Es handelt sich um einen von Ko-
rallen und Echinodermen dominierten Wackestone 
oder Packstone. In einem meist matrixgestützten 
Gefüge wurden Reste von Korallen (Alveolites, 
Abb.  127a; Thamnopora, Abb.  127b; Senceliaepo-
ra tenuiramosa, Abb.  127c), zahlreiche Echinoder-
men (Abb.  127a–c) sowie vereinzelte Schnecken 
(Abb.  127b), Ostrakoden, Brachiopoden und Scha-
lenfragmente (Abb.  127c) beobachtet. In der Matrix 
sind außerdem wenige detritische Quarze, Feldspä-
te, Glimmer und opake Einschlüsse enthalten.

Die bei den Proben aus der CUT beschriebene 
Mikrofazies lässt sich gut mit der von Riffkalken 
des Frasniums (Oberdevon) aus Wallonien, aber 
auch mit der von Massenkalken des Givetiums 
(Mitteldevon) von der Lahn in Einklang bringen.

Abb.  127. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Rote belgi-
sche Kalksteine. Dünnschliffe. a)  Nr.  490: Tabulate Ko-
ralle (Mitte, Alveolites?) und Krinoidenreste (am Rand 
rechts) in einer mikritischen Matrix. Im polarisierten 
Licht. b)  Nr.  491: Tabulate Koralle (Thamnopora) mit 
dicken Wänden (oben links), Schnecke (unten rechts) 
und Krinoidenreste (Mitte rechts) in einer mikritischen 
Matrix. Rechts am Rand rekristallisierte calcitische Ader. 
Im polarisierten Licht. c)  Nr.  1655: Reste von Korallen 
(Senceliaepora tenuiramosa, oben links), Krinoiden- und 
Schalenfragmente in einer mikritischen Matrix. Im pola-
risierten Licht. 

Bei den Lahnmarmoren handelt es sich um mittel-
devonische (Givetium) Riff- bzw. Massenkalke, die 
aus Skelettbruchstücken riffbildender Organismen, 
assoziierter Fauna und anderem Detritus zusam-
mengesetzt sind. Zu den wichtigsten riffbauenden 
Organismen zählen Stromatoporen, tabulate und 
rugose Korallen; als weitere Riffbildner sind Cy-
anobakterien, Dinofl agellaten, Foraminiferen, Bra-
chiopoden, Gastropoden, Goniatiden, Trilobiten, 
Ostrakoden, Bryozoen, Echinodermen, Krinoiden 
und Conodonten zu erwähnen606.

Auch die wallonischen Kalksteine entstanden 
durch die Einwirkung riffartiger Organismen: ru-
gose und tabulate Korallen (Alveolites, Philipsastrea, 
Thecostegites, Thamnopora, Senceliaepora, Tham-

606 Grimm 1990, Nr.  153 f.; Königshof 1999; Kirnbauer 2008, 
189 f.; Steindlberger/Hübscher 2010, 31.
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Abb.  128. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Baelen-Marmor. Dünnschliffe. a)  Nr.  1200: Bryozoenreste (Mitte) und 
Baculella gemina (links neben der Bryozoe) in einer mikrosparitischen Matrix. Im polarisierten Licht. b)  Nr.  1200: 
Stromatactis aus sparitischem Calcit, Reste von Bacullela gemina (Mitte und untere Bildhälfte links und rechts) und 
Issinelliden in einer mikrosparitischen Matrix. Im polarisierten Licht. c)  Nr.  1200: Pluriloculare tournayellide Forami-
nifere (Mitte links) und Disonella (Mitte rechts) in einer mikrosparitischen Matrix. Im polarisierten Licht. d)  Nr.  1200: 
Gastropodenreste (unten) und Stromatactis aus sparitischem Calcit in einer mikrosparitischen Matrix mit detritischem 
Quarz (Siltgröße). Im polarisierten Licht. e)  Nr .  1200: Echinodermen- (unten links) und zahlreiche Issinelidenreste. Im 
polarisierten Licht. f)  Nr.  2951: Quarzdetritus (oben links idiomorph), Reste von Issineliden, dünnschaligen Ostrakoden, 
Krinoiden und Schwammnadeln in einer mikrosparitischen Matrix. Im polarisierten Licht.
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nophyllum), Krinoiden, Brachiopoden, Ostracoden, 
Gastropoden, Bryozoen und andere607.

Gruppe II Bei Nr.  1200 und 2591 handelt es sich 
um einen Floatstone bzw. Wackestone mit Resten 
von Bioklasten. In einer mikritischen Matrix sind 
wenige Reste von Bryozoen (Abb.  128a), plurilo-
cularen tournayelliden Foraminiferen (Abb.  128c), 
Echinoideenstacheln (Abb.  128e), Gastropoden 
und Schalenfragmenten (Abb.  128d), dünnschali-
gen Ostrakoden und Schwammnadeln (Abb.  128f) 
enthalten. Außerdem sind häufi g Teile von Orga-
nismen der Algospongia Klasse608 – Issineliden (Is-
sinella und Baculella, Abb.  128a–b.e) und Disonella 
(Abb.  128c) – anzutreffen. Die Bioklasten sind stark 
kristallisiert und häufi g kaum zu identifi zieren. Bei 
den makroskopisch als hellgraue Schlieren erkenn-
baren Strukturen handelt es sich um Stromatactis 
aus sparitischem Calcit (Abb.  128b.d). Die grünen 
Schlieren bestehen aus Tonmineralien (Chlorit) 
und opaken Einschlüssen. Man beobachtet häu-
fi g verwitterten Ferro-Dolomit. Vereinzelt tritt 
Quarzdetritus in Siltgröße auf (Abb.  128f). Die hier 
beobachtete Mikrofazies zeigt eine sehr gute Über-

einstimmung mit dem Baelen-Marmor aus der Ge-
gend von Limbourg609.

Zusammensetzung der stabilen Isotope von Sauer-
stoff und Kohlenstoff

Da die Mikrofazies keine eindeutige Zuweisung zu 
einem der Vorkommen zulässt, wurde als weiteres 
Unterscheidungskriterium die isotopengeochemi-
schen Zusammensetzungen von Sauerstoff und Koh-
lenstoff herangezogen und mit den Referenzproben 
aus Belgien und von der Lahn verglichen.

Die Proben der Gruppe  I zeigen eine ziemlich 
homogene Zusammensetzung von δ13C (1,78–3,26 
[‰VPDB]) mit Ausnahme der Probe Nr.  2591 mit 
einem δ13C-Wert von -2,32 (‰VPDB). Die Zu-
sammensetzung von δ18O ist etwas variabler und 
schwankt bei acht Proben zwischen -9,99 und -12,38 
(‰VPDB) bzw. 18,25 und 20,61 (‰VSMOW), 
während der δ18O-Wert bei Probe 2591 bei -8,4 
(‰VPDB) bzw. 22,26 (‰VSMOW) liegt (Tab.  80).

Im Diagramm mit den Isotopenfeldern der Refe-
renzproben aus dem Lahngebiet610 (Abb.  129) liegen 
die Proben der CUT eindeutig außerhalb des Isoto-
penfeldes der Lahnmarmore, die zwar vergleichbare 

Abb.  129. Modifi ziertes 
Isotopendiagramm mit 
dem Isotopenfeld der 
Lahnmarmore (ll) nach 
Kirnbauer u.  a. 2012, 
250 Abb.  7, ergänzt durch 
Isotopendaten der Kalk-
steine aus der Colonia 
Ulpia Traiana (ss).

607 Boulvain u. a. 1987, 227. 238 f. Abb.  10–11; Boulvain 2001, 274–281 Tab.  3; 283 Abb.  9; Boulvain/Da Silva 2010, 483–496; 
Boulvain 2014, 20 Tab.  2.

608 Zu Algospongia: Vachard/Cózar 2010, 129–241. – Zu Issinela und Bacullela: Dreesen u. a. 1985, 311–359; Vachard/Cózar 
2010, 161. – Zu Disonella: Vachard/Cózar 2010, 155.

609 Dreesen u. a. 2013, 182–184 Abb.  7.
610 Zur Berechnung der Isotopenzusammensetzung von Sauerstoff in den Referenzproben wurde der VSMOW (Vienna Standard 

Mean Ocean Water) Standard verwendet (Kirnbauer u. a. 2012, 247–250). Die Proben aus der CUT wurden zusammen mit 
dem VPDB (Vienna Pee Dee Belemnite) Standard gemessen und, um einen direkten Vergleich mit den Referenzproben zu 
ermöglichen, nach δ18O(VSMOW) = 1,03091 δ18O(PDB) + 30,91 in VSMOW umgerechnet (Hoefs 2005, 55).
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δ13C-, jedoch deutlich höhere δ18O-Werte zeigen. 
Auch die Probe Nr.  2591 (Baelen-Marmor) liegt mit 
ihrem niedrigeren δ13C-Wert außerhalb des Lahn-
Isotopenfeldes.

Im Isotopendiagramm der wallonischen Devon-
kalke aus der Region Philippeville (Abb.  130) liegen 
die meisten Proben aus der CUT im oder am Rand 
dieses Isotopenfeldes. Die Probe Nr.  2591 zeigt ei-
nen niedrigeren δ13C-Wert als die Referenzproben 
von Philippeville und liegt somit leicht außerhalb 
des wallonischen Isotopenfeldes.

2.2.3.17 Hellbraune Kalksteine

Funde in der CUT

Auf den Insulae 10 (Thermen), 18 (öffentlicher Re-
präsentationsbau), 20 (Matronentempel), 25 (Fo-
rum), 26 (Capitol) und 37 (Hafentempel), in der 
Nähe des Burginatium-Tores sowie im Bereich der 
zivilen Wohnbebauung auf den Insulae 3 und 33 
kamen 230 Fragmente aus hellbraunem Kalkstein 
zutage. Davon gehörten 105 zu Wandinkrustatio-
nen, 125 zum Bodenbelag. Die meisten stammen 
aus dem Bereich der Thermen, etwa zwei Drittel 
davon (98 Fragmente von 153) zählen zum Boden-
belag (Tab.  81).

Mikroskopische Untersuchungen ergaben, dass 
die hellbraunen Kalksteine aus der CUT drei Vor-
kommen zuzuordnen sind: Ein Teil stammt aus den 
Brüchen in der Umgebung von Paris (lutetischer 
Kalkstein); die Provenienz von zwei weiteren Grup-
pen kann nicht mit Sicherheit eingegrenzt werden.

Vorkommen und Verwendung

Die Bezeichnung lutetischer Kalkstein stammt aus 
dem 19. Jahrhundert, da er in der Umgebung von 
Paris abgebaut wurde611. Die lutetischen Kalksteine 
wurden nachweislich in der Kaiserzeit obertägig 

Abb.  130. Modifiziertes  Isoto-
pendiagramm mit dem Isotopen-
feld der wallonischen Devonkalke 
(l      s      n   n   m  m  ]) nach Boulvain 2001, 
291 Abb.  12, ergänzt durch Isoto-
pendaten von Kalksteinen aus der 
Colonia Ulpia Traiana (ll).

Nr.
δ18O

(‰ VPDB)
δ18O

(‰ VSMOW)
δ13C

(‰ VPDB)

490 -10,40 20,19 3,25

491 -12,28 18,25 2,38

585 -11,55 19,01 3,26

1177 -11,64 18,91 3,01

1360 -12,38 18,14 1,97

1589 -9,99 20,61 2,00

1655 -12,05 18,48 2,76

2591 -8,40 22,26 -2,32

3208 -11,72 18,83 1,78

Tab.  80. Zusammensetzung stabiler Sauerstoff- und 
Kohlenstoffi sotope in roten belgischen Kalksteinen aus 
der Colonia Ulpia Traiana.

611 Blanc u. a. 2002, 103; Gély/Viré 2007, 32–36 Abb.  29–30; 
Fronteau u. a. 2010, 158; Blanc/Gély 2011, 60.
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abgebaut und über Oise oder Bièvre zur Seine ver-
schifft612.

Es handelt es sich um tertiäre Kalksteine aus dem 
nördlichen Teil des Pariser Beckens. Zahlreiche Brü-
che liefern heute Kalkstein mit den Bezeichnungen 
St.  Maximin, Saint-Vaast, Saint-Leu und andere613. 
Seit dem Mittelalter wurde der Abbau hauptsächlich 
unter Tage auf mehreren Ebenen betrieben614. Zu den 
bekannteren Werken aus diesem Material zählen die 
Kathedrale Notre Dame in Paris, die Kathedralen 
von Le Mans und Meaux, die Basilika von Saint-
Denis, die Kirchen in Cael und Rouen, die Burgen 
Saint-Cloud und Vincennes sowie zahlreiche andere 
Bauten in Paris und Umgebung615.

Makroskopische Beschreibung

Drei Gruppen sind makroskopisch616 unterscheidbar.
Gruppe  I ist hellbraun und enthält bis zu einen 
Millimeter große Foraminiferen (Milioliden). Das 
Gestein enthält wenige makroskopisch sichtbare 
Porenräume, ist dennoch kompakt und lässt sich 
gut polieren (Abb.  131a–c).

Bei Nr.  477 (Gruppe II) handelt es sich ebenfalls 
um einen hellbraunen Kalkstein, der jedoch gering-
fügig dunkler als Gruppe  I ist. In diesem Gestein 
konnten einfache weiße, feine Sprenkel identifi ziert 
werden (Abb.  131d).

Die Kalksteine der Gruppe III sind etwas heller 
als die der ersten beiden Gruppen und zeigen in 
poliertem Zustand bis zu 1  cm große, helle, stark 
umkristallisierte fossile Strukturen, die dem Ge-
stein ein undeutlich geschecktes Aussehen verleihen. 
Im Gestein sind makroskopisch keine Porenräume 
auszumachen; es lässt sich ausgezeichnet polieren 
(Abb.  131e–f).

Polarisationsmikroskopie

Für fazielle Untersuchungen wurden die Proben 
Nr.  1216, 1697, 3136 (Gruppe I),  477 (Gruppe II),  584 
und 983 (Gruppe III) herangezogen.

Gruppe  I Die Kalksteine der Gruppe  I kön-
nen als von Foraminiferen dominierte Packstones 
mit biogenen und peloiden Komponenten in ei-
ner mikrosparitischen Matrix bezeichnet werden 
(Abb.  132a–d). Bei den Foraminiferen handelt es 
sich um Milioliden (Quinqueloculina). Ferner sind 
detritscher Quarz und Feldspat (Mikroklin) mit 
eckiger Kornform vorhanden, die etwa 5 % des 
Gesamtanteils ausmachen. Gelegentlich wurden 
Glaukonit (Abb.  132b) und eisenhaltige opake Ein-
schlüsse beobachtet. Die Porenräume machen im 
Gestein etwa 10–20 % des Gesamtvolumens aus. 
Dieser Milioliden-Kalkstein kann in das Tertiär 
eingestuft werden.

Bei Gruppe I handelt es sich um den sogenann-
ten lutetischen Kalkstein aus dem Tertiär des Pa-
riser Beckens (Liais-Schicht). Kennzeichnend sind 
die in hoher Anzahl vorhandenen, mikroskopisch 
oder mit der Lupe gut sichtbaren Milioliden, wenige 
Reste von Echinodermen, die Präsenz von Quarz 
und Glaukonit sowie eine relativ hohe Porosität617. 
Diese Kalksteine wurden in zahlreichen Brüchen 

Fundstelle Wand Boden Gesamt
Insula 37 3 5 8
Insula 26 45 12 57
Insula 20 – 2 2
Insula 25 2 1 3
Insula 4/11/18 – 1 1
Insula 10 55 98 153
Insula 3 – 1 1
Insula 33 – 2 2
Einzelfunde – 3 3
Gesamt 105 125 230

Tab.  81. Verbreitung hellbrauner Kalksteine in der Co-
lonia Ulpia Traiana.

612 Diffre/Pomerol 1979, 62–64; 70 f.; Perrier 1993, 54–69 Abb.  1; Bedon 1984, 37 Abb.  11; Blanc u. a. 1991, 249; Blanc u. a. 
2003, 103 f. Abb.  1.

613 Blanc u. a. 1991, 250 f.; Fronteau u. a. 2010, 158–164.
614 Perrier 1993, 54–69; Blanc u. a. 1991, 249; Blanc u. a. 2003, 103 f.; Blanc/Gély 2011, 62.
615 Blanc u. a. 1991, 252–258; Rozenbaum u. a. 2008, 345 f.; Fronteau u. a. 2010, 164; Blanc/Gély 2011, 64–74.
616 Die makroskopische Einteilung in Gruppen konnte erst nach der an den ausgewählten Stücken durchgeführten Oberfl ächenpolitur 

erfolgen. An den verwitterten Gesteinsoberfl ächen sind die geringen optischen Unterschiede wie der leichte Farbunterschied 
und der fossile Inhalt kaum wahrzunehmen. Um Verwechslungen zu vermeiden, wurden daher alle hellbraunen Kalksteinsorten 
im Bestandskatalog ohne weitere Untergliederung unter diesem Namen (hellbraune Kalksteine) zusammengefasst. Deshalb 
kann auch über die genaue quantitative Verteilung einzelner Kalksteinarten nichts ausgesagt werden.

617 Blanc u. a. 1991, 250 f. Abb.  3; Blanc u. a. 2002, 104 f. Abb.  3b; Rozenbaum u. a. 2008, 345–355 Abb.  1; Dreesen u. a. 2012, 
44 Abb.  31.
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Abb.  131. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Hellbraune Kalksteine. Gruppe  I: Nr.  1822  (a), 1216  (b), 1697  (c); Gruppe  II: 
Nr.  477  (d); Gruppe  III: Nr.  983  (e), 584  (f). 
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nördlich von Paris abgebaut und zeigen je nach der 
geologischen Schicht, aus der sie stammen, auch 
innerhalb des gleichen Bruchs ein unterschiedliches 
Erscheinungsbild und eine leicht variable fazielle 
Zusammensetzung.

Gruppe  II Bei Nr.  477 handelt es sich um einen 
Bioklasten-Grainstone, in dem ebenso wie bei 
Gruppe I miliolide Foraminiferen (Quinqueloculi-
na) zu beobachten sind. Weiterhin wurden Rinden-
körner, Ooide, Schalen von Bivalvia und Gastropo-
den in sparitischer Matrix bestimmt (Abb.  133a–b). 

Dieser Kalkstein kann in den Zeitabschnitt Oberju-
ra-Unterkreide eingestuft werden.

Nr.  477 zeigt mikrofaziell eine entfernte Ähn-
lichkeit mit dem sogenannten Lothringer Kalkstein 
aus der Region Norroy-lès-Pont-à-Mousson. Der 
jurassische Lothringer Kalkstein besteht aus zahl-
reichen Rindenkörnern und Echinodermenresten 
sowie aus Korallen, diversen Schalenfragmenten, 
Gastropoden, Serpuliden und anderen Bioklasten618. 
Bei Nr.  477 könnte es sich um besser verfestigte 
Äquivalente des Lothringer Kalksteins handeln. Ne-
ben den Brüchen bei Norroy-lès-Pont-à-Mousson 

Abb.  132. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Hellbraune Kalksteine Gruppe  I (lutetische Kalksteine). Dünnschliffe. 
a)  Nr.  1216: Miliolide Foraminiferen (Quinqueloculina), Peloide und Bioklastenreste im sparitischen Zement. Im 
polarisierten Licht. b)  Nr.  1216: Miliolide Foraminiferen, Bioklastenfragente und grüner Glaukonit im sparitischen 
Zement. Im polarisierten Licht. c–d) Nr.  1697: Miliolide Foraminiferen (Quinqueloculina), Peloide und Bioklastenreste 
im sparitischen Zement. Im polarisierten Licht.

618 Stribrny 1987, 20–22 Abb.  22; 98; Becker u. a. 2003, 173–179 Abb.  16–17; Brachert/Hartkopf-Fröder 2004, 113 Abb.  90; 
Hartkopf-Fröder/Brachert 2004, 63–66 Abb.  3,2; 4,1–8; Jülich/Hartkopf-Fröder 2008, 130 Abb.  145.
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gibt es weitere an der Mosel, in denen in römischer 
Zeit helle jurassische Kalksteine gewonnen wurden: 
Longway, Châtillon-sous-les-Côtes, Fontaines und 
Jaumont619. Für diese liegen bisher jedoch nur we-
nige detaillierte mikrofazielle Vergleichsdaten vor; 
deswegen ist keine genaue Zuweisung möglich.

Gruppe III Es handelt sich um einen Tiefwasser-
kalk mit zahlreichen planktonischen, sehr kleinen, 
dünnwandigen, wenig differenzierten Foraminife-
ren (Globigerinen)(Abb.  134a–b). Das Gestein ent-
hält auch Echinodermenreste und Peloide und kann 
nach Dunham als Bioklasten-Packstone defi niert 
werden. Anhand des Fossilinhaltes ist der pelagi-
sche Tiefwasserkalk ins Alttertiär/tiefe Paläozän 
einzustufen.

Dieser Kalkstein zeigt mikrofaziell eine relativ 
gute Übereinstimmung mit einem paläozoischen 
Kalkstein von El Dababiya in Ägypten, etwa 35  km 
südlich von Luxor. Für diesen ist ebenfalls eine 
paläozäne planktonische Foraminiferenfauna (Fami-
lien der Globigerinidae und Globorotaliidae) in ei-
ner dichten mikritischen Matrix charakteristisch620. 
Die Provenienz der Xantener Proben aus diesen 
Vorkommen ist dennoch fragwürdig, denn es gibt 
dort keine Hinweise auf römische Steinbruchtätig-
keit. Belegt ist die Verwendung dieses Kalksteins in 
Tempeln von Qurna und Deir el-Bahari621.

2.2.3.18 Lothringer Kalkstein

Funde in der CUT

Aus den Arealen des Capitols (Insula 26), zwischen 
den Insulae 39 und 40, des öffentlichen Repräsenta-
tionsbaus (Insula 11/18), des Amphitheaters (Insula 
40) und der Thermen (Insula 10) stammen 40 Plat-
tenfragmente sowie ein Profi l aus dem sehr hellen, 
weißlich bis hellbraun aussehenden, relativ weichen 
Lothringer Kalkstein von Norroy-lès-Pont-à-Mous-
son. Die meisten Platten, viele davon fast vollständig 
erhalten, wurden im Bereich des Amphitheaters an-
getroffen und gehörten zur Bodenverkleidung. Aus 
den Thermen stammen zwölf Fragmente, von denen 
zehn zum Boden- und eines zum Wandbelag zähl-
ten; hier kam auch ein Profi l mit roten Farbspuren 
zutage. Acht Fragmente stammen aus der Capitols-
Insula und von der Insula 18 (Tab.  82).

Vorkommen und Verwendung

Die seit dem 1. Jahrhundert v.  Chr. ausgebeuteten 
Vorkommen des jurassischen Lothringer Kalksteins 
liegen südlich von Metz, etwa 1  km westlich von 
Norroy-lès-Pont-à-Mousson auf den westlichen 
Moselrandhöhen622. Weitere römische Brüche in 
unmittelbarer Nähe der Mosel sind bei Lohway, 
Châtillon-sous-les-Côtes, Savonnières, Fontaines 
und Jaumont bekannt623.

Abb.  133. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Hellbraune Kalksteine, Gruppe  II, Nr.  477. Dünnschliffe. a–b) Rindenkörner, 
Ooide, Bivalvia- und Gastropodenreste im sparitischen Zement. Im polarisierten Licht.

619 Klüpfel 1932, 214–216; Bedon 1984, Abb.  12; Hartkopf-Fröder/Brachert 2004, 68 f.
620 Klemm/Klemm 1993, 186 f.
621 Mündl. Mitteilung Prof. D.  Klemm (Dießen am Ammersee); Klemm/Klemm 1993, 185–187.
622 Röder 1960, 39 f.; Röder 1970, 9; Stribrny 1987, 7 f.; Hartkopf-Fröder/Brachert 2004, 67.
623 Bedon 1984, Taf.  13; Hartkopf-Fröder/Brachert 2004, 68 f.
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Die Brüche von Norroy-lès-Pont-à-Mousson wur-
den in fl avischer Zeit vom römischen Militär ange-
legt und nach Ausweis epigraphischer Zeugnisse von 
Truppenteilen der Legionen VIII, X, XIV und XXI 
betrieben624. Private Steinmetzzeichen auf Blöcken 
in Trier, Koblenz, Köln und Nijmegen belegen eine 
spätere private Abbautätigkeit625.

Die antiken Steinbrüche umfassen ein Gelände 
von etwa 3  km2 626 und lieferten etwa 100.000 bis 
200.000  m3 Material627. Zahlreiche römische Abbau-
zeugnisse wie Ausbeutebahnen, Sägespuren oder 
Stoßkeilungen sind auf der nördlichen Seite des von 
Norroy herführenden Weges erkennbar628.

Lothringer Kalkstein wurde vorrangig in Nie-
dergermanien genutzt. Die regionalen Vorkommen 
dort deckten zwar zum größten Teil den Bedarf 
an Bausteinen, es war jedoch kein Gestein verfüg-
bar, aus dem großformatige Blöcke für feine Bild-
hauerarbeiten zu gewinnen gewesen wären629. Der 
werktechnisch minderwertigere tertiäre Kalkstein 
aus den Brüchen des Mainzer Beckens wurde nur 
für Werke mäßiger Qualität eingesetzt630.

Der weiträumige Absatz des Lothringer Kalk-
steins – von Straßburg über Mainz, Bonn und Köln 
bis Nijmegen, aber auch in Trier und Tongeren631 – 
wurde begünstigt, weil das Gestein relativ einfach 

Fundstelle Wand Boden Profi l
Un-

bestimmt Gesamt

Insula 26 4 – – 3 7

Insula 4/11/18 1 – – – 1

Insula 10 1 10 1 – 12

Insula 40 – 20 – – 20

Insula 39/40 – 1 – – 1

Gesamt 6 31 1 3 41

Abb.  134. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Hellbraune Kalksteine, Gruppe  III. Dünnschliffe. Nr.  983  (a), 584  (b): 
Foraminiferen- (Globigerinen) und Bioklastenfragmente im sparitischen Zement. Im polarisierten Licht.

Tab.  82. Verbreitung von Lothringer 
Kalksteinen in der Colonia Ulpia 
Traiana.

624 Lehner 1916, 268–271 Abb.  6–8; Keune 1923, 216; Behn 1926, 61; Röder 1960, 38 f.; Röder 1970, 18.
625 Röder 1960, 39.
626 Stribrny 1987, 8.
627 Röder 1960, 40.
628 Röder 1960, 38–40.
629 Röder 1960, 39; Röder 1970, 9; Horn 1987a, 157 f.; Hartkopf-Fröder/Brachert 2004, 68.
630 Stribrny 1987, 99 f.
631 Bedon 1984, 86 Taf.  14; Hartkopf-Fröder/Brachert 2004, 68; Coquelet u. a. 2013, 33 f. Abb.  4.



202 Naturwissenschaftliche Analysen

abzubauen war: Die nahezu fehlende Überlagerung 
durch jüngere Sedimente, grobe Bankung und ein 
günstiges Kluftsystem waren Voraussetzungen für 
einen Abbau ohne allzu große Abraummengen632. 
Noch wichtiger war die Nähe der Brüche zur Mosel: 
Nur über etwa 1,5  km mussten die Blöcke bergab 
bis zu den Verladestellen gebracht werden633.

Der Lothringer Kalkstein war insbesondere als 
Werkstein für bildhauerische und architektonische 
Zwecke begehrt: Urnen, Sarkophage, Altäre, Säu-
len, Basen, Kapitelle, Architrave oder ganze Bauten 

Abb.  135. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Lothringer Kalkstein (von Norroy-lès-Pont-à-Mousson). Nr.  1846  (a), 1576  (b).

632 Röder 1970, 10; Hartkopf-Fröder/Brachert 2004, 68.
633 Röder 1960, 39; Röder 1970, 9 f.; Bedon 1984, 137–144.

a

b
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(Stadtmauer und Tore von Köln) wurden daraus 
hergestellt634, ebenso Teile des Ehrenbogens von 
Mainz-Kastel, Architekturteile aus dem Bereich 
des Forums von Waldgirmes635 und aus Tempeln 
am Herrenbrünnchen in Trier636 und Tongeren637.

Dass das Material gelegentlich auch für Wand- 
und Bodenplatten verwendet wurde, bezeugen die 
Funde aus den Bauten in der CUT. Grundsätzlich 
eignet sich das Gestein aufgrund seiner physika-
lischen Eigenschaften jedoch nicht besonders gut 
als dekoratives Inkrustationsmaterial: Es lässt sich 
zwar recht gut polieren und zeigt eine relativ an-
sehnliche und durch Fossilien belebte Oberfl äche 
(Abb.  135a–b); die hohe Porosität und die geringe 
Härte des Gesteins bewirken jedoch eine rasche Ver-
witterung. Deswegen wurden Lothringer Kalksteine 
in der CUT vergleichsweise selten zur Herstellung 
von Inkrustationsplatten eingesetzt.

Makroskopische Beschreibung

Es handelt es sich um einen weißen bis beigen Kalk-
stein mit makroskopisch erkennbaren Fossilresten638 
(Abb.  135a–b), der porös und relativ weich ist.

Die Oberfl äche mancher Fragmente ist kreidig-
weiß verwittert. Bei vielen Plattenfragmenten mit 
solcher Verwitterung sind die Ecken und Kanten 
gerundet639. Bei diesen Fragmenten, die nur makros-
kopisch begutachtet wurden, könnte es sich um eine 
weitere Varietät des Lothringer Kalksteins – Pierre 
de Chémery – handeln, der aus den Vorkommen an 
der Maas nördlich von Chémery-sur-Bar in Frank-
reich stammt640.

Polarisationsmikroskopie

Die Beschreibung der Mikrofazies erfolgte anhand 
der Proben Nr.  1576 und 1846.

Beide sind poröse Kalksteine mit zahlreichen 
Rindenkörnern und kantengerundeten Echino-

dermenresten. Bei den Rindenkörnern handelt es 
sich um Echinodermen- und Schalentrümmer, die 
von Rinden aus feinkörnigem Karbonat – Mikrit 
– umgeben sind. Zur Mitte hin sind die Rinden-
körner häufi g mit etwas gröberem Sparit ausgefüllt 
(Abb.  136a–d). Außerdem wurden Korallenreste 
(Abb.  136c), Schnecken (Abb.  136d) und diverse 
Schalenfragmente beobachtet. Die Zwischenräume 
zwischen den Bioklasten sind durch sparitischen Ze-
ment ausgefüllt. Das Gestein kann als Rindenkorn-
Echinodermen-Grainstone bezeichnet werden641.

Die Mikrofazies beider Kalksteinfragmente aus 
der CUT zeigt eine hervorragende Übereinstim-
mung mit den Kalksteinen von Norroy-lès-Pont-
à-Mousson. Die Mikrofazies der Lothringer Kalk-
steine wird charakterisiert durch das Vorherrschen 
von Rindenkörnern und Echinodermenresten sowie 
durch seltener vorkommende Korallenfragmente, 
Serpuliden, Gastropoden, Schalenreste und Bryo-
zoenfragmente. Dieser Rindenkorn-Echinodermen-
Grainstone stammt aus dem Sedimentationsbereich 
des Pariser Beckens und gehört dem lothringischen 
mittleren Jura (Bajocium) an642.

2.2.3.19 Krinoiden-Kalkstein von Pouillenay 
(Pierre de Pouillenay)

Funde in der CUT

Auf Insula 26 wurde das Wandverkleidungsfragment 
Nr.  1750 aus dem sogenannten Pierre de Pouillenay 
gefunden.

Vorkommen und Verwendung

Der Krinoiden-Kalkstein von Pouillenay (Pierre 
de Pouillenay) stammt vom Südostrand des Pariser 
Beckens im Nordwesten Burgunds (Départment 
Yonne). Es handelt es sich um eine Variante des 
jurassischen Euville-Kalksteins643. Wegen seiner wei-

634 Lehner 1916, 271 f.; Behn 1926, 61; Röder 1970, 9; Stoetzel/Fischer 1997, 14; Hartkopf-Fröder/Brachert 2004, 59–69; 
Coquelet u. a. 2013, 34.

635 Becker u. a. 2003, 174–179; Brachert/Keller 2004, 62 f.; Klee 2013, 182.
636 Gose 1967, 83; 98; Trunk 1991, 220.
637 Dreesen/Coquelet 2013, 27–31.
638 Becker u. a. 2003, 178 Abb.  18–20; Hartkopf-Fröder/Brachert 2004, 64 Abb.  3,1.
639 So bei manchen Fragmenten von der Insula 40.
640 Coquelet u. a. 2013, 30–33.
641 Dunham 1962, 117 Tab.  1.
642 Stribrny 1987, 20–22 Abb.  22; 98; Becker u. a. 2003, 173–179 Abb.  16–17; Brachert/Hartkopf-Fröder 2004, 113 Abb.  90; 

Brachert/Keller 2004, 62 f; Hartkopf-Fröder/Brachert 2004, 63–66 Abb.  3,2; 4,1–8; Jülich/Hartkopf-Fröder 2008, 
130 Abb.  145; Coquelet u. a. 2013, 30 f. Abb.  3a.

643 Dreesen u. a. 2012, 48–50 Abb.  Tab.  2 Abb.  41.
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Abb.  136. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Lothringer Kalksteine. Dünnschliffe. a)  Nr.  1846: Rindenkörner, kanten-
gerundete Echinodermenreste und andere Bioklasten in einer sparitischen Matrix. Im polarisierten Licht. b)  Nr. 1576: 
Rindenkörner mit zur Mitte hin gröberer sparitischer Füllung und kantengerundeten Echinodermenresten (unten links) 
in einer sparitischen Matrix. Im polarisierten Licht. c)  Nr.  1846: Rindenkörner, Schalenreste und Korallenfragment (oben 
links) in einer sparitischen Matrix. Im polarisierten Licht. d)  Nr.  1846: Rindenkörner, Schalenreste und eine Schnecke 
im braunen Intraklast (links) in einer sparitischen Matrix. Im polarisierten Licht.

Abb.  137. Xanten, 
Colonia Ulpia Traiana. 
Krinoiden-Kalkstein 
(Pierre de Pouillenay). 
Nr.  1750. 
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ßen Sprenkelung wird er auch Granite de l’Yonne 
genannt – in Anlehnung an den schwarzen belgi-
schen Petit Granit, der ebenfalls durch zahlreiche 
Krinoidenstielfragmente gesprenkelt ist.

Das Gestein wurde nachweislich von den Römern 
abgebaut. Ein kleiner antiker Steinbruch befi ndet 
sich in der Nähe eines modernen Bruchs644. Nr.  1750 
ist der erste Nachweis über die Verwendung des 
Gesteins in Niedergermanien.

Große Beliebtheit genoss das Gestein im vergan-
genen Jahrhundert, als es in verschiedenen Städten 
Belgiens häufi g für Verblendungen von Fassaden, 
Brunnenbecken oder als Baumaterial verwendet 
wurde645.

Makroskopische Beschreibung

Der rötlich-orangebraune Kalkstein enthält zahl-
reiche bis zu etwa 0,5  cm große Bruchstücke von 
Krinoiden, die regelmäßig in der rot-braunen Matrix 
verteilt sind. In den meisten Fällen handelt es sich 
um Krinoidenstielglieder (Abb.  137).

Polarisationsmikroskopie

Der Kalkstein ist ein stark dolomitisierter Krino-
iden-Rudstone mit zahlreichen Resten von Kri-
noidenstielgliedern sowie von vereinzelt vorkom-
menden Korallen, Bryozoen und Fragmenten von 
großschaligen Austern. Bei den Krinoidenstielglie-
dern sind häufi g Anwachssäume zu beobachten. Die 
Krinoiden- und Bioklastenfragmente werden durch 
einen sparitischen Zement zusammengehalten, in 

dem zahlreiche idiomorph ausgebildete Dolomit-
kristalle enthalten sind (Abb.  138a–b).

Der Krinoiden-Kalkstein aus der CUT zeigt 
sowohl makroskopisch als auch mikroskopisch 
eine auffällige Ähnlichkeit mit dem jurassischen 
(Bajocium) Krinoiden-Kalkstein von Pouillenay, 
bei dem es sich um eine Varietät des sogenannten 
Euville-Kalksteins handelt646. Kennzeichnend für 
beide sind die zahlreichen Krinoidenstielreste in 
einer rosa- bis orangefarbenen, stark dolomitisierten 
Matrix. Je nach dem Limonit-Gehalt im Gestein 
kann der Farbton von rosa bis rot und von orange 
bis braun variieren647.

Weitere Krinoiden-Kalksteine mit ähnlicher Farbe 
und Zeichnung fi ndet man zum Beispiel in den 
Vorkommen nördlich von Roderath in der Eifel 
unter dem Namen Eifelmarmor oder Roderather 
Marmor. Auch diese bestehen zum größten Teil aus 
Krinoidenstielgliedern (70–90 %), Korallen (Tham-
noporen) und Stromatoporen, aber auch aus Kalk-
algen, Foraminiferen, Trilobiten, Ostrakoden und 
Bryozoen. Das Gestein stammt aus der mitteldevo-
nischen Abfolge der Eifel648. Römische Abbauspuren 

Abb.  138. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Krinoiden-Kalkstein (Pierre de Pouillenay). Dünnschliff. Nr.  1750. a) Kri-
noidenstielglieder und Austernfragmente im sparitschen Zement mit idiomorph ausgebildeten Dolomitkristallen. Im 
polarisierten Licht. b) Krinoidenstielglieder und Fragment einer Koralle (Mitte) im sparitischen Zement mit idiomorph 
ausgebildeten Dolomitkristallen. Im polarisierten Licht.

644 Camerman 1951, 840.
645 Camerman 1951, 842.
646 Camerman 1951, 841; Dreesen u. a. 2012, 37–39 Abb.  4; 

50 Abb.  41.
647 Camerman 1951, 841.
648 Hartkopf-Fröder u. a. 2008, 31 f.; Klemeit u. a. 2009, 

270–272.
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in diesen Vorkommen und antike Werkstücke sind 
nicht bekannt.

Ein weiteres Vorkommen von Krinoiden-Kalk-
stein liegt bei Mittenwald in Oberbayern (Mit-
tenwalder Herlatzkalk). Der dunkelrote Kalkstein 
zeigt deutlich erkennbare Bruchstücke von weißen 
Krinoidenstielgliedern. Er besteht außerdem aus 
Brachiopoden, Gastropoden, Bivalven und Forami-
niferen in einer mikritischen, partiell sparitischen 
Matrix. Dieser Kalkstein stammt aus dem unteren 
Jura649. Spuren römischer Abbautätigkeit fehlen.

2.2.3.20 Ruhrsandstein und jotnischer Sandstein

Funde in der CUT

In der Umgebung des Capitols (Insula 26), des 
Hafentempels (Insula 37) und der Thermen (In-
sula 10) kamen acht Fragmente von Wand- und 
Bodenverkleidungen aus Sandstein zutage. Sechs 
Wandplatten stammen von Insula 26, eine von der 
Insula 37, ein Leistenfragment gehört zum Fußbo-
den in den Thermen (Tab.  83). Es handelt sich um 
Ruhrsandsteine aus den Vorkommen von Mülheim 
und Sprockhövel an der Ruhr und um den soge-
nannten jotnischen Findlingssandstein.

Vorkommen und Verwendung

Ruhrsandstein
Die Bezeichnung Ruhrsandstein umfasst verschie-
dene Sandsteine, die im fl özführenden Oberkarbon 
(Namurium C und Westfalium A) entstanden. Die 
Vorkommen des Ruhrsandsteins liegen im mittleren 
Westfalen am Nordrand des Rheinischen Schiefer-
gebirges beidseits von Mittel- und Unterlauf der 
Ruhr650.

Bis zum ausgehenden 19. Jahrhundert wurde der 
Ruhrsandstein in vielen Steinbrüchen gewonnen. 
Die bekanntesten Werke sind das Berger-Denkmal 
auf dem Hohenstein, das Ruhr-Viadukt Witten, das 
Wasserkraftwerk in Hohenstein, die Villen Bönn-
hoff und Vorsteher sowie der Bahnhof und das 
Rathaus in Wetter651. Gegenwärtig wird der Ruhr-
sandstein noch in sechs Steinbrüchen abgebaut652.

Die Ergebnisse der petrographischen und inf-
rarot-spektrometrischen Untersuchungen an den 
Sandsteinen aus der CUT liefern das erste Indiz, 
dass dieser Naturstein spätestens seit dem 2. Jahr-
hundert n.  Chr. in den römischen Bauten in der 
CUT Anwendung fand.

Eine Anzahl Keramik-, Glas- und Bronzefunde 
im Essener Süden bei Burgaltendorf sind ein weite-

rer Nachweis für den römischen Einfl uss in dieser 
Region. Ungeklärt ist jedoch, ob diese römischen 
Gegenstände (darunter auch Werkzeuge) auf Handel 
oder auf die Anwesenheit römischen Militärs in 
diesem Gebiet zurückzuführen sind653. Somit ist 
auch offen, ob die Steinbruchtätigkeit durch das 
römische Militär erfolgte.

Jotnischer Sandstein (auch als Dalarna-Sandstein 
bezeichnet)
Dies ist ein Sammelbegriff für Sandsteine des Mitt-
leren Proterozoikums/Riphäikums von meist vio-
letter, aber auch gelbbrauner, rotbrauner, gelber, 
oranger oder weißer Farbe654.

Findlingssandsteine gelangten in der Eiszeit mit 
den Gletschern aus Schweden bis in die Umgebung 
von Xanten. In dem an anstehenden Gesteinen ar-
men Norddeutschland wurden diese Sandsteine häu-
fi g als Baumaterial genutzt. Möglicherweise dienten 
sie auch als Schleif- und Wetzsteine655.

Makroskopische Beschreibung

Makroskopisch können drei Gruppen unterschieden 
werden:

Bei Nr.  604, 605, 606 und 1706 handelt es sich um 
einen grau-bräunlichen Sandstein, der stellenweise 
von millimeterdünnen, hellen quarzitischen Adern 
durchzogen ist. Im Sandstein sind makroskopisch 
vereinzelte Hellglimmer zu erkennen (Gruppe  I)
(Abb.  139a).

Fundstelle Wand Boden Gesamt

Insula 37 1 – 1

Insula 26 6 – 6

Insula 10 – 1 1

Gesamt 7 1 8

Tab.  83. Verbreitung von Sandstein in der Colonia Ulpia 
Traiana.

649 Grimm 1990, Nr.  175; Müller 1990, Nr.  7.5.19.
650 Dillmann 1998, 62 f.; Drozdzewski 2007, 73 f.; Ehling 

2009, 82 f.
651 Dassel/Drozdzewski 2007, 183–188.
652 Drozdzewski 2007, 74; Ehling 2009, 83.
653 Brand/Hopp 1993, 239–243. Unter den Eisenfunden be-

fi nden sich Geräte der römischen Kaiserzeit (Axt, Dechsel, 
Hammer), die angeblich aus der Ruhr und Burgaltendorf 
stammen sollen und in Privatbesitz sind: Hopp 2001, 133–
135; 137 Anm.  29; mündliche Mitteilung von C.  Bridger-
Kraus (LVR-Amt für Bodendenkmalpfl ege im Rheinland).

654 Smed 2002, 162; Ehling 2009, 135.
655 Ehling 2009, 135.
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Abb.  139. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Sandstein. a) Ruhrsandstein, Sprockhövel (Gruppe  I): Nr.  604. b) Ruhr-
sandstein, Mülheim (Gruppe  II): Nr.  879. c) jotnischer Findlingssandstein (Gruppe  III): Nr.  1573. 

a

b

c
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Das Fragment Nr.  879 besteht aus einem grün-
lichen, rötlich gefl eckten Sandstein mit wenigen 
Hellglimmern (Gruppe  II)(Abb.  139b).

Für die Platten Nr.  1352, 1573 und 1574 wurde ein 
sehr kompakter, recht einheitlich braun-rötlich ge-
färbter Sandstein verwendet (Gruppe III) (Abb.  139c).

Polarisationsmikroskopie

Für petrographische Untersuchungen wurden vier 
Proben ausgewählt: Nr.  604 (Gruppe I), 879 (Grup-
pe  II), 1352 und 1573 (Gruppe  III).

Gruppe I Bei der grau-bräunlichen Probe 604 han-
delt es sich um einen gut sortierten, feinkörnigen, 
feldspatführenden Sandstein. Die Quarzkörner zei-

gen einen angularen bis subangularen Rundungs-
grad. Die mittlere Korngröße beträgt ca.  100  μm, 
die kleinsten Quarzkörner sind ca.  50  μm, die 
größten ca.  200  μm groß. Manche Körner zeigen 
eine undulöse Auslöschung, viele haben Fluidein-
schlüsse. Durch den Schliff verlaufen zwei Quarz-
adern mit suturierten Korngrenzen, die aufgrund 
von Drucklösungsvorgängen entstanden. Bei den 
Feldspäten handelt es sich um polysynthetisch ver-
zwillingte Plagioklase, die etwa 5 % des gesamten 
detritischen Anteils ausmachen. Zu weiteren ak-
zessorischen Mineralen zählen mit etwa 5 % des 
Gesamtmineralbestands detritischer Muskovit und 
chloritisierter Biotit sowie eisenhaltige opake Pha-

Abb.  140. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Sandstein, Gruppe  I (Ruhrsandstein, Sprockhövel). Dünnschliffe. Nr.  604. 
a)  Detritischer Quarz, Hellglimmer, chloritisierte Biotite und opake Einschlüsse in einer tonigen Matrix. Im polarisierten 
Licht. b)  Detritischer Quarz, Hellglimmer, chloritisierte Biotite und opake Einschlüsse in einer tonigen Matrix. Mit 
N+. c)  Detritischer Quarz, Hellglimmer, chloritisierte Biotite, opake Einschlüsse und polysynthetisch verzwillingter 
Feldspat (obere Bildhälfte Mitte) in einer tonigen Matrix. Mit N+. d)  In der Mitte eine vertikal verlaufende Quarzader 
mit suturierten Korngrenzen. Mit N+.
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sen. Die Quarzkörner sind häufi g mit einem bräun-
lichen Saum aus Eisenoxid überzogen. Die Matrix 
(20–25 %) besteht aus einem tonigen Bindemittel 
(Abb.  140a–d).

Gruppe II Die grünliche, rötlich gefl eckte Nr.  879 
ist ein gut sortierter, feinkörniger Sandstein. Die 
Quarzkörner zeigen einen angularen bis suban-
gularen Rundungsgrad. Die mittlere Korngröße 
beträgt ca.  120  μm, während minimale und maxi-
male Korngrößen bei 80 und 200  μm liegen. Man-
che Quarzkörner zeigen undulöse Auslöschung, 
die meisten haben Fluideinschlüsse. Etwa 10 % des 
detritischen Anteils machen Feldspäte, Muskovite, 
wenige chloritisierte Biotitblättchen, eisenhalti-
ge opake Einschlüsse und Epidote aus. Die Mat-
rix (20 %) besteht aus einem tonigen Bindemittel 
(Abb.  141a–b).

Gruppe  III Bei Nr.  1352 und 1573 (Gruppe  III) 
handelt es sich um einen rötlich grauen, gut sor-
tierten Sandstein. Die Quarzkörner haben einen 
angularen bis subangularen Rundungsgrad. Die 
Korngrößen liegen zwischen 120 und 600  μm, die 
mittlere Korngröße beträgt ca.  250  μm. Die meis-
ten Körner sind undulös auslöschend, alle mit Flu-
ideinschlüssen. Quarzkörner zeigen einen inten-
siven Kornkontakt, ihre Korngrenzen sind häufi g 
suturiert, was für die Entstehung des Gesteins an 
der Grenze zwischen Diagenese und schwacher 
Metamorphose spricht. Gelegentlich sind polykris-
talline Quarzkörner und Gesteinsbruchstücke von 

Phyllit oder Quarzit zu beobachten. Zu den akzes-
sorischen Mineralen zählen Muskovit, Feldspat, 
Epidot, Titanit und eisenhaltige opake Einschlüs-
se (in Nr.  1573 stärker angereichert), die etwa 5 % 
des Gesamtmineralanteils ausmachen. Die Matrix 
(5–10 %) besteht aus einem tonig-kieseligen Binde-
mittel (Abb.  142a–d).

Infrarotspektroskopie

Um ein zusätzliches Kriterium für die Provenienz-
bestimmung zu gewinnen, wurden alle petrogra-
phisch analysierten Proben aus der CUT mit einem 
tragbaren Infrarotspektroskop (PIMA) untersucht. 
Anhand ihrer charakteristischen IR-Spektren kön-
nen Sandsteine, die sich optisch und mikrosko-
pisch nur schwer voneinander unterscheiden las-
sen, bestimmten Lagerstätten zugewiesen werden. 
Dafür wurden die Infrarotspektren der Xantener 
Proben (Abb.  143–146) mit den Referenzdaten aus 
der BGR-Datenbank, in der über 60 Sandsteinarten 
aus verschiedenen deutschen Vorkommen enthalten 
sind656, verglichen.

Der Vergleich mit den Referenzspektren deutet 
darauf hin, dass die Sandsteine aus der CUT zwei 
verschiedenen Vorkommen zuzuweisen sind:

Die Proben Nr.  604 (Gruppe  I) und 879 (Grup-
pe II) sind sogenannte Ruhrsandsteine, die aus den 
Vorkommen von Sprockhövel (Nr.  604)(Abb.  143) 
bzw. Mülheim an der Ruhr (Nr.  879)(Abb.  144) 

Abb.  141. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Sandstein, Gruppe  II (Ruhrsandstein, Mülheim). Dünnschliffe. Nr. 879. 
a)  Detritischer Quarz, Feldspat, Hellglimmer und opake Einschlüsse in einer tonigen-kieseligen Matrix. Mit  N+. b)  De-
tritischer Quarz, Hellglimmer und Epidot (oben rechts) in einer tonig-kieseligen Matrix. Mit N+.

656 Bowitz/Ehling 2008, 629.
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stammen. Gute Übereinstimmung mit den ge-
nannten Vorkommen zeigen sie auch in ihrer Pe-
trographie: Bei den Ruhrsandsteinen handelt es 
sich um feldspat- und gesteinsbruchstückführende 
Sandsteine mit den Nebengemengeteilen Muscovit, 
Tonmineralen und Karbonaten. Akzessorisch kön-
nen die Minerale Turmalin, Apatit, Rutil, Magnetit 
und Zirkon auftreten. Die Sandsteine haben in der 
Regel eine kieselig-tonige Bindung und weisen eine 
niedrige Porosität auf. Aufgrund ihrer intensiven 
Zementation lassen sie sich gut polieren. Frische, 
unverwitterte Ruhrsandsteine zeigen hellgraue bis 
bläuliche Farbtöne. Durch die Verwitterung ei-

senhaltiger Karbonate können die Sandsteine eine 
gelbliche bis bräunliche Färbung erhalten657.

Bei den Proben Nr.  1352 und 1573 (Gruppe  III) 
handelt es sich vermutlich um einen Findlingssand-
stein, den sogenannten roten jotnischen Sandstein 
aus Schweden (Abb.  145–146). Das ist ein fein- bis 
grobkörniger, oft stark kieselig verfestigter und 
feldspatführender Sandstein658.

Abb.  142.  Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Sandstein, Gruppe  III (jotnischer Findlingssandstein). Dünnschliffe. 
a)  Nr.  1573: Opake Einschlüsse im Quarz. Im polarisierten Licht. b)  Nr.  1573: Undulös löschende Quarzkörner und 
detritische Glimmerblättchen in einer tonigen Matrix. Mit N+. c)  Nr.  1352: Zwischen den undulös löschenden Quarz-
körnern mit intensivem Kornkontakt ein polykristallines ausgelängtes Quarzkorn (oben Mitte). Mit N+. d)  Nr. 1352: 
Zwischen den undulös löschenden Quarzkörnern mit intensivem Kornkontakt ein angerundetes Quarzitbruchstück 
(Mitte unten) und rechts davon ein Epidot. Mit N+.

657 Dillmann 1998, 62–67; Drozdzewski 2007, 74; Dassel/
Drozdzewski 2007, 180; Ehling 2009, 82 f.

658 Smed 2002, 162; Ehling 2009, 135.
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Abb.  143. Infrarotspektrum von 
Nr.  604 (Ruhrsandstein, Sprockhö-
vel).

Abb.  144. Infrarotspektrum von 
Nr.  879 (Ruhrsandstein, Mülheim).

Abb.  145. Infrarotspektrum von 
Nr.  1573 (jotnischer Findlingssand-
stein) und der Vergleichsprobe aus 
Schweden.

Abb.  146. Infrarotspektrum von 
Nr.  1352 und 1573 (jotnische Find-
lingssandsteine). 
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2.2.3.21 Exkurs: Kordeler Sandstein

In den Fundamenten des Aquädukts (Wasserleitung 
Sonsbecker Schweiz) zur CUT wurden Brocken aus 
gelblichgrauem Kordeler Sandstein aus der Trierer 
Gegend angetroffen.

Makroskopische Beschreibung

Der Brocken aus dem Fundament des Aquädukts 
besteht aus einem gelblichgrauen mittelkörnigen 
Sandstein. Makroskopisch sind darin wenige Hell-
glimmer und feine dunkle Minerale – wahrschein-
lich Biotit – zu erkennen (Abb.  147).

Vorkommen und Verwendung

Der untere Buntsandstein aus den Vorkommen bei 
Kordel, etwa 10  km nördlich von Trier, wurde von 

den Römern abgebaut. Einen Beleg dafür liefert ein 
im Steinbruch entdecktes Brecheisen659. Das bedeu-
tendste römische Bauwerk aus diesem Material ist 
die Porta Nigra in Trier660. Der Stein wurde auch 
in der Abtei Clerveaux in Luxemburg verbaut661.

Die relativ weite Entfernung zur CUT dürfte 
für den Transport des Materials kein Hindernis 
dargestellt haben, denn die Blöcke konnten auf der 
Kyll bis zur Mosel662 transportiert werden.

Polarisationsmikroskopie

Der mittelkörnige Sandstein besteht aus etwa 60 % 
Quarz, 10 % Feldspat, 20 % Gesteinsbruchstücken 
und etwa 10 % Bindemittel. Der Quarz ist angular 
bis angerundet, die Korngrößen betragen zwischen 
200 und 300  μm, die maximale Korngröße liegt bei 
etwa 500  μm. Das zweithäufi gste Mineral ist Feld-
spat (häufi g Mikroklin), der meist leicht alteriert 
vorkommt und gelegentlich Anwachssäume zeigt. 
Unter den akzessorischen Mineralen sind detriti-
sche Hellglimmer, chloritisierte Dunkelglimmer, 
Chlorit, Amphibol, Rutil und opake Einschlüsse 
zu erwähnen. Rutil ist sowohl detritisch als auch 
in Gestalt feiner Nadeln in den Quarzkörnern zu 
beobachten. Die Gesteinsbruchstücke bestehen 
meist aus Quarzit oder aus tonigem Material. Die 
Porenfüllung kann gelegentlich als kieseliger Ze-
ment, der eine Radialstruktur zeigt, erkannt werden 
(Abb.  148a–b). Mithilfe der Schwermineralanalyse 
wurden im Sandstein die Minerale Zirkon, Turma-
lin, Rutil, Anatas, Apatit, Epidot, Monazonit und 
sehr wenig Granat identifi ziert663.

Infrarotspektroskopie

Die Auswertung des Spektrums unlöslicher Rück-
stände ergab (Abb.  149), dass es sich bei dem unter-
suchten Sandstein um den Oberen Buntsandstein 
handelt, der aus Kordel in der Nähe von Trier 
stammt. Charakteristisch für die Kordeler Sand-
steine sind ihr gelblichgrauer Farbton, kleine bis 
mittlere Korngrößen und eine gute Sortierung. Sie 
bestehen aus den Komponenten Quarz, Gesteins-
bruchstücke, Feldspat (häufi g Mikroklin), Glimmer 

Abb.  147. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Sandstein 
(Kordeler Sandstein) aus dem Fundament des Aquädukts. 

659 Cramer 1914, 79; Steinhausen 1932, 168.
660 Cramer 1914, 79; Grebe 1914/15, 91; Steinhausen 1932, 168; Gose 1969, 97 Anm.  106; Wightman 1970, 194; Roller 1990, 

283; Krausse 2006, 270; Goethert/Weber 2010, 36.
661 Grimm 1990, Nr.  89.
662 Krausse 2006, 270.
663 Die Schwermineralanalyse wurde von Frau Prof. R.  Gerlach (Geologischer Dienst Nordrhein-Westfalen, Krefeld), durchgeführt.
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und Akzessorien (Zirkon und Turmalin) in einem 
tonigen Bindemittel664.

2.2.4 Bunte Natursteine unbestimmter Herkunft

2.2.4.1 Orangefarbener Kalkstein

Funde in der CUT

Aus dem Bereich des Capitols stammen fünf Plat-
tenfragmente aus einem braun-orangefarbenen 
Kalkstein. Vier Fragmente waren Teil der Wand-
verkleidung, ein Fragment gehört wahrscheinlich 
zum Bodenbelag. Möglicherweise handelt es sich 
um Pierre de Grandcourt aus Grandcourt-Ruette 
und Torgny im Süden Walloniens.

Makroskopische Beschreibung

Die Fragmente zeigen ein sehr einheitliches Erschei-
nungsbild: Sie sind braun-orange und undeutlich 
dunkelbraun gesprenkelt. Die feine Sprenkelung ist 
jedoch nur an der polierten Oberfl äche erkennbar 
(Abb.  150a–c).

Polarisationsmikroskopie

Für petrographische und fazielle Untersuchungen 
wurden drei Plattenfragmente ausgewählt (Nr.  470, 
540, 603).

Abb.  148. Xanten, Umgebung der Colonia Ulpia Traiana. Sandstein (Kordeler Sandstein) aus dem Fundament des 
Aquädukts. Dünnschliffe. a)  Quarz, Feldspat, detritische Hellglimmer und Gesteinsbruchstücke in einer tonigen Matrix. 
N+. b)  Quarz, Mikroklin (unten Mitte), detritische Hellglimmer und Gesteinsbruchstücke (polykristalliner Quarz) in 
einer tonigen Matrix. Mit N+.

Abb.  149. Infrarotspektrum 
von Kordeler Sandstein aus 
dem Fundament des Aquä-
dukts zur Colonia Ulpia 
Traiana.

664 Grimm 1990, Nr.  89.
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Das stark rekristallisierte Gefüge besteht aus 
Calcit, Dolomit und Quarz. Sehr undeutlich sind 
Reste von Echinodermen und von Bivalvia zu er-
kennen (Abb.  151a). Häufi g erkennt man parallel 

zueinander auftretende Sandlagen aus detritischem 
Quarz und Feldspat (15–30 %). Die Körner zeigen 
eine eckige bis angerundete Form (Abb.  151a–c). 
Das Gestein scheint parallel zu diesen Sandlagen 

Abb.  150. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Orangefarbener Kalkstein. Nr.  603  (a), 470  (b), 540  (c). 

a

a

b

c
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in Platten gespalten zu sein. Die makroskopisch 
etwas dunkler erscheinenden Sprenkel bestehen aus 
Dolomit, der häufi g idiomorph rautenförmig aus-
gebildet ist (Abb.  151c). Die braun-orange Färbung 
kommt durch eingelagerte Eisenoxyde zustande.

Erdgeschichtlich kann das Gestein in die Trias 
oder das Jura eingeordnet werden.

Möglicherweise handelt es sich dabei um den soge-
nannten Pierre de Grandcourt aus Belgien, der wie 
auch die Proben aus der CUT einen hohen Anteil 
an Quarz und Echinodermen- bzw. Bivalviaresten 
enthält665. Pierre de Grandcourt ist ein Kalkstein 
der Bajocium-Stufe (Mitteljura) und stammt aus 
Grandcourt-Ruette und Torgny im Süden Wallo-
niens.

2.2.4.2 Rosa-orangefarbener Kalkstein

Funde in der CUT

Aus dem Gebiet des Hafentempels stammen fünf 
Wandverkleidungsfragmente aus einem hellen Kalk-

Abb.  151. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Orangefarbe-
ner Kalkstein. Dünnschliffe. a)  Nr.  470: Calcitisches und 
dolomitisches, stark rekristallisiertes Gefüge mit Lagen aus 
Quarz und Feldspat (helle Kristalle). Reste von Echino-
dermen mit perforierter Netzstruktur  (E). Im polarisierten 
Licht. b)  Nr.  603: Calcitisches und dolomitisches, stark 
rekristallisiertes Gefüge mit Lagen aus Quarz und Feldspat. 
Mit N+. c)  Nr.  540: Idiomorphe Dolomitkristalle (dunkle 
Rauten) im Calcit. Im polarisierten Licht.

stein mit einer cremefarbenen, rosa-orangefarbenen, 
stellenweise auch grauen Zeichnung. Möglicherweise 
handelt es sich dabei um einen jurassischen (Dog-
ger-)Kalkstein aus der Region Bourg in Frankreich, 
den sogenannten Chandolin Rosé oder Chandolin 
Flouri666. Diese Vorkommen wurden in römischer 
Zeit ausgebeutet667.

Makroskopische Beschreibung

Die rosa-orangefarbene Zeichnung besteht aus fi li-
granen, busch- und wolkenförmigen Gebilden; die 
grauen Strukturen zeigen sich entweder als Biotur-
bationsspuren (Abb.  152a) oder als unregelmäßige 
graue Verfärbungen (Abb.  152b).

665 Cnudde u. a. 1987, 148 f.
666 Müller 1990, 8.5.7 (Chandolin Flouri).
667 Bedon 1984, 89 Tab.  1 Abb.  9; Perrier 1993, 54–69 Abb.  1.

a
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Abb.  152. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Rosa-orangefarbene Kalksteine. Nr.  241  (a), 326  (b). 

a

b
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Polarisationsmikroskopie

Für die petrographische und fazielle Beschreibung 
wurden Nr.  241 und 326 verwendet.

Bei beiden Proben handelt es sich um einen Kalk-
stein mit einer teils mikritischen, teils sparitischen 
Matrix mit wenigen darin erhaltenen, stark umkris-
tallisierten Resten von Bioklasten. Am häufi gsten 
wurden benthische Foraminiferen beobachtet, gele-
gentlich auch runde Fragmente (Schwammnadeln?) 
und Bivalviareste. Die rötliche Farbe des Gesteins 
kommt durch schlierenartige Anreicherungen von 
Eisenoxyden zustande. Im Gestein sind wenige 
eckige Quarzkörner enthalten (Abb.  153a–b). Die 
makroskopisch und mikroskopisch sichtbare Bio-
turbation deutet auf eine geringe Ablagerungstiefe. 
Das Gestein ist zeitlich wahrscheinlich in den Jura 
einzustufen.

2.2.4.3 Rosafarbener Kalkstein

Funde in der CUT

Von der Insula 26 stammen zwei Wandplatten aus 
einem rosafarbenen Kalkstein. Das Aussehen ähnelt 
dem des sogenannten Rosé de Prémeaux668 aus dem 
Jura Frankreichs zwischen Dijon und Chagny669. 
Dieses Gestein wurde nachweislich von den Rö-
mern abgebaut und regional (Augustodunum und 
Vesontio) als dekorativer Naturstein verwendet670.

Makroskopische Beschreibung

Das Gestein zeigt ein leicht wolkiges Erscheinungs-
bild, das durch verschwommene beige Schlieren 

vor rosafarbenem Hintergrund zustande kommt 
(Abb.  154). Diese Zeichnung ist nur im polierten 
Zustand zu erkennen; die verwitterte Gesteinsober-
fl äche erscheint einheitlich bräunlich-rosa.

Polarisationsmikroskopie

Nr.  960 besteht aus einer mikritischen Matrix, 
teilweise dolomitisch, mit zahlreichen opaken Ein-
schlüssen und aus nicht identifi zierbaren umkristal-
lisierten sparitischen Bioklastenresten (Abb.  155a–b). 
Über das Alter des Gesteins kann nichts ausgesagt 
werden.

2.2.4.4 Braun-grauer Kalkstein mit weißen 
Adern

Funde in der CUT

Neun Plattenfragmente aus einem braun-grauen 
Kalkstein mit weißen Adern wurden auf den In-
sulae 10 (Thermen), 18 (öffentlicher Repräsentati-
onsbau), 25 (Forum) und 26 (Capitol) gefunden. 
Sieben Fragmente gehörten zur Wandverkleidung, 
zwei waren Bodenplatten (Tab.  84).

Makroskopische Beschreibung

Das lebhafte Erscheinungsbild wird durch weiße, 
den bräunlich-grauen Hintergrund durchziehende 

Abb.  153. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Rosa-orangefarbener Kalkstein. Dünnschliffe. Nr.  241. a)  Rekristallisierte 
Bioklasten im mikritisch-sparitischen Zement mit zahlreichen opaken Einschlüssen. In der Mitte eine benthische 
Foraminifere. Im polarisierten Licht. b)  Rekritallisierte Foraminiferen und Bivalviareste im sparitischem Zement mit 
wenigen opaken Einschlüssen. Im polarisierten Licht.

668 Müller 1990, 7.5.4 (Rosé de Prémeaux).
669 Perrier 1993, 54–69 Abb.  1.
670 Autun: Brunet-Gaston u. a. 2011, 411; Besançon: Klee 

2013, 183 Abb.  122.
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Abb.  154.
Xanten, Colonia 
Ulpia Traiana. 
Rosafarbe-
ner Kalkstein. 
Nr.  960. 

Abb.  155.  Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Rosafarbener Kalkstein. Dünnschliffe. Nr.  960. a–b) Umkristallisierte 
Bioklastenreste in einer mikritischen Matrix mit opaken Einschlüssen. Im polarisierten Licht.
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Abb.  156. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Braun-graue Kalksteine mit weißen Adern. Nr.  1666  (a), 1456  (b), 3141  (c), 
1665  (d), 1909  (e). 

a b

c

d
e
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Fundstelle Wand Boden Gesamt

Insula 26 2 2 4

Insula 25 1 – 1

Insula 4/11/18 1 – 1

Insula 10 2 1 3

Gesamt 6 3 9

Tab.  84. Verbreitung braun-grauer Kalksteine mit weißen 
Adern in der Colonia Ulpia Traiana.

Adern verursacht. Die Hintergrundfarbe variiert 
von braun-grau bis dunkelgrau. Die weißen Adern 
sind wenige Millimeter bis Zentimeter breit und 

Abb.  157. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Braun-graue Kalksteine mit weißen Adern. Dünnschliffe. a)  Nr.  1909: Adern 
aus rekristallisiertem Calcit. Grünalgenreste und benthische Foraminiferen. Im polarisierten Licht. b)  Nr.  1665: Echi-
nodermenreste und benthische Foraminiferen im Mikrit. Oben eine Ader aus rekristallisiertem Calcit. Im polarisierten 
Licht. c)  Nr.  1665: Benthische Foraminiferen im Mikrit. Im polarisierten Licht. d)  Nr.  3141: Opake stylolitische Adern 
in einer mikritischen Matrix. Entlang der Adern vereinzelte detritische Quarze und Feldspäte. Im polarisierten Licht. 

sehr unregelmäßig; sie durchziehen den dunkleren 
Hintergrund ohne eine vorherrschende Richtung 
(Abb.  156a–e). Makroskopisch zeigt dieser Natur-
stein eine auffallende Ähnlichkeit mit dem Gris 
des Ardennes aus Belgien671.

Polarisationsmikroskopie

Es handelt sich um einen stark rekristallisierten 
Echinodermen-Mudstone. In manchen Proben sind 
benthische Foraminiferen, dacykladale Grünalgen, 
Ooide und Rindenkörner zu erkennen. Das Ge-

671 Dreesen u. a. 2015, 107–109 Abb.  3. Zum Gris des Ardennes 
siehe auch: De Ceukelaire u. a. 2014, 190–192 Abb.  8,37–42.
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stein ist dolomitisiert und weist zahlreiche Adern 
aus rekristallisiertem Calcit auf, die den Kalkstein 
ohne eine bevorzugte Richtung durchkreuzen und 
makroskopisch als weiße Linien zu erkennen sind. 
Häufi g können opake stylolitische Adern beobachtet 
werden. In ihrer Nähe sind gelegentlich detriti-
sche Quarze und Feldspäte anzutreffen. Die Pro-
ben zeigen einen unterschiedlich starken Grad der 
Rekristallisation und Überprägung (Abb.  157a–d).

Der makroskopisch ähnliche Gris des Ardennes 
ist ein Biohermen-Boundstone des oberen Devons 
(oberes Frasnium), das zusammen mit den roten 
belgischen Kalksteinen in der Gegend von Philippe-
ville auftritt und zur Neuville-Formation gehört. 
Beide repräsentieren verschiedene Fazies aus der 
gleichen geologischen Einheit672.

Die Fazies der braun-grauen Kalksteine mit 
weißen Adern aus der CUT weicht von der des 
belgischen Gris des Ardennes ab: In keiner der 
Xantener Proben wurden Korallen beobachtet, die 
in den belgischen Kalksteinen häufi g sind, dagegen 

Ooide, die für die Fazies von Gris des Ardennes 
untypisch sind. Diese faziellen Unterschiede deuten 
möglicherweise auf eine andere Provenienz, die nicht 
näher bestimmt werden kann.

2.2.4.5 Hellbrauner Kalkstein mit grauen Adern

Funde in der CUT

Aus dem Bereich der Thermen stammt das Plat-
tenfragment Nr.  1951 aus einem hellbraunen, stel-
lenweise gelblichen Kalkstein mit unregelmäßigen 
grauen Schlieren. Es ist eine Leiste, die wahrschein-
lich zum Bodenbelag gehörte (Abb.  158).

Polarisationsmikroskopie

In einer mikritischen, stellenweise sparitischen Mat-
rix sind wenige Bioklastenreste (Brachiopodenscha-
len, Echinodermenreste), Peloide und Wurmhöhlen 
(Serpelröhren) vorhanden. Die Wurmhöhlen deu-

Abb.  158.
Xanten, Colonia Ulpia 
Traiana. Hellbrauner 
Kalkstein mit grauen 
Adern. Nr.  1951. 

672 Dreesen u. a. 2015, 117 f.; http://www2.ulg.ac.be/geolsed/
site_MM/. Zuletzt aufgerufen am 26.5.2014.
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ten auf einen randmarinen Lebensraum hin. In der 
Matrix sind außerdem wenige detritische Quarze 
und Feldspäte eckiger Kornform enthalten. Auf-
grund der fehlenden Leitfossilien ist der Kalkstein 
weder zeitlich noch regional näher einzugrenzen 
(Abb.  159a–c).

2.2.4.6 Weiß-gelblicher Kalkstein

Funde in der CUT

Aus dem Bereich des Hafentempels stammen drei 
Wandverkleidungsfragmente aus einem sehr hellen, 
weiß-gelblichen Kalkstein (Nr.  333, 393, 394). In der 
hellen, homogenen Grundmasse sind gelegentlich 
feine bräunliche Adern zu erkennen (Abb.  160).

Polarisationsmikroskopie

Mikrofazielle Untersuchungen erfolgten an Frag-
ment Nr.  333. Es handelt es sich um einen Tiefwas-
serkalk. In einer mikritischen Matrix sind zahlreiche 

Abb.  159. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Hellbrauner 
Kalkstein mit grauen Adern. Nr.  1951. a)  Eine Brachio-
podenschale (Mitte rechts) in einer mikritischen Matrix 
mit Peloiden und detritischen Quarzen. Im polarisierten 
Licht. b–c) Serpelröhren, Peloide und detritische Quarze 
in einer mikritischen Matrix. Im polarisierten Licht.

Abb.  160. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Weiß-gelbli-
cher Kalkstein. Nr.  333. 



223

Schwammnadeln und wenige benthische Forami-
niferen bzw. Echinodermenreste enthalten. In der 
Grundmasse kommen außerdem wenige detritische 
Quarze und dispers verteilte opake Einschlüsse vor 
(Abb.  161a–b). Über eine zeitliche oder regionale 
Zuordnung lassen sich aus der Mikrofazies keine 
Rückschlüsse ziehen.

2.3 Dekorative Natursteine in der CUT: 
Herkunft und Handel

Der erste Teil dieser Arbeit galt der Bestimmung des 
in der CUT verwendeten Inkrustationsmaterials. 
Folgende Gesteine wurden erkannt:

Weiße und graue Marmore

Weiße feinkörnige Marmore
Die Funde aus der CUT werden den pentelischen 
und den carrarischen Vorkommen zugeordnet: Von 
den untersuchten 21 Proben stammen 20 aus den 
pentelischen Steinbrüchen. Dazu gehören die ein-
heitlich weißen, die gelblichen und die grün ge-
schlierten Marmore, die alle ein feinkörniges, leicht 
heteroblastisches Gefüge zeigen und reich an Ak-
zessorien sind, insbesondere an Hellglimmer. Eine 
Probe stammt aus den carrarischen Steinbrüchen. 
Das wird sowohl am homöoblastischen granoblasti-
schen Gefüge mit wenigen Akzessorien als auch an 
der isotopengeochemischen Zusammensetzung von 

Sauerstoff und Kohlenstoff deutlich. Aus diesem 
Vorkommen stammen mit großer Wahrscheinlich-
keit weitere der 272 einheitlich weißen, feinkörnigen 
Fragmente. Eine genaue Zuweisung zum penteli-
schen oder carrarischen Vorkommen anhand mak-
roskopischer Merkmale wurde hier jedoch aufgrund 
der verwitterten Oberfl äche nicht unternommen.

Thassischer Marmor
Die weißen mittelgrobkörnigen Marmore aus der 
CUT stammen aus den dolomitischen Vathy-Saliara 
Brüchen auf Thassos. Dafür spricht in erster Li-
nie das makroskopische Aussehen mit den deutlich 
erkennbaren, das Licht refl ektierenden Flächen der 
Kristalle, das heteroblastische Gefüge, die Isotopie 
und insbesondere die dolomitische Zusammenset-
zung der Marmore.

Prokonnesischer Marmor
Die weiß-grauen mittelkörnigen Marmore sind 
zweifelsfrei den prokonnesischen Vorkommen auf 
Marmara zuzuordnen. Dafür sprechen das mak-
roskopische Aussehen mit der häufi g auftretenden 
grauen Bänderung, das Mörtel-Gefüge und die 
isotopengeochemische Zusammensetzung der Mar-
more, insbesondere aber der Geruch nach Schwe-
felwasserstoff.

Greco Scritto
Es werden zwei Gruppen der grau-weiß gefl eck-
ten mittelkörnigen Marmore unterschieden: Die 
Marmore der Gruppe  I (hellgraue Marmore mit 
weißen, grauen und dunkelgrauen Flecken) stam-

Abb.  161. Xanten, Colonia Ulpia Traiana. Weiß-gelblicher Kalkstein. Dünnschliffe. Nr.  333. a–b) Schwammnadeln 
und benthische Foraminiferen in einer mikritischen Matrix mit wenigen, dispers verteilten opaken Einschlüssen. Im 
polarisierten Licht. 

Dekorative Natursteine in der CUT: Herkunft und Handel
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men mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit aus den 
prokonnesischen Vorkommen. Darauf deuten der 
Geruch nach Schwefelwasserstoff, die isotopengeo-
chemische Zusammensetzung und die Ergebnisse 
der multivariaten Diskriminanzanalytik hin. Nicht 
ganz übereinstimmend mit den prokonnesischen 
Marmoren ist das stark ausgeprägte bimodale Ge-
füge aus mittelkörnigem Calcit mit Lagen aus sehr 
feinkörnigem Calcit.

Die dem antiken Greco Scritto makroskopisch 
ähnlichste Probe (Gruppe  II) stammt zweifelsfrei 
aus den ephesischen Steinbrüchen. Dafür sprechen 
das charakteristische Erscheinungsbild mit der dun-
kelgrauen Zeichnung, das bimodale Gefüge aus sehr 
feinkörnigem und mittelkörnigem Calcit, die iso-
topengeochemische Signatur und die Ergebnisse 
der multivariaten Diskriminazanalytik. Keiner der 
weiß-grauen, mittelkörnigen Marmore aus der CUT 
stammt aus den algerischen Greco-Scritto-Brüchen 
auf Cap de Garde.

Hymettischer Marmor
Die Herkunft der grau-weißen, feinkörnigen Mar-
more wurde nicht abschließend geklärt. Das mak-
roskopische Aussehen, der Geruch nach H2S, die 
petrographische Zusammensetzung aus Calcit und 
wenigen Akzessorien (Muscovit, Plagioklas) sowie 
die isotopengeochemische Zusammensetzung von 
Sauerstoff und Kohlenstoff sprechen für die Pro-
venienz aus den Brüchen am Hymettos bei Athen. 
Das beobachtete polygonale, homöoblastische Ge-
füge mit zahlreichen Tripel-Punkten, das eher für 
carrarische Marmore kennzeichnend ist, weicht 
dagegen von dem für die hymettischen Marmore 
typischen feinkörnigen, heteroblastischen Gefüge 
ab. Die carrarische Herkunft ist jedoch wegen des 
auftretenden Geruchs nach Schwefelstoff anzuzwei-
feln. Insgesamt sprechen die meisten Merkmale für 
eine Herkunft aus den hymettischen Vorkommen.

Odenwälder Marmore
Die weiß- bis hellgrauen Marmore mit häufi g dun-
kelgrauer, bräunlicher und oranger Färbung (Fle-
cken und Schlieren) stammen aus den Brüchen bei 
Hochstädten im Odenwald. Dafür sprechen das 
mittel- bis grobkörnige Gefüge und die zahlreichen 
Akzessorien wie Titanit, Apatit, Tremolit, Diopsid, 
Klinochlor, Phlogopit, Feldspat, Quarz, Skapolith 
und insbesondere der nadelige Pyrit. Die quasi iden-
tische isotopengeochemische Zusammensetzung von 
Sauerstoff und Kohlenstoff erhärtet die Annahme 
einer Herkunft aus den dortigen Vorkommen.

Mylonitische Marmore
Die Provenienz der hellgrau-weiß-gelblich geäder-
ten, mylonitischen Marmore bleibt ungeklärt. Er-
wogen wurde sowohl carrarische als auch euböi-
sche Herkunft. Die deutlich von den carrarischen 
Marmoren abweichende isotopengeochemische Si-
gnatur der Proben aus der CUT beweist jedoch, 
dass sie nicht den carrarischen Vorkommen zu-
zuordnen sind. Es handelt sich hier nicht um den 
Bardiglio-Marmor. Mit großer Wahrscheinlichkeit 
stammen sie auch nicht aus den euböischen Cipol-
lino-Bigio-Steinbrüchen, was sich aus den zu hohen 
δ13C-Werten ergibt, ferner aus der abweichenden 
Petrographie.

Bunte Natursteine

Fior di Pesco
Bei dem rosa bis dunkelvioletten Stein mit weißen 
und hellgrauen Adern, Schlieren und Flecken han-
delt es sich um Fior di Pesco von der Insel Euböa. 
Dies ergibt sich in erster Linie aus der optischen 
Ähnlichkeit mit dem euböischen Naturstein. Für 
diese Provenienz sprechen auch die Petrographie 
(metamorph überprägter Kalkstein mit einem kris-
talloblastischen, heteroblastischen Gefüge und den 
Akzessorien Chlorit, Serizit, Plagioklas, Quarz und 
Hämatit) sowie die isotopengeochemische Zusam-
mensetzung der Proben.

Breccia di Sciro
Eine bunte Brekzie mit weißen, gelblichen, bräun-
lichen oder orangefarbenen Einschlüssen in einer 
hellrosafarbenen bis violetten, hellbraunen bis dun-
kelrotbraunen Matrix ist zweifelsfrei den Breccia-di-
Sciro-Vorkommen auf der Insel Skyros zuzuordnen. 
Als gut übereinstimmend erweisen sich auch die 
Petrographie und die isotopengeochemische Zu-
sammensetzung von Sauerstoff und Kohlenstoff.

Semesanto
Ein Fragment mit feinteiligem brekziösen Muster 
repräsentiert die skyrische Buntmarmorvarietät 
Semesanto.

Breccia Corallina
Die drei makroskopisch unterscheidbaren rosa bis 
grauen Brekzienarten stammen aus zwei Vorkom-
men. Gruppe  I (Brekzie mir rosafarbener Matrix 
und hellen Einschlüssen) und Gruppe  II (Brekzie 
mit grauer Matrix und hellen Einschlüssen) sind 
den Vorkommen bei Vezirhan (Türkei) zuzuordnen. 
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Charakteristisch für die türkische Breccia Corallina 
ist ein brekziöses Aussehen, das aus weißen (aber 
auch gelblichen oder grauen), eckigen bis runden 
Geröllen in einer rosafarbenen oder bräunlichen 
Grundmatrix besteht. Die Brekzie der Gruppe  I 
aus der CUT zeigt ein fast identisches Erschei-
nungsbild. Das Aussehen der Brekzie der Grup-
pe  II weicht mit ihrer grau-bräunlichen Farbe der 
Grundmatrix von dem typischen Bild der sonst 
rosa-weißen Breccia Corallina ab; es könnte sich 
um eine Variation handeln. Die Brekzien aus der 
CUT und Breccia Corallina verbindet eine reine, 
akzessorienarme Zusammensetzung aus hellen Ge-
röllen mit erhaltenen Bioklastenstrukturen in einer 
durch Eisenoxyde gefärbten Grundmasse sowie ihre 
Einordnung in die Oberkreide.

Die Brekzie der Gruppe  III mit rosa bis hell-
violettem Hintergrund und weißen, grauen und 
gelblichen Einschlüssen stammt zweifelsfrei nicht 
aus den Breccia-Corallina-Vorkommen bei Vezir-
han. Die Petrographie gibt jedoch keinen Aufschluss 
über ihren möglichen Herkunftsort.

Pavonazzetto
Bei den weiß-violett gemusterten (brekziösen und 
geäderten) Marmoren handelt es sich zweifelsfrei 
um Pavonazzetto-Marmore, die wahrscheinlich 
zwei türkischen Vorkommen zuzuordnen sind: Die 
Herkunft der Marmore der Gruppe I ist nicht end-
gültig geklärt: Sie könnten aus den Brüchen von 
Afyon oder aus den Vorkommen von Karahisar 
(Aphrodisias) in der Türkei stammen. Für Letzteres 
sprechen das von den typischen Pavonazzetti etwas 
abweichende makroskopische Bild mit einer dunk-
leren Zeichnung, die etwas größere Korngröße und 
die Isotopie. Eine genauere Zuordnung zu einem 
dieser Vorkommen ist aufgrund mangelnder Daten 
nicht möglich. Die Proben der Gruppe II stammen 
aufgrund ihres optischen Erscheinungsbildes, ihrer 
Petrographie und der isotopengeochemischen Zu-
sammensetzung mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit 
aus den Brüchen von Afyon in der Nähe des antiken 
Docimium.

Rote Marmore
Diese sind unterschiedlichen Vorkommen zuzu-
schreiben. Die einheitlich rot gefärbten Marmore 
kommen aus drei Vorkommen: Zwei Fragmente 
stammen von Kap Tenaro auf der Peloponnes, bei 
einem davon basiert diese Zuweisung auf der Pe-
trographie und Isotopie von Sauerstoff und Koh-
lenstoff. Das andere Bruchstück zeigt zwar eine 

etwas abweichende isotopengeochemische Zusam-
mensetzung, ist jedoch aufgrund des enthaltenen 
Piemontits den tenarischen Brüchen zuzuschreiben.

Drei Fragmente stammen aus den karischen 
Steinbrüchen nahe Iasos, was durch ihr optisches 
Erscheinungsbild (feine weiße Sprenkel im roten 
Hintergrund), die Petrographie (Abwesenheit von 
Piemontit) und die isotopengeochemische Signatur 
belegt wird.

Die Provenienz zweier einheitlich roter Fragmente 
muss ungeklärt bleiben, denn ihre isotopengeoche-
mische Zusammensetzung entspricht keinem der 
Marmore aus den bisher bekannten Vorkommen 
auf Kap Tenaro, bei Iasos oder Milas.

Die roten, weiß und grün geäderten Marmore 
stammen aus den tenarischen Brüchen von Kok-
kinoghia (Peloponnes). Dafür spricht in erster 
Linie das charakteristische Erscheinungsbild mit 
feinen, grünen Adern und weißen Schlieren vor 
rotem Hintergrund. Diese Zuordnung wird durch 
die isotopengeochemische und petrographische 
Zusammensetzung aus Calcit, Chlorit, Glimmer, 
Epidot und Hämatit gestützt.

Porfi do Rosso
Die roten, weiß gesprenkelten Natursteine sind auf-
grund ihres charakteristischen Erscheinungsbildes 
zweifelsfrei als Porfi do Rosso anzusprechen, der in 
den Steinbrüchen des Mons Porphyrites am Gebel 
Dokhan in Ägypten gewonnen wurde. Kennzeich-
nend ist das deutlich erkennbare porphyrische Ge-
füge mit den weißlich bis schwach rosa gefärbten 
Feldspat-Einsprenglingen in der rötlichbraunen 
Grundmasse.

Cipollino Verde
Bei den dunkelgrün, hellgrün und bräunlich geäder-
ten Marmoren handelt es sich um Cipollino Verde 
von der Insel Euböa. Die dunkelgrün geäderten 
Marmore (Gruppe  I) sind zweifelsfrei diesen Vor-
kommen zuzuschreiben. Dafür sprechen neben dem 
optischen Erscheinungsbild mit den dunkelgrünen 
Schlieren auch die petrographische Zusammenset-
zung, das Gefüge und die isotopengeochemische 
Zusammensetzung von Sauerstoff und Kohlenstoff. 
Allem Anschein nach stammen diese Marmore aus 
den Steinbrüchen von Styra. Mit sehr hoher Wahr-
scheinlichkeit sind die hellgrün und braun gemuster-
ten Marmore (Gruppen II und III) ebenso euböischer 
Provenienz. Dies kann an der optischen Ähnlichkeit 
mit den Marmoren aus dem Großraum von Karys-
tos (Myloi), der Petrographie und der isotopengeo-
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chemischen Zusammensetzung von Sauerstoff und 
Kohlenstoff ersehen werden. Eine Herkunft der 
Gruppe  II aus den apuanischen Alpen ist jedoch 
nicht völlig auszuschließen, denn es bestehen sowohl 
in der Optik als auch in Petrographie und Isoto-
pie Ähnlichkeiten mit den apuanischen Marmoren. 
Diese Provenienz ist jedoch wegen der Abwesenheit 
von Dolomit in allen untersuchten Proben aus der 
CUT (belegt in vielen apuanischen Cipollini) und 
wegen fehlender Nachweise für römische Abbautä-
tigkeit in den Cipollino-Apuano-Steinbrüchen eher 
unwahrscheinlich. Die Herkunft aus den tenarischen 
Vorkommen ist aufgrund des abweichenden ma-
kroskopischen Aussehens und der klar von diesen 
Marmoren differierenden Isotopie auszuschließen.

Verde Antico
Die grünen Brekzien sind den Verde Antico-Vor-
kommen bei Larisa in Thessalien zuzuordnen. Dafür 
spricht in erster Linie das optische Erscheinungsbild 
mit dem deutlich ausgeprägten brekziösen Gefüge. 
Auch die petrographische Zusammensetzung aus 
Calcit, Antigorit, Tremolit und den Erzmineralen 
sowie die richtungslose Verwachsung der Calcit- 
und Antigoritkristalle belegen dies.

Porfi do Verde Antico
Bei den grünen, gelb-hellgrün gesprenkelten Natur-
steinen handelt es sich um Porfi do Verde Antico 
aus den Vorkommen bei Krokeae. Typisch ist in 
erster Linie das porphyrische Gefüge mit alterier-
ten hellgrünen Feldspat-Einsprenglingen in einer 
dunkelgrünen bis braunen Matrix. Petrographisch 
bestehen diese Porphyre aus Quarz, Klinochlor 
(Rhipidolith), Epidot, Serizit, Hämatit und alte-
rierten Feldspäten der Ab-Or-Mischkristallreihe. 
Auch die geochemische Einordnung zu basaltischen 
Trachytandesiten/basaltischen Andesiten spricht für 
die Herkunft aus Krokeae.

Africano
Bei der schwarzen bis graugrünen Brekzie mit wei-
ßen, grauen und rosafarbenen Einschlüssen handelt 
es sich zweifelsfrei um zwei Varianten des Africano 
aus den Vorkommen in Teos (Türkei). Für diese 
Provenienz spricht nicht nur die optische Ähnlich-
keit der Xantener Proben mit Africano (Gruppe I) 
und Africano Verde (Gruppe II), sondern auch die 
petrographische Zusammensetzung.

Granito verde minuto della sedia di San Lorenzo
Ein Fragment besteht mit großer Wahrscheinlichkeit 
aus diesem aus der ägyptischen Ostwüste (Wadi 

Semna) stammenden Gabbro mit mittelkörnigem 
Gefüge, schwarzer bis dunkelgrüner und weißer 
Farbe sowie petrographischer Zusammensetzung 
aus stark alteriertem, fi lzigem und chloritisiertem 
Plagioklas und einer alterierten Hornblende. Nicht 
genau stimmt allerdings die Farbe der Xantener 
Probe mit der des Granito verde minuto della sedia 
di San Lorenzo überein: Die Hornblenden im Gab-
bro aus Ägypten sind dunkelgrün, bei der Probe 
aus der CUT jedoch fast schwarz. Möglicherweise 
stammt das Fragment aus der CUT aus den be-
nachbarten Brüchen Wadi Maghrabiya, in denen 
eine makroskopisch ähnliche Metagabbro-Varietät 
mit weißen und dunkelgrün-schwarzen Sprenkeln 
vorkommt. Diese wurde weder petrographisch und 
noch geochemisch untersucht.

Trachyt vom Drachenfels
Ein Fragment wurde als Trachyt vom Drachen-
fels bestimmt. Dafür sprechen das makroskopische 
Erscheinungsbild mit dem deutlich ausgeprägten 
porphyrischen Gefüge und den großen Sanidin-
einsprenglingen, die petrographische Zusammen-
setzung aus Sanidin, Andesin, Quarz, Biotit und 
Ägirin-Augit sowie die chemische Zuordnung zu 
den Quarz-Trachyten des Siebengebirges.

Berkumer Trachyt
Die bläulichen, feinkörnigen Trachyte sind den 
Vorkommen bei Berkum zuzuordnen. Mit hoher 
Wahrscheinlichkeit wurden sie oberhalb des Dom-
steinbruchs abgebaut. Makroskopisch sind die Ber-
kumer Trachyte von den anderen Trachyten des 
Siebengebirges an ihrem feinkörnigen, gleichmäßig 
hellbraun und bläulich gesprenkelten Erscheinungs-
bild zu unterscheiden. Sie zeigen in der hellgrauen 
Grundmasse homogen verteilte, unter einem Zen-
timeter große hellbraune Feldspäte und bläuliche 
Arfvedsonite. Fluorhaltige Arfvedsonite und die 
nur im Mikroskop erkennbaren Fluorite sind ein 
typischer petrographischer Bestandteil, denn sie 
sind in keinem anderen Trachyt des Siebengebir-
ges anzutreffen. Als weitere Besonderheit gelten 
die opaken Einschlüsse mit ungewöhnlich hohen 
MnO- und TiO2-Anteilen.

Diabas
Die dunkelgrünen Natursteine mit der fi ligranen 
gelblichen und weißlichen Sprenkelung sind mit 
hoher Wahrscheinlichkeit Diabase aus der Trierer 
Gegend. Sie ähneln makroskopisch den Diabasen aus 
Hockweiler, Pluwig und Saarburg, unterscheiden 
sich jedoch geringfügig in ihrer Farbgebung und 
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Art der Sprenkelung von diesen. Da farbliche und 
strukturelle Unterschiede gleichwohl auch unter 
den Referenzproben aus demselben Vorkommen 
beobachtet wurden, erscheint es plausibel, dass die 
Diabase aus der CUT aus einer dieser Lagerstätten 
stammen könnten. Zwischen den Trierer Diabasen 
und den Diabasen aus der CUT bestehen gewis-
se petrographische Gemeinsamkeiten, jedoch auch 
Unterschiede. Die leicht von den Referenzproben 
abweichende Petrographie der Funde aus der CUT 
könnte auf den etwas weiter fortgeschrittenen Grad 
der Anchimetamorphose zurückzuführen sein. Die 
ebenfalls erwogene Herkunft aus den Wadi-um-
Wikala-Vorkommen in Ägypten kann nicht verifi -
ziert werden: Zu Granito Verde a Erbetta aus diesen 
Vorkommen existiert keine genaue petrographische 
Beschreibung.

Kohlenkalk
Die grauen und schwarzen Kalksteine sind als 
Kohlenkalk des oberen Tournaisium und mittleren 
Viséum einzustufen und stammen wahrscheinlich 
aus Vorkommen bei Aachen oder aus den Tour-
naisium- bzw. Viséum-Schichten in Belgien. Eine 
genauere Zuordnung kann hier nicht erfolgen. Die 
in dieser Arbeit dargelegten Übereinstimmungen in 
der Mikrofazies zwischen den grauen oder schwar-
zen Kalksteinen aus der CUT und den Aachener 
bzw. belgischen Kohlenkalken liefern einen Nach-
weis über die Verwendung der unterkarbonischen 
schwarzen Kalksteine für dekorative Zwecke im 2. 
Jahrhundert n.  Chr. Ferner wurde gezeigt, dass die 
mikrofaziellen Übereinstimmungen zwischen den 
Aachener Kohlenkalken und manchen belgischen 
schwarzen Kalksteinen aus den Tournaisium- und 
Viséum-Schichten keine eindeutige Unterscheidung 
zwischen diesen Sorten erlauben.

Roter belgischer Kalkstein
Die Kalksteine der Gruppe I stammen aus der Ge-
gend von Philippeville und Rance in Wallonien. 
Kennzeichnend ist neben dem vergleichbaren opti-
schen Erscheinungsbild in erster Linie die Mikrofa-
zies, die sich mit der von Riffkalken des Frasniums 
(Oberdevon) gut in Einklang bringen lässt. Auch 
die isotopengeochemische Zusammensetzung von 
Sauerstoff und Kohlenstoff belegt diese Provenienz. 
Zwei Proben der Gruppe I sehen dem sogenannten 
Griotte, andere eher dem Rouge Royal oder dem 
Rouge von Rance ähnlich. Die beiden der Gruppe II 
zugeordneten Proben bestehen aus dem sogenann-
ten Baelen-Marmor aus der Gegend von Baelen 

nahe Limbourg (Vesdretal). Typisch für die Fazies 
dieser Kalksteine (aus dem Ober-Famennium) sind 
Issinelliden, Stromatactis-Strukturen, pluriloculare 
Formaniniferen und Bryozoen sowie die Abwesen-
heit von Korallen und Stromatoporen.

Hellbraune Kalksteine
Petrographisch und mikrofaziell wurden drei Grup-
pen identifi ziert. Bei der ersten Gruppe mit den 
makroskopisch erkennbaren weißen Foraminiferen 
(Milioliden) handelt es sich um den sogenannten 
lutetischen Kalkstein aus dem Tertiär des Pariser 
Beckens. Kennzeichnend für diese Kalksteine sind 
die in hoher Anzahl vorhandenen Milioliden, wenige 
Reste von Echinodermen, die Präsenz von Quarz 
und Glaukonit sowie eine relativ hohe Porosität. Bei 
einer etwas dunkleren Kalksteinprobe (Gruppe II) 
kann die Herkunft aus dem Jura Lothringens nur 
vermutet werden. Die Herkunft der hellbraunen 
pelagischen Tiefwasserkalke (Gruppe III) ist nicht 
mit Sicherheit zu bestimmen.

Lothringer Kalkstein
Die Mikrofazies der weißlich-hellbraunen Kalk-
steine mit zahlreichen Fossilien zeigt eine völlige 
Übereinstimmung mit den sehr homogenen juras-
sischen Geländeproben aus dem römischen Stein-
bruchgebiet Norroy-lès-Pont-à-Mousson. Charak-
teristisch für diese Kalksteine ist nicht nur die 
gleiche Rindenkorn-Echinodermen-Fazies, sondern 
auch die sehr helle Gesteinsfarbe, die makrosko-
pisch erkennbaren Fossilreste und die Porosität 
sind typisch. Bei den Proben mit kreidig-weißer 
Verwitterung handelt es sich vermutlich um eine 
weitere Varietät des Lothringer Kalksteins – Pierre 
de Chémery, der aus den Vorkommen an der Maas 
nördlich Chémery-sur-Bar in Frankreich stammt. 
Um dies zu bestätigen, wären mikrofazielle Un-
tersuchungen notwendig.

Pierre de Pouillenay
Bei einem rotbraunen Kalksteinfragment mit zahl-
reichen hellen Sprenkeln handelt es sich um einen 
Krinoiden-Rudstone. Makroskopisch und mikrofa-
ziell zeigt das Gestein eine gute Übereinstimmung 
mit dem jurassischen Krinoiden-Kalkstein (Pierre 
de Pouillenay) aus den Vorkommen von Pouillenay 
in Frankreich.

Sandsteine
Die drei Sandsteinsorten aus der CUT können an-
hand ihrer Petrographie und in erster Linie mit-
hilfe der Infrarotspektroskopie zwei Vorkommen 
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zugewiesen werden. Der grau-bräunliche (Grup-
pe I) und der grünliche, rötlich gefl eckte Sandstein 
(Gruppe  II) sind als Ruhrsandsteine einzuordnen, 
die aus den Vorkommen Sprockhövel und Mülheim 
stammen. Zwei rötlich-bräunliche Proben (Grup-
pe III) sind mit hoher Wahrscheinlichkeit jotnische 
Findlingssand steine.

Bei der Sandsteinprobe aus dem Fundament des 
Xantener Aquädukts handelt es sich nach Ausweis 
der petrographischen und spektroskopischen Un-
tersuchungen um Kordeler Buntsandstein (Oberer 
Buntsandstein) aus Kordel in der Nähe von Trier.

Gesteine unbestimmter Herkunft

Die Herkunft der braun-orangefarbenen Kalksteine 
aus der CUT kann nicht genau bestimmt werden. 
Aufgrund der makroskopischen (Farbgebung) und 
petrographischen Ähnlichkeit kann vermutet wer-
den, dass es sich um den sogenannten Pierre de 
Grandcourt aus Belgien handelt. Das ist ein Kalk-
stein der Bajocium-Stufe (Mitteljura); er stammt aus 
Grandcourt-Ruette und Torgny im Süden Wallo-
niens. Diese Kalksteine enthalten wie die Proben 
aus der CUT einen hohen Anteil an Quarz und 
Echinodermen- bzw. Bivalviaresten.

Das rosa-orangefarbene Gestein zeigt eine opti-
sche Ähnlichkeit mit einem jurassischen (Dogger-) 
Kalkstein aus der Region Bourg in Frankreich, dem 
sogenannten Chandolin Rose oder Chandolin Flou-
ri. Aufgrund der fehlenden Referenzdaten kann 
die Zuweisung zu diesem Vorkommen nur unter 
Vorbehalt erfolgen.

Zur Herkunft des rosafarbenen Gesteins können 
keine genauen Aussagen getroffen werden. Seinem 
Erscheinungsbild nach ähnelt der Kalkstein stark 
dem sogenannten Rosé de Prémeaux aus dem Jura 
Frankreichs zwischen Dijon und Chagny. Eine 
sichere Zuweisung zu diesem Vorkommen kann 
jedoch aufgrund mangelnder Vergleichsdaten nicht 
erfolgen.

Die braun-grauen Kalksteine mit weißen Adern 
zeigen in ihrem Aussehen eine auffällige Ähnlich-
keit mit dem Gris des Ardennes aus der Gegend 
von Philippeville. Abweichend von der Fazies der 
Gris des Ardennes enthalten die Kalksteine aus 
der CUT keine Korallen, dagegen Ooide, die für 
die Fazies von Gris des Ardennes untypisch sind. 
Aufgrund dieser Unterschiede gilt die Provenienz 
als ungeklärt.

Wegen der fehlenden Leitfossilien muss die Pro-
venienz auch der hellbraunen Kalksteine mit grauen 
Adern unbestimmt bleiben.

Aus der Mikrofazies der weiß-gelblichen Kalk-
steinen lassen sich keine Rückschlüsse zur zeitlichen 
oder regionalen Zuordnung ziehen.

Herkunftsregionen und Handel

In der CUT waren somit über 40 Natursteinsor-
ten für dekorative Zwecke in Gebrauch. Nach den 
Ergebnissen der naturwissenschaftlichen Untersu-
chungen zur Herkunft stammen 83 % der Fragmente 
aus dem Mittelmeerraum und 15 % aus regionalen 
Steinbrüchen. Die restlichen 2 % sind Gesteine un-
geklärter Provenienz (Abb.  162).

Abb.  162. Häufi gkeitsverteilung der Inkrustationsfragmente aus der CUT: Gesteine aus dem Mittelmeerraum, Gesteine 
aus regionalen Vorkommen und Gesteine unbekannter Herkunft (einschließlich mittel- bis grobkörniger weißer und 
grauer Marmore [Prokonnesos/Odenwald]).

n  Mediterrane Steinbrüche

n  Regionale Steinbrüche

n  Gesteine unbekannter 
Herkunft 

2703 Fragmente
83 %

81 Fragmente,  2 %

472 Fragmente
15 %
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Das zeigt zwar, dass der Anteil der aufgrund 
des kürzeren Transportweges gegenüber den me-
diterranen Gesteinen preisgünstigeren regionalen 
Natursteinsorten in der Colonia deutlich geringer 
war, dass aber viele Sorten für dekorative Zwecke 
eingesetzt wurden.

Bezogen auf das Gewicht liegt der Anteil der aus 
der Region stammenden Natursteine bei 32 %, wäh-
rend die mediterranen Gesteine 66 % und Gesteine 
unbekannter Herkunft 2 % ausmachen (Abb.  163). 
Dies ist dadurch zu erklären, dass die den größten 
Anteil des einheimischen Materials ausmachenden 
Kohlenkalke (Aachener Kohlenkalk und schwarzer 
belgischer Kalkstein) und hellbraunen Kalksteine 
häufi ger für Bodenfl iesen eingesetzt wurden, die 
deutlich dicker und somit auch schwerer sind als die 
für die Wandfl ächen verwendeten Inkrustationen. 
Außerdem sind die Werkstücke aus Kohlenkalk 
und hellbraunem Kalkstein in der Regel in etwas 
größeren Bruchstücken erhalten als die Inkrustati-
onen aus dem mediterranen Raum: Im Mittelalter 
wurden vermutlich bevorzugt die im Rheinland 
nur schwer oder nicht erhältlichen mediterranen 
Natursteinsorten aus den römischen Ruinen ent-
fernt. Dort verblieben nur sehr kleinteilige, nicht 
mehr brauchbare Stücke.

Die meisten der aus dem mediterranen Raum 
stammenden Dekorgesteine kommen aus Kleinasien 
und vom griechischen Festland bzw. von den grie-
chischen Inseln: Aus den kleinasiatischen Brüchen 
etwa Pavonazzetto, Africano, Breccia Corallina, 
Rosso Iassense, ephesischer und prokonnesischer 
Greco Scritto und prokonnesischer Marmor, vom 

griechischen Festland pentelischer und hymettischer 
Marmor, Rosso Antico, Porfi do Verde Antico und 
Verde Antico, von Skyros Breccia di Sciro, von 
Euböa Cipollino Verde und Fior di Pesco und von 
Thassos der weiße dolomitische Marmor. Deutlich 
weniger Natursteinsorten – Porfi do Rosso und Gra-
nito Verde della Sedia di San Lorenzo – stammen 
aus Ägypten, aus Italien nur der carrarische Mar-
mor (Abb.  164).

Eine Reihe von mediterranen „Buntmarmor“-Sor-
ten, die an anderen Fundplätzen häufi g verwendet 
wurden, sind in der CUT nicht belegt. Dazu zählen 
Portasanta, Giallo Antico, spanischer Broccatello, 
Breccia Africana, Granito del Foro und Alabaster. 
Auch der im 1. und 2. Jahrhundert n.  Chr. äußerst 
beliebte Africano wurde in der CUT nur in sehr 
geringen Mengen verbaut.

Den regionalen Vorkommen konnten folgende 
Natursteinsorten zugewiesen werden: Berkumer 
Trachyt, Trachyt vom Drachenfels, rote belgische 
Kalksteine aus Wallonien, Odenwälder Marmor, 
Diabas aus dem Raum Trier, Ruhrsandsteine, Loth-
ringer Kalksteine aus Norroy-lès-Pont-à-Mousson 
in Frankreich, Kohlenkalk aus dem Raum Aachen 
und wahrscheinlich auch schwarze Kalksteine aus 
den Abbauregionen in Belgien (Abb.  165). Aus der 
Region um Paris stammt der lutetische Kalkstein. 
Ein weiteres Dekorgestein aus französischen Vor-
kommen ist Pierre de Pouillenay.

Einige dieser Gesteine stammen aus rechtsrhei-
nischen Brüchen, also aus einem Gebiet, das nicht 
unter römischer Herrschaft stand: Dazu zählen die 
Ruhrsandsteine, der Trachyt vom Drachenfels und 

Abb.  163. Gewicht der Inkrustationsfragmente aus der CUT: Gesteine aus dem Mittelmeerraum, Gesteine aus regi-
onalen Vorkommen und Gesteine unbekannter Herkunft.
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359,14  kg
66 %

n  Mediterrane Steinbrüche

n  Regionale Steinbrüche

n  Gesteine unbekannter 
Herkunft 

172,06  kg
32 %

11,56  kg, 2 %
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der Odenwälder Marmor. Während der Trachyt vom 
Drachenfels und der Odenwälder Marmor ohne 
Zweifel vom römischen Militär abgebaut wurden, 
herrscht über den Abbau des Ruhrsandsteins Un-
gewissheit. Ungeklärt bleibt, ob die Steinbrüche 
vom Militär betrieben wurden oder ob das Material 
durch den Handel mit der dort ansässigen Bevöl-
kerung in das Reichsgebiet gelangte.

Der Nachweis der römischen Steinbruchtätigkeit 
in den Odenwälder Brüchen sowie der Verwendung 
dieser Marmorsorte in der CUT beleuchtet einen 
weiteren Aspekt der Steinbearbeitung in Niederger-
manien. Es konnte bestätigt werden, dass es neben 
dem Import vorgefertigter Teile wie Platten und 
Profi le aus dem Mittelmeerraum673 auch Werkstät-
ten am Rhein gegeben haben muss, in denen das 

regional gewonnene Natursteinmaterial verarbeitet 
wurde. Möglicherweise aus Kostengründen wurde 
seit der Erschließung der Steinbrüche im Odenwald 
spätestens im 2. Jahrhundert n.  Chr. der qualitativ 
etwas minderwertigere Odenwälder Marmor – wenn 
auch in relativ geringem Maß – von lokalen Stein-
metzen verarbeitet.

Für eine Reihe von Natursteinen konnte die Pro-
venienz aufgrund fehlender Referenzdaten nicht 
geklärt werden. Dabei handelt es sich in den meis-
ten Fällen um Kalksteine. Zur Herkunft mancher 
Gesteine liegen keine Anhaltspunkte vor. Bei man-

Abb.  164. Vorkommen der Marmore und andere bunte Natursteine des Mittelmeerraums und angrenzender römischer 
Provinzen. Carrarischer Marmor  (1), pentelischer und hymettischer Marmor (2–3), Fior di Pesco  (4), Cipollino Verde  (5), 
Breccia di Sciro  (6), Porfi do Verde Antico  (7), Rosso Antico  (8), thassischer Marmor  (9), prokonnesischer Marmor  (10), 
prokonnesischer Greco Scritto  (11), Breccia Corallina  (12), Africano  (13), Pavonazzetto  (14), ephesischer Greco Scrit-
to  (15), Rosso Iassense  (16), Verde Antico  (17), Porfi do Rosso  (18), Granito Verde della Sedia di San Lorenzo  (19).

673 Zum Transport der vorgefertigten Architekturteile: von 
Petrikovits 1985, 303 Anm.  10; Asgari 1992, 73–80; Toma 
2012, 549–559.



231

chen Gesteinsarten könnte es sich um dekorative 
Natursteine aus benachbarten Provinzen handeln.

Dass die mediterranen Natursteine in der CUT 
sehr viel häufi ger eingesetzt wurden als die regio-

nalen Rohstoffe674, zeigt, dass die Höhe der Trans-
portkosten offenbar keine entscheidende Rolle bei 

Abb.  165. Vorkommen der Natursteine aus Niedergermanien und angrenzenden römischen Provinzen. Aachener 
Kohlenkalk  (1), schwarzer Kalkstein von Theux  (2), schwarzer Kalkstein von Basècles  (3), rote belgische Kalksteine  (4), 
Baelen-Marmor  (5), Trierer Diabas  (6), Odenwälder Marmor  (7), Trachyt vom Drachenfels  (8), Berkumer Trachyt  (9), 
Ruhrsandsteine (10–11), Pierre de Chémery  (12), lutetischer Kalkstein  (13), Pierre de Pouillenay  (14), Lothringer 
Kalkstein  (15).

674 Anders Bopp u. a. 1997, 5; Stoetzel/Fischer 1997, 11–14; 
Fischer 1999, 677.

Dekorative Natursteine in der CUT: Herkunft und Handel
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der Materialauswahl spielte675. Bemerkenswert ist, 
dass im bildhauerischen Bereich (zur Herstellung 
von Statuen, Reliefs, Altären und Grabdenkmälern) 
und zur Anfertigung von Säulen, Kapitellen, Basen 
und anderen Architekturgliedern sowie als Bauma-
terial bevorzugt regionale Materialien (Lothringer 
Kalkstein, Tuff, Basalt, Grauwacke, Sandsteine und 
Trachyt) verwendet wurden.

Das Material aus der CUT bezeugt ferner, dass 
die mediterranen Marmore die rheinischen Städte im 
großen Maße nicht erst im 3. und 4. Jahrhundert er-
reichten, als Köln und Trier kaiserliche Residenzen 
waren676, sondern schon im 2. Jahrhundert, als in 
der CUT die Monumentalisierung nach Verleihung 
des Stadtrechts durch Kaiser Trajan einsetzte.

Auch die vermutete Rolle Kölns als Umschlag-
platz677 muss hinterfragt werden, denn in den öffent-
lichen Repräsentationsbauten der CUT, die über-
wiegend ins 2. Jahrhundert n.  Chr. zu datieren sind, 
wurde eine deutlich größere Vielfalt an dekorativen 
Natursteinen nachgewiesen als in den gleichzeitigen 
Bauten der Colonia Claudia Ara Agrippinensium678. 
Dies spricht dafür, dass Importe aus dem Mittel-
meerraum direkt in die CUT und nicht erst nach 
Köln gelangten.

Der Transport der Gesteine aus den mediterranen 
Vorkommen erfolgte mit hoher Wahrscheinlichkeit 
nicht über das Meer679, sondern auf den Flüssen. Tei-
le Galliens und der Rheinprovinzen wurden über die 
Achse Rhône-Rhein mit Produkten aus dem Mit-
telmeerraum versorgt680. Auch für Natursteine ist 
anzunehmen, dass sie auf diesem Weg nach Norden 
gelangten681. Transport über Land kann zumindest 
für Natursteine aus mediterranen Vorkommen auf-

grund der im Vergleich zum Flusstransport bis zu 
zehnfach höheren Kosten ausgeschlossen werden682. 
Auf Landwegen wurden nur Gesteinssorten aus den 
Steinbrüchen transportiert, die nicht direkt an eine 
Wasserstraße angeschlossen waren.

Nach der Okkupation bedurfte es offenbar einer 
gewissen Zeit, bis die regionalen Natursteinvor-
kommen entdeckt, Steinbruchbetriebe etabliert und 
geeignete Transportwege erschlossen waren. Dann 
wurde das Material zusehends in die niederger-
manischen Städte geliefert. Vermutlich wurden die 
regionalen Dekorgesteine in den rheinländischen 
Bauwerken zur Erweiterung der farblichen Vielfalt 
eingesetzt und weniger als Ersatz für teure Produkte 
aus dem Mittelmeerraum.

Diese Vorstellung basiert allerdings nur auf den 
Ergebnissen aus der CUT. Der Frage, ob auch in 
den anderen Städten Niedergermaniens in den ersten 
nachchristlichen Jahrhunderten mehr regionales als 
mediterranes Material verwendet wurde, konnte 
hier wegen fehlender Vergleichsdaten nicht nach-
gegangen werden. Denn wie am Beispiel Xanten 
gezeigt werden konnte, wurden mediterrane Na-
tursteine aufgrund der nur auf makroskopischer 
Begutachtung gründenden Provenienzbestimmung 
oft fälschlich als regional identifi ziert. Dies hatte 
ein verzerrtes Bild über den Import und Handel 
mit mediterranen Natursteinen sowie die Bedeu-
tung der regionalen Dekorsteine zur Folge. Ein 
Desiderat ist es, die älteren Forschungsergebnisse 
unter Berücksichtigung neuer Erkenntnisse zu den 
Merkmalen der dekorativen Natursteine und durch 
die Anwendung naturwissenschaftlicher Hilfsmittel 
zu überprüfen.

675 Horn 1987a, 157–159 Abb.  92–93; Roller 1990, 282 f.; Hagenweiler 2004, 231 f.; Reuter 2008, 478 f.; Heimberg u. a. 2009, 
43 f. Abb.  53–55.

676 Bopp u. a. 1997, 5.
677 Fischer 1999, 686 f.
678 Peuser 1997, 73–86; Fischer 1999, 677–687; Fischer 2001, 383–386.
679 Die Route entlang der Atlantikküste bis zur Rheinmündung galt als gefährlich; Martin-Kilcher 1994, 547.
680 Martin-Kilcher 1994, 525–553; Teigelake 2008, 498; Faust 2014, 211–213.
681 Verloren gegangene Ladungen von Marmor auf Rhein und Rhône sind nicht belegt.
682 Kunow 1985, 432 f. Abb.  2.



3.1 Einführung

Die Bestandsaufnahme von 3256 Wand- und Bo-
denverkleidungselementen aus der Colonia Ulpia 
Traiana) ergab, dass alle öffentlichen Repräsentati-
onsbauten und einige private Häuser mit dekorativen 
Natursteinen ausgestattet waren.

Auf der Grundlage der naturwissenschaftlichen 
Analysen wird im Folgenden die Verwendung der 
Natursteine in der CUT untersucht. Dabei soll ge-
klärt werden, welche Steinsorten in den verschiede-
nen Bauten benutzt wurden, um so Unterschiede in 
Materialauswahl und Kostenaufwand darstellen zu 
können. Ferner soll die Analyse der Fliesen- und 
Profi lformen Aufschluss über die Dekorationssche-
mata ermöglichen. Diese Beobachtungen sollen 
zu einem umfassenden Bild der Verwendung der 
Dekorationsgesteine in der Colonia Ulpia Traiana 
verdichtet und mit dem Bestand in anderen Ge-
bieten des Reiches, und hier in erster Linie Rom, 
verglichen werden.

Da in der CUT nahezu keine Inkrustationen in 
situ angetroffen wurden, können zur Rekonstruk-
tion der Dekorationen weitestgehend nur Platten-
bruchstücke mit erhaltenen Kanten und Winkeln 
sowie Profi le und Paneele herangezogen werden 
(Abb.  166–167). Die Rekonstruktionen stützen sich 
auf Vergleiche mit besser erhaltenen Befunden in 
anderen Siedlungen.

3.2 Befunde und Funde

3.2.1 Hafentempel (Insula 37)

Befund

Den größten Teil der Insula nahmen ein Podiums-
tempel und sein Temenos ein. Der Bau lag in der 
Mitte eines leicht trapezoiden Bezirks, der von einer 

einschiffi gen Portikus gefasst war. Die Säulengänge 
waren zweigeschossig und zum Platz hin geöffnet. 
Auf der Nordseite war die Portikuswand zum Decu-
manus Maximus durch Lisenen gegliedert. Welcher 
Gottheit der Tempel geweiht war, ist unbekannt683.

Funde

Bis auf die Wandplatte Nr.  3245 aus weißem feinkör-
nigem Marmor, die möglicherweise zur Ausstattung 
der Portikus gehörte684, stammen alle Fragmente aus 
dem Tempel oder seiner unmittelbaren Umgebung.

Von 1469 Fragmenten entfallen 1344 auf Wand- 
und 84 auf Bodenplatten. Hinzu kommen 40 Wand-
profi le (Tab.  85).

Etwa 71 % der Wandplatten wurden aus Fior di 
Pesco, 11 % aus prokonnesischem Greco Scritto, 
9 % aus Cipollino Verde und 6 % aus weißem fein-
körnigem Marmor hergestellt. Vereinzelt wurden 
hymettischer Marmor, Africano, Breccia di Sciro, 
Pavonazzetto, Diabas, Sandstein sowie verschiedene 
Kalksteinsorten benutzt.

Es sind Plattenfragmente aus Fior di Pesco mit 
Winkeln von 90° (Rechteck oder rechtwinkliges 
Dreieck) und 95° (Dreieck oder Raute) sowie eine 
7  cm breite Leiste erhalten685. Unter den Platten-
fragmenten aus Cipollino Verde befi nden sich Flie-
sen mit Winkeln von 90° und 77° (Raute oder 
Dreieck) und eine Leiste von 3,3  cm Breite. Bei 
den Platten aus weißen Marmoren (feinkörnige, 
wohl pentelische Marmore und mittelkörnige von 

3 Natursteinvielfalt und Dekorationsschemata
 in den Bauten der Colonia Ulpia Traiana

683 Zum Tempel Follmann-Schulz 1986, 769–773 Abb.  36–37; 
Trunk 1991, 234–237; Schalles 2008a.

684 Schnitt 91/05.
685 Fischer 1997b, 90 erwähnt außerdem eine kleine Platte mit 

einem 70°-Winkel aus Lahnmarmor (wahrscheinlich auch aus 
Fior di Pesco), die sich nicht unter den hier aufgenommenen 
Fragmenten befand.
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Abb.  166. Typen von Profi len.
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Abb.  167. Typen von Paneelen und Faszienarchitraven. 
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Prokonnesos oder aus dem Odenwald) Marmo-
re sind Plattenfragmente mit Winkeln von 90°, 
45° (Dreieck oder Raute) und 112° (Dreieck oder 
Raute) erhalten, ferner eine 5  cm breite Leiste. 
Unter den weiß-grau gescheckten Platten aus Greco 
Scritto ist ein Eckstück mit einem rechten Winkel 
(Nr.  2971) (Abb.  168).

Die Bodenfl iesen bestehen überwiegend aus Fior 
di Pesco mit 35 %, gefolgt von 25 % prokonnesi-
schem Greco Scritto und 23 % weißem feinkörni-
gem Marmor. Außerdem sind Platten aus Cipolli-
no Verde, hellbraunem Kalkstein und Kohlenkalk 
nachgewiesen.

Es sind sowohl Platten mit rechten Winkeln aus 
Fior di Pesco und weißem feinkörnigem Marmor 
erhalten als auch Fliesen mit 45°- und 98°-Win-
keln (Dreieck oder Raute) aus pentelischem Marmor 
(Abb.  169).

Die häufi gsten Profi lformen sind IIIa und IIIb 
(38 Fragmente aus pentelischem, prokonnesischem 
und Odenwälder Marmor)686. Außerdem liegen ein 
Rundsteg (aus pentelischem Mamor) (Nr.  189) und 
eine Leiste mit Schräge aus weißem feinkörnigem 
Marmor (Nr.  2229) vor (Abb.  170).

Bei Nr.  1204 aus Odenwälder Marmor handelt 
es sich wahrscheinlich um ein Bruchstück eines 
Pilasterschafts, der Exemplaren aus den Trierer 
Kaiserthermen nahesteht (Abb.  170)687.

Verwendung

Gemäß den Rekonstruktionen von R.  Peters han-
delte es sich bei der Cella-Wandgliederung um eine 

Gestein Wand Boden Profi l
Un-

bestimmt

Pentelischer Marmor 28 5 4 1

Carrarischer Marmor 1 – – –

Weißer feinkörniger Marmor 57 14 6 –

Prokonnesischer Marmor – – 21 –

Prokonnesischer Greco Scritto 145 21 – –

Hymmetischer Marmor 17 – – –

Odenwälder Marmor – – 3 –

Mittel- und grobkörniger Marmor 2 – 6 –

Fior di Pesco 952 29 – –

Breccia di Sciro 3 – – –

Pavonazzetto 1 – – –

Cipollino Verde 120 6 – –

Africano 2 – – –

Diabas 1 – – –

Kohlenkalk 2 3 – –

Roter belgischer Kalkstein 1 – – –

Hellbrauner Kalkstein 3 5 – –

Sandstein (Mülheim) 1 – – –

Rosa-orangefarbener Kalkstein 5 – – –

Weiß-gelblicher Kalkstein 3 – – –

Grauer Kalkstein? – 1 – –

Gesamt 1344 84 40 1

Tab.  85. Inkrustationsfrag-
mente von Insula  37.

686 Zur Typologie siehe Abb.  166.
687 Krencker 1929, 309 Abb.  466b.
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Abb.  168. Xanten, Colonia Ulpia Traiana, Insula 37. Wandverkleidungen. Nr.  111, 2942, 2963 (Fior di Pesco); 
Nr.  185, 1830, 2226, 3026 (Cipollino Verde); Nr.  1835, 2319, 2635 (weißer feinkörniger Marmor); Nr.  2653 
(weißer mittelkörniger Marmor, prokonnesisch oder Odenwälder); Nr.  2971 (prokonnesischer Greco Scritto).
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Das Pilasterfragment Nr.  1204 (Abb.  170) könnte 
zur Umrahmung dieser Nischen gehört haben.

Marmorprofi le dienten zur horizontalen Glie-
derung der Sockelzone: Die Profi le des Typs IIIb 
waren wahrscheinlich oberhalb der unteren Sockel-
leiste angebracht, während die des Typs IIIa die mit 
verschiedenartigen Natursteinen dekorierte obere 
Sockelleiste von der doppelten Pilasterordnung ab-
setzten691. Außerdem liegen ein Rundsteg (Nr.  189) 
und eine Leiste mit Schräge (Nr. 2229) vor, die auf 
eine zusätzliche Unterteilung der Verkleidung hin-
weisen (Abb.  170). Wie die mit den Inkrustationen 
verkleidete Wandzone gegliedert war, kann anhand 
der sehr fragmentarisch erhaltenen Elemente nicht 
genau rekonstruiert werden. Sicher ist, dass die Flie-
sen verschiedene Farben und Formen hatten. Dass 
die Muster deutlich komplexer angelegt waren als 
bisher angenommen692, bezeugen die Vielfalt der 
verwendeten Gesteine und die unterschiedlichen 
Fliesenformen. Die untere Sockelleiste war vermut-
lich einfarbig693 in weißem Marmor, Greco Scrit-
to, Cipollino Verde oder Fior di Pesco ausgeführt. 
Darüber schloss sich die obere Sockelleiste an, die 
in vertikale, dem Rhythmus der Wandpilaster fol-
gende Felder gegliedert gewesen sein dürfte. Diese 
vermutlich in schmale rechteckige Felder unterhalb 
der Wandpilaster, breitere unterhalb der Pilaster-
joche gegliederte Wandzone war vorwiegend mit 
Platten aus Fior di Pesco, Cipollino Verde, Greco 
Scritto und weißem Marmor verkleidet694, während 
die anderen Sorten so schwach repräsentiert sind, 
dass sie wohl nur zur Akzentuierung der Flächen-
muster – wahrscheinlich als zentrale Platte eines 
Wandfeldes oder als dessen Umrahmung – ver-
wendet wurden. Möglicherweise waren die recht-
eckigen Felder (wahrscheinlich aus Fior di Pesco) 

Abb.  169. Xanten, Colonia Ulpia Traiana, Insula 37. Bo-
denverkleidungen. Nr.  2962 (Fior di Pesco); Nr.  2712 (hell-
brauner Kalkstein); Nr.  148, 158 (pentelischer Marmor).

688 Peters 1989, 160–163. Vgl. auch die Wandgliederung im Capitol von Brescia: Angelelli/Dell’Acqua 2013, 85–94 Abb.  1–6.
689 Peters 1989, 159.
690 Peters 1989, 163; Schalles 2008a, 315.
691 Eine ähnliche Wandgliederung wird für die Cella im Nord-Tempel in Tongeren rekonstruiert: Dreesen/Coquelet 2013, 27 f.
692 Die Wandfl äche des rekonstruierten Hafentempels wurde im LVR-Archäologischen Park Xanten zweifarbig wiederhergestellt 

(Abb.  171): Die Sockelleiste ist mit hellgrauem Marmor, der untere Wandabschnitt bis zur Pilasterarchitektur mit Lahnmarmor 
verkleidet.

693 Eine einfarbige Sockelleiste ist auch in zahlreichen Räumen der Villa Adriana belegt: Bruto/Vannicola 1990, 338 Anm.  4–12; 
weitere Beispiele: Capitol in Brescia: Angelelli u. a. 2012a, 384 f.; Angelelli/Dell’Acqua 2013, 85 f.; Domus di Amore 
e Psiche in Ostia: Becatti 1961, 28 f. Nr.  47.49; Taf.  210, 47.49; Terme del Foro in Ostia: Becatti 1961, 24 Nr.  38 Taf.  210 
Nr.  38; Sede degli Augustali in Ostia: Bruto/Vannicola 1990, 368–371 Abb.  38–40; Villa di Traiano in Arcinazzo: Grazia 
Fiore/Mari 2005, 637–639 Abb.  9.11–12; Thermen in Civitavecchia: Bastianelli 1943, 240; Forum von Gabii: Angelelli 
u. a. 2012b, 189–199.

694 Ähnliche Farbkombinationen aus weißen (weißer Marmor), grauen (Greco Scritto), grünen (Cipollino Verde) und roten 
(Portasanta) Natursteinen fi nden sich auch im Sede degli Augustali in Ostia. Auch hier sind die Wandfl ächen in zwei Zonen 
gegliedert. Die untere Sockelzone ist einfarbig (Greco Scritto) gestaltet. Die obere zeigt rechteckige Felder mit mehrfacher 
Umrahmung aus andersfarbigen Leisten: Brutto/Wannicola 1990, 368–371 Abb.  38–40.

zweigeschossige Pilasterarchitektur über einer zwei-
teiligen Sockelzone mit Natursteinverkleidung688. 
Die im Bereich der Cella entdeckten Bauornamen-
tikfragmente bestehen aus Mörtel mit Stucküberzug 
und waren wohl weiß getüncht689. Die Putzfrag-
mente mit konkaver Wölbung deuten darauf hin, 
dass die Cellawand ädikulaartige Nischen besaß, 
die von Pilastern oder Säulen gerahmt waren690. 
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Abb.  170. Xanten, Colonia Ulpia Traiana, Insula 37. Nr.  189, 1271 (pentelischer Marmor); 2229, 2263, 2827, 
2871 (weißer feinkörniger Marmor, pentelisch?); Nr.  2817, 2819, 2820, 3182 (weißer mittel- und grobkörniger 
Marmor, prokonnesisch oder Odenwälder); Nr.  1204, 2816, 2874 (Odenwälder Marmor); Nr.  245, 2264, 2815, 
2821, 2823, 2825, 2830, 2868, 2869, 2870, 2872, 2873, 3178 (prokonnesischer Marmor).
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von schmalen Leisten aus Cipollino Verde, Greco 
Scritto und weißem Marmor gerahmt695. Diese Rah-
men könnten zusätzlich durch Profi le in Form von 
Rundstegen (Nr.  189) oder Leisten mit Schrägen 
(Nr.  2229) (Abb.  170) akzentuiert gewesen sein. Was 
die Form der Wandplatten betrifft, so sind neben 
den rechteckigen auch dreieckige oder trapezförmige 

sowie wahrscheinlich auch rautenförmige Exemplare 
vorhanden (Nr.  111, 2319, 2635, 3026) (Abb.  168).

Im Hafentempel wurden etwa 1700 Putzfrag-
mente mit rotem, ockerfarbenem, grünem und 
blauem Farbauftrag gefunden. Vermutlich waren 
die Wandfl ächen zwischen den Pilastern oberhalb 

Abb.  171. Xanten, LVR-Archäologischer Park. Wand- und Bodeninkrustationen im rekonstruierten Hafentempel 
der CUT.

695 Mehrzonige Wanddekorationen: Curia Julia in Rom: Bartoli 1963, 57 f. Taf.  28,1–2; 29,1–2; 31,1–2; 32,1–2; 33,1–2; 44,1–2; 
45,1–2; 46–47; 48,1–2; 50,1–3; Domus Augustana in Rom: Fogagnolo 2009a, 280–282 Abb.  3–4; Fogagnolo 2009b, 491–494. 
496–500 Abb.  3–6.8–10.14–15; Villa di Traiano in Arcinazzo: Grazia Fiore/Mari 2005, 637–639 Abb.  9.11–12; Casa del re-
lievo di Telefo in Herculaneum: Grandi/Guidobaldi 2005, 195 Abb.  6; 197 Abb.  11; Marmorsaal im Hanghaus 2 in Ephesos: 
Koller 2003, 111; Domus della Fortuna Annonaria in Ostia: Becatti 1961, 217 f. Nr.  409 Taf.  210 Nr.  409; Ninfeo degli eroti 
in Ostia: Pensabene 2007, 523–527 Taf.  152; Pensabene 2000, 344–349 Abb.  1–6; Domus di Amore e Psiche in Ostia: Becatti 
1961, 28 f. Nr.  47.49 Taf.  210 Nr.  47.49; Bruto/Vannicola 1990, 370–273 Abb.  41–42; Terme del foro in Ostia: Becatti 1961, 
24 Nr.  38 Taf.  210 Nr.  38; Bruto/Vannicola 1990, 367 f. Abb.  37; Domus Reg. IV, IS.  III, 4 in Ostia: Becatti 1961, 184 f. 
Nr.  342 Taf.  210 Nr.  342; Sede degli Augustali in Ostia: Bruto/Vannicola 1990, 368–371 Abb.  38–40.
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der Sockelzone farbig gestaltet696, wobei die Farben 
der Wandmalerei ausgezeichnet mit der Farbskala 
der verwendeten Natursteinsorten korrespondier-
ten: Rot mit Fior di Pesco, Grün und Ocker mit 
Cipollino Verde und Blau mit Greco Scritto.

Das Bodenmuster im Hafentempel kann nicht 
genau rekonstruiert werden. Gewissheit besteht 
nur darüber, dass die Bodenfl ächen überwiegend 
mit Platten aus Fior di Pesco, prokonnesischem 
Greco Scritto und weißem feinkörnigem Marmor 
belegt waren und die wenigen anderen Sorten eine 
untergeordnete Rolle spielten. Das Dekorations-
schema des Bodens war wohl im wesentlichen 
dreifarbig angelegt (rot, grau und weiß), mit we-
nigen andersfarbigen Akzenten (grün, hellbraun 
und schwarz). Neben den Fliesen, die entweder die 
Form eines Rechtecks oder eines rechtwinkligen 
Dreiecks hatten, sind auch Exemplare mit 45°- und 

98°-Winkeln erhalten (Nr.  148, 2712) (Abb.  169), 
die wahrscheinlich dreieckig, trapezförmig oder 
rautenförmig waren und ein komplexeres Flächen-
muster ergaben als bisher angenommen (vgl. die 
Rekonstruktion im LVR-Archäologischen Park 
Xanten; Abb.  171).

Bemerkenswert ist, dass in diesem öffentlichen 
Repräsentationsbau fast ausschließlich Natursteine 
aus mediterranen Vorkommen Anwendung fanden 
(98 %) (Abb.  172). Auffällig ist außerdem, dass der 
dort bevorzugte Fior di Pesco in keinem trajani-
schen oder hadrianischen öffentlichen Bau in Rom 
in derartiger Menge belegt ist697.

Anscheinend wurde Fior di Pesco, oft auch in 
Kombination mit dem ebenfalls euböischen Cipol-
lino Verde, vorwiegend in den Bauten der Provinz-
städte (Veji698, Supino699, Herculaneum, Pompeii, 
Ostia, Aquileia, Caemenelum, Massalia, Arausium, 

n  Mediterrane Steinbrüche

n  Regionale Steinbrüche

n  Gesteine unbekannter Herkunft 

696 Peters 1989, 163.
697 Dort überwiegen Africano, Pavonazzetto und Giallo Antico, aber auch Portasanta und Bardiglio sind vertreten. – Zu Inkru-

stationen auf dem Augustus-Forum in Rom: Ganzert 2000, 49–53; Ungaro 2002, 108–115; Vitti 2002, 139 f.; Guidobaldi 
2003, 24 f. Abb.  16–17; Ungaro 2007, 124–127 Abb.  147–153; Bianchi/Bruno 2010b; Tempelbezirk des Friedens (Templum 
pacis): Fogagnolo/Carpano 2009, 184–188; Lugari/Schievano 2010; Trajans-Forum in Rom: Packer 1997, 96–99; Milella 
2002, 124–127; Vitti 2002, 138–141; Milella 2007, 192–209 Abb.  265.270; Bitterer 2013, 155–157. Die Verwendung von 
Africano, Pavonazzetto und Giallo Antico und ist auch im hadrianischen Capitol in Ostia belegt. Dort wurden neben den 
genannten Sorten auch Cipollino Verde und weißer Marmor, sowie Portasanta (in der CUT nicht belegt) verwendet. Der 
Cellaboden war mit Pavonazzetto, Cipollino Verde und Portasanta belegt, der Pronaos und die Treppe mit weißem Marmor. 
Die Wandverkleidungen im Tempel bestanden aus Platten aus Giallo Antico, die Schwelle aus einem monolithischen Block 
aus Africano: Pensabene 2007, 252–257 Abb.  143; Tempel der Venus Genetrix: Vitti 2006, 265–272; Opus Sectile-Boden aus 
Africano, Pavonazzetto, Giallo Antico und Portasanta ist auch in der Villa Livia Ad Gallinas Albas erhalten: Carrara 2001, 
144–148. Auch in der Villa Domizianea in Sabaudia (Angelelli 2000, 520–525 Abb.  5) und Villa Adriana in Tivoli (Adembri 
2000, 42 f.) fanden Africano, Pavonazzetto und Giallo Antico (darüber hinaus auch Portasanta) häufi g als Bodeninkrustation 
Verwendung. In den neronischen Bauten bevorzugte man dagegen eine Farbkombination aus Pavonazzetto, Giallo Antico, 
Porfi do Verde Antico und Porfi do Rosso, die sogenannte ‚quadricromia neroniana‘: Guidobaldi 2003, 30–33 Abb.  23.25–26.

698 Pascucci 2009, 276; 281 Abb.  2.
699 Frasca 2006, 238.

Abb.  172. Im Hafentempel verwendete Natursteine.

1432 Fragmente
98 %

17 Fragmente
1 %

19 Fragmente
1 %
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Augostodunum, Karthago, Thugga, Uthina, Gorti-
na, Athen, Korinth700) verwendet.

Es soll dahingestellt bleiben, ob die Verwendung 
von Fior di Pesco im Hafentempel der CUT mit 
seiner Farbe in Verbindung gebracht werden kann: 
Möglicherweise diente er als Ersatz für den pur-
purnen Pavonazzetto, der in den stadtrömischen 
Kaiserbauten dieser Zeit bevorzugt verbaut wurde, 
aufgrund seines hohen Preises aber vermutlich nicht 
immer verfügbar war. Wenn die Auswahl dieses 
Dekorgesteins tatsächlich mit seiner Farbe zusam-
menhängt, würde dies auch die Annahme stützen, 
dass der Hafentempel dem Kaiserkult diente701. 
Womöglich war auch der vielfach im Hafentempel 
verwendete, graue prokonnesische Greco Scritto ein 
Ersatz für den in den stadtrömischen Kaiserbauten 
beliebten Bardiglio.

3.2.2 Capitol (Insula 26)

Befund

Der wahrscheinlich der capitolinischen Trias ge-
weihte Tempel stand nahezu im Zentrum der 
Capitols-Insula. Der Tempelhof war an allen Sei-
ten von verschiedenartigen Bauten umgeben. Auf 
seiner Nordseite befand sich eine wahrscheinlich 
zweischiffi ge Halle, die sich zum Hof hin öffnete. 
An der Ostseite des Tempelbereichs verlief eine 
zum Tempelhof und zur Straße hin ausgerichtete 
Portikus. Am südlichen Temenos-Rand lag ein in 
Kammern geteilter eingeschossiger Bau mit einer 
zum Innenhof hin vorgelagerten Portikus. An der 
Westseite befand sich eine Reihe oblonger, wahr-
scheinlich zweigeschossiger Räume, denen ein Gang 
mit Fenstern vorgelagert war702.

Funde

Aus dem Gebiet der Insula 26 stammen 949 Frag-
mente.

Vier Fragmente (Nr.  1383, 3254, 3255, 3265) aus 
der Nordostecke der Insula703 gehörten vermutlich 

der zweischiffi gen Halle oder dem Vorgängerbau – 
dem sogenannten Apsidenbau704 – an.

Weitere 945 Bruchstücke wurden in der Südost-
ecke der Insula angetroffen705. Zur Wandverkleidung 
gehören 849 Fragmente, 82 stammen vom Boden-
belag. Hinzu kommen 12 Profi le (Tab.  86).

Bei den Wandplatten konnten 31 Materialsor-
ten unterschieden werden (Tab.  86). Es überwiegt 
Breccia di Sciro, aus der Platten mit rechten Win-
keln und Leisten verschiedener Breite von 2,1 bis 
4,3  cm (Nr.  556, 1141, 1167, 1591) hergestellt wurden. 
Bei einem Plattenfragment ist ein Winkel von 10° 
erhalten (Nr.  1049), der auf eine dreieckige oder 
rautenförmige Gestalt schließen lässt (Abb.  173).

Häufi g ist auch Fior di Pesco, aus dem Fliesen von 
wahrscheinlich rechteckiger Form oder rechtwink-
lige Dreiecke angefertigt waren. Häufi g vertreten 
sind außerdem Inkrustationsfragmente aus Breccia 
Corallina, bei denen es sich in den meisten Fällen 
um schmale Leisten von 2,8 bis 4,6  cm Breite handelt 
(Nr.  535, 1117, 1590), sowie aus einem roten Marmor 
(Nr.  538, 1354), der ebenfalls vorwiegend für Leisten 
(3 und 6,4  cm Breite) verwendet wurde. Außerdem 
kommen Fliesen aus hellbraunem Kalkstein vor, die 
die Form eines rechtwinkligen Dreiecks hatten, wie 
an den Fragmenten mit Winkeln von 45° und 90° 
zu ersehen ist (Nr.  1302, 1342). Ebenso sind Leis-
tenfragmente aus dem thessalischen Verde Antico 
(3,7–5,2  cm breit), aus dem ephesischen Greco Scritto 
(3,2–3,6  cm breit), aus weißem feinkörnigem Marmor 
(1,9–2  cm) und aus Kohlenkalk (1,8  cm) erhalten. Aus 
Kohlenkalk besteht ein Fliesenfragment mit einem 
Winkel von 20° (Nr.  1198, Dreieck oder Raute). Ein 
kleines, kreisförmiges Opus-Sectile-Fragment mit 
einem rekonstruierten Durchmesser von 6  cm be-
steht vielleicht aus dem tunesischen Giallo Antico 
(Nr.  1410). Möglicherweise bildete dieses Element 
das Zentrum eines Flächenmusters, um das dreiecki-
ge Fliesen mit spitzem Winkel aus Breccia di Sciro 
(Nr.  1049) oder Kohlenkalk (Nr.  1198) strahlenförmig 
angeordnet waren706. Eine Übersicht zeigt Abb.  173.

700 Gnoli 1971, 158 f.; Lazzarini u. a. 2002, 233 f.; Lazzarini 2007, 206 f.; zu Herculaneum siehe auch Maiuri 1958, 358 f.; 
Peuser 1997a, 42–44; zu Augustodunum Brunet-Gaston u. a. 2011, 413.

701 Zelle 2000, 45 f.; Schalles 2008a, 315.
702 Zum Capitol und zur Randbebauung der Capitols-Insula: Trunk 1991, 231–234; Precht 2004, 292 f.; Precht 2008a, 294–309; 

Precht 2013, 335–342.
703 Schnitte 82/04, 82/05.
704 Zum Apsidenbau: Precht 2013, 323–333.
705 Schnitte 94/16, 94/17, 94/21, 94/22, 95/10, 95/12.
706 Zu strahlenartigen Mustern Guidobaldi/Olevano 1998, 236 Taf.  13,2; Guidobaldi 2010, 64 Abb.  6; 67 Abb.  10.
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Gestein Wand Boden Profi l
Un-

bestimmt

Pentelischer Marmor 5 2 – –

Weißer feinkörniger Marmor 25 1 2 –

Thassischer Marmor – – 1 –

Prokonnesischer Marmor 6 – 1 –

Prokonnesischer Greco Scritto 8 – – –

Ephesischer Greco Scritto 8 – – –

Odenwälder Mamor 1 3 2 –

Mittel- und grobkörniger Marmor 20 4 – –

Mylonitischer Marmor 8 – – –

Fior di Pesco 62 3 – –

Breccia di Sciro 452 35 – 3

Breccia Coralina 41 3 – –

Pavonazzetto 6 1 2 –

Roter Marmor 29 1 4 –

Cipollino Verde 41 2 – –

Verde Antico 24 – – –

Porfi do Verde Antico 2 – – –

Africano 5 2 – –

Granito Verde Minuto della Sedia di San Lorenzo 1 – – –

Berkumer Trachyt 1 1 – –

Diabas 1 – – –

Kohlenkalk 20 3 – –

Roter belgischer Kalkstein 7 6 – –

Hellbrauner Kalkstein 45 12 – –

Lothringer Kalkstein 4 – – 3

Pierre de Pouillenay 1 – – –

Sandstein (Sprockhövel und Jotnisch) 6 – – –

Orangefarbener Kalkstein 4 1 – –

Rosafarbener Kalkstein 2 – – –

Braun-grauer Kalkstein mit weißen Adern 2 2 – –

Tonstein 11 – – –

Giallo Antico? 1 – – –

Gesamt 849 82 12 6

Tab.  86.
Inkrustations-
fragmente von 
Insula  26.

81 Bodenplatten wurden geborgen. Für die De-
koration der Böden wurden 17 Gesteinssorten ver-
wendet. Die meisten sind mediterranen Vorkommen 
zuzuschreiben: Breccia di Sciro, Africano, Fior di 
Pesco, Cipollino Verde, Breccia Corallina, roter 
Marmor, Pavonazzetto, diverse weiße Marmore und 

andere Dekorgesteine. Aus den regionalen Vorkom-
men und aus den benachbarten Provinzen stammen 
Berkumer Trachyt, rote belgische Kalksteine sowie 
Kohlenkalk (Tab.  86).

Überwiegend wurde Breccia di Sciro verwendet 
(35 Fragmente), gefolgt von hellbraunem Kalkstein 
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Abb.  173. Xanten, Colonia Ulpia Traiana, Insula 26. Wandverkleidungen: Nr.  556, 1049, 1141, 1167, 1534, 
1591, 1672 (Breccia di Sciro); Nr.  600, 1198 (Kohlenkalk); Nr.  1302, 1342 (hellbrauner Kalkstein); Nr.  538, 1354 
(roter Marmor); Nr.  478, 479, 1122, 1185, 1273, 1649 (Verde Antico); Nr.  476, 1186, 1671 (ephesischer Greco 
Scritto); Nr.  535, 1117, 1590 (Breccia Corallina); Nr.  1531 (Fior di Pesco); Nr.  1410 (Giallo Antico?); Nr.  545 
(Tonstein). Bodenverkleidungen: Nr.  1583 (weißer grobkörniger Marmor, aus dem Odenwald?); Nr.  1040 
(pentelischer Marmor).
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(12 Fragmente); andere Sorten sind vereinzelt re-
präsentiert.

Über Fliesenformen und Dekorationen kann kaum 
etwas ausgesagt werden, da nur zwei Fragmente mit 
originalen Kanten erhalten sind: eine 5,3  cm breite 
Leiste aus pentelischem Marmor (Nr.  1040) und 
eine Platte aus weißem grobkörnigem Odenwäl-
der Marmor mit einem rechten Winkel (Nr.  1583) 
(Abb.  173).

Von den 12 Profi len stammen neun aus dem 
Areal der Portiken (Nr.  586, 985, 1036, 1037, 1377, 
1401, 1651, 1657, 1855). Es handelt sich um einfache 
Rundstege oder um Profi le mit Schrägen, die zur 
horizontalen Wandgliederung gehörten. Die Rund-
stege (Typ  Ia) sind entweder aus Pavonazzetto oder 
aus verschiedenen weißen Marmorsorten angefertigt 
(prokonnesischer, thassischer und Odenwälder). Ein 
Profi l des Typs  Ib (Nr.  1657) besteht aus weißem 
feinkörnigem Marmor (wahrscheinlich pentelisch), 
alle Profi le mit Schrägen (Typ  Ig) aus Rosso Antico.

Drei Fragmente stammen aus der Nordostecke der 
Insula707: Nr.  3254 ist ein Ziergesims des Typs  IIIa 
aus Odenwälder Marmor, Nr.  3255 ein Paneel zur 
Umrahmung der Wandfelder aus Pavonazzetto und 
Nr.  3256 ein Profi l mit Schräge des Typ Id (Abb.  174) 
aus weißem feinkörnigem Marmor.

Verwendung

Die in der Südostecke gefundenen Fragmente waren 
mit hoher Wahrscheinlichkeit Ausstattungsteile der 
Portiken an der Ost- und Südseite des Tempelhofs708. 
Da keine Inkrustationsreste in situ angetroffen wur-
den, kann zwar nicht nachgewiesen werden, ob 

sie ursprünglich zu der Ausstattung der Portiken 
oder möglicherweise des Capitolstempels gehörten; 
die Verwendung dieses Materials im Tempel selbst 
scheint jedoch wenig wahrscheinlich, da es in die-
sem Fall aus der Mitte der Insula hin zur äußersten 
Südostecke verlagert worden wäre.

Dieser Bestand zeigt die größte Vielfalt an Stein-
sorten von allen Bauten der Colonia. Die meisten 
Sorten stammen aus mediterranen Vorkommen. Am 
häufi gsten ist Breccia di Sciro mit 490 Fragmenten, 
gefolgt von Fior di Pesco, Cipollino Verde, Breccia 
Corallina, rotem Marmor, Verde Antico, weißem 
feinkörnigem Marmor, hellbraunem Kalkstein und 
Kohlenkalk aus dem Aachener Vorkommen und 
aus Belgien. Vereinzelt sind Africano, Granito 
verde minuto della sedia di San Lorenzo, Porfi do 
Verde Antico, Pavonazzetto, prokonnesischer und 
ephesischer Greco Scritto, Odenwälder, prokonne-
sischer und thassischer Marmor, Berkumer Trachyt, 
Sandsteine, roter belgischer Kalkstein und andere 
Kalksteinsorten vertreten (Tab.  86).

Die vielfältigen Fliesenformen sowie unterschied-
lich breite Leisten aus verschiedenen Steinsorten 
sprechen dafür, dass die Wandfl ächen nicht nur 
bunt, sondern auch mit komplexen Flächenmustern 
gestaltet waren. Naheliegend ist, dass nur der Sockel 
verkleidet war, die Hauptzone hingegen bemalt und 
durch Pilaster gegliedert.

Abb.  174. Xanten, Colonia Ulpia Trai-
ana, Insula 26. Profi le: Nr.  586 (prokon-
nesischer Marmor); Nr. 985, 3254 (Oden-
wälder Marmor); Nr.  1651 (thassischer 
Marmor); Nr.  1855, 3255 (Pavonazzetto); 
Nr.  1657, 3256 (weißer feinkörniger Mar-
mor, pentelisch?); Nr.  1036, 1037, 1377,  
1401 (Roter Marmor, Rosso Antico).

707 Schnitte 82/4, 82/5.
708 Eine Verwendung der Dekorgesteine für die Innenausstat-

tung der Vorgängerbauten der Portiken – der Streifenhäu-
ser  – ist unwahrscheinlich. Zur älteren Bebauung Precht 
2008a, 294–302.
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Rekonstruiert werden kann eine Gliederung 
des Sockelbereichs in zwei Zonen: Wahrscheinlich 
trennten Profi le in Form eines Rundstegs vom 
Typ  Ia (Nr.  586, 985, 1651, 1855) (Abb.  174) die 
untere Sockelzone von der oberen. Möglicherweise 
dienten die diagonalen Leisten (Typ  Ig)709 als Eckele-
ment zwischen der Boden- und Wandinkrustation 
oder zur Einfassung größerer Platten. Vermutlich 
war die untere Sockelzone aus einer Naturstein-
sorte aufgebaut (etwa aus weißem Marmor oder 
Breccia di Sciro), während die obere Sockelzone 
ein aufwändiges Flächenmuster aus zahlreichen 
anderen Steinsorten zeigte. Die im Areal der Por-
tiken entdeckten Profi le und unterschiedlich breite 
Leisten legen eine Gliederung der oberen Sockel-
leiste in kleinere Wandfelder nahe: Wahrscheinlich 
war das Flächenmuster der oberen Sockelzone in 
unterschiedlich breite, rechteckige Felder geglie-
dert. Diese Felder orientierten sich an der oberen 
Hauptzone mit ihrer Pilastergliederung: Vermutlich 
befanden sich unter den Pilastern hochrechteckige, 
von schmalen Leisten eingefasste Felder. Unter den 
Pilasterjochen lagen querformatig rechteckige Felder 
aus möglicherweise verschiedenen Natursteinsorten, 
die durch einfache Profi le und Leisten voneinander 
getrennt waren710. Die Sortenvielfalt der Bodende-
koration war demgegenüber geringer, ergab jedoch 
ebenfalls ein farbiges und kontrastreiches Bild.

Über die Ausstattung der zweischiffi gen Halle 
im nördlichen Bereich der Capitols-Insula kann 
nur wenig gesagt werden, denn von dort liegen 
nur drei Profi lfragmente und eine Wandplatte vor. 
Anhand der Profi le kann hier eine Teilung der So-
ckelzone in zwei Bereiche angenommen werden: 
Wahrscheinlich trennten die Profi le des Typs  Id 
(Nr.  3256) (Abb.  174) die untere Sockelleiste von 

der oberen, die des Typs  IIIa (Nr.  3254) (Abb.  174) 
die obere Sockelleiste von der vermutlich bemalten 
Hauptwandzone711. Ein Fragment der Wandverklei-
dung ist erhalten (Nr.  1383). Daher ist unklar, ob 
beide Sockelzonen mit der gleichen Steinsorte ver-
kleidet waren. Das profi lierte Paneel Nr.  3255 aus 
Pavonazzetto deutet jedenfalls darauf hin, dass die 
untere Wandzone in Felder unterteilt war. Über das 
Aussehen des Paviments im Bereich der zweischif-
fi gen Halle kann nichts gesagt werden.

Als Parallele zu einer derart reichen dekorati-
ven Ausstattung in einem öffentlichen Repräsen-
tationsbau kann eine von Säulenhallen umgebene 
Platzanlage mit einem Podiumstempel in Alexandria 
Troas herangezogen werden712. Zum Teil handelt es 
sich um die gleichen Natursteinarten wie auf der 
Insula 26 (Africano, Breccia Corallina, Breccia di 
Sciro, Cipollino Verde, Greco Scritto, Pavonaz-
zetto, Rosso Antico, thassischer Marmor, Verde 
Antico, prokonnesischer Marmor), zum Teil um 
Sorten, die in der CUT fehlen: Alabastro Bianco, 
Fiorito und Lisato, Breccia Gialla, Occio di Pavo-
ne, Bigio und andere713. Anderseits treten auf der 
Insula  26 Steinsorten auf, die in Alexandria Troas 
nicht vertreten sind (Tab.  86). Auch auf dem Forum 
in Gabii stößt man auf Inkrustationen aus Breccia 
Corallina, Breccia di Sciro, Greco Scritto, Rosso 
Antico, Pavonazzetto und verschiedenen weißen 
bzw. grauen Marmoren714. Nahezu das gleiche Spek-
trum wie auf der Insula 26 ist in den Bädern von 
Chieti belegt, wo die Menge an Breccia di Sciro die 
aller anderen Dekorgesteine deutlich übertrifft715. 
Bemerkenswert ist, dass in diesen Städten ein sehr 
breites Sortenspektrum vorkommt, das dem der 
kaiserlichen öffentlichen Repräsentationsbauten in 
Rom in keiner Weise entspricht. Auf Augustus- 

709 Zur Verwendung der schrägen Leisten: Lazzarini 1990, 238; Lazzarini 2007, 72.
710 Vgl. Marmorwandtäfelung der Temenoshallen des Serapeions in Ephesos: Koller 2005, 141–145. Zu den mehrzonigen Wand-

fl ächenmustern vgl. auch: Curia Julia in Rom: Bartoli 1963, 57 f. Taf.  28,1–2; 29,1–2; 31,1–2; 32,1–2; 33,1–2; 44,1–2; 45,1–2; 
46–47; 48,1–2; 50,1–3; Domus Augustana in Rom: Fogagnolo 2009a, 280–282 Abb.  3–4; Villa di Traiano in Arcinazzo: Grazia 
Fiore/Mari 2005, 637–639 Abb.  9.11–12; Casa del relievo di Telefo in Herculaneum: Grandi/Guidobaldi 2005, 195 Abb.  6; 
197 Abb.  11; Marmorsaal im Hanghaus 2 in Ephesos: Koller 2003, 111; Domus della Fortuna Annonaria in Ostia: Becatti 
1961, 217 f. Nr.  409 Taf.  210 Nr.  409; Ninfeo degli eroti in Ostia: Pensabene 2007, 523–527 Taf.  152; Domus di Amore e Psiche 
in Ostia: Becatti 1961, 28 f. Nr.  47; 49 Taf.  210 Nr.  47.49; Bruto/Vannicola 1990, 370–273 Abb.  41–42; Terme del foro in 
Ostia: Becatti 1961, 24 Nr.  38 Taf.  210 Nr.  38; Bruto/Vannicola 1990, 367 f. Abb.  37; Domus Reg. IV, IS.  III, 4 in Ostia: 
Becatti 1961, 184 f. Nr.  342 Taf.  210 Nr.  342; Sede degli Augustali in Ostia: Bruto/Vannicola 1990, 368–371 Abb.  38–40.

711 Vgl. den Aufbau der Wandverkleidung in der Säulenhalle von Alexandria Troas: Bossmann 2008b, 136 f. Taf.  26–27.
712 Görkay 1999.
713 Bossmann 2008a, 69–80; Bossmann 2008b, 136–144.
714 Angelelli u. a. 2012b, 188–192. Ein sehr ähnliches, vielfältiges Natursteinsortiment fi ndet sich außerdem in einem Gebäu-

dekompex in Veio-Campetti (Pascucci 2009, 276–281 Abb.  2) und in verschiedenen Räumen des Hanghauses 2 in Ephesos 
(Koller 2003).

715 Agostini u. a. 2002, 74–77 Abb.  6a–b.
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und Trajans-Forum sind deutlich weniger Sorten 
nachgewiesen: Die häufi gsten Natursteinsorten in 
den kaiserlichen Bauten sind Pavonazzetto, Giallo 
Antico und Africano, etwas seltener auch Bardiglio 
und Portasanta716. Vermutlich diente die häufi g ver-
wendete Breccia di Sciro als der günstigere Ersatz 
für den kostbaren Pavonazzetto717.

3.2.3 Matronentempel (Insula  20)

Befund

Der Tempelbezirk war von dichter Wohnbebauung 
umgeben und an den Cardo Maximus über einen 
schmalen Gang angebunden. Das Heiligtum war 
durch eine Mauer begrenzt. Eine offene Portikus 
umgab auf allen vier Seiten den Platz, in dessen 
Mitte der nahezu quadratische Tempel lag718.

Funde

Vom Areal des Tempels719 sind sieben Bruchstü-
cke erhalten, und zwar sechs Bodenplatten und 
ein Profi l (Tab.  87).

Die Bodenplatten bestehen aus hellbraunem Kalk-
stein, Kohlenkalk und weißem feinkörnigem Mar-
mor (pentelisch). Die 7  cm breite Leiste Nr.  1974 
besteht aus pentelischem Marmor. Bei einer Boden-
fl iese aus hellbraunem Kalkstein (Nr.  1937) ist ein 
Winkel von 45° erhalten. Aus demselben Material 
besteht auch eine 5,1  cm breite Leiste (Nr.  1975). Bei 
Nr.  1727 handelt es sich um ein Profi l des Typs  IIc 
aus Pavonazzetto (Abb.  175).

Gestein Boden  Profi l

Pentelischer Marmor 2 –

Weißer feinkörniger Marmor 1 –

Pavonazzetto – 1

Kohlenkalk 1 –

Hellbrauner Kalkstein 2 –

Gesamt 6 1

Abb.  175. Xanten, Colonia 
Ulpia Traiana, Insula  20. Boden-
verkleidungen: Nr.  1974 (pente-
lischer Marmor); Nr.  1937, 1975 
(hellbrauner Kalkstein). Profi l: 
Nr.  1727 (Pavonazzetto).

Tab.  87. Inkrustationsfragmente von Insula  20.

716 Augustus-Forum: Ganzert/Kockel 1988, 149–152; 170 
Nr.  68; 187 f.; Coarelli 2000, 118; Ganzert 1996, 137; 
Ganzert 2000, 49–53; Ungaro 2002, 108–115; Vitti 2002, 
139 f.; Ungaro 2007, 124–127 Abb.  147–153; Bianchi/
Bruno 2010b; Bitterer 2013, 85–87; auf dem Trajans-
Forum: Packer 1997, 229; 262–264 Abb.  149; Milella 2002, 
124–127; Vitti 2002, 138 Abb.  1; Milella 2007, 192–209 
Abb.  265.270; Bitterer 2013, 152–156; im Tempelbezirk des 
Friedens (Templum pacis): Fogagnolo/Carpano 2009. Aus 
diesen drei Natursteinsorten (Pavonazzetto, Africano und 
Giallo Antico) waren auch die Bodenfl ächen des Capitols 
in Brescia aufgebaut: Angelelli u. a. 2012a; Angelelli/
Dell’Acqua 2013, 83 f.

717 Aufgrund der optischen Ähnlichkeit zu Breccia di Sciro 
wurde Pavonazzetto gelegentlich durch dieses Material er-
setzt, z. B. im Theater in Spoleto: Angelelli 2001, 343.

718 Freigang 1995; Schalles 2008b.
719 Schnitte 73/25, 73/20–74/19, 74/03, 73/NW-Hälfte.
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Verwendung

Aufgrund der geringen Materialgrundlage kann 
über die Ausstattung des Matronentempels wenig 
ausgesagt werden. Das Profi l Nr.  1727 deutet dar-
auf hin, dass zumindest ein Teil der Wandfl äche – 
wahrscheinlich die Sockelzone – mit Natursteinen 
verkleidet war. Vermutlich trennte das Ziergesims 
die Sockelzone vom oberen Wandbereich, der nach 
Ausweis entsprechender Funde bemalt war720.

Der Boden in der Cella und/oder im Umgang 
war offenbar mit Platten aus weißem Marmor, 

hellbraunem Kalkstein und Kohlenkalk ausgelegt. 
Die unterschiedlichen Formen der Platten belegen, 
dass der Boden ein geometrisches Muster aufwies. 
Die gleiche Materialauswahl (weiße, hellbraune und 
schwarze Dekorgesteine) ist auch in verschiedenen 
Räumen in den Großen Thermen bezeugt.

Abb.  176. Xanten, Colonia Ulpia Traiana, Insula 25, Portikus. Wandverkleidungen: Nr.  1797, 1800, 1805, 1808 (Pa-
vonazzetto). Bodenverkleidungen: Nr.  1790, 1794, 1815 (Pavonazzetto). Profi le: Nr. 1769, 1770, 1796, 1802, 1806, 1807, 
1810, 1920 (Pavonazzetto); Nr. 1930 (Odenwälder Marmor).

720 Schalles 2008b, 321.
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3.2.4 Forum (Insula 25)

Befund

Das Forum wird gemäß den Rekonstruktionen von 
G.  Precht im Osten von einer monumentalen ein-
schiffi gen Basilika von fast 23  m Breite beherrscht721. 
Den Schmalseiten der Halle waren im Süden und 
Norden zwei gleich große Kopfbauten angefügt. 
Beide Kopfbauten gliederten sich in mehrere Räume 
und besaßen ein Podium, wodurch zwei Ebenen 
entstanden722. Der Frontseite der Halle war eine 
Portikus vorgelagert723. Im Süden und Norden säum-
ten zweistöckige Magazin- und Ladengebäude die 
Basilika. Zu den Magazinräumen gehörten Gänge, 
die sich in beiden Ebenen über große Rundbögen 
nach außen öffneten. Der Platz war mit Trachyt-
platten ausgelegt.

Funde

Auf der Insula 25 wurden 86 Fragmente geborgen, 
von denen 28 zur Wand- und 41 zur Bodenverklei-
dung gehörten. Zu den 16 Wandprofi len kommt ein 
Fragment einer Rosette aus einer Kassettendecke 
(Tab.  88).

Die meisten Inkrustationsfragmente stammen aus 
dem Areal der Basilika (Portikus und Kopfbau). 
Eine Wandplatte aus Pavonazzetto (Nr.  1910) kann 
aufgrund der Fundlage mit hoher Wahrscheinlich-
keit der großen Halle zugeschrieben werden724.

Aus dem Areal der Portikus725 stammen 44 Frag-
mente. Zur Wandverkleidung gehören 15 Platten, 
alle aus Pavonazzetto. Zwei Platten mit einem rech-
ten Winkel sind erhalten (Nr.  1800, 1808), eine mit 
einem spitzen Winkel von 23° (Nr.  1805), der auf 
eine dreieckige oder rautenförmige Gestalt schlie-
ßen lässt. Das Ende einer 3,5  cm breiten Zierleiste 
(Nr.  1797) hat einen Winkel von 45° (Abb.  176).

Von den Bodenfl iesen in der Portikus sind 15 aus 
Pavonazzetto und je zwei aus weißen feinkörnigen 
und grobkörnigen Marmoren gefertigt. Bei Nr.  1790 
aus Pavonazzetto handelte es sich wahrscheinlich 
um eine rechteckige Fliese, wie man an zwei parallel 
zueinander verlaufenden Kanten (Abstand 8,9  cm) 
ersehen kann (Abb.  176). Bei dem Plattenfragment 
Nr.  1815 (ebenfalls aus Pavonazzetto) ist eine leicht 
konkave Kante erhalten, die auf eine gerade Kante 
stößt. Unter den Elementen für Bodenverkleidung 
befi ndet sich außerdem ein vollständig erhaltenes 
Opus Sectile-Stück aus Pavonazzetto (Nr.  1794).

Gestein Wand Boden Profi l Kassette

Pentelischer Marmor 1 2 – –

Weißer feinkörniger Marmor 1 7 2 –

Odenwälder Marmor 1 2 2 1

Grobkörniger Marmor – 2 1 –

Fior di Pesco – 1 – –

Breccia di Sciro 4 2 – –

Pavonazzetto 18 22 12 –

Berkumer Trachyt – 1 – –

Hellbrauner Kalkstein 2 1 – –

Braun-grauer Kalkstein mit weißen Adern 1 – – –

Gesamt 28 40 17 1

Tab.  88. Inkrusta-
tionsfragmente von 
Insula  25.

721 Precht 2008b.
722 In der Raummitte beider Kopfbauten befanden sich auf Säulen oder Pfeilern aufgesetzte Podien, die von der Halle über Trep-

pen zugänglich waren. Hinter dem Raum mit dem Podium befand sich eine Raumgruppe aus drei Räumen: Precht 2008b, 
342–344 Abb.  203; 346–350 Abb.  210–212.

723 Precht 2008b, 347; 350 Abb.  211–212.
724 Schnitt 95/15.
725 Schnitte 84/08, 95/22. Vier weitere Fragmente, die aus den Schnitten 84/07 (Nr.  1773) und 84/10 (Nr.  1710, 1729, 1916) stam-

men und sowohl zur Ausstattung der Portikus als auch zum südlichen Kopfbau gehört haben könnten, werden hier jedoch 
aufgrund der Ähnlichkeit zu den im Bereich des Kopfbaus gefundenen Dekorgesteinen diesem zugewiesen.
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Abb.  177. Xanten, Colonia Ulpia Traiana, Insula 25. Rosette aus der Kassettendecke: Nr.  1925.
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Aus dem Bereich der Portikus sind neun Profi le 
erhalten. Sie bestehen zum größten Teil aus Pa-
vonazzetto (Nr.  1769, 1770, 1796, 1802, 1806, 1810), 
Nr.  1930 aus Odenwäder Marmor. Vetreten sind 
folgende Profi ltypen: Ia, Ie, IIb, IVd. Bei Nr.  1807 

und 1920 (Typ Va), beide aus Pavonazzetto, handelt 
es sich wahrscheinlich um Bruchstücke eines Faszi-
enarchitravs726 (Abb.  176). Von einer Kassettendecke 
stammt das Bruchstück mit einer Rosette Nr.  1925. 
Fünf Blütenblätter sind um ein rundes Zentrum 
mit Bohrung angeordnet und von einem Kreis ge-
rahmt727. Das Stück besteht aus sehr grobkörnigem 
Odenwälder Marmor (Abb.  177).

Von den 38 Fragmenten aus dem südlicher Kopf-
bau728 gehören zwölf zur Wand- und 21 zur Boden-
verkleidung; hinzu kommen fünf Profi le.

Für die Wandverkleidungen wurden zweimal 
Pavonazzetto (Nr.  1766, 1780), viermal Breccia di 
Sciro (Nr.  1725, 1730, 1907, 1917), einmal Oden-
wälder Marmor (Nr.  1777), je zweimal weißer 
feinkörniger Marmor (Nr.  1779, 1916, pentelisch) 
und hellbrauner Kalkstein (Nr.  1729, 1918) sowie 
einmal braun-grauer Kalkstein mit weißen Adern 
(Nr.  1909) benutzt. Bei zwei Platten aus Breccia 
di Sciro handelt es sich um Zierleisten von 6  cm 
(Nr.  1725) und 4  cm (Nr.  1907) Breite (Abb.  178).

Acht Bodenplatten bestehen aus Pavonazzetto 
(Nr.  1767, 1776, 1778, 1905, 1906, 1911, 1921, 1924), 
sechs aus feinkörnigem weißen Marmor (Nr.  1728, 
1783, 1904, 1914, 1915, 1935), zwei aus grobkörni-
gem Marmor, möglicherweise aus dem Odenwald 
(Nr.  1908, 1913), zwei aus Breccia di Sciro (Nr.  1768, 
1773), je eine aus Fior di Pesco (Nr.  1922), hellbrau-
nem Kalkstein (Nr.  1912) und Berkumer Trachyt 
(Nr.  1919). Die Platte aus hellbraunem Kalkstein 
Nr.  1912 war wahrscheinlich rechteckig oder ein 
rechtwinkliges Dreieck, wie ein rechter Winkel 
zeigt (Abb.  178).

Ferner sind profi lierte Paneele der Typen IVa 
(Nr.  1710, 1923) und IVb (Nr.  1771) sowie die sin-
gulären Profi le Nr.  1724 (Typ Ik) und 1781 (Typ Ih)  
(Abb.  178) erhalten.

Der Ausstattung der südlichen Läden ist ein Profi l 
des Typs  IIIa aus Odenwälder Marmor (Nr.  1927) 
(Abb.  179) zuzuordnen729.

Aus dem Straßenbereich zwischen den Insu-
lae  24 und 25 stammen ein Profi lfragment des 
Typs  IId (Nr.  1928)(Abb.  179)730 und eine Boden-

Abb.  178. Xanten, Colonia Ulpia Traiana, Insula 25, süd-
licher Kopfbau. Wandverkleidungen: Nr.  1725, 1907 (Brec-
cia di Sciro). Bodenverkleidungen: Nr.  1912 (hellbrauner 
Kalkstein). Profi le: Nr.  1710, 1781, 1923 (Pavonazzetto); 
Nr.  1771 (grauer mittelkörniger Marmor, Odenwälder oder 
prokonnesischer Marmor); Nr. 1724 (weißer feinkörniger 
Marmor, pentelisch?).

726 Architravbruchstücke ähnlicher Form stammen aus den Trierer Kaiserthermen sowie aus der Villa Echternach: Krencker 
1929, 309 Abb.  468; Metzler u. a. 1981, 120 f. Abb.  93.

727 Vgl. die Kassettenrosetten aus der Basilica Aemilia: Lipps 2011, 154 f. Abb.  143.
728 Schnitte 82/07, 83/13, 83/14, 83/15, 83/17, 83/18, 83/20, 84/02, 84/03, 84/06, 84/07, 84/09, 84/10, 85/01, 86/02, 86/07.
729 Schnitt 94/18.
730 Schnitt 78/20.
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platte (Nr.  1836)731, beide aus weißem feinkörnigem 
Marmor.

Wahrscheinlich gehören diese Fragmente zu den 
nördlichen Läden732.

Verwendung

Die Ausstattung der Basilika kann recht zuverlässig 
erschlossen werden. Das Wandplattenfragment aus 
Pavonazzetto (Nr.  1910) deutet darauf hin, dass 
die Wände der großen Halle zumindest teilweise 
mit Marmor verkleidet waren. Zur Ausstattung 
gehörten ferner Wandmalereien, wie es zahlrei-
che Putzreste mit ornamentalen Mustern sowie 
pfl anzlichen und fi gürlichen Darstellungen bele-
gen733. Die Malereien waren überwiegend in weiß, 
rotbraun, rot und grün gehaltenen, so dass sie gut 
mit Pavonazzetto korrespondieren.

Die Wände der Portikus waren mit Pavonazzetto 
verkleidet. Die Leiste Nr.  1797 diente wahrschein-
lich als Rahmen eines andersfarbigen, rechteckigen 
Feldes. Anzunehmen ist, dass solche Elemente mit 
anderen Natursteinen kombiniert wurden. Vermut-
lich war nur der Sockelbereich der Portikus mit Na-
tursteinen verkleidet, die obere Wandzone dagegen 
bemalt. Von den Bodenplatten verdient Nr.  1815 
Beachtung. Diese grenzte möglicherweise konzen-
trisch an eine kreisförmige Platte von etwa 35  cm 

Durchmesser734. Da in diesem Areal nur Platten 
aus Pavonazzetto und weißem Marmor belegt sind, 
ist anzunehmen, dass die runde Platte aus farblich 
kontrastierendem weißem Marmor bestand.

Aus dem Bereich der Portikus sind neun Profi le 
erhalten (Abb.  176). Die vielfältigen Profi lformen 
aus der Portikus sprechen dafür, dass die untere, 
mit Dekorsteinen verkleidete Sockelzone in Felder 
unterteilt war. Wahrscheinlich trennten Ziergesimse 
des Typs IIIa (Nr.  1930) (Abb.  176) den Sockelbe-
reich, der mit Pavonazzetto (und wahrscheinlich 
auch anderen Natursteinsorten) verkleidet war, von 
der oberen, bemalten Wandzone. Die Sockelzone 
war vermutlich in zwei horizontale Leisten unter-
teilt. Die obere Sockelleiste war möglicherweise 
durch Rundstege (Nr.  1770) oder schräge Leisten 
(Nr.  1802) zusätzlich in rechteckige Felder geglie-
dert. Als weitere Gliederungselemente der oberen 
Sockelleiste wurden profi lierte Paneele (Nr.  1796, 
1810)735 eingesetzt. Die Fragmente Nr.  1807 und 
1920 eines Faszienarchitravs deuten darauf hin, 
dass die obere, mit Malereien dekorierte Wandzo-
ne durch Pilaster gegliedert war, auf denen dieser 
Architrav lag. Die Pilasterarchitektur könnte sich 
unmittelbar auf die Gliederung der Sockelzone 
bezogen haben.

Die komplexe bauliche Struktur der Kopfbauten 
lässt nicht zu, die Zugehörigkeit der Inkrustations-
fragmente zu bestimmten Räumen zu ergründen. 
Ebenso muss die Ausstattung der Läden im Ein-
zelnen unklar bleiben.

In einzelnen Bereichen des Forums wurde für 
Wände und Böden Pavonazzetto bevorzugt, denn 
von 86 Fragmenten bestehen 52 aus diesem Material. 
In vergleichbar großer Menge wurde er sonst nur auf 
der Insula 18 angetroffen (Tab.  89). Das Sortenspek-
trum war insgesamt klein: Für die Wandverkleidun-
gen in der Portikus wurde ausschließlich Pavonaz-
zetto verwendet; im südlichen Kopfbau sind neben 
Pavonazzetto auch Breccia di Sciro, weißer Marmor 
und zwei weitere helle Kalksteinsorten belegt. Für 
den Bodenbelag in der Portikus wurde wiederum 
nur Pavonazzetto und weißer Marmor verwendet, 
während im südlichen Kopfbau Pavonazzetto mit 

731 Schnitt 2007/01.
732 Die Platte Nr.  1836 gehörte möglicherweise zur Verkleidung der Theke, das Profi lfragment des Typs  IId (Nr.  1928) bildete 

ihren Rand. Zu marmornen Tischverkleidungen in den pompejanischen Läden De Albentiis 2002, 133–135 Abb.  135.
733 Peters/von Prittwitz und Gaffron 1987, 40 Taf.  8a–b; 87 f.; Zelle 2008, 437 f. Abb.  285–286.
734 Vgl. Guidobaldi 2010, 64 Abb.  6; 67 Abb.  10.
735 Bei Nr.  1796 und 1810 könnte es sich auch um Verkleidungsplatten für Pilasterschäfte gehandelt haben.

Abb.  179. Xanten, Colonia Ulpia Traiana, Insula 25, 
Areal der Läden. Profi l: Nr.  1927 (Odenwälder Marmor). 
Straßenschnitt zwischen den Insulae 24 und 25. Profi l: 
Nr.  1928 (weißer feinkörniger Marmor, pentelisch?).
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weißem Marmor und wenigen anderen Dekorstei-
nen (Fior di Pesco, Berkumer Trachyt und zwei 
verschiedene Kalksteine) kombiniert wurde. Das so 
entstandene Muster war vergleichsweise kontrast-
arm. Im Gegensatz dazu wurde zur Gestaltung der 
Portikus auf der Capitols-Insula 26 eine deutlich 
höhere Vielfalt an Steinsorten eingesetzt (Tab.  86), 
die ein bunteres und kontrastreicheres Muster ergab.

Aufschlussreich ist ein Vergleich der Material-
auswahl aus den verschiedenen Bereichen der Ba-
silika mit den Dekorgesteinen vom Trajans-Forum 
in Rom736: Beiden Anlagen gemeinsam ist beispiels-

weise die häufi ge Verwendung von Pavonazzetto, 
der sich auch in den anderen kaiserlichen Bauten 
in Rom, wie z. B. auf dem Augustus-Forum737, dem 
Caesarforum738 und im Pantheon739, sowie in der 
trajanischen Curia in Ostia740 oft fi ndet. Im Un-
terschied zu den beiden Fora und zum Pantheon 
in Rom wurde in der Basilika der CUT für In-
krustationsplatten kein Africano und Giallo Antico 
eingesetzt741.

Anhand der Materialauswahl wird deutlich, dass 
dem Forum in der Colonia Ulpia Traiana eine be-
sondere Bedeutung zukam. Offenbar gehörte es zu 

Gestein Wand Boden Profi l

Weißer feinkörniger Marmor 2 – –

Prokonnesischer Marmor 3 1 –

Odenwälder Marmor 1 2 1

Weißer grobkörniger Marmor – – 1

Pavonazzetto 28 22 9

Berkumer Trachyt – 2 –

Kohlenkalk 2 2 –

Hellbrauner Kalkstein – 1 –

Lothringer Kalkstein 1 – –

Braun-grauer Kalkstein mit weißen Adern 1 – –

Gesamt 38 30 11

Tab.  89. Inkrustationsfrag-
mente von Insula  18.

736 Das Bodenmuster der Basilica Ulpia auf dem Trajans-Forum wird von geometrischen Formen geprägt: In quadratische Felder 
aus Giallo Antico sind abwechselnd Kreise aus Africano und Rechtecke aus Pavonazzetto eingesetzt. Diese Felder sind von 
schmalen Streifen aus Pavonazzetto umgeben; an den Kreuzungspunkten sind kleine Quadrate aus Giallo Antico eingearbei-
tet. Der Boden in den Portiken besteht aus unterschiedlich großen rechteckigen Platten aus Pavonazzetto, Giallo Antico und 
zu einem geringeren Teil aus Africano. Über die Dekoration der Wandfl ächen mit Natursteinen lässt sich nur wenig sagen: 
Verkleidungen aus Giallo Antico und Pavonazzetto sind nur in den Exedren belegt: Packer 1997, 229; 262–264 Abb.  149; 
Ungaro u. a. 2001, 567–569; 572 f. Abb.  5–7; Vitti 2002, 138 Abb.  1; 140; Milella 2007, 192 f. Abb.  265; 197 Abb.  269–270; 
Bitterer 2013, 156.

737 Der Paviment der Vorhalle und der Cella im Mars-Ultor-Tempel auf dem Augustus-Forum bestand aus Pavonazzetto, Africano 
und Giallo Antico, die Säulen aus Pavonazzetto. Ganzert/Kockel 1988, 151 f.; Ganzert 1996, 137; Ganzert 2000, 49–53; 
Ungaro 2007, 122–126 Abb.  150–153; Bitterer 2013, 83–90. Der Fußboden der Portikus war mit Giallo Antico, Africano 
und Bardiglio gestaltet. Ungaro u. a. 2001, 566. 570 f. Abb.  1–4; Bianchi/Bruno 2009b, 501–507 Abb.  4–6; Bianchi/Bruno 
2010b, 83 f. Abb.  2; Bitterer 2013, 85.

738 Die für Bodeninkrustationen verwendeten Steinsorten sind Pavonazzetto, Giallo Antico, Cipollino Verde, weiße und graue 
Marmore sowie Granit vom Mons Claudianus: Vitti 2005, 693–706 Abb.  1–9.

739 Auch im Pantheon zählen zu den am häufi gsten für Inkrustationen und Bauornamentik verwendeten Natursteinen Pavonazzet-
to, Giallo Antico und Africano, aber auch Porfi do Rosso, Verde Antico, Porfi do Verde Antico, sowie, wenngleich in geringer 
Menge, andere Natursteinsorten: Peuser 1997a, 48–50; Bitterer 2013, 161–168.

740 Der Sockel in der Curia bestand aus Platten aus Pavonazzetto, darüber lagen ein Gesims aus Giallo Antico und eine Zone 
aus Platten aus Africano: Bruto/Vannicola 1990, 340.

741 Auch in der Forums-Basilika in Ostia fi ndet man bei weitem nicht alle der in den stadtrömischen Fora bevorzugten Natur-
steine. Das Paviment der ostiensischen Basilika besteht aus Giallo Antico und Bardiglio: Spadano 2006, 416 f.; Pensabene 
2007, 213 f. In der Basilika von Brescia sind Bodeninkrustationen aus weißem und grauem Marmor belegt: Rossi 1998, 17–45; 
Spadano 2006, 418.
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den prestigeträchtigen kaiserlichen Bauprojekten in 
der CUT. Wenn auch in Kombination mit anderen 
Gesteinssorten als in den Kaiser-Fora in Rom, wird 
in der CUT in großer Menge Pavonazzetto ver-
wendet, der zu den teuersten Dekorsteinen zählte.

3.2.5 Verwaltungsbau (Insula 4/11/18)

Befund

Insula 18 bildete zusammen mit der Insula 11 und 
zur Hälfte mit der Insula 4 einen geschlossenen 
Gebäudekomplex. Insula 11 wurde weitgehend er-
forscht, auf den Insulae 4 und 18 nur kleine Be-
reiche742. Die Westseite und die Südwestecke der 
Insula 11 nahmen große Peristylvillen ein. Im Süden 
der Insula 11 befand sich eine halbrunde Anlage, 
wahrscheinlich ein Nymphaeum743. Im Norden der 
Insula 11 gab es einen Komplex, der aus mehreren 
direkt aneinander anschließenden Korridoren be-
stand. An diese reihten sich zahlreiche kleine Zim-
mer. Wahrscheinlich dienten diese Räumlichkeiten 
als Amtstuben eines großen Verwaltungsbaus. Die 
bisherige Deutung der Anlage als Statthalterpalast 
wird in der jüngsten Forschung angezweifelt744. Viel-
mehr scheint es sich hier um einen ausgedehnten 
Gebäudekomplex mit privaten Unterkünften für 
Stabsoffi ziere und Verwaltungsräumen für Beamte 
gehandelt zu haben745.

Anhand der wenigen freigelegten Mauerzüge auf 
der Ostseite der Insula 18 – dem Bereich, aus dem 
die Inkrustationsfunde stammen – kann nichts über 

die Grundrisse der Gebäude bzw. deren Funktion 
ausgesagt werden746. Deswegen werden die Funde 
aus den verschiedenen Grabungsfl ächen im östlichen 
Bereich der Insula 18 zusammen vorgestellt.

Funde

79 Fragmente von Inkrustationsplatten und Profi len 
liegen von der Insula 18 vor747, und zwar 38 Wand- 
und 30 Bodenplatten sowie elf Profi le. Vorwiegend 
wurde Pavonazzetto eingesetzt (59 Fragmente). In 
geringer Zahl sind außerdem Inkrustationen aus 
weißem Marmor und hellem Kalkstein (Lothrin-
ger und hellbrauner Kalkstein) sowie aus einigen 
anderen Gesteinsarten (Kohlenkalk und Berkumer 
Trachyt) nachgewiesen (Tab.  89).

Im Areal zwischen den Insulae 4 und 11748 wurden 
acht Platten gefunden (Tab.  90).

Zur Verkleidung der Wandfl ächen auf der In-
sula 18 wurde Pavonazzetto bevorzugt, zudem 
fanden weißer Marmor, Kohlenkalk, Lothringer 
und braun-grauer Kalkstein mit weißen Adern Ver-
wendung. Über die Form der Platten kann nichts 
gesagt werden, denn nur eine 3,7  cm breite Leiste 
aus Pavonazzetto (Nr.  2812; Abb.  180) überdauerte. 
Aus Schnitt 2006/08 stammen 13 Fragmente aus 
Pavonazzetto, eins aus Kohlenkalk, eins aus weißem 
feinkörnigem, drei aus prokonnesischem und eins 
aus Odenwälder Marmor; in Schnitt 2006/07 fanden 
sich zwölf Plattenbruchstücke aus Pavonazzetto, 
eins aus weißem feinkörnigem Marmor, eins aus 
Kohlenkalk und eins aus Lothringer Kalkstein; in 
Schnitt 2006/06 legte man zwei Plattenfragmente 

Gestein Wand Boden

Weißer feinkörniger Marmor 1 6

Breccia di Sciro 1 –

Gesamt 2 6

Abb.  180. Xanten, Colonia Ulpia Traiana, Insula  18. 
Wandplatte: Nr.  2812 (Pavonazzetto). Bodenplatte: 
Nr.  2802 (Kohlenkalk). Areal zwischen den Insulae 4 und 
11. Bodenplatte: Nr.  1938 (weißer feinkörniger Marmor).

Tab.  90. Inkrustationsfragmente aus dem Areal zwischen 
den Insulae 4 und 11.

742 Insula 4: Zieling 2007; Müller 2010; Insula 11/18: Erdrich 
2008.

743 Müller 2010, 491–497.
744 Müller 2010, 491.
745 Erdrich 2008, 358; Müller 2010.
746 Zieling 2007.
747 Schnitte 99/09, 2005/07, 2006/06, 2006/07, 2006/08.
748 Schnitte 59/72, 59/73, 60/75.
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aus Pavonazzetto frei; in Schnitt 2005/07 kam ein 
Fliesenbruchstück aus braun-grauem Kalkstein mit 
weißen Adern zum Vorschein.

Auch für die Böden wurde vorwiegend Pavonaz-
zetto eingesetzt, daneben weißer Marmor, Kohlen-
kalk und hellbrauner Kalkstein. Die Platten aus 
Berkumer Trachyt weisen eine Dicke von 5,3  cm 
und 5,5  cm auf. Die Form der Fliesen ist weit-
gehend unbekannt: Ein Fragment aus Kohlenkalk 
(Nr.  2802) mit einem rechten Winkel ist erhalten 
(Abb.  180). Die Form der übrigen Fliesen kann 
nicht rekonstruiert werden. Aus Schnitt 2006/08 
stammen 13 Fragmente aus Pavonazzetto, zwei aus 
Kohlenkalk und eines aus Odenwälder Marmor, aus 
Schnitt 2006/07 acht Fragmente aus Pavonazzetto, 
eines aus Berkumer Trachyt, eines aus Odenwälder 
und eines aus prokonnesischem Marmor. In Schnitt 
99/09 entdeckte man ein Fragment aus Pavonazzet-
to, eines aus hellbraunem Kalkstein und eines aus 
Berkumer Trachyt.

Die zwischen den Insulae 4 und 11 gefundenen 
Wandplatten bestehen aus Breccia di Sciro und 
pentelischem Marmor, die sechs Bodenfl iesen aus 
weißem feinkörnigem Marmor (pentelisch?). Bei den 
Bodenplatten Nr.  1938 und Nr.  2037 ist jeweils eine 
Ecke mit einem rechten Winkel erhalten (Abb.  180).

Unter den elf Profi lfragmenten fi nden sich ein-
fache Rundstege (Nr.  2791, 2806) bzw. Leisten mit 
Schrägen (Nr.  2758, 2813), Gesimse des Typs IIa 
(Nr.  2752, 2776, 2779)749 sowie Paneele mit verschie-
denartigen Profi lierungen (Nr.  2676, 2751, 2792, 

2799) (Abb.  181). Die Mehrzahl der Zierglieder 
besteht aus Pavonazzetto, zwei Gesimse (Nr.  2752, 
2779) aus weißem Marmor. Fünf der Profi le stam-
men aus dem Schnitt 2006/08 am Cardo Maximus 
an der Ostseite der Insula (Nr.  2676, 2776, 2799, 
2806, 2813), sechs aus dem Schnitt 2006/07 im Osten 
(Nr.  2751, 2752, 2758, 2779, 2791, 2792).

Verwendung

Das am häufi gsten belegte Natursteinmaterial ist 
Pavonazzetto, der sowohl Wand- als Bodenfl ächen 
zierte und mit weißen Marmoren, hellbraunen Kalk-
steinen und Kohlenkalken kombiniert wurde. Die 
zahlreichen Profi lformen (Abb.  181) geben Grund 
zur Annahme, dass die verkleideten Wandfl ächen 
zusätzlich durch vielfältige Profi l- und Paneelfor-
men untergliedert waren. Bei den Böden bildete 
offenbar Pavonazzetto zusammen mit Platten aus 
anderen Materialien ein Muster. Die Dicke der 
Fliesen aus Berkumer Trachyt zeigt, dass dieser 
Naturstein nicht für dekorative Fliesen, sondern für 
Pfl asterungsplatten verwendet wurde. Die häufi ge 
Verwendung von Pavonazzetto spricht dafür, dass 
den Bauten auf der Ostseite der Insula 18 eine be-
sondere Bedeutung zukam. Die aus dem östlichen 
Bereich der Insula 18 stammenden Fragmente zeigen 
eine ähnliche Material- und Formenvielfalt wie die 
des Forums.

Da nicht bekannt ist, welchen Bauten die Inkrus-
tationen angehörten, werden keine Rekonstrukti-
onsversuche vorgenommen.

Abb.  181. Xanten, Colonia Ulpia Traiana, Insula  18. Profi le: Nr.  2676, 2751, 2758, 2776, 2791, 2792, 2799, 2806, 2813 
(Pavonazzetto); Nr.  2779 (Odenwälder Marmor); Nr.  2752 (weißer feinkörniger Mamor, pentelisch?).

749 Nr.  2752 könnte auch die Form IIIa–b besessen haben.
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3.2.6 Große Thermen (Insula 10)

Befund

Die Thermen nahmen die Insula 10 ein750. Die An-
lage entspricht dem Reihentypus. Die Insula 10 
war in zwei Bereiche gegliedert: Der geschlossene 
Badetrakt im Nordosten bestand aus Frigidarium, 
zwei Tepidaria, Heizräumen und Caldarium. West-
lich und östlich des kleineren Tepidariums 1 und 
in unmittelbarer Nähe der Kaltbadebecken befan-
den sich zwei große Schwitzräume (Sudatorium 1 
und 2) mit nahezu quadratischem Grundriss. Ein 
drittes, kleineres Sudatorium 3 wurde nachträglich 
an die Ostecke des Sudatoriums 2 im Nordosten 
angebaut751.

Diesem Trakt war die Basilica Thermarum vorge-
lagert. Im Süden befand sich zwischen der Latrine 
und der Basilica Thermarum das Apodyterium752 
und an der Südwestseite die Palästra753, die im Nor-
den, Westen und Süden durch eine Innenportikus 
begrenzt war. Eine Nischenmauer trennte die Pa-
lästra vom Badegebäude.

Ein Nebengebäude in der Westecke wurde als 
Ärztehaus, Wohngebäude des Thermenverwalters 

oder Unterkunft des Bedienungspersonals gedeu-
tet754.

Funde

Aus dem Areal der Thermen stammen 517 Frag-
mente, davon 180 Wandplatten, 322 Bodenplatten 
und 15 Profi le (Tab.  91).

Das Material von der Insula 10 wurde fast aus-
schließlich aus unstratifi ziertem Kontext geborgen. 
Zudem stammt es aus älteren Grabungen, bei denen 
die genaue Position der Fundgegenstände nicht do-
kumentiert wurde. Deswegen kann nur bei einem 
Teil der Fragmente eine Zuweisung zu bestimm-
ten Arealen erfolgen, was einen groben Aufschluss 
über das in den verschiedenen Teilen der Anlage 
verwendete Material gibt.

750 Hinz 1975, 847–849; Zieling 1990, 97 f.; Zieling 1994; 
Zieling 1999; Zieling 2006; Zieling 2008.

751 Zieling 2008, 379.
752 Zieling 2008, 374.
753 Hinz 1975, 848; Zieling 1999, 38 f.; Dodt 2003, 117 f. 174; 

Zieling 2006; Zieling 2008, 474.
754 Zieling 2008, 374.

Gestein Wand Boden Profi l

Pentelischer Marmor 39 61 7

Weißer feinkörniger Marmor 42 68 6

Odenwälder Marmor 7 4 –

Mittel- und grobkörniger Marmor 4 2 –

Fior di Pesco 2 – –

Breccia di Sciro 6 1 –

Pavonazzetto 3 4 1

Porfi do Rosso 1 – –

Cipollino Verde 1 – –

Verde Antico 1 – –

Berkumer Trachyt – 3 –

Kohlenkalk 16 66 –

Roter belgischer Kalkstein – 2 –

Hellbrauner Kalkstein 55 98 –

Lothringer Kalkstein 1 10 1

Sandstein – 1 –

Braun-grauer Kalkstein mit weißen Adern 2 1 –

Hellbrauner Kalkstein mit grauen Adern – 1 –

Gesamt 180 322 15

Tab.  91. Inkrustationsfragmente von 
Insula  10.
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Im Areal der Basilica Thermarum755 kamen 57 
Fragmente zum Vorschein, davon 19 Wand- und 
38 Bodenplatten (Tab.  92).

Für die Wandinkrustationen wurden Kohlenkalk, 
hellbrauner Kalkstein, weißer feinkörniger Mar-
more Breccia di Sciro, Pavonazzetto und Fior di 
Pesco verwendet. Unter den Wandplatten sind eine 
rechtwinklige Fliese aus Breccia di Sciro (Nr.  1956), 
eine Platte aus Kohlenkalk mit einem 71°-Winkel 
(Nr.  3159), die entweder als Raute oder Dreieck 
zu rekonstruieren ist, und eine Fliese mit rechtem 
Winkel aus pentelischem Marmor (Nr.  3223, Recht-

eck oder rechtwinkliges Dreieck) erhalten. Darüber 
hinaus liegt eine Fliese aus hellbraunem Kalkstein 
(Nr.  3230) in Form eines annähernd rechtwinkligen 
Dreiecks mit den Winkeln von 92°, 48° und 40° 
bei Kantenlängen von 13,2  cm, 15  cm und 22  cm 
vor (Abb.  182).

Die Bodenfl iesen bestehen vorwiegend aus hell-
braunem Kalkstein, Kohlenkalk und aus weißem 
feinkörnigem Marmor. Je eine Platte ist aus Pa-
vonazzetto (Nr.  1952) und aus hellbraunem grau ge-

Abb.  182. Xanten, Colonia Ulpia Traiana, Insula  10, Große Thermen (Basilica Thermarum). Wandverkleidungen: 
Nr.  1956 (Breccia di Sciro); Nr.  3159 (Kohlenkalk); Nr.  3223 (pentelischer Marmor); Nr.  3230 (hellbrauner Kalkstein). 
Bodenverkleidungen: Nr.  1947 (weißer feinkörniger Marmor, pentelisch?); Nr.  2028 (hellbrauner Kalkstein); Nr.  1633, 
3177 (Kohlenkalk); Nr.  1951 (hellbrauner Kalkstein mit grauen Adern).

755 Schnitte 58/50, 88/13, 89/06, 90/02, 93/03, 99/03.
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ädertem Kalkstein unbekannter Herkunft (Nr.  1951) 
gefertigt. Es sind zwei Plattenfragmente aus hell-
braunem Kalkstein (Nr.  2028, 3081) und eines aus 
weißem feinkörnigem Marmor (Nr.  1947) mit ei-
nem rechten Winkel erhalten, also Rechtecke oder 
rechtwinklige Dreiecke. Die Leiste Nr.  1951 aus 
hellbraunem Kalkstein mit weißen Adern ist 6,6  cm 
breit, eine weitere aus Kohlenkalk (Nr.  1633) 4,4  cm. 
Das fragmentarisch erhaltene Stück Nr.  3177 aus 
Kohlenkalk kann als rechteckige (wahrscheinlich 
quadratische) Fliese mit 54  cm langen Kanten re-
konstruiert werden (Abb.  182).

Im Apodyterium wurden 69 Inkrustationsfrag-
mente gefunden, von denen 20 zum Wand- und 
49 zum Bodenbelag gehörten. Vorwiegend wurden 
weißer feinkörniger Marmor und Kohlenkalk ver-
wendet, gefolgt von hellbraunem Kalkstein (Tab.  93).

Die Wandverkleidungen bestehen überwiegend 
aus weißem feinkörnigem Marmor, hellbraunem 
Kalkstein und Kohlenkalk. Darunter befi nden sich 
Bruchstücke aus weißem feinkörnigem Marmor 
(Nr.  2114) und Kohlenkalk (Nr.  2013) mit jeweils 
einem rechten Winkel; es waren also Rechtecke 
oder rechtwinklige Dreiecke. Außerdem waren die 
Wandfelder durch 1,7  cm breite Leisten aus wei-

ßem feinkörnigem Marmor gegliedert (Nr.  2125) 
(Abb.  183).

Für die Bodenfl iesen wurden vorwiegend Koh-
lenkalk und weißer feinkörniger Marmor (pente-
lisch) verwendet, die mit hellbraunem Kalkstein 
kombiniert waren. Einzelne Bruchstücke bestehen 
aus Pavonazzetto, Lothringer Kalkstein und ei-
nem braun-grauem Kalkstein mit weißen Adern. 
Wie an den Ecken mit rechtem Winkel abzulesen 
ist, waren die Platten aus pentelischem Marmor 
(Nr.  2019, 2123) wahrscheinlich rechteckig und 
bildeten zusammen mit den Platten aus braunem 
Kalkstein, die wahrscheinlich ebenfalls rechteckig 
waren (Nr.  2016), und Kohlenkalk ein kontraststar-
kes Flächenmuster (Abb.  183).

Im Areal des Frigidariums756 kamen drei Wand- 
und fünf Bodenplatten zutage, jeweils aus hell-
braunen Kalksteinen, Kohlenkalken und weißen, 
fein- oder grobkörnigen Marmoren (Tab.  94).

Das Wandverkleidungsfragment Nr.  2682 aus 
grobkörnigem Odenwälder Marmor hatte die 
Form eines Rechtecks. Eine Fliese aus hellbrau-
nem Kalkstein (Nr.  1959) war wahrscheinlich ein 

Abb.  183. Xanten, Colonia Ulpia 
Traiana, Insula  10, Große Thermen 
(Apodyterium). Wandverkleidungen: 
Nr.  2013 (Kohlenkalk); Nr.  2114, 
2125 (weißer feinkörniger Marmor, 
pentelisch?). Bodenverkleidungen: 
Nr.  2016 (hellbrauner Kalkstein); 
Nr.  2019 (pentelischer Marmor).

756 Schnitt 88/20.
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rechtwinkliges Dreieck oder eine Raute, wie der 
45°-Winkel zeigt (Abb.  184). Die Form der Platte 
aus Kohlenkalk (Nr.  3250) ist unbestimmbar.

Die Bodenfl iesen des Frigidariums bestanden aus 
weißem feinkörnigem Marmor (pentelisch), hell-
braunem Kalkstein und Kohlenkalk. Bei je einem 
Stück aus Kohlenkalk (Nr.  582) und hellbraunem 
Kalkstein (Nr.  1219) ist ein Winkel von 45° erhal-
ten (Abb.  184), der die Form eines rechtwinkligen 
Dreiecks bestätigt, die auch als Abdruck im Est-
richboden des Frigidariums erhalten ist.

Im Tepidarium 1757 wurden zwei Bodenplatten aus 
hellbraunem Kalkstein gefunden (Tab.  95).

Aus einem Grabungsbereich, der das Areal der 
Tepidaria 1 und 2 sowie des Sudatoriums 1 um-
fasst758, stammen 24 Plattenfragmente, bei denen 
nicht sicher ist, zu welchem der drei Räume sie 
gehörten (Tab.  95).

Gestein Wand Boden 

Pentelischer Marmor 3 6

Weißer feinkörniger Marmor 2 6

Odenwälder Marmor 1 1

Fior di Pesco 1 –

Breccia di Sciro 2 –

Pavonazzetto 1 1

Kohlenkalk 4 10

Hellbrauner Kalkstein 4 13

Braun-grauer Kalkstein mit weißen Adern 1 –

Hellbrauner Kalkstein mit grauen Adern – 1

Gesamt 19 38

Gestein Wand Boden

Pentelischer Marmor 2 5

Weißer feinkörniger Marmor 8 11

Odenwälder Marmor – 1

Hellgrauer grobkörniger  Marmor 1 1

Pavonazzetto – 1

Kohlenkalk 5 23

Hellbrauner Kalkstein 4 5

Lothringer Kalkstein – 1

Braun-grauer Kalkstein mit weißen Adern – 1

Gesamt 20 49

Tab.  92. Inkrustationsfragmente aus 
der Basilica Thermarum in den Gro-
ßen Thermen auf Insula  10.

Tab.  93. Inkrustationsfragmente aus 
dem Apodyterium der Großen Ther-
men (Insula 10).

757 Schnitt 89/12.
758 Schnitt 88/14.

Gestein Wand Boden 

Pentelischer Marmor – 1

Weißer feinkörniger Marmor – 1

Odenwälder Marmor 1 –

Kohlenkalk 1 1

Hellbrauner Kalkstein 1 2

Gesamt 3 5

Tab.  94. Inkrustationsfragmente aus dem Frigidarium 
der Großen Thermen (Insula 10).

Neun davon waren Teil der Wandverkleidung. 
Sie bestehen aus hellbraunem Kalkstein, weißem 
feinkörnigem (pentelisch?) und grauem mittel und 
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grobkörnigem (Odenwälder?) Marmor. Bei einem 
Plattenfragment aus hellbraunem Kalkstein ist eine 
Ecke mit einem 45°-Winkel erhalten (Nr.  1232), bei 
einem Fliesenbruchstück aus pentelischem Marmor 
ein 90°-Winkel (Nr.  1247) (Abb.  185).

Abb.  184. Xanten, Colonia Ulpia Traiana, Insula  10, Große Thermen (Frigidarium). Wandverkleidungen: Nr.  1959 
(hellbrauner Kalkstein); Nr.  2682 (Odenwälder Marmor). Bodenverkleidungen: Nr.  582 (Kohlenkalk); Nr.  1219 (hell-
brauner Kalkstein).

Abb.  185. Xanten, Colonia Ulpia Traiana, Insula  10, Große Thermen (Tepidarium  1, Tepidarium  2, Sudatorium  1), 
Schnitt 1988/14. Wandverkleidungen: Nr.  1232 (hellbrauner Kalkstein); Nr.  1247 (pentelischer Marmor). Bodenverklei-
dungen: Nr.  1239 (pentelischer Marmor); Nr.  1262 (hellbrauner Kalkstein). Profi le: Nr.  1849, 2690 (weißer feinkörniger 
Marmor, pentelisch?).

Die Bodenverkleidungen bestehen aus Kohlen-
kalk, hellbraunem und Lothringer Kalkstein, aus 
pentelischem Marmor und Berkumer Trachyt. Bei 
einer Fliese aus hellbraunem Kalkstein handelt es 
sich um ein fast vollständig erhaltenes Dreieck mit 
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mente sind dagegen recht sicher den einzelnen Su-
datoria 1, 2 und 3 zuzuweisen.

Bei vier Fragmenten aus dem Sudatorium 3 handelt 
es sich um Wandverkleidungsplatten aus hellbrau-
nem Kalkstein (Nr.  1640), Kohlenkalk (Nr.  3189) 
und aus pentelischem Marmor (Nr.  1819, 1851). Ihre 
ursprüngliche Form bleibt unbekannt.

Bei sieben Plattenbruchstücken aus dem Suda-
torium 3 handelt es sich um Bodenverkleidungen, 

Tepidarium 1 (Schnitt 89/12)

Gestein Wand Boden Profi l

Hellbrauner Kalkstein – 2 –

Tepidarium 1 und 2, Sudatorium 1 (Schnitt 88/14)

Gestein Wand Boden Profi l

Pentelischer Marmor 1 2 1

Weißer feinkörniger Marmor 1 – 1

Grauer mittelkörniger Marmor 1 – –

Berkumer Trachyt – 3 –

Kohlenkalk – 2 –

Hellbrauner Kalkstein 6 5 –

Lothringer Kalkstein – 1 –

Gesamt 9 13 2

Abb.  186. Xanten, 
Colonia Ulpia Traia-
na, Insula  10, Große 
Thermen (Sudatori-
um  3). Rechteckige 
Bodenplatte Nr.  1817 
(weißer feinkörniger 
Marmor, pente-
lisch?).

Tab.  95. Inkrustationsfragmente aus Schnitt 89/12 (Tepidarium 1) und Schnitt 
88/14 (Tepidarium  1, 2 und Sudatorium  1) aus den Großen Thermen (Insula  10).

759 Schnitt 88/14.

Fundort Sudatorium 3 Sudatorium 1 Sudatorium 2 Sudatorium 3

Gestein Wand Boden 

Pentelischer Marmor 2 1 – 2

Weißer feinkörniger Marmor – – 1 1

Kohlenkalk 1 – – 1

Hellbrauner Kalkstein 1 – – 1

Lothringer Kalkstein – – – 2

Gesamt 4 1 1 7

Tab.  96.
Inkrustations-
fragmente aus 
den Sudato-
ria  1, 2 und 3 
aus den Gro-
ßen Thermen 
(Insula  10).

den Winkeln von 108°, 35° und 37° mit den rekon-
struierten Kantenlängen von 9,3  cm, 9,9  cm und 
14,6  cm (Nr.  1262). Bei einer weiteren Bodenplatte 
aus pentelischem Marmor ist ein Winkel von 92° 
erhalten (Nr.  1239) (Abb.  185).

Zwei Profi le des Typs Ia (Nr.  1849, 2690) beste-
hen aus weißem feinkörnigem Marmor (pentelisch?) 
(Abb.  185).

In einem Teilbereich des Sudatoriums 1759 wurden 
Inkrustationsreste entdeckt, deren Raumzugehörig-
keit nicht mehr mit Bestimmtheit ermittelt werden 
kann. Die in Tab.  96 aufgeführten Natursteinfrag-
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die ähnlich wie in den anderen Räumen der großen 
Thermen aus hellbraunem (Nr.  1639) und Lothringer 
Kalkstein (Nr.  3097, 3098), Kohlenkalk (Nr.  1818) 
und weißem feinkörnigem Marmor (Nr.  1638, 
1641, 1817, pentelisch?) bestehen. Bei einer Platte 
aus weißem feinkörnigem Marmor (Nr.  1817) ist 
eine Ecke mit 90°-Winkel erhalten (Abb.  186). Aus 
den Sudatorien 2 und 3 stammt jeweils ein Bo-
denplattenbruchstück (Nr.  3233, 1634) aus weißem 
feinkörnigem Marmor (pentelisch).

Im Caldarium760 wurden 106 Fragmente gefunden, 
von denen 39 zur Wand- und 66 zur Bodenverklei-
dung gehörten. Hinzu kommt ein Profi l (Tab.  97).

Unter den Wandplatten sind ein Bruchstück aus 
weißem feinkörnigem Marmor mit einem rechten 
Winkel (Nr.  3115) und eines aus hellbraunem Kalk-
stein mit einem 125°-Winkel (Nr.  3131), das eine 
Raute oder ein Dreieck bildete, vertreten (Abb.  187).

Bei acht Bodenplatten aus hellbraunem Kalkstein 
ist jeweils ein rechter Winkel erhalten, ebenso bei 
zwei Platten aus pentelischem Marmor (Abb.  187). 
Da keine Fliese mit einem spitzen Winkel vorliegt, 
handelte es sich wahrscheinlich sowohl bei den hell-

braunen als auch bei den weißen Bodenfl iesen um 
Rechtecke. Die Form der Fliesen aus Kohlenkalk 
ist unbestimmbar; es dürfte sich aber auch bei ih-
nen um rechteckige Platten gehandelt haben, die 
zusammen mit den Platten aus weißem Marmor 
und hellbraunem Kalkstein ein kontrastreiches drei-
farbiges Flächenmuster ergaben.

Das Profi l Nr.  1721 aus pentelischem Marmor 
entspricht Typ  Ib.

Aus dem Areal der Palästra761 stammen 27 In-
krustationsfragmente, von denen neun zur Wand- 
und 17 zur Bodenverkleidung gehörten. Bei dem 
Fragment Nr.  1607 handelt es sich wahrscheinlich 
um das Bruchstück eines Faszienarchitravs (Tab.  98). 
Die in diesem Bereich gefundenen Inkrustations-
fragmente gehörten wohl zur Ausstattung der die 
Palästra von drei Seiten umgebenden Portiken und/
oder der sich an der Nordostseite des Badegebäudes 
anschließenden Schmuckfassade.

760 Schnitte 90/09, 91/15.
761 Schnitte 92/09, 92/12.

Abb.  187. Xanten, Colonia Ulpia Traiana, Insula  10, Große Thermen (Caldarium). Wandverkleidungen: Nr.  3131 
(hellbrauner Kalkstein); Nr  3115 (weißer feinkörniger Marmor, pentelisch?). Bodenverkleidungen: Nr.  1256 (hellbrauner 
Kalkstein); Nr.  3071 (pentelischer Marmor). Profi l: Nr.  1721 (pentelischer Marmor).
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Für die Wandverkleidungen der Portiken oder 
der Schmuckfassade der Palästra wurden hellbrau-
ner Kalkstein, Lothringer Kalkstein, Kohlenkalk, 
weißer feinkörniger Marmor (pentelisch?), Fior di 
Pesco und Cipollino Verde verwendet. Bei einer 
Platte aus Kohlenkalk (Nr.  1844) ist eine Ecke mit 
einem 46°-Winkel erhalten; sie hatte also wahr-
scheinlich die Form eines beinahe rechtwinkligen 
Dreiecks oder einer Raute (Abb.  188).

Bei Nr.  1607 (Abb.  188) handelt es sich wahr-
scheinlich um das Bruchstück eines Faszienar-
chitravs (Typ Vb) aus Lothringer Kalkstein. Wie 
anhaftende Reste zeigen, war es verputzt und mit 
roter Farbe gefasst.

Die Bodenfl iesen gehörten vermutlich zum Pa-
viment der Portiken. Der Belag war dreifarbig an-
gelegt, wie die Fragmente aus weißem Marmor, 
hellbraunem Kalkstein und Kohlenkalk belegen. Bei 
zwei Fliesen (Nr.  1677, 1858) aus weißem feinkör-
nigem Marmor ist jeweils eine rechtwinklige Ecke 
erhalten (Abb.  188). Möglicherweise war der Boden 
aus rechteckigen Platten arrangiert.

An der nordwestlichen Seite der Palästra und 
im Nebengebäude in der Westecke762 wurden acht 

Plattenfragmente geborgen (Tab.  99). Zwei davon 
bestehen aus weißem feinkörnigem Marmor und 
gehörten zur Wandverkleidung. Sechs weitere Frag-
mente (zwei aus hellbraunem Kalkstein und vier aus 
weißem feinkörnigem Marmor) zählten zur Boden-
inkrustation. Bei zwei Bodenplatten, von denen 
eine aus hellbraunem Kalkstein (Nr.  3111) und die 
andere aus weißem feinkörnigem Marmor (Nr.  3113) 
besteht, ist je ein rechter Winkel erhalten, die darauf 
hinweisen, dass die Platten ehemals die Formen von 

Gestein Wand Boden Profi l

Pentelischer Marmor 4 6 1

Weißer feinkörniger Marmor 3 8 –

Odenwälder Marmor 3 – –

Mittel- und grobkörniger Marmor 1 – –

Kohlenkalk – 9 –

Hellbrauner Kalkstein 28 43 –

Gesamt 39 66 1

Gestein Wand Boden Profi l

Pentelischer Marmor 1 1 –

Weißer feinkörniger Marmor 3 5 –

Fior di Pesco 1 – –

Cipollino Verde 1 – –

Kohlenkalk 1 2 –

Hellbrauner Kalkstein 1 7 –

Lothringer Kalkstein 1 2 1

Gesamt 9 17 1

Tab.  97.  Inkrustationsfragmente 
aus dem Caldarium in den Großen 
Thermen (Insula  10).

Tab.  98.  Inkrustationsfragmente 
aus der Palästra in den Großen Ther-
men (Insula  10).

762 Schnitt 92/11.

Gestein Wand Boden

Weißer feinkörniger Marmor 2 4

Hellbrauner Kalkstein – 2

Gesamt 2 6

Tab.  99. Inkrustationsfragmente aus dem Nebengebäude 
der Palästra aus den Großen Thermen (Insula  10).
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Rechtecken oder rechtwinkligen Dreiecken aufwie-
sen. Bei einer Bodenplatte handelt es sich um eine 
beinahe vollständig erhaltene rechteckige Fliese aus 
weißem feinkörnigem Marmor (pentelisch?), deren 
rekonstruierte Maße 10,7  cm und 17,4  cm betragen 
(Nr.  3192) (Abb.  189).

Eine Reihe von Inkrustationsfragmenten können 
keinem bestimmten Raum zugeordnet werden.

Unter den Wandverkleidungsplatten befi ndet 
sich eine mit 19,5  cm recht breite, einst rechteckige 
Platte aus Porfi do Rosso (Nr.  2691) (Abb.  66; 190). 
Die 4,9  cm breite Zierleiste Nr.  1272 besteht aus 
pentelischem Marmor. Eine Platte aus Breccia di 
Sciro (Nr.  2833), bei der ein 135°-Winkel erhalten 
ist, hatte wahrscheinlich die Gestalt eines Dreiecks 
oder einer Raute (Abb.  190).

Die meisten Bodenplatten mit erhaltenen Kanten 
und Winkeln bestehen aus hellbraunem Kalkstein. 
Es sind Winkel von 45° und 90° belegt (Nr.  1263, 
1611, 2087, 3117, 3121, 3145). Nr.  3117 und 3121 hat-
ten die Form rechtwinkliger Dreiecke. Bei Nr.  3117 
betragen die rekonstruierten Kantenlängen 16,4  cm, 
16,4  cm und 23,2  cm, bei der Platte Nr.  3121 sind 
es 21  cm, 21  cm und 28,6  cm. Eine Bodenfl iese aus 
hellbraunem Kalkstein (Nr.  2087) hatte, wie an den 
Winkeln von 49° und 90° zu ersehen ist, die Form 
eines unregelmäßig zugeschnittenen rechtwinkligen 
Dreiecks. Auch die Fliese Nr.  3138 aus Kohlenkalk 
war unregelmäßig und stellte ein schiefes rechtwink-
liges Dreieck dar (Winkel: 40°, 50°, 90°, rekonstru-
ierte Kantenlängen: 11,2  cm, 13,2  cm, 7,4  cm). Eine 
Fliese aus Lothringer Kalkstein hatte die Gestalt 

Abb.  188. Xanten, Colonia Ulpia Traiana, Insula  10, Große Thermen (Palästra). Wandverkleidung: 
Nr.  1844 (Kohlenkalk). Bodenverkleidung: Nr.  1677 (weißer feinkörniger Marmor, pentelisch?). 
Profi l: Nr.  1607 (Lothringer Kalkstein).

Abb.  189. Xanten, Colonia Ulpia 
Traiana, Insula  10, Große Thermen 
(Palästra/Nebengebäude), Schnitt 
1992/11. Bodenplatten: Nr.  3111 
(hellbrauner Kalkstein), Nr.  3113, 
3192 (weißer feinkörniger Marmor, 
pentelisch?).
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eines 7,2  cm breiten Rechtecks (Nr.  3123). Die Form 
der Platte Nr.  3227 aus pentelischem Marmor ist 
nicht zu rekonstruieren; es könnte sich hier sowohl 
um ein Rechteck als auch um ein rechtwinkliges 
Dreieck gehandelt haben, wie aus dem erhaltenen 
90°-Winkel zu schließen ist. Die Platte Nr.  1706 
aus Sandstein hatte die Form einer unregelmäßig 
zugeschnittenen Leiste (Abb.  191).

Die meisten Profi le sind als einfache Rundstege 
gestaltet (Nr.  1704, 2685, 2687, 3171, 3206, 2231), 
es sind jedoch auch andere Formen belegt. Alle 
sind aus hellen Natursteinsorten gearbeitet, wobei 
weißer Marmor bevorzugt wurde. Nur Nr.  2685 
besteht aus Pavonazzetto (Abb.  192).

Verwendung

Das am häufi gsten für Wände und Böden verwen-
dete Material ist weißer feinkörniger Marmor, ge-
folgt von hellbraunem Kalkstein und Kohlenkalk 
(Tab.  91; Abb.  193). In deutlich kleineren Mengen 
sind Breccia di Sciro, Cipollino Verde, Fior di Pesco, 
Pavonazzetto, Porfi do Rosso, Verde Antico, mittel- 

bis grobkörnige Marmore (wahrscheinlich aus dem 
Odenwald), Lothringer Kalkstein, roter belgischer 
Kalkstein sowie andere Kalksteine unbekannter 
Herkunft, Ruhrsandstein (Sprockhövel) und Ber-
kumer Trachyt belegt. Die Wandprofi le bestehen 
vorwiegend aus weißem feinkörnigem Marmor (pen-
telisch?), je eins aus Pavonazzetto und Lothringer 
Kalkstein.

Die in den Thermen bevorzugt verwendeten 
Natursteinsorten weichen deutlich von dem Ge-
steinssortiment ab, das in den anderen öffentlichen 
Repräsentationsbauten der CUT benutzt wurde. 
In allen Räumlichkeiten überwiegen weißer Mar-
mor, hellbrauner Kalkstein und Kohlenkalk. Die 
Verwendung bunter mediterraner Natursteine ist 
in den Thermen nur vereinzelt nachgewiesen. Es 
waren Platten, die vermutlich zur Akzentuierung 
der Wand-, seltener auch der Bodenfl ächenmuster, 
oder als Umrahmungselement eingesetzt wurden.

Was die Fliesenform in den Thermen betrifft, so 
sind in den meisten Fällen Plattenbruchstücke mit 
90°- oder 45°-Winkeln belegt, die bezeugen, dass 

Abb.  190. Xanten, Colonia Ulpia Traiana, Insula  10, Areal der Großen Thermen. Wandplatten: Nr.  1272 
(pentelischer Marmor), Nr.  2691 (Porfi do Rosso), Nr.  2833 (Breccia di Sciro).
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Abb.  191. Xanten, Colonia Ulpia Traiana, Insula  10, Areal der Großen Thermen. Bodenplatten: Nr.  3138 
(Kohlenkalk); Nr.  1706 (Sandstein, Sprockhövel); Nr.  3123 (Lothringer Kalkstein); Nr.  2087, 3117, 3121 
(hellbrauner Kalkstein); Nr.  3227 (pentelischer Marmor).
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hier rechteckige und dreieckige Platten verwendet 
wurden, die man zu farbigen Flächenmustern ar-
rangierte. Das dreifarbige Muster aus rechteckigen 
und dreieckigen Platten im Frigidarium stellt das 
in der CUT am besten erhaltene Beispiel dieser 
Art dar.

Über die Dekorationen in den einzelnen Räumen 
der Großen Thermen kann wenig gesagt werden. 
Abgesehen vom Frigidarium sind weder Platten-

fragmente in situ noch Abdrücke im Mörtel er-
halten. Wahrscheinlich war nur der untere Teil der 
Wandfl äche mit Natursteinen verkleidet763. Einfache 
Profi le, meist in Form eines Rundstegs, trennten 
ihn vom bemalten oberen Abschnitt.

Abb.  192. Xanten, 
Colonia Ulpia Traiana, 
Insula  10, Areal der 
Großen Thermen. Profi -
le: Nr.  1711, 2066, 3153, 
3231, 3232 (pentelischer 
Marmor); Nr.  1704, 
2062, 2687, 3171, 3206 
(weißer feinkörniger 
Marmor, pentelisch?); 
Nr.  2685 (Pavonazzetto).
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Abb.  193. Xanten, Colonia Ulpia Traiana, Insula  10. Häufi gkeitsverteilung der Wand- (n) und Bodenverkleidungen (n).

763 Vgl. die Wandverkleidungen in den Thermen in Civita-
vecchia: Bastianelli 1943, 240; Forumsthermen in Ostia: 
Bruto/Vannicola 1990, 367 f. Abb.  37.
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Geht man davon aus, dass die aus den Schutt-
schichten stammenden Fragmente keiner weitrei-
chenden Verlagerung innerhalb der großen Thermen 
ausgesetzt waren, so sind damit neue Erkenntnisse 
zur Innenausstattung verbunden: Es kann nun ange-
nommen werden, dass auch der Boden in der Basilica 
Thermarum zumindest stellenweise mit Steinplatten 
bedeckt gewesen sein muss. Bisher ging man davon 
aus, dass die Halle einen Holzdielenboden besaß, 
denn es fanden sich Reste der Unterkonstruktion 
eines solchen Belags764. Bei älteren Grabungen wur-
den Schlitze in der Längswand der Basilica Therma-
rum und unterschiedlich gefärbter Putz beiderseits 
dieser Schlitze beobachtet765. Daraus schloss A.  de 
Ball, dass die Halle durch Raumteiler in mehrere 
Kompartimente untergliedert war. Dies könnte eine 
Erklärung dafür sein, dass hölzerne Bodendielen 
und Steinfl iesen gleichermaßen auftreten. Welche 
Bereiche der Basilica mit Holzdielen und welche 
mit Steinplatten ausgelegt waren, bleibt dabei offen.

Im Apodyterium bildeten die sicher oder vermut-
lich rechteckigen Platten aus pentelischem Marmor, 
braunem Kalkstein und Kohlenkalk ein kontrast-
starkes Flächenmuster.

Die Fliesenabdrücke im Estrich des Frigidariums 
ermöglichen die Rekonstruktion des Bodendekors: 
Der Belag bestand aus rechteckigen und dreieckigen 
Platten, die kleine und große Quadrate bildeten. 
Das Muster war dreifarbig: schwarz, weiß und 
hellbraun766. Dreieckige Fliesen bestanden sicher 
aus Kohlenkalk und hellbraunem Kalkstein, wobei 
nicht erkannt werden konnte, wie sich die Verwen-
dung der verschiedenen Gesteine im Hinblick auf 
die Formate darstellt. Über die Form der weißen 
Marmorplatten kann nichts ausgesagt werden. Sie 
könnten sowohl dreieckig als auch rechteckig gewe-
sen sein. Nicht auszuschließen ist jedoch, dass auch 
die rechteckigen Platten aus hellbraunem Kalkstein 
und Kohlenkalk bestanden (vgl. die Rekonstrukti-
onsvorschläge in Abb.  194a–c).

An den Schmalseiten des Frigidariums schließt 
sich je ein Kaltbadebecken an, deren Wände und 
Böden mit Natursteinen belegt waren. Die Becken-

Abb.  194. Rekonstruktionsvorschläge für den Boden im 
Frigidarium der Großen Thermen. 

764 Beschrieben wurden verbrannte Reste der Unterkonstruktion 
eines hölzernen Dielenbodens im Bereich der Basilica Ther-
marum: Dodt 2003, 176; Zieling 2008, 374; 376 Abb.  235.

765 de Ball 1882, 76 Taf.  4.
766 Bisher wurden ein zweifarbiges Muster (hellbraun und 

schwarz) rekonstruiert: Zieling 1999, 30 f.; Zieling 2008, 
376 Abb.  236.
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wände waren mit weißen Marmorplatten (wahr-
scheinlich pentelischer Marmor)767 von 83  cm Breite 
und 40  cm Höhe verkleidet, wie an Abdrücken 
im Putz erkennbar ist768. Die Steinplatten der Be-
ckenböden besaßen keine einheitlichen Maße: Im 
östlichen Becken kann eine Reihe unterschiedlich 
großer Fliesenabdrücke beobachtet werden, die 
sowohl mehr oder weniger quadratische als auch 
rechteckige Form besitzen und in ihrer Anordnung 
keinem bestimmten Muster folgen (Abb.  195). Die 
wenigen am Beckenrand noch sichtbaren Frag-
mente bestehen aus hellbraunem Kalkstein und 
einem makroskopisch nicht näher defi nierbaren 
magmatischen Gestein.

Das im Gegensatz zum streng geometrisch ge-
stalteten Boden des Frigidariums recht unregelmä-
ßige Flächenmuster des östlichen Bodens ist ein 

Hinweis auf eine Zweitverwendung der Fliesen, 
die etwa in der von N.  Zieling angenommenen 
Anhebung des Beckenbodens ihren Grund gehabt 
haben könnte769.

Wegen der geringen Fundmenge ist die Frage, ob 
in allen drei Sudatoria die gleichen Natursteine ver-
wendet wurden, nicht sicher zu beantworten; ebenso 
bleibt offen, ob sich die Muster in den einzelnen 
Räumen voneinander unterschieden.

Für die Wandverkleidungen des Caldariums wur-
den vorwiegend helle Natursteinsorten verwendet, 
wie weißer feinkörniger und grobkörniger Marmor 
sowie hellbrauner Kalkstein. Zur Wandgliederung 
gehörte auch das Profi lfragment Nr.  1721, das wahr-
scheinlich als Trennung zwischen der Sockelleiste 
mit steinernen Verkleidungen und der verputzten 
Wandfl äche oder als horizontale Gliederung der 

Abb.  195. Xanten, Colonia Ulpia Traiana, Insula  10, Große Thermen. Abdrücke von Wand- und Bodenplatten im 
Frigidarium. 

767 Eigene Beobachtung anhand der wenigen noch in situ vorhanden Plattenbruchstücke. Reste von rechteckigen Platten aus 
weißem Mamor, die sowohl die Beckenwände als auch den Beckenboden bedeckten, fi nden sich auch im Kaltbadebecken in 
den Großen und in den Kleinen Thermen der Villa Adriana (De Franceschini 1991, 269 f.; 244–246) und in den Thermen 
in Acqui Terme (Bacchetta/Gomez Serito 2004, 49).

768 Zieling 2008, 376.
769 Mündliche Mitteilung N.  Zieling.
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Wandinkrustationen diente (Abb.  187). Für die Bo-
denfl ächen wurde auch Kohlenkalk benutzt, wo-
durch ein kontrastreiches Flächenmuster entstand.

Über das genaue Aussehen der Wand- und Bo-
denfl ächen in den Portiken der Palästra können 
aufgrund der geringen Fundmenge keine genau-
en Angaben gemacht werden. Sicher ist nur, dass 
für die Wände mehr Sorten verwendet wurden als 
für den mit drei Steinsorten belegten Boden. Mit 
Steinplatten war wahrscheinlich nur die Sockelzone 
verziert770.

Die Platte aus Porfi do Rosso Nr.  2691 (Abb.  66; 
190), die keinem Raum zugewiesen werden kann, 
akzentuierte möglicherweise das Zentrum eines 
Wandfeldes.

Betrachtet man die dekorative Natursteinausstat-
tung in anderen provinzial- und stadtrömischen 
Thermenanlagen, so stellt man fest, dass bezüglich 
der Materialauswahl je nach Größe und Wichtigkeit 
der Thermen und vor allem gemäß dem Zugang zu 
Marmorressourcen große Unterschiede bestehen.

In den Caracalla-Thermen in Rom wurden bei-
spielsweise in großer Menge weiße Marmore und 
verschiedenartige farbige mediterrane Naturstein-
sorten verwendet: Giallo Antico, Portasanta, Pa-
vonazzetto, grüner und grauer Africano, Porfi do 
Rosso, Porfi do Verde Antico, Verde Antico, Breccia 
Corallina, Rosso Antico, Granit, Alabaster und 
weiße Marmore (prokonnesisch, lunensisch und 
pentelisch)771. Ein vergleichbares Spektrum fi ndet 
sich in den Großen und Kleinen Thermen bzw. in 
den Heliocaminus Thermen der Villa Adriana772, in 
den Thermen Taurine in Civitavecchia773 und den 
Thermen in Supino774, ferner in den Thermen in 

Chieti (Teate Marrucinorum). Mengenmäßig über-
wiegt in den Bädern von Chieti unter den bunten 
Natursteinen die Breccia di Sciro, gefolgt von Ci-
pollino Verde, Portasanta, Breccia Corallina, Fior 
di Pesco, Pavonazzetto, Rosso Antico und anderen 
,Buntmarmoren‘.

In den Kaiser-Thermen in Sagalassos indes kamen 
neben verschiedenen bunten Natursteinen des Mit-
telmeerraums auch vergleichsweise viele regionale 
Dekorgesteine zum Einsatz: Hier sind in großer 
Anzahl nicht nur verschiedene lokale Kalkstein-
sorten vertreten, sondern auch weißer dokimeischer 
Marmor und Pavonazzetto, die aufgrund relativer 
Nähe der Stadt zu den Steinbrüchen in den Ther-
men besonders häufi g anzutreffen sind. Für den 
Bodenbelag im Frigidarium in Sagalassos ist die 
gleiche Farbkombination aus weißen, schwarzen 
und beigen Natursteinen belegt wie in der CUT775.

Ähnlich dazu wird auch im Vediusgymnasium in 
Ephesos in erster Linie der aus der Region stam-
mende weiße Marmor verwendet, der mit farbigen 
mediterranen Steinsorten kombiniert ist776.

Die Inkrustationen aus den Barbarathermen und 
den Kaiserthermen in Trier sind nur sehr unvoll-
ständig publiziert. Einen Überblick zu Marmor-
verkleidungen und anderen dekorativen Architek-
turelementen gibt D.  Krencker777. Dort fi nden sich 
fast alle auch in den Thermen der CUT nachge-
wiesenen Profi lformen778. Auch Reste des in situ 
erhaltenen Bodens im Caldarium und Tepidarium 
der Barbarathermen779 zeigen Ähnlichkeiten zu den 
Bodenverkleidungen in der CUT: In beiden Fäl-
len wurden Platten aus Kohlenkalk und weißem 
Marmor verwendet. Der Unterschied besteht darin, 

770 Vgl. die Ausstattung der Palästra in den Großen Thermen der Villa Adriana: De Franceschini 1991, 254–256.
771 DeLaine 1997, 32 f. Anm.  38; Bitterer 2013, 181 f. 184.
772 Natursteinsorten in den Großen Thermen: Cipollino Verde, Pavonazzetto, Portasanta, weißer Marmor: De Franceschini 

1991, 254–283; Trucchi 1994a, 147–149 Taf.  1,2; 7,3; Natursteine in den Kleinen Thermen: Africano, Bigio Antico, Giallo 
Antico, Pavonazzetto, Porfi do Rosso, Porfi do Verde Antico, Rosso Antico, weißer Marmor: De Franceschini 1991, 244–253; 
Guidobaldi 1994, 157–165 Taf.  21,3; 23,2–3; Natursteine in den Heliocaminus Thermen: Africano, Bardiglio, Cipollino Verde, 
Giallo Antico, Greco Scritto, Pavonazzetto, Porfi do Rosso, Porfi do Verde Antico, Portasanta, weißer Marmor: De France-
schini 1991, 175–184; Trucchi 1994b, 115–118 Taf.  5,3; 7,2.

773 Africano, Bardiglio, Breccia di Sciro, Cipollino Verde, Giallo Antico, Granito Verde a Erbetta, Pavonazzetto, Porfi do Rosso, 
Porfi do Verde Antico, Palombino, Portasanta, weiße Marmore, verschiedene Alabastersorten: Guidobaldi/Angelelli 2001, 
357–359; 363–365 Abb.  2–7; Bruno/Bianchi 2006, 193–197 Abb.  2.

774 Bardiglio, Bigio Antico, Breccia di Sciro, Breccia Rosa Appenninica, Cipollino Verde, Cotanello Antico, Fior di Pesco, Giallo 
Antico, Greco Scritto, Nero Antico, Pavonazzetto, Portasanta, Rosso Antico: Frasca 2006, 237 f.

775 Corremans u. a. 2012, 39–46 Abb.  6.
776 La Torre 2008, 253–256 Taf.  169,3–8.
777 Krencker 1929, 306–319.
778 Krencker 1929, 308 Abb.  461–462.
779 Dodt 2005, 61 Abb.  2b; Dodt 2011, 288 Abb.  11–12; Dodt 2012, 212 f.
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dass in der CUT zusätzlich hellbrauner Kalkstein 
benutzt wurde. Statt des weißen grobkörnigen Mar-
mors (wahrscheinlich aus dem Odenwald), der in 
Trier mit Kohlenkalk kombiniert ist, kam in der 
CUT fast ausschließlich weißer feinkörniger, häufi g 
als pentelisch identifi zierter Marmor zum Einsatz. 
Die Wandverkleidungen wurden in Trier aufwän-
diger als in der CUT gestaltet, wie die zahlreichen 
Plattenfunde aus Cipollino Verde und Fragmente 
aus anderen Natursteinsorten aus dem Frigidarium 
nahelegen780.

Für die Ausstattung der Thermen in verschie-
denen Regionen des Imperiums lässt sich kein 
einheitliches Dekorschema feststellen. Je nach der 
Größe und Bedeutung der Anlage und abhängig von 
den Ressourcen in der Umgebung wurde sowohl 
auf regionales Dekormaterial als auch auf Importe 
aus dem Mittelmeerraum zurückgegriffen. Bei den 
Großen Thermen der Colonia Ulpia Traiana wurde 
im Vergleich zu den anderen Bauten viel regionales 
Material – Kohlenkalk und hellbrauner Kalkstein – 
benutzt. Etwa die Hälfte der verwendeten Gesteine 
(weiße feinkörnige Marmore) wurde importiert.

Das Spektrum beschränkte sich hauptsächlich auf 
die drei genannten Gesteinssorten, deren Kombina-
tion Flächenmuster mit starken Hell-Dunkel-Kon-
trasten ergab. Während die Bodenfl ächen in allen 
Räumen mit Steinplatten ausgelegt waren, wurde 
an den Wänden vermutlich nur der Sockel781 ver-
kleidet. Die obere Wandfl äche war wahrscheinlich 
mit Malereien verziert.

3.2.7 Amphitheater (Insula 40)

Befund

Das Amphitheater lag in der Ostecke der CUT auf 
der Insula 40, deren Fläche die aller anderen Insulae 
übertrifft. Spuren weiterer Bauten dort fehlen782.

Funde

Es sind 25 Inkrustationsfragmente erhalten783: eine 
Wand- und 24 Bodenplatten (Tab.  100).

Gestein Wand Boden 

Pentelischer Marmor – 1

Odenwälder Marmor – 1

Mittel- und grobkörniger Marmor – 2

Breccia Corallina 1 –

Lothringer Kalkstein – 20

Gesamt 1 24

Tab.  100. Inkrustationsfragmente von Insula  40.

Die Wandplatte aus Breccia Corallina (Nr.  2859) 
zeigt einen rechten Winkel. Die Bodenfl iesen beste-
hen aus einfarbigen hellen Natursteinen: 20 Frag-
mente aus Lothringer Kalkstein (bei manchen dieser 
Fragmente könnte es sich auch um Pierre de Ché-
mery handeln), der Rest aus pentelischem Marmor, 
Odenwälder Marmor und mittel- bis grobkörnigem 
Marmor (wahrscheinlich auch aus dem Odenwald). 
Bei den Bodenfl iesen aus Lothringer Kalkstein oder 
Chémery handelt es sich in der Regel um unregel-
mäßige Rechtecke mit mehr oder weniger parallelen 
Kanten mit einer Breite von 3,9 bis 9,3  cm, und – 
bei Fliesen, deren Kanten alle erhalten sind – einer 
Länge von 14,9 bis 23,2  cm (Abb.  196). Die Form 
der Marmorplatten ist nicht rekonstruierbar.

Verwendung

Wo und nach welchem Dekorationsschema die Plat-
ten angebracht waren, kann nicht ermittelt werden.

3.2.8 Herberge (Insula 38)

Befund

Auf der Insula 38 befand sich ein als Herberge 
gedeuteter, ausgedehnter Gebäudekomplex mit einer 
angeschlossenen Thermenanlage784.

Funde

An der Südseite der Thermen785 wurden 18 Fragmen-
te geborgen, davon 13 Wand- und fünf Bodenplatten 

780 Krencker 1929, 306; Dodt 2012, 213 mit Anm.  32.
781 Vgl. die Großen Thermen der Villa Adriana: De Franceschini 1991, 254–283; Trucchi 1994a; Kleine Thermen der Vil-

la Adriana: De Franceschini 1991, 244–253; Guidobaldi 1994, 157–165; Heliocaminus Thermen der Villa Adriana: De 
Franceschini 1991, 175–184; Trucchi 1994b.

782 Heidenreich 1940; Müller 2008.
783 Grabung 1934/36.
784 Bridger 1989, 28 f.; Kienzle 2008, 427; Berthold 2009; Heimberg u. a. 2009, 96–101.
785 Schnitt 2008/01.
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Abb.  196. Xanten, Colonia Ulpia Traiana, Insula  40, Umgebung des Amphitheaters. Wandverkleidung: 
Nr.  2859 (Breccia Corallina). Bodenverkleidungen: Nr.  2842, 2843, 2844, 2848, 2849, 2851, 2852, 2853, 
2856, 2861, 2862, 2863, 2864, 2865 (Lothringer Kalkstein).
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(Tab.  101). Von den 13 Wandplatten sind zehn aus 
Pavonazzetto und je eine aus weißem feinkörnigem 
Marmor (pentelisch?), Odenwälder Marmor und 
Kohlenkalk gefertigt. Aus Pavonazzetto bestehen 
3,8 bzw. 5,5  cm breite Leisten (Nr.  2663, 2665) 
(Abb.  197).

Die Bodenfl iesen bestehen aus Pavonazzetto, Ber-
kumer Trachyt und Kohlenkalk (Tab.  101).

Verwendung

Es bleibt dahingestellt, ob die Platten zur Ausstat-
tung der Herbergsthermen oder zu einem anderen 
Bau auf der Insula 38 gehörten.

Aufgrund der geringen Fundmenge und fehlender 
Zuordnungsmöglichkeiten können die Dekorations-
schemata nicht erschlossen werden. Bemerkenswert 
ist jedoch, dass der sehr teure Pavonazzetto den 
größten Anteil sowohl der Wand- als auch der Bo-
denfragmente ausmacht. An den Wandfl ächen war er 
mit weißen Marmoren und Kohlenkalk kombiniert, 
auf den Pavimenten wurde statt Kohlenkalk Ber-
kumer Trachyt eingesetzt. Ob die einzelnen Stein-
sorten in dieser Kombination in einem bestimmten 
Raum auftraten, ob sie zu verschiedenen Räumen 
oder aber unterschiedlichen Bereichen eines einzi-
gen Raums gehörten, kann nicht ergründet werden.

3.2.9 Wohnhäuser auf Insula 3

Befund

An der Nordwestseite fanden sich Reste eines teil-
weise hypokaustiertes Gebäudes. Es wurde nicht 
vollständig ergraben. Anzeichen für eine gewerbli-
che Nutzung fehlen. Offenbar wurde der Bau von 
einer wohlhabenden Einwohnerschaft genutzt786.

Gestein Wand Boden 

Weißer feinkörniger Marmor 1 –

Odenwälder Marmor 1 –

Pavonazzetto 10 3

Berkumer Trachyt – 1

Kohlenkalk 1 1

Gesamt 13 5

Gestein Wand Boden 

Pentelischer Marmor 1 2

Weißer feinkörniger Marmor 1 1

Pavonazzetto 2 2

Hellbrauner Kalkstein – 1

Gesamt 4 6

Funde

Von Insula 3787 stammen vier Wand- und sechs Bo-
denplatten, für die Pavonazzetto, pentelischer und 
weißer feinkörniger Marmor (wahrscheinlich eben-
falls pentelisch) verwendet wurden, für die Boden-
platten auch hellbrauner Kalkstein. Zum Bodenbelag 
gehört eine 5  cm breite Leiste aus weißem feinkör-
nigem Marmor (Nr.  1977), bei einem Fragment aus 
dem gleichen Material (Nr.  2076) ist eine Ecke mit 
einem rechten Winkel erhalten (Tab.  102; Abb.  198).

Verwendung

Eine Rekonstruktion der Dekorationen erübrigt 
sich.

Die Verwendung von Pavonazzetto zeigt ein ge-
hobenes Ausstattungsniveau an.

3.2.10 Wohnhäuser auf Insula 12

Befund

Auf der ausschnitthaft untersuchten Insula 12 be-
fand sich eine zur Straße geschlossene Bebauung 
mit teils hypokaustierten Räumen788.

Abb.  197. Xanten, Colonia Ulpia 
Traiana, Insula  38. Wandverkleidungen. 
Nr.  2663, 2665 (Pavonazzetto). Tab.  101. Inkrustationsfragmente von Insula  38.

Tab.  102. Inkrustationsfragmente von Insula  3.

786 Kienzle 2008, 427 f.
787 Schnitt 66/05.
788 Kienzle 2008, 425 f.
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Funde

Vier Fragmente liegen aus diesem Bereich vor789, von 
denen eine Platte aus Breccia di Sciro (Nr.  2023) und 
eine aus weißem feinkörnigem Marmor (Nr.  2839) 
der Wandverkleidung zuzuordnen sind, eine Platte 
aus weißem feinkörnigem Marmor (Nr.  1966, pen-
telisch?) dem Bodenbelag. Bei einem Fragment aus 
weißem feinkörnigem Marmor (Nr.  1967) handelt es 
sich um einen Rundsteg vom Typ Ia (Abb.  198). Aus 
einem Schnitt zwischen den Insulae 12 und 19790 
stammt eine Bodenfl iese aus Odenwälder Marmor 
(Nr.  2139).

Verwendung

Über die Nutzung der Inkrustationselemente kann 
angesichts der geringen Fundmenge nichts gesagt 
werden.

3.2.11 Wohnhäuser auf Insula 19

Befund

Insula 19 wurde vollständig von Wohnbauten ge-
hobenen Standards eingenommen, wie die hypo-
kaustierten Räume in diesem Bezirk bezeugen791.

Funde

Geborgen wurden vier Wand- und 19 Bodenplatten 
sowie vier Profi le792.

789 Schnitte 64/05b, Doms 23/24a.
790 Schnitt Wanischek/Doms 7/C.
791 Kienzle 2008, 425 f.
792 Fläche Dunlop.

Abb.  198. Xanten, Colonia Ulpia Traiana, Insula  3: Bodenplatten: Nr.  1977, 2076 (pentelischer Marmor). Insula 12: 
Profi l: Nr.  1967 (Typ  Ia) (weißer feinkörniger Marmor, pentelisch?). Insula 19: Profi le: Nr.  1940 (Typ  Ia) (pentelischer 
Marmor); Nr.  2071 (Typ  Ia), 2094 (Typ  Ie) (weißer feinkörniger Marmor, pentelisch?), Nr.  2043 (Typ  IVa) (Pavonazzetto). 
Insula 33: Wandplatte: Nr.  2704 (weißer feinkörniger Marmor, pentelisch?); Profi le: Nr.  2686 (Typ  Ia) (Pavonazzetto); 
Nr.  2698 (Typ  Ia), 2703 (Typ  If) (weißer feinkörniger Marmor, pentelisch?). Insula  39: Profi l: Nr.  2058 (Typ  IVc) (Por-
fi do Rosso). Insula 39/40: Wandplatte: Nr.  1995 (Porfi do Verde Antico).
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Die Wandinkrustationen bestehen aus Fior di 
Pesco, Breccia di Sciro, Pavonazzetto und Oden-
wälder Marmor, die Bodenfl iesen aus Pavonazzetto, 
Odenwälder Marmor, weißem feinkörnigem Mar-
mor (pentelisch?), Kohlenkalk und Trachyt vom 
Drachenfels. Bei den Profi len handelt es sich um 
einfache Rundstege des Typs  Ia aus pentelischem 
(Nr.  1940) und weißem feinkörnigem Marmor 
(Nr.  2071, wahrscheinlich auch pentelisch). Hinzu 
kommen ein Profi l des Typs  Ie aus weißem fein-
körnigem Marmor (Nr.  2094) und ein profi liertes 
Paneel des Typs  IVa aus Pavonazzetto (Nr.  2043) 
(Tab.  103; Abb.  198).

Verwendung

Auch zahlreiche Reste farbigen Wandputzes belegen 
die aufwändige Ausstattung der Häuser in diesem 
Bereich793. Einige der Fragmente stammen von einer 
Buntmarmore imitierenden Sockelzone. Nachge-
ahmt werden Porfi do Verde Antico und der gelbe 
Marmor Numidicum, auch genannt Giallo Anti-
co794. Keiner dieser Natursteine wurde im Gebiet 
der Insula  19 angetroffen. Vermutlich ahmte man 
in den Malereien bevorzugt diejenigen Natursteine 
nach, die aufgrund zu hoher Kosten für Wandver-
kleidung in den privaten Gebäuden dieser Insula 
nicht eingesetzt werden konnten: Der insbesondere 
im 1. und 2.  Jahrhundert geschätzte Giallo Anti-
co ist in der CUT wahrscheinlich nur mit einem 
Beispiel (Nr.  1410) bezeugt, Porfi do Verde Antico 
mit wenigen Exemplaren aus verschiedenen Bauten.

Gestein Wand Boden Profi l

Pentelischer Marmor – 1 1

Weißer feinkörniger Marmor – 9 2

Odenwälder Marmor 1 1 –

Fior di Pesco 1 – –

Breccia di Sciro 1 – –

Pavonazzetto 1 5 1

Trachyt vom Drachenfels – 1 –

Kohlenkalk – 2 –

Gesamt 4 19 4

Tab.  103. Inkrustationsfragmente 
von Insula  19.

3.2.12 Wohnhäuser auf Insula 33

Befund

Bei den Bauten auf der Westseite der Insula 33 
handelte es sich mit hoher Wahrscheinlichkeit um 
private Wohnhäuser795. Aus der unmittelbaren Nähe 
zum Capitol kann geschlossen werden, dass es sich 
um ein Stadtviertel für begüterte Bevölkerungs-
schichten handelte.

Funde

Von der Nordostseite der Insula stammen 21 Frag-
mente (Tab.  104)796, von denen vier zur Wand- und 
14 zur Bodenverkleidung zählen. Darunter befi nden 
sich zwei Rundstege des Typs  Ia (Nr.  2686, 2698) 
und ein Profi l des Typs  If (Nr.  2703) (Abb.  198).

Alle Wandinkrustationen bestehen aus weißem 
feinkörnigem Marmor (wahrscheinlich pentelisch). 
Bei Nr.  2704 ist eine Ecke mit einem rechten Winkel 
erhalten. Die Bodenfl iesen bestehen aus weißem 
feinkörnigem Marmor, hellbraunem Kalkstein, Pa-
vonazzetto und Berkumer Trachyt, die Profi le aus 
weißem feinkörnigem Marmor (Nr.  2698, 2703) und 
Pavonazzetto (Nr.  2686) (Abb.  198).

Verwendung

Eine Rekonstruktion der Dekorationen ist nicht 
möglich.

Der Fund von Inkrustationen aus Pavonazzetto 
deutet auf eine aufwändige Einrichtung der Häuser.

793 Hervorzuheben ist die Adler-Giganten-Wand: Zelle 2008, 434 f. Abb.  277.
794 Zelle 2008, 437; 440 Abb.  290.
795 Nach Ausweis der Geoprospektion; freundl. Mitteilung N.  Zieling.
796 Schnitt Deckers 1961.
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3.2.13 Wohnhäuser auf Insula 39

Befund

Die Insula 39 war vollständig bebaut. Es zeigt sich 
eine Mischnutzung aus Wohn- und Gewerbebe-
trieben797.

Funde

An verschiedenen Stellen798 auf der Insula 39 wurden 
sieben Fragmente geborgen.

Die fünf Wandplatten bestehen aus Porfi do Rosso, 
Porfi do Verde Antico, Diabas und Kohlenkalk. Zur 

Gestein Wand Boden Profi l

Weißer feinkörniger Marmor 4 8 2

Pavonazzetto – 1 1

Berkumer Trachyt – 3 –

Hellbrauner Kalkstein – 2 –

Gesamt 4 14 3

Tab.  104. Inkrustationsfragmente 
von Insula  33.

797 Kienzle/Leih 2006; Kienzle 2008, 422–425.
798 Schnitte 74/37, 74/90, 74/95, 93/13–15, 2002/17.
799 Nicht auszuschließen ist jedoch, dass es sich nicht um ein 

Inkrustationselement, sondern um das Fragment eines Ta-
bletts oder eines großen Tellers handelt; vgl. Slavazzi 2007, 
149–153.

800 Schnitte 74/50, 74/51.
801 Bracker 1975, 123–125; Fischer 1997a, 102–104.

Gestein Wand Boden Profi l

Porfi do Rosso 1 – 1

Porfi do Verde Antico 2 – –

Berkumer Trachyt – 1 –

Diabas 1 – –

Kohlenkalk 1 – –

Gesamt 5 1 1

Gestein Wand Boden

Thassischer Marmor 1 –

Breccia di Sciro 1 –

Breccia Corallina 1 –

Porfi do Verde Antico 1 –

Diabas 1 –

Kohlenkalk 2 –

Lothringer Kalkstein – 1

Gesamt 7 1

Tab.  105. Inkrustationsfragmente von Insula  39.

Tab.  106. Inkrustationsfragmente aus dem Bereich zwi-
schen den Insulae 39 und  40.

Wandverkleidung gehört außerdem das profi lier-
te Paneelfragment799 Nr.  2058 aus Porfi do Rosso 
des Typs  IVc, das Felder rahmte (Abb.  198). Vom 
Bodenbelag ist ein Plattenfragment aus Berkumer 
Trachyt erhalten (Tab.  105).

Da auf der Insula 40 keine Bauten außer dem 
Amphitheater standen, möchte man die im Bereich 
der Straße zwischen den Insulae 39 und 40800 ange-
troffenen acht Fragmente vermutungsweise ebenfalls 
den Häusern auf Insula 39 zuordnen (Tab.  106).

Sieben Wandplatten und eine Bodenfl iese liegen 
vor. Die Wandplatten bestehen aus Breccia Coralli-
na, Breccia di Sciro, Porfi do Verde Antico, Diabas, 
thassischem Marmor und Kohlenkalk, die Boden-
platte aus Lothringer Kalkstein. Zu ihren Formen 
kann nichts gesagt werden, sieht man von einem 
Fragment aus Porfi do Verde Antico (Nr.  1995) mit 
zwei parallelen Kanten ab, das von einer 3,2  cm 
breiten Leiste der Wandzier stammt (Abb.  198).

Verwendung

Die Fragmente der sehr teuren Steinsorten Porfi do 
Rosso und Porfi do Verde Antico deuten an, dass 
sich auf Insula 39 Räume mit gehobener Innenein-
richtung befunden haben dürften; diese Annahme 
kann jedoch nicht durch entsprechende Baubefunde 
erhärtet werden. Die spärlichen Funde erlauben kei-
ne Rückschlüsse zu Dekorationen. Porfi do Rosso 
war in größeren Mengen auch in einer Stadtvilla 
am Neumarkt in Köln verbaut801.
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3.2.14 Einzelfunde

An verschiedenen Stellen im Stadtgebiet wurden 
einzelne Bruchstücke geborgen, die nicht mit hin-
reichender Zuverlässigkeit bestimmten Bauten zu-
gewiesen werden können.

Vor dem Burginatiumtor802 lag ein Bodenplatten-
fragment aus hellbraunem Kalkstein (Nr.  3237) mit 

einem Winkel von 127°, der auf eine dreieckige oder 
rautenförmige Form hinweist (Abb.  199).

In der nur wenig erforschten Insula 31803 wurde 
ein Bodenplattenfragment (Nr.  1212) aus penteli-
schem Marmor angetroffen.

Abb.  199. Xanten, Colonia Ulpia Traiana, Burginatium-Tor: Bodenplatte: Nr.  3237 (hellbrauner Kalkstein). Erster süd-
licher Nebendekumanus: Wandplatte: Nr.  2875 (Verde Antico). Via Sagularis: Wandplatte: Nr.  2518 (Africano). Insulae 
38/39: Profi l: Nr.  2113 (Typ Ic) (pentelischer Marmor). Stadtgraben Ost. Wandfl iesen: Nr.  1942, 1943 (Verde Antico). 
Bodenverkleidungen: Nr.  1852 (Pavonazzetto). Stadtmauer Süd. Wandplatte: Nr.  2517 (weißer feinkörniger Marmor).

802 Schnitt 89/21f.
803 Schnitt 2007/02.
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Zwischen den Insulae 32 und 33804 fand sich ein 
Bodenplattenfragment aus weißem feinkörnigem 
Marmor (Nr.  1831).

Ein Wandverkleidungsfragment aus hymettischem 
Marmor (Nr.  2259) kam am Decumanus Maximus805 
zutage.

Am ersten südlichen Nebendecumanus806 wurde 
das Fragment einer 4  cm breiten Leiste aus Verde 
Antico (Nr.  2875) (Abb.  199) ergraben. Ob sie zur 
Ausstattung im südlichen Kopfbau auf dem Fo-
rum oder in den Portiken auf der Capitols-Insula 
gehörte, ist nicht zu entscheiden.

An der östlichen Trasse der Via Sagularis807 ent-
deckte man das Fragment einer Wandplatte aus Af-
ricano mit einem Winkel von 80° (Nr.  2518), die 
dreieckig oder rautenförmig war (Abb.  199).

Eine Wandplatte aus Breccia di Sciro (Nr.  2112) 
und ein Profi l des Typs 1c aus pentelischem Marmor 
(Nr.  2113) wurden zwischen den Insulae 38 und 39808 
entdeckt (Abb.  199); sie gehörten wahrscheinlich zur 
Innenausstattung der Herberge oder der Gebäude 
auf der Insula 39.

Im östlichen Stadtgraben direkt am kleinen 
Hafentor809 wurden drei Wand- und zwei Boden-
plattenfragmente gefunden. Bei den Wandverklei-
dungen handelt es sich um eine Platte aus Breccia 
Corallina (Nr.  1731) sowie um zwei zusammenge-
hörige Fliesenfragmente aus Verde Antico (Nr.  1942, 
1943). Ein Bruchstück einer Bodenplatte mit einem 
erhaltenen rechten Winkel besteht aus Pavonazzetto 
(Nr.  1852), eine 6,7  cm breite Leiste aus Breccia 
Corallina (Nr.  1960) (Abb.  199).

Aus dem Hafenbereich810 stammt ein Wandver-
kleidungfragment aus Diabas (Nr.  1782).

Von der südlichen Stadtmauer in Höhe des Am-
phitheaters811 stammt die Wandplatte Nr.  2517 aus 
weißem feinkörnigem Marmor (pentelisch?) mit 
einem rechten Winkel (Abb.  199).

3.3 Ergebnisse und Perspektiven

Trotz einer infolge der – überwiegend mittelalter-
lichen und neuzeitlichen – Wiederverwendung des 
römischen Baumaterials im Vergleich zu anderen 
Regionen des Imperiums ungünstigen Quellenlage 
konnten einige wesentliche Merkmale der Inkrus-
tationsmode in der Colonia Ulpia Traiana in ihren 
Grundzügen beschrieben werden.

Über 40 Natursteinsorten wurden identifi ziert. 
Sie sind überwiegend mediterraner Herkunft.

Statistisch repräsentative Mengen an Inkrusta-
tionsfragmenten stammen aus den Bereichen des 
Hafentempels (1468 Fragmente), des Capitols (949) 
und der Großen Thermen (517). Weniger aussage-
fähig sind die Funde vom Forum (86) und von der 
Insula 11/18 (79). Für alle übrigen Bauten bietet die 
geringe Objektzahl keine hinreichende Grundlage 
für erschöpfende Analysen des Materialspektrums 
und der Ausstattung.

Die weitaus meisten Fragmente bestehen aus den 
mediterranen Steinsorten.

Nachweise für die Verwendung von Inkrusta-
tionen in vorkoloniezeitlichen Bauten sind nicht 
vorhanden. Allgemein kann die Einrichtung der 
Gebäude in das 2. bis frühe 3. Jahrhundert datiert 
werden. Es fehlen Anzeichen dafür, dass im Zuge 
der spätantiken Stadtreduktion innerhalb der Tri-
censimae Inkrustationsfl ächen neu angelegt wurden.

Die Materialsortimente der verschiedenen Bauten 
unterscheiden sich deutlich voneinander, und zwar 
nicht nur im Hinblick auf die Provenienz der ver-
wendeten Gesteine, sondern auch hinsichtlich der 
Sortenvielfalt.

Die Auswahl der Steinsorten stand offenbar in 
Bezug zu Status und Funktion der Bauwerke und 
war wahrscheinlich auch symbolisch konnotiert. 
Dies wird insbesondere am Forum ersichtlich, dem 
innerhalb des Stadtgefüges eine hervorgehobene Be-
deutung zukam und das man daher baulich mit 
großer Sorgfalt ausstattete. Es überrascht nicht, dass 
sich beim Forum der CUT klare Verbindungslini-
en zu den Fora in Rom zeigen, beispielsweise in 
der Bevorzugung von Pavonazzetto. Andererseits 
bleibt offen, warum beim Forum der CUT völlig auf 
Giallo Antico und Africano verzichtet wurde, die 
ansonsten zu den am häufi gsten in kaiserlichen Re-
präsentationsanlagen verwendeten Gesteinen zählen. 
Gleiches gilt für Insula 11/18, auf der ein dem Forum 
vergleichbares Sortenspektrum angetroffen wurde.

Demgegenüber ist für die große Vielfalt von Na-
tursteinen am Capitol keine unmittelbare Parallele 
in der Ausstattung der gleichzeitigen kaiserlichen 

804 Schnitt 5/b.
805 Schnitt 78/09.
806 Schnitt 82/06
807 Schnitt 74/29.
808 Schnitt 74/33.
809 Schnitte 75/08, 75/25, 76/26.
810 Schnitt 93/16.
811 Schnitt 74/23.
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Prunkbauten in Rom auszumachen. Vielmehr trifft 
man Vergleichbares in Städten in den Provinzen.

Die Ausstattung der Großen Thermen refl ek-
tiert die Orientierung an stadtrömischen Vorbil-
dern in deutlich geringerem Maße. Vielmehr zeigt 
sich an diesem Bauwerk anscheinend eine regionale 
Inkrustationsmode, die auf vergleichsweise preis-
werte Natursteine aus dem Mittelmeerraum und 
in hohem Umfang auf Material aus der Region zu-
griff. Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang 
außerdem, dass in den verschiedenen Teilbereichen 
der Thermen durchgehend und einheitlich nur drei 
Natursteinsorten verwendet wurden.

Auch am Hafentempel wird eine regionale Aus-
prägung der Inkrustationsmode deutlich: Die häu-
fi ge Verwendung von Fior di Pesco ist in keinem 
zeitgleichen Repräsentationsbau in Rom belegt. Ein 
indirekter Bezug zur stadtrömischen Architektur 
zeigt sich jedoch darin, dass man ein Gestein von 
ähnlicher Farbe wie den in Rom gebräuchlichen 
Pavonazzetto wählte. Vermutlich geschah dies aus 
Kostengründen.

Diese Beobachtungen führen zu dem Schluss, dass 
die Colonia Ulpia Traiana im Laufe des 2. Jahr-
hunderts n.  Chr. zweifelsfrei ihre eigenen Züge in 
der Inkrustationsmode entwickelte, aber dabei dem 
Einfl uss der Vorbilder aus Rom und verschiedener 
Provinzstädte ausgesetzt blieb. Dieser Regionalstil 
interpretiert zumeist mediterrane Vorbilder vor dem 
Hintergrund der anders gelagerten Rohstoffsitua-
tion und vermutlich auch geringerer fi nanzieller 
Ressourcen.

Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang 
auch, dass die handwerkliche Qualität bei der Be-

arbeitung der regionalen Dekorgesteine sich nicht 
von der der Inkrustationen des mediterranen Raums 
unterscheidet.

Ein wesentliches Ergebnis ist ferner, dass in der 
CUT die Verwendung von Dekorgesteinen nicht den 
öffentlichen Repräsentationsbauten vorbehalten war, 
sondern bereits im 2. Jahrhundert allem Anschein 
nach auch im privaten Bereich erfolgte. Dabei wurde 
auf kostspielige mediterrane Gesteine nicht verzich-
tet; vielmehr fi nden sich – wenn auch in geringen 
Mengen – Platten und Profi le aus Pavonazzetto, 
Porfi do Rosso und Porfi do Verde Antico. Dies weist 
auf eine wohlsituierte Bevölkerungsschicht hin812.

Vermutlich waren in privaten Häusern aus Kos-
tengründen nur die Sockelzonen mit Dekorsteinen 
verkleidet. Verschiedenartige Profi le trennten sie von 
den mit Malereien verzierten oberen Wandzonen.

Ein wesentliches Anliegen künftiger Forschung 
zur Inkrustationsmode in der niedergermanischen 
Provinz ist die Bearbeitung weiterer Materialkom-
plexe aus städtischen und ländlichen Siedlungen. 
Nur auf einer wesentlich breiteren Datengrundlage 
können die hier gewonnenen Ergebnisse zu einem 
Bild verdichtet werden, das die Strukturen des Han-
dels mit Dekorgesteinen813 ebenso ergründet wie das 
Problem der Werkstätten, in denen sie verarbeitet 
wurden, und der damit verbundenen regionalen 
Stilentwicklung.

Mehr als viele andere Güter spiegelt der ‚Marmor‘, 
wie Elemente öffentlicher Repräsentation Eingang 
in die Sphäre des privaten Luxus örtlicher Eliten 
fanden und römisches Kulturbewusstsein auch an 
der Peripherie des Imperiums eindrucksvoll ver-
körperten.

812 Anders noch Peters 1995, 79 f.
813 Für das Mittelmeergebiet vgl. Ward-Perkins 1980a; Ward-Perkins 1980b; Mielsch 1985, 11–15; Fant 1988; Pensabene 

1992b; Ward-Perkins 1992b; Ward-Perkins 1992c; Ward-Perkins 1992d; Ward-Perkins 1992e; Ward-Perkins 1992f; 
Ward-Perkins 1992g; Maischberger 1997; Bruno 2002b; Pensabene 2002b; Fant 2012; Russell 2012.
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Die nachstehende Aufstellung verzeichnet die in 
der CUT nachgewiesenen Steinsorten mitsamt den 
entsprechend zugeordneten Datensatznummern.

4.1 Weiße und graue Marmore
bestimmbarer Herkunft

Pentelischer Marmor (168 Fragmente)

Nr.  145, 146, 148, 152, 153, 157, 158, 160, 165, 167, 
171, 173, 189, 199–208, 246, 309, 343, 385–390, 395, 
444, 445, 449–459, 527, 1040, 1107, 1193, 1208–1215, 
1239, 1240, 1247, 1259, 1260, 1264–1272, 1413, 1452, 
1613, 1616, 1617, 1624, 1626, 1638, 1641, 1646, 1648, 
1693, 1699, 1702, 1703, 1705, 1711, 1714, 1718, 1721, 
1728, 1819, 1841, 1843, 1849, 1851, 1857, 1916, 1932, 
1935, 1939, 1940, 1944, 1950, 1953–1955, 1957, 1958, 
1969–1974, 1977, 1982, 2019, 2021, 2045, 2046, 2063, 
2064, 2066, 2068, 2069, 2076, 2080, 2081, 2083–
2085, 2100, 2103, 2104, 2113, 2123, 2128, 2835, 2850, 
3058–3066, 3071, 3153, 3157, 3160, 3167, 3168, 3199, 
3223, 3226–3228, 3231–3235, 3239.

Carrarischer Marmor (1 Fragment)

Nr.  2237.

Weißer feinkörniger Marmor (pentelisch oder car-
rarisch) (273  Fragmente)

Nr.  169, 308, 332, 384, 460, 528–530, 572, 573, 981, 
988, 1031, 1104, 1108, 1194, 1195, 1197, 1364, 1365, 
1393, 1403, 1404, 1430, 1457, 1465, 1479, 1577, 1603, 
1605, 1608, 1614, 1615, 1619–1621, 1923, 1634–1636, 
1647, 1657, 1677, 1682, 1690, 1694, 1696, 1701, 1704, 
1709, 1716, 1719, 1723, 1724, 1734, 1740, 1779, 1783, 
1817, 1831, 1835, 1836, 1842, 1845, 1848, 1858, 1904, 
1914, 1915, 1928, 1929, 1938, 1945–1948, 1961, 1962, 
1964, 1966–1968, 1981, 1984, 1986, 1987, 2017, 2018, 
2020, 2036, 2037, 2041, 2044, 2047, 2050–2057, 2061, 

2062, 2070, 2071, 2079, 2086, 2089, 2092, 2094, 2099, 
2111, 2114, 2117, 2119–2121, 2124–2126, 2129, 2130, 
2132, 2133, 2135, 2137, 2228–2236, 2238, 2239, 2263, 
2303–2319, 2324, 2347, 2348, 2355, 2373, 2414, 2422, 
2426, 2439, 2500–2513, 2517, 2519, 2634–2642, 2670, 
2680, 2681, 2683, 2684, 2687–2690, 2693, 2695, 2697, 
2698, 2700, 2702–2705, 2707, 2747, 2764, 2818, 2827, 
2839, 2867, 2871, 2929, 2939, 2974, 2975, 3038, 3043, 
3096, 3100, 3102–3104, 3110, 3113–3116, 3118, 3139, 
3142–3144, 3147, 3148, 3150–3152, 3155, 3156, 3158, 
3169, 3171, 3174, 3175, 3180, 3181, 3183, 3184, 3192, 
3196, 3198, 3201, 3202, 3206, 3207, 3214–3216, 3220, 
3224, 3225, 3238, 3242, 3244, 3245, 3249, 3253, 3256.

Thassischer Marmor (2 Fragmente)

Nr.  1651, 1990.

Prokonnesischer Marmor (32 Fragmente)

Nr.  245, 586, 977–980, 1188, 1191, 1258, 2264, 2520, 
2521, 2761–2763, 2795, 2814, 2815, 2821–2823, 2825, 
2828–2831, 2868–2870, 2872, 2873, 3178.

Weißer, mittel- und grobkörniger Marmor (pro-
konnesisch oder Odenwald) (36  Fragmente)

Nr.  446, 941, 942, 957, 986, 1105, 1106, 1192, 1313, 
1314, 1348, 1349, 1351, 1451, 1578–1583, 1759, 1793, 
1913, 2116, 2138, 2653, 2715, 2752, 2817, 2819, 2820, 
2824, 2826, 3044, 3146, 3182.

Grauer, mittel- und grobkörniger Marmor (pro-
konnesisch oder Odenwald) (8  Fragmente)

Nr.  574, 919, 1237, 1350, 1572, 1771, 2845, 2847.

Ephesischer Greco Scritto (8 Fragmente)

Nr.  476, 984, 1063, 1186, 1187, 1321, 1396, 1671.
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Prokonnesischer Greco Scritto (174 Fragmente)

Nr.  151, 155, 163, 176, 179, 180, 186, 190, 192, 195, 
196, 198, 210–216, 344, 345, 541–543, 668, 914–917, 
1112, 1322, 1347, 1397, 1450, 2242–2253, 2282–2300, 
2341–2343, 2352–2354, 2368–2372, 2384, 2402, 2433, 
2442, 2455–2490, 2643–2652, 2876, 2937, 2938, 2941, 
2971, 2976–3013, 3179, 3210–3212, 3252.

Hymettischer Marmor (18 Fragmente)

Nr.  159, 209, 328, 922, 923, 2254–2262, 2301, 2302, 
2514, 2515.

Odenwälder Marmor (35 Fragmente)

Nr.  985, 1199, 1203, 1204, 1419, 1612, 1713, 1746, 
1777, 1789, 1901, 1908, 1925, 1927, 1930, 1933, 2040, 
2115, 2139, 2666, 2682, 2744, 2753, 2779, 2801, 2816, 
2846, 2874, 3101, 3124, 3176, 3197, 3200, 3204, 3254.

4.2 Weiße und graue Marmore
unbekannter Herkunft

Mylonitischer Marmor (8 Fragmente)

Nr.  943–945, 953, 1033, 1041, 1113, 1575.

4.3 Bunte Natursteine
bestimmbarer Herkunft

Fior di Pesco (1050 Fragmente)

Nr.  1–58, 60–112, 114–129, 131–144, 147, 150, 154, 
161, 162, 164, 166, 168, 170, 172, 174, 175, 177, 
178, 187, 188, 191, 193, 194, 197, 217–236, 238, 239, 
247–306, 311–316, 319–321, 323–325, 327, 329–331, 
334, 335, 337–341, 346, 348–383, 403–441, 447, 448, 
469, 495–497, 501–504, 507, 508, 514, 521, 551, 560, 
644–667, 669–749, 751–824, 826–836, 838–878, 910, 
928, 930, 932–934, 962, 963, 968, 970, 971, 976, 
1003, 1004, 1011, 1013, 1023, 1042, 1054, 1056, 
1058, 1061, 1062, 1066, 1068, 1069, 1071, 1072, 
1087, 1088, 1090–1092, 1094, 1171, 1202, 1289, 
1388, 1431, 1498, 1500, 1502, 1511, 1515, 1531, 1550, 
1557, 1558, 1598, 1627, 1629–1631, 1653, 1735, 1816, 
1829, 1833, 1834, 1837–1839, 1880, 1922, 2027, 2048, 
2060, 2140–2223, 2265–2268, 2270–2281, 2323, 
2325–2340, 2344–2346, 2356–2365, 2374–2383, 

2389, 2390, 2393–2400, 2406–2413, 2415–2421, 2424, 
2425, 2427– 2429, 2431, 2432, 2434–2438, 2443–2454, 
2516, 2522–2590, 2592–2633, 2734, 2735, 2877–2879, 
2881–2908, 2910–2928, 2931–2936, 2940, 2942–2970, 
3185–3187, 3209, 3241.

Breccia di Sciro (511 Fragmente)

Nr.  130, 461–468, 474, 475, 498–500, 505, 509–513, 
515–520, 522–525, 549, 550, 552–559, 561, 562, 564–
566, 568, 570, 571, 587–595, 598, 599, 617–639, 641, 
913, 927, 929, 931, 935, 946, 947, 949–952, 955, 956, 
958, 959, 964–967, 969, 972–974, 982, 987, 991–1002, 
1006–1010, 1012, 1014–1022, 1024–1027, 1043–1053, 
1055, 1057, 1067, 1077–1086, 1089, 1093, 1095–1103, 
1125–1139, 1141–1150, 1152–1170, 1172–1174, 1178–
1182, 1196, 1221–1224, 1275–1288, 1290–1296, 1298–
1304, 1323, 1324, 1326–1339, 1341, 1343, 1366–1376, 
1384–1387, 1389–1392, 1394, 1405, 1407–1409, 1411, 
1412, 1414–1418, 1420–1422, 1424, 1425, 1432, 1434–
1443, 1445, 1447, 1448, 1458–1464, 1466–1478, 1480–
1486, 1499, 1501, 1503–1510, 1512–1514, 1516–1530, 
1532–1534, 1544–1546, 1549, 1551–1555, 1559–1561, 
1563, 1564, 1588, 1591, 1610, 1628, 1650, 1652, 1654, 
1656, 1658–1662, 1668–1670, 1672–1676, 1678–1681, 
1684–1689, 1691, 1692, 1725, 1730, 1736–1738, 1744, 
1745, 1748, 1753, 1754, 1757, 1768, 1773, 1823–1825, 
1856, 1860, 1861, 1863, 1864, 1866, 1868, 1869, 1871–
1876, 1878, 1879, 1881–1885, 1887–1899, 1907, 1917, 
1956, 1965, 1989, 2023, 2031, 2072, 2112, 2717–2719, 
2721– 2723, 2726–2728, 2730–2732, 2736, 2737, 2740, 
2742, 2743, 2833, 2837, 2838, 3170.

Breccia corallina (48 Fragmente)

Nr.  492–494, 506, 532–535, 614–616, 936, 948, 1028–
1030, 1064, 1065, 1114–1117, 1140, 1151, 1175, 1176, 
1307–1312, 1340, 1399, 1423, 1562, 1590, 1664, 1731, 
1758, 1867, 1886, 1960, 1988, 2716, 2720, 2741, 2859.

Pavonazzetto (157 Fragmente)

Nr.  113, 567, 596, 1005, 1184, 1201, 1359, 1433, 1683, 
1710, 1727, 1766, 1767, 1769, 1770, 1772, 1774–1776, 
1778, 1780, 1781, 1784–1788, 1790–1792, 1794–1815, 
1832, 1852, 1855, 1902, 1903, 1905, 1906, 1910, 1911, 
1920, 1921, 1923, 1924, 1952, 1963, 1978–1980, 2035, 
2038, 2042, 2043, 2073, 2077, 2078, 2088, 2090, 2093, 
2122, 2657–2665, 2671–2678, 2685, 2686, 2696, 2746, 
2748–2751, 2755–2760, 2765–2778, 2780–2792, 2796, 
2797, 2799, 2800, 2803–2813, 3194, 3213, 3255.

Bunte Natursteine bestimmbarer Herkunft
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Roter Marmor (34 Fragmente)

Nr.  536–539, 575–578, 602, 924–926, 954, 1034–1037, 
1075, 1076, 1225, 1353, 1354, 1377, 1400, 1401, 1449, 
1487, 1488, 1584–1587, 1663, 1827.

Porfi do Rosso (4 Fragmente)

Nr.  1747, 2058, 2691, 2880.

Cipollino Verde (170 Fragmente)

Nr.  149, 156, 181–185, 240, 242–244, 307, 310, 317, 
318, 322, 336, 342, 347, 396–399, 401, 402, 483–485, 
489, 526, 597, 750, 837, 880–909, 911, 912, 918, 920, 
921, 937–940, 1038, 1109, 1110, 1189, 1190, 1315–1319, 
1355, 1362, 1379, 1380, 1395, 1489–1492, 1570, 1571, 
1600, 1667, 1739, 1741, 1830, 1854, 1862, 1865, 1870, 
1877, 2224–2227, 2240, 2241, 2320–2322, 2349–2351, 
2366, 2367, 2385–2388, 2391, 2403, 2404, 2423, 2430, 
2440, 2491–2499, 2654–2656, 2713, 2714, 2724, 2729, 
2909, 2930, 2972, 2973, 3014–3036.

Verde Antico (28 Fragmente)

Nr.  478–482, 531, 975, 990, 1111, 1120–1124, 1185, 
1273, 1274, 1566, 1568, 1649, 1853, 1942, 1943, 2725, 
2738, 2834, 2875, 3188.

Porfi do Verde Antico (5 Fragmente)

Nr.  1406, 1569, 1847, 1976, 1995.

Africano (10 Fragmente)

Nr.  237, 825, 989, 1183, 1305, 1398, 1565, 1567, 2518, 
2733.

Granito verde minuto della sedia di San Lorenzo 
(1 Fragment)

Nr.  3193.

Trachyt vom Drachenfels (1 Fragment)

Nr.  2049.

Berkumer Trachyt (13 Fragmente)

Nr.  442, 443, 1229, 1363, 1919, 2039, 2059, 2667, 
2679, 2699, 2701, 2739, 2754.

Diabas (5 Fragmente)

Nr.  1765, 1782, 1934, 1994, 2392.

Kohlenkalk (122 Fragmente)

Nr.  547, 582, 600, 607–613, 1118, 1119, 1198, 1205–
1207, 1238, 1241–1246, 1251, 1361, 1378, 1402, 1535–
1539, 1592–1594, 1633, 1642, 1712, 1732, 1733, 1818, 
1828, 1844, 1941, 1992, 1993, 1996–2015, 2074, 2091, 
2096–2098, 2101, 2102, 2107, 2108, 2134, 2269, 2668, 
2669, 2706, 2708, 2709, 2745, 2793, 2798, 2802, 2832, 
2840, 2841, 3073, 3076, 3078, 3079, 3082, 3083, 3092, 
3093, 3122, 3125–3128, 3138, 3140, 3159, 3161–3166, 
3177, 3189–3191, 3203, 3217, 3240, 3247, 3248, 3250, 
3251.

Roter belgischer Kalkstein (16 Fragmente)

Nr.  490, 491, 585, 1059, 1060, 1073, 1074, 1177, 1200, 
1356, 1360, 1589, 1655, 1859, 2591, 3208.

Hellbrauner Kalkstein (230 Fragmente)

Nr.  391, 472, 473, 477, 563, 569, 579–581, 583, 584, 
640, 642, 643, 983, 1032, 1070, 1216–1220, 1228, 
1230–1235, 1248–1250, 1252–1257, 1261–1263, 1297, 
1302, 1306, 1320, 1325, 1342, 1344–1346, 1357, 1358, 
1381, 1382, 1426–1429, 1444, 1446, 1454, 1455, 1540–
1543, 1547, 1548, 1556, 1595–1597, 1602, 1604, 1606, 
1609, 1611, 1618, 1622, 1625, 1632, 1637, 1639, 1640, 
1643–1645, 1695, 1697, 1700, 1707, 1708, 1715, 1717, 
1720, 1726, 1729, 1742, 1743, 1749, 1751, 1752, 1755, 
1756, 1760–1764, 1820–1822, 1840, 1850, 1900, 1912, 
1918, 1926, 1931, 1936, 1937, 1949, 1959, 1975, 1983, 
1985, 2016, 2024–2026, 2028–2030, 2032–2034, 2065, 
2067, 2075, 2082, 2087, 2095, 2105, 2106, 2109, 2110, 
2118, 2127, 2131, 2405, 2441, 2692, 2694, 2710–2712, 
3037, 3039–3042, 3045–3057, 3067–3070, 3072, 3074, 
3075, 3077, 3080, 3081, 3084–3091, 3094, 3095, 3099, 
3105–3109, 3111, 3112, 3117, 3119–3121, 3129–3137, 
3145, 3149, 3154, 3172, 3195, 3205, 3218, 3219, 3221, 
3222, 3230, 3236, 3237, 3243, 3246.

Lothringer Kalkstein (41 Fragmente)

Nr.  1039, 1236, 1453, 1493–1496, 1576, 1599, 1601, 
1607, 1722, 1846, 1991, 2136, 2794, 2836, 2842–2844, 
2848, 2849, 2851–2858, 2860–2866, 3097, 3098, 3123, 
3173.
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Jotnischer Sandstein (3 Fragmente)

Nr.  1352, 1573, 1574.

Ruhrsandstein (Mülheim) (1 Fragment)

Nr.  879.

Ruhrsandstein (Sprockhövel) (4 Fragmente)

Nr.  604–606, 1706.

4.4. Bunte Natursteine
unbekannter Herkunft

Orangefarbener Kalkstein (5 Fragmente)

Nr.  470, 540, 603, 1227, 1826.

Krinoiden-Kalkstein (1 Fragment)

Nr.  1750.

Rosa-orangefarbener Kalkstein (5 Fragmente)

Nr.  59, 241, 326, 392, 2401.

Rosafarbener Kalkstein (2 Fragmente)

Nr.  960, 961.

Braun-grauer Kalkstein mit weißen Adern (9 Frag-
mente)

Nr.  1383, 1456, 1665, 1666, 1698, 1909, 2022, 3141, 
3229.

Hellbrauner Kalkstein mit grauen Adern (1 Frag-
ment)

Nr.  1951.

Weiß-gelblicher Kalkstein (3 Fragmente)

Nr.  333, 393, 394.

Tonstein (11 Fragmente)

Nr.  471, 486–488, 544–546, 548, 601, 1226, 1497.

Bunte Natursteine unbekannter Herkunft



Die nachstehende Aufstellung verzeichnet die in 
der CUT ausgewerteten Fundareale mitsamt den 
entsprechend zugeordneten Datensatznummern.

Hafentempel (Insula  37)

Nr. 1–441, 447–448, 644–923, 1202, 1204, 1211, 1258, 
1259, 1270, 1271, 1627–1631, 1816, 1829, 1830, 1833–
1835, 1837–1839, 1926, 1931, 2060, 2140–2258, 2260–
2516, 2520–2656, 2706–2712, 2814–2831, 2867–2874, 
2876–2879, 2881–3036, 3178, 3179, 3182, 3185–3187, 
3209–3212, 3225, 3228, 3241, 3245, 3251, 3252.

Capitol (Insula  26)

Nr. 461–581, 583–643, 924–1199, 1221–1228, 1273–
1592, 1649–1676, 1678–1692, 1713, 1735–1746, 1748–
1765, 1823–1828, 1853–1857, 1859–1899, 2713–2743, 
3188, 3193, 3217, 3254–3256.

Matronentempel (Insula  20)

Nr. 1727, 1732, 1937, 1961, 1973–1975.

Forum (Insula  25)

Nr. 1709, 1710, 1724, 1725, 1728–1730, 1766–1781, 
1783–1815, 1836, 1902–1925, 1927–1930, 1935.

Verwaltungsbau (Insula  4/11/18)

Nr. 1201, 1698, 1938, 1944, 1964, 1965, 2026, 2037–
2039, 2044, 2063, 2068, 2675–2678, 2744–2813.

Große Thermen (Insula  10)

Nr. 442–446, 449–460, 582, 1200, 1203, 1205–1210, 
1213–1220, 1229–1257, 1260–1269, 1272, 1593–1626, 
1632–1648, 1677, 1693–1697, 1699–1708, 1711, 1712, 
1714–1723, 1726, 1733, 1734, 1817–1822, 1840–1846, 
1848–1851, 1858, 1900, 1901, 1936, 1939, 1941, 1945–
959, 1968–1972, 1981–1987, 1996–2022, 2027–2036, 

5 Vorkommen der Steinsorten in den Bauten

2045–2047, 2050, 2061, 2062, 2065–1067, 2069, 
2077–2085, 2087, 2095–2111, 2114–2138, 2519, 2681, 
2682, 2685, 2687, 2690, 2691, 2833–2838, 2840, 2841, 
3037–3177, 3180, 3181, 3183, 3184, 3189–3192, 3194–
3208, 3213–3216, 3218–3224, 3226, 3227, 3229–3236, 
3238–3240, 3242–3244, 3246–3250, 3253.

Amphitheater (Insula  40)

Nr. 2842–2866.

Herberge (Insula  38)

Nr. 2657–2674.

Wohnhäuser auf Insula  3

Nr. 1832, 1962, 1977–1980, 2064, 2075, 2076, 2086.

Wohnhäuser auf Insula  12

Nr. 1966, 1967, 2023, 2139, 2839.

Wohnhäuser auf Insula  19

Nr. 1932, 1933, 1940, 1963, 2040–2043, 2048, 2049, 
2051–2055, 2070–2074, 2088–2094.

Wohnhäuser auf Insula  33

Nr. 2679, 2680, 2683, 2684, 2686, 2688, 2689, 2692–
2705.

Wohnhäuser auf Insula  39

Nr. 1747, 1847, 1934, 1976, 1988–1995, 2058, 2059, 
2832.

Einzelfunde

1212, 1731, 1782, 1831, 1852, 194 2, 1943, 1960, 2024, 
2025, 2056, 2057, 2112, 2113, 2259, 2517, 2518, 2875, 
2880, 2327.
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A  Architrav
Abst. Abstand zwischen zwei parallelen Kanten
Afr. Africano
AGS  Average grain size
B.Tr. Berkumer Trachyt
BC. Breccia Corallina
BdS. Breccia di Sciro
Bg.KS.wA. Braun-grauer Kalkstein mit weißen Adern
BP  Bodenplatte
C.M. Carrarischer Marmor
CV.  Cipollino Verde
D Dicke
Db. Diabas
Dr.Tr. Trachyt vom Drachenfels
Eph.GS. Ephesischer Greco Scritto
FdP. Fior di Pesco
fein  feinkörnig
GA. Giallo Antico
Gew. Gewicht
GM. Grauer Marmor 
grob grobkörnig
GVdS. Granito verde minuto della sedia di San 

Lorenzo
Hb.KS. Hellbrauner Kalkstein
Hb.KS.gA. Hellbrauner Kalkstein mit grauen Adern
Hym.M. Hymettischer Marmor
IR  Insoluble residue
Jt.SS. Jotnischer Sandstein
KK. Kohlenkalk
KS. Kalkstein 
L Länge
L.KS. Lothringer Kalkstein
LOI  Loss on ignition
MGS  Maximum grain size
Mh.SS. Sandstein (Mülheim)
mittel mittelkörnig

Myl.M. Mylonitischer Marmor

n.b. nicht bestimmt

N+ mit gekreuzten Polarisatoren

Od.M. Odenwälder Marmor

Or.KS. Orangefarbener Kalkstein

OS Opus Sectile

P Profi l

Pav. Pavonazzetto

Pent.M. Pentelischer Marmor

Pierre.d.P. Piere de Pouillenay

PoR. Porfi do Rosso

PP profi liertes Paneel

Prok.GS. Prokonnesischer Greco Scritto

Prok.M. Prokonnesischer Marmor

PVA. Porfi do Verde Antico

R Rosette einer Kassettendecke

R.KS. Rosafarbener Kalkstein

Rb.KS. Roter belgischer Kalkstein 

rek. rekonstruierte(r) 

RM. Roter Marmor

RO.KS. Rosa-orangefarbener Kalkstein

Spr.SS. Sandstein (Sprockhövel)

Th.M. Thassischer Marmor

TS. Tonstein

VA. Verde Antico

VPDB  Vienna Pee Dee Belemnite

VSMOW Vienna Standard Mean Ocean Water

WG.KS. Weiß-gelblicher Kalkstein

WM. Weißer Marmor

WP  Wandplatte

<||> parallel

<NWG unter Nachweisgrenze 
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1 78/02B 16038 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  0,9  84
2 78/02B 16037 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 5 1,9  106
3 78/02B 16038 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 3,8 1,25  94
4 78/02B 16038 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  168
5 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  165
6 78/02B 16038 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,05  72
7 78/02B 16038 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 3,4; 3,7 1,6 90 67
8 78/02B 16038 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  0,9  23
9 78/02B 16037 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,1  32

10 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1  40
11 78/02B 16038 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,9  39
12 78/02B 16038 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  8
13 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,55  91
14 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  53
15 78/02B 16038 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,05  37
16 78/02B 16038 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  13
17 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  44
18 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  152
19 78/02A 16032 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,85  207
20 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  60
21 78/02B 16037 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,85  103
22 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 6 1,35  75
23 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,1  105
24 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 5 1,5  74
25 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  111
26 78/02B 16037 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1  18
27 78/02A 16032 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  90
28 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  73
29 78/02B 16038 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,15  30
30 78/02B 16037 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 3,5 1,25  33
31 78/02B 16037 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4,5 1,1  59
32 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,05  85
33 78/02B 16037 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  27
34 78/02A 16032 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  142
35 78/03A 16070 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  58
36 78/03A 16070 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  72
37 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  43
38 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  47
39 78/02B 16037 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  54
40 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  55
41 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  59
42 78/03A 16066 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  79
43 78/03A 16066 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  103
44 78/02A 16032 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,55  87
45 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,75  72
46 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,75  141
47 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  0,95  30
48 78/03A 16070 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  56
49 78/02A 16032 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  99
50 78/03A 16066 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  43
51 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  46
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52 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,65  25
53 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  29
54 77/23 13097 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  19
55 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  22
56 78/02A 16032 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  29
57 78/03A 16070 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  19
58 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  0,9  20
59 78/03A 16065 WP RO.KS.  rosa-orange 2,5 1,2  54
60 77/21 13081 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2  538
61 77/22 14708 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,15  255
62 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,55  117
63 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1  241
64 77/22 13082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  167
65 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,75  286
66 77/22 14784 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,95  162
67 78/03A 16070 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 13 1,5  190
68 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,15  173
69 77/21 13081 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  156
70 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  141
71 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,55  115
72 78/03A 16070 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 8 2,1  349
73 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 9,5 1,5  252
74 77/54 15065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  86
75 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  258
76 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,55  115
77 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 8,7 1,4  202
78 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  349
79 77/22 14708 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  97
80 78/03A 16064 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  273
81 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 2,7 1,2  170
82 78/02B 16037 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,65  159
83 78/03A 16066 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4,5 1,75  248
84 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  122
85 78/02B 16037 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  122
86 77/30B 15552 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,85  238
87 78/03A 16064 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  170
88 77/30B 15552 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  220
89 78/01B 16027 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  235
90 77/22 14708 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 7,5 1,65  207
91 78/01B 16026 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  180
92 77/22 14791 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 9,2 1,6  217
93 77/22 14708 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  96
94 77/22 14791 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  205
95 77/22 13094 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  233
96 77/22 14708 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,85  300
97 77/22 14708 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  144
98 78/02A 16032 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  143
99 77/21 13089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  145

100 78/02A 16031 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,55  235
101 77/54 15507 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 6 1,2  134
102 77/54 15526 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 8,5 1,2  166
103 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 7 1,5  175
104 78/02A 16031 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 6 1,2  102
105 78/02A 16031 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  303
106 77/54 15526 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  130
107 77/54 15526 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 2,5 1,4  96
108 78/01D 16036 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 5,5; 5,5 1,15 55 45
109 77/54 15507 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4,5 1,7  142
110 78/02A 16031 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 3 1,7  200
111 78/03A 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4; 4 1,5 95 107
112 78/01D 16067 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4 2,1  140
113 78/01D 16036 WP Pav. fein weiß u. violett 3 1,3  56
114 78/01D 16035 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 7 1,45  110
115 77/54 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 6,5 1,35  108
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116 78/03A 16082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 5 1,3  148
117 77/54 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 1,5 1,3  194
118 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 5 1,3  58
119 77/54 15507 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 7 1,65  166
120 78/02A 16032 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 8,5 1,5  235
121 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 7,5 1,85  225
122 77/54 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 2,5 1,25  46
123 78/03A 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 5,5 1,6  373
124 78/01D 16035 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4 1,5  44
125 77/54 15068 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 3,5 1,2  29
126 78/03A 16082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 6 1,8  329
127 78/03A 16082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 7 1,15  80
128 77/54 15551 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 6 2,05  66
129 78/03A 16079 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 3,5 1,45  114
130 77/54 15504 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  43
131 77/54 15552 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 8,5 1,55  86
132 77/54 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4;  1,45  78
133 77/54 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 2;  1,25  41
134 78/02A 16031 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4,5; 5 1,6 90 113
135 77/54 15552 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 6 1,6  128
136 77/54 15526 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 6,5 1,9  92
137 78/02A 16031 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4,5 1,7  43
138 78/03A 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 5,5 1,7  103
139 77/54 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 2 1,35  21
140 78/03A 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 2 1,45  34
141 77/54 15552 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 1,5 1,45  34
142 77/54 15552 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 1,3 0,9  19
143 78/04A 16072 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  231
144 78/04A 16072 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2  160
145 78/16 16034 WP Pent.M. fein weiß 7; 7 1,8 90 240
146 78/02A 16033 WP Pent.M. fein weiß 9 1,8  225
147 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 6 1,75  119
148 78/04A 16075 BP Pent.M. fein weiß 7; 7 2,05 98 134
149 77/30B 15551 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren 6; 2,7 1,75 90 332
150 78/04A 16072 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,55  110
151 77/22 14708 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,25  116
152 78/02A 16033 WP Pent.M. fein weiß 4,5 1,9  94
153 77/30B 15551 BP Pent.M. fein weiß 5,5 2,15  306
154 78/02E 16082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  58
155 78/02B 16038 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,85  131
156 77/20 13093 WP CV. II fein weiß, hellgrüne Schlieren 3 1,3  104
157 78/01A 16036 WP Pent.M. fein weiß  1,75  114
158 78/01A 16024 BP Pent.M. fein weiß 4; 6 2,6 90 161
159 77/20 14702 WP Hym.M. fein grau  1,3  94
160 78/02D 16086 WP Pent.M. fein weiß 8 1,9  98
161 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 5 1,8  169
162 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,65  101
163 78/02B 16038 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,6  63
164 77/22 13088 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,9  202
165 78/03A 16064 WP Pent.M. fein weiß 5 1,8  131
166  78/01A 16035 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  34
167 77/22 13088 WP Pent.M. fein grau  2  273
168 77/20 13093 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  0,8  79
169 78/01A 16024 WP WM. fein weiß 5,5; 8,5 1,9 90 133
170 78/01A 16035 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,55  50
171 77/30B 15551 WP Pent.M. fein weiß 2 2  93
172 78/01A 16036 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  73
173 78/02A 16032 WP Pent.M. fein weiß 6,5 1,55  54
174 78/02E 16082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  101
175 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  120
176 78/02A 16033 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 2 1,45  89
177 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 7,5 0,9  47
178 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,15  30
179 78/02D 16086 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,4  123
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180 78/01B 16026 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,8  173
181 78/02B 16038 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren 5 1,25  98
182 78/04A 16853 WP CV. II fein weiß, hellgrüne Schlieren 9,5 1,8  407
183 77/30B 15552 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren 4 1,6  150
184 78/03A 16073 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren 10 1,7  457
185 77/22 13068 WL CV. I fein weiß, grüne Schlieren 5,1 || 5,3; Abst. 3,3 1  50
186 78/01A 16023 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 6,5 1,3  77
187 Streufund 16089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,05  52
188 77/30B 15552 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 3,8 1,6  104
189 78/03A 16079 P Ia Pent.M. fein weiß 5 1,6  55
190 77/22 13094 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,4  110
191 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  0,85  51
192 77/22 13094 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 7,5 1,5  235
193 77/22 13088 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4,5 1,25  157
194 77/22 13088 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2  165
195 77/30B 15552 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,45  318
196 77/30B 15551 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 6,3 1,7  151
197 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,65  134
198 78/04A 16853 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 9 1,75  182
199 78/03A 16065 BP Pent.M. fein weiß 6 2,7  246
200 78/02A 16032 WP Pent.M. fein weiß 6,5 1,95  137
201 78/02A 16033 WP Pent.M. fein weiß 7,5 1,8  132
202 78/02A 16033 WP Pent.M. fein weiß 9,5; 9 1,5 90 250
203 78/03 16045 WP Pent.M. fein weiß 3 1,7  65
204 78/03A 16064 WP Pent.M. fein weiß 4; 2,5 1,7 90 48
205 77/52–53 15526 WP Pent.M. fein weiß 4,5 1,7  86
206 78/02A 16032 WP Pent.M. fein weiß  1,3  58
207 78/03A 16064 WP Pent.M. fein weiß 3,2 1,7  37
208 77/22 13082 WP Pent.M. fein weiß  1,7  175
209 78/01A 16024 WP Hym.M. fein grau  1,4  66
210 78/02A 16033 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,15  119
211 77/21 14716 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,35  34
212 77/30B 15551 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,8  271
213 77/21–22 15502 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,1  168
214 78/02A 16031 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,9  112
215 78/04A 16076 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,1  42
216 77/52 15513 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,5  183
217 77/21 13089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 2 1,25  112
218 77/22 13080 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 6 1,3  81
219 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  83
220 77/22 13088 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 7,5 0,75  54
221 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  184
222 78/02A 16031 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,85  211
223 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,15  88
224 Streufund 16089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,9  135
225 78/03A 16064 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  262
226 78/01E 16059 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  25
227 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 9 1,35  79
228 78/03A 16064 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,85  31
229 78/01A 16036 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  67
230 77/21 14716 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 5 1,8  149
231 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  97
232 77/21 13081 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  0,6  44
233 77/30A 16022 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  101
234 77/21–22 15502 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  101
235 77/21–22 15502 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  130
236 78/02A 16032 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  110
237 78/01B 16030 WP Afr.  schwarz, weiß u. braun  1,5  142
238 77/21–22 15502 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  73
239 77/21–22 15502 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  62
240 78/01A 16023 WP CV. II fein weiß, hellgrüne Schlieren  0,95  42
241 77/53 15505 WP RO.KS.  rosa-orange 3 0,85  60
242 78/03A 16066 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren 8 1,6  117
243 78/02B 16037 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,6  80
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244 78/03A 16073 WP CV. III fein weiß, hellgrüne Schlieren 6; 7,2 1,7 90 398
245  16021 P IIIa Prok.M. mittel weiß  6,1  462
246 77/22 13094 P IIIa–b Pent.M. fein weiß  4  347
247 77/52-53 15526 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  124
248 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  55
249 77/53 15507 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  184
250 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  65
251 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  53
252 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1  61
253 77/53 15507 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  37
254 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,1  26
255 77/52-53 15526 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  104
256 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  140
257 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  121
258 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  60
259 77/52-53 15526 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  43
260 77/52-53 15526 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  300
261 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,05  62
262 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  56
263 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  45
264 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,55  37
265 77/52-53 15526 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,1  70
266 77/52-53 15526 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,85  211
267 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  88
268 77/30B 15552 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  0,95  53
269 77/53 15507 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  84
270 77/54 15065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  69
271 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  105
272 77/30B 15552 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  38
273 77/53 15507 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,1  62
274 77/52 15505 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  89
275 77/52-53 15526 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  54
276 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  125
277 77/53 15507 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1  164
278 77/54 15065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  120
279 77/30B 15552 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,1  47
280 77/30B 15552 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  42
281 77/52-53 15526 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2,2  82
282 77/52-53 15526 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  30
283 77/30A 16022 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2,45  61
284 77/52-53 15526 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  24
285 77/54 15065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1  39
286 77/56 15067 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  27
287 77/52-53 15526 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  103
288 77/30B 15552 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  0,8  71
289 77/30B 15552 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  0,8  33
290 77/52-53 15526 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  47
291 77/52-53 15526 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  47
292 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  33
293 77/30B 15552 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  34
294 77/52–53 15526 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  58
295 77/52 15504 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  76
296 77/52 15505 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4,5; 2,5  1,35 90 31
297 77/52-53 15526 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,1  22
298 77/52 15505 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  39
299 77/52-53 15526 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1  11
300 77/52 15504 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  52
301 77/52 15504 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,15  35
302 77/52 15505 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  40
303 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  209
304 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  284
305 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  229
306 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,9  126
307 77/32 14776 WP CV. II fein weiß, hellgrüne Schlieren  1,75  236
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308 78/03A 16073 WP WM. fein weiß  1,9  572
309 78/04A 16076 WP Pent.M. fein weiß  1,80  74
310 78/03A 16070 BP CV. III fein weiß, braune Schlieren  3  452
311 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,75  310
312 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1  160
313 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  99
314 78/03A 16070 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  214
315 78/03A 16070 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,95  133
316 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,9  105
317 78/02D 16086 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,6  77
318 78/02D 16086 WP CV. II fein weiß, hellgrüne Schlieren  1,5  119
319 78/03A 16066 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  198
320 78/03A 16070 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  177
321 78/03A 16066 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,85  116
322 78/03A 16070 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,55  80
323 77/20 13080 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 3; 5 1,45 90 50
324 78/03A 16070 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  137
325 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  116
326 77/30B 15551 WP RO.KS.  rosa-orange  0,9  66
327 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  113
328 77/30B 15551 WP Hym.M. fein grau  1,25  121
329 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,75  227
330 78/03A 16070 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  56
331 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  194
332 78/03A 16064 WP WM. fein weiß  1,9  212
333 77/30B 15552 WP WG.KS.  weiß-gelblich  0,95  36
334 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  104
335 78/03A 16070 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,1  113
336 78/01A 16023 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,8  103
337 78/03A 16070 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  118
338 78/03A 16070 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  78
339 78/03A 16070 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,65  210
340 78/03A 16066 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  116
341 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  99
342 Streufund 16089 BP CV. III fein weiß, braune Schlieren  2,6  40
343 78/01A 16023 WP Pent.M. fein weiß  1,7  108
344 78/01A 16023 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,55  465
345 77/20-21 14795 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,8  69
346 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  108
347 78/03A 16073 WP CV. II fein weiß, hellgrüne Schlieren  1,15  39
348 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  108
349 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  89
350 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  0,9  71
351 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  130
352 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  206
353 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,15  75
354 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  124
355 77/20 13080 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  53
356 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,9  55
357 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1  32
358 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,05  108
359 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  71
360 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  17
361 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,9  47
362 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  55
363 78/03A 16070 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  103
364 78/03A 16070 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  150
365 78/03A 16070 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,1  157
366 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  120
367 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  44
368 78/02B 16038 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  50
369 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,85  43
370 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  15
371 78/03A 16070 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  78
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372 78/03A 16070 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  33
373 78/03A 16070 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,9  263
374 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  66
375 78/03A 16070 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,65  80
376 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  99
377 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  0,9  21
378 78/01B 16025 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2,5  250
379 78/03A 16066 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  29
380 78/03A 16070 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,55  46
381 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,9  18
382 78/03A 16070 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  151
383 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,65  94
384 78/03A 16064 WP WM. fein weiß  1,9  128
385 78/01A 16024 BP Pent.M. fein weiß  2,2  124
386 78/01A 16035 WP Pent.M. fein weiß  1,8  163
387 78/04 16044 WP Pent.M. fein weiß  1,7  87
388 78/03A 16073 WP Pent.M. fein weiß 6 2  442
389 78/02A 16033 WP Pent.M. fein weiß  1,8  91
390 77/30B 15502 WP Pent.M. fein weiß  1,8  58
391 77/30C 16067 WP Hb.KS.  hellbraun  1  24
392 78/03A 16065 WP RO.KS.  rosa-orange  1,2  12
393 77/30B 15552 WP WG.KS.  weiß-gelblich  1,95  34
394 77/30B 15552 WP WG.KS.  weiß-gelblich  1,65  19
395 78/03A 16064 WP Pent.M. fein weiß  1,4  114
396 78/03A 16064 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,5  108
397 78/03A 16043 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,95  186
398 78/02A 16031 WP CV. II fein weiß, hellgrüne Schlieren  1,4  116
399 78/02A 16033 BP CV. III fein weiß, braune Schlieren  2,3  135
400 77/20 16080 BP KS.  grau  2,25  88
401 78/03A 16065 WP CV. II fein weiß, hellgrüne Schlieren 3,5 1,05  47
402 77/21 13081 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  2  56
403 78/03 16064 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  103
404 78/03 16064 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  72
405 78/03 16064 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  75
406 78/03 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  72
407 78/03 16064 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  168
408 78/03 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,55  113
409 78/03 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  29
410 78/03 16064 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  40
411 78/03 16064 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  34
412 78/03 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  12
413 78/03 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  85
414 78/03 16064 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  161
415 78/03 16064 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  177
416 78/03 16064 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  128
417 78/03 16064 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  139
418 78/03 16064 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  48
419 78/03 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  53
420 78/03 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  95
421 78/03 16064 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  29
422 78/03 16064 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  0,85  13
423 78/03 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  234
424 78/03 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  116
425 78/03 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2  178
426 78/03 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  0,9  29
427 78/03 16062 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,15  103
428 78/03 16064 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  45
429 78/03 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,15  114
430 78/03 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  91
431 78/03 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,15  52
432 78/03 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  114
433 78/03 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,55  132
434 78/03 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  101
435 78/03 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  0,95  26
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436 78/03 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  132
437 78/03 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1  54
438 78/03 16064 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  101
439 78/03 16064 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  104
440 78/03 16064 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  33
441 78/03 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  114
442 88/14 27156 BP B.Tr.  grau, bläulich u. braun gesprenkelt  2,35  332
443 88/14 27156 BP B.Tr.  grau, bläulich u. braun gesprenkelt  2,36  271
444 88/16 27162 BP Pent.M. fein weiß  2,05  262
445 88/16 27162 BP Pent.M. fein weiß, Glimmer  2,3  144
446 88/16 27162 BP WM. grob weiß  2,8  571
447 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  306
448 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  455
449 88/15 27114 WP Pent.M. fein weiß  1,8  172
450 88/15 27114 WP Pent.M. fein weiß  1,8  221
451 88/15 27114 WP Pent.M. fein weiß  1,85  322
452 88/15 27114 WP Pent.M. fein weiß  1,05  25
453 88/15 27114 WP Pent.M. fein weiß 7 1,15  52
454 88/15 27114 WP Pent.M. fein weiß 8,5 1,5  123
455 88/15 27114 WP Pent.M. fein weiß  1,5  139
456 88/15 27114 WP Pent.M. fein weiß 12 1,85  307
457 88/15 27114 BP Pent.M. fein weiß  2,4  85
458 88/15 27114 WP Pent.M. fein weiß  1,25  29
459 88/15 27114 BP Pent.M. fein weiß  2,35  152
460 88/15 27114 BP WM. fein weiß 14,5 2,5  473
461 94/16 37651 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,35  66
462 94/16 37651 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,4  25
463 94/16 37651 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,35  175
464 94/16 37651 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,85  45
465 94/16 37651 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,15  62
466 94/16 37651 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,35  109
467 94/16 37651 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  71
468 94/16 37651 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,3  8
469 94/16 37651 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  0,75  12
470 94/16 37651 WP Or.KS.  braun-orange  1,65  70
471 94/16 37651 WP TS.  dunkelbraun-schwarz  0,75  13
472 94/16 37651 WP Hb.KS.  hellbraun  1  8
473 94/16 37651 WP Hb.KS.  hellbraun  0,7  7
474 94/16 37446 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,35  40
475 94/16 37446 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,8  3
476 94/16 37447 WL Eph.GS.  mittel weiß, graue Schlieren 4 || 0,8; Abst. 3,2 0,9  35
477 94/16 37446 WP Hb.KS.  braun 6,5 2  121
478 94/16 38651 WL VA.  grün u. weiß 5,5 || 2,2; Abst. 3,8 0,9  44
479 94/16 38651 WL VA.  grün u. weiß 5 || 4; Abst. 3,8 0,75  31
480 94/16 38651 WP VA.  grün u. weiß  1,45  50
481 94/16 38651 WP VA.  grün u. weiß  1,1  20
482 94/16 38651 WP VA.  grün u. weiß 3,5 0,85  11
483 94/16 38651 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren 7,5 1,3  81
484 94/16 38651 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,35  17
485 94/16 38651 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,4  17
486 94/16 38651 WP TS.  dunkelbraun-schwarz 1,7 0,65  8
487 94/16 38651 WP TS.  dunkelbraun-schwarz  0,8  34
488 94/16 38651 WP TS.  dunkelbraun-schwarz  0,85  9
489 94/16 38651 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,65  23
490 94/16 38651 WP Rb.KS.  rosabraun, weiß u. grau  1,4  21
491 94/16 38651 WP Rb.KS.  rosabraun u. weiß, Fossilien  1,2  30
492 94/16 38651 WP BC.  grau u. weiß  0,7  38
493 94/16 38651 WP BC.  rosa u. weiß 2,4 0,8  10
494 94/16 38651 WP BC.  rosa u. weiß 5,7 1,45  112
495 94/16 38651 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4,2 1,25  40
496 94/16 38651 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,15  45
497 94/16 38651 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 6,3 1,5  31
498 94/16 38651 WP BdS.  weiß u. rot-violett 3,3 1,3  75
499 94/16 38651 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,35  38
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500 94/16 38651 BP BdS.  weiß u. rot-violett  2,5  83
501 94/16 38651 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2,4  42
502 94/16 38651 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1  29
503 94/16 38651 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,1  31
504 94/16 38651 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  19
505 94/16 38651 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,35  11
506 94/16 38651 WP BC.  rosa u. weiß 2 0,8  14
507 94/16 38651 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  23
508 94/16 38651 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 1,8 0,8  11
509 94/16 38651 WP BdS.  weiß u. rot-violett 2,5 0,75  12
510 94/16 38651 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,15  27
511 94/16 38651 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1  39
512 94/16 38651 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,7  17
513 94/16 38651 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1  12
514 94/16 38651 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  0,8  8
515 94/16 38651 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,5  10
516 94/16 38651 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,7  7
517 94/16 38651 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,95  17
518 94/16 38651 WP BdS.  weiß u. rot-violett 2,7 0,9  11
519 94/16 38651 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,9  12
520 94/16 38651 WP BdS.  weiß u. rot-violett 2,9 0,7  14
521 94/16 38651 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  20
522 94/16 38651 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  3
523 94/16 38651 BP BdS.  weiß u. rot-violett  2,1  3
524 94/16 38651 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,3  4
525 94/16 38651 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,5  2
526 94/16 38651 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,4  30
527 94/16 38651 WP Pent.M. fein weiß  0,95  20
528 94/16 38651 WP WM. fein weiß 3,4 0,7  6
529 94/16 38651 WP WM. fein weiß 1,35 0,7  2
530 94/16 38651 WP WM. fein weiß 2,9 1,1  17
531 94/21 37897 WP VA.  grün u. weiß 5 1,65  58
532 94/21 37897 WP BC.  rosa u. weiß 1 0,8  25
533 94/21 37897 WP BC.  rosa u. weiß  0,9  15
534 94/21 37897 WP BC.  rosa u. weiß 3 1,05  40
535 94/21 37897 WL BC.  rosa u. weiß 3 || 2,1; Abst. 4,5 1,05  31
536 94/21 37897 WP RM.  rot  0,6  11
537 94/21 37897 WP RM.  rot  0,7  31
538 94/21 37897 WL RM.  rot 7 || 7; Abst. 3 1,45  72
539 94/21 37897 WP RM.  rot  1,15  27
540 94/21 37897 WP Or.KS.  braun-orange  1  36
541 94/21 37897 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,7  268
542 94/21 37897 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,6  253
543 94/21 37897 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,6  164
544 94/21 37897 WP TS.  dunkelbraun-schwarz  0,3  6
545 94/21 37897 WP TS.  dunkelbraun-schwarz 5,5; 6 0,9 90 42
546 94/21 37897 WP TS.  dunkelbraun-schwarz 4,5 1,1  44
547 94/21 37897 WP KK.  braungrau 3,5 1  12
548 94/21 37897 WP TS.  braungrau 7 1,45  23
549 94/21 37897 WP BdS.  weiß u. rot-violett 12,5 1,6  217
550 94/21 37897 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,95  48
551 94/21 37897 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,95  45
552 94/21 37897 WP BdS.  weiß u. rot-violett 4; 1,8 1,2 90 23
553 94/21 37897 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,05  37
554 94/21 37897 WP BdS.  weiß u. rot-violett 2; 6,5 1,4 90 55
555 94/21 37897 BP BdS.  weiß u. rot-violett  2,2  125
556 94/21 37897 WL BdS.  weiß u. rot-violett 4 || 3,7; Abst. 2,2 1,4  22
557 94/21 37897 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,25  36
558 94/21 37897 WP BdS.  weiß u. rot-violett 4 1,85  64
559 94/21 37897 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,15  7
560 94/21 37897 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2  35
561 94/21 37897 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,4  30
562 94/21 37897 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,9  12
563 94/21 37897 WP Hb.KS.  hellbraun  1,8  18
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564 94/21 37897 BP BdS.  weiß u. rot-violett  2,3  12
565 94/21 37897 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  7
566 94/21 37897 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,7  13
567 94/21 37897 WP Pav. fein weiß u. violett 2,5 0,95  6
568 94/21 37897 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,65  8
569 94/21 37897 WP Hb.KS.  hellbraun  1,7  4
570 94/21 37897 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,5  5
571 94/21 37897 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,8  3
572 94/21 37897 WP WM. fein weiß  1  17
573 94/21 37897 WP WM. fein weiß 2,8 1,5  9
574 94/21 37409 WP GM. grob grau  0,8  5
575 94/21 37409 WP RM.  rot  1,3  39
576 94/21 37409 WP RM.  rot  1,3  107
577 94/21 37409 WP RM.  rot  1,9  154
578 94/21 37409 WP RM.  rot 7,5 1,3  296
579 94/21 37409 WP Hb.KS.  hellbraun  3  504
580 94/21 37409 WP Hb.KS.  hellbraun  1  37
581 94/21 37409 WP Hb.KS.  hellbraun  0,85  21
582 88/20 27174 BP KK.  schwarz 7; 11,2 2 45 144
583 94/21 37409 BP Hb.KS.  hellbraun  2,25  76
584 94/21 37409 BP Hb.KS.  hellbraun  2,7  572
585 94/21 37407 BP Rb.KS.  rotbraun u. weiß  2,35  77
586 94/21 37407 P Ia Prok.M. mittel weiß, grau gestreift 11 2,4  291
587 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett 3,5 1,75  83
588 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  30
589 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,4  66
590 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  14
591 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1  27
592 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,2  24
593 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett 5,5 1,35  23
594 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,4  18
595 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,2  26
596 94/21 37407 WP Pav. fein weiß u. grau  1,95  169
597 94/21 37407 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren 5,5 1,7  169
598 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett 1,8 1,15  33
599 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,25  75
600 94/21 37409 WL KK.  dunkelgrau, weiße Fossilien 7,5; 1,8; 7 1,5 90; 90 46
601 94/21 37409 WP TS.  braungrau 6 0,9  14
602 94/16 37401 WP RM.  rot  0,65  10
603 94/16 37401 BP Or.KS.  braun-orange 8,5 2,2  483
604 94/16 37401 WP Spr.SS.  braungrau  0,9  57
605 94/16 37401 WP Spr.SS.  braungrau  0,9  21
606 94/16 37401 WP Spr.SS.  braungrau 2,5 1,9  59
607 94/16 37401 BP KK.  braungrau 6,5 2,1  98
608 94/16 37401 WP KK.  schwarz, weiße Fossilien  1  49
609 94/16 37401 WP KK.  schwarz  1,5  31
610 94/16 37401 WP KK.  schwarz  1,3  28
611 94/16 37401 WP KK.  schwarz  0,7  8
612 94/16 37401 WP KK.  schwarz  0,7  7
613 94/16 37401 WP KK.  schwarz  1,15  10
614 94/16 37401 WP BC.  rosa u. weiß 6 0,85  34
615 94/16 37401 WP BC.  rosa u. weiß 4,7 1,1  15
616 94/16 37401 WP BC.  rosa u. weiß  1,3  5
617 94/16 37401 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,5  74
618 94/16 37401 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,35  39
619 94/16 37401 WP BdS.  weiß u. rot-violett 4,5 1,3  27
620 94/16 37401 WP BdS.  weiß u. rot-violett 4,7 1,1  17
621 94/16 37401 WP BdS.  weiß u. rot-violett 1,5; 4 1,15 90 33
622 94/16 37401 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,55  54
623 94/16 37401 WP BdS.  weiß u. rot-violett 4,1 1,4  16
624 94/16 37401 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,75  15
625 94/16 37401 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  20
626 94/16 37401 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,55  23
627 94/16 37401 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,10  20
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628 94/16 37401 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,50  25
629 94/16 37401 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  30
630 94/16 37401 WP BdS.  weiß u. rot-violett 4 1,25  9
631 94/16 37401 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,3  10
632 94/16 37401 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,35  10
633 94/16 37401 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,65  7
634 94/16 37401 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  9
635 94/16 37401 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,35  7
636 94/16 37401 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,5  5
637 94/16 37401 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,5  6
638 94/16 37401 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,3  5
639 94/16 37401 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1  22
640 94/16 37401 WP Hb.KS.  hellbraun  1,8  21
641 94/16 37401 BP BdS.  weiß u. rot-violett  2,05  9
642 94/16 37401 WP Hb.KS.  hellbraun  1,6  9
643 94/16 37401 WP Hb.KS.  hellbraun  1,25  11
644 78/02B 16038 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  61
645 78/02B 16038 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,1  243
646 78/02B 16038 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  278
647 77/52-53 15526 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  439
648 77/52-53 15526 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  317
649 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  330
650 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  294
651 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  249
652 Streufund 16089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 2 1,7  40
653 78/03A 16070 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 11,5 1,7  467
654 78/02B 16037 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2,1  659
655 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1  249
656 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  135
657 78/02E 16082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  151
658 77/32–33 14799 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  63
659 77/30B 15552 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  247
660 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  82
661 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  250
662 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  556
663 77/22 13088 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  205
664 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  261
665 77/53 15507 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  74
666 77/53 15507 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,85  196
667 77/53 15507 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  279
668 77/30C 16067 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,8  282
669 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  44
670 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  46
671 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  55
672 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  41
673 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  164
674 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,65  139
675 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  59
676 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  29
677 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  0,9  36
678 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  0,95  29
679 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,1  73
680 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  30
681 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,15  54
682 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  58
683 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  0,95  39
684 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,05  24
685 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  43
686 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  64
687 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,9  231
688 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  37
689 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  104
690 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  43
691 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  92



328 Katalog

Nr. Schnitt Fundnr. Objekt Gestein Korngröße Farbe
L Kanten

(cm)
D

(cm)
Winkel

(°)
Gew.

(g)

692 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2  33
693 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,55  42
694 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,65  124
695 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  83
696 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  18
697 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4,6 1,9  135
698 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,55  22
699 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 1,55 1,35  87
700 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  29
701 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 6 1,6  127
702 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,55  117
703 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  93
704 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 2,1 1,6  115
705 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  75
706 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,15  65
707 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  84
708 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  126
709 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  65
710 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  117
711 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  32
712 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  66
713 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  73
714 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  71
715 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 7,4 1,75  144
716 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  39
717 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  77
718 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  42
719 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  40
720 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 5 1,35  87
721 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,05  65
722 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  97
723 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1  32
724 78/01B 16025 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  44
725 78/01B 16025 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  0,9  54
726 78/01B 16025 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  0,9  32
727 78/01B 16025 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1  143
728 78/01B 16025 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  103
729 78/01B 16025 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  72
730 78/01B 16025 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  74
731 78/01B 16025 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  35
732 78/01B 16025 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  70
733 78/01B 16025 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,65  152
734 78/01B 16025 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4,5 1,55  12
735 78/01B 16025 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  58
736 78/01B 16025 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  71
737 78/01B 16025 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,15  74
738 78/01B 16025 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  137
739 78/01B 16025 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  103
740 78/01B 16025 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  31
741 78/01B 16025 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,55  22
742 78/01B 16025 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,65  120
743 78/01B 16025 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,85  111
744 78/01B 16025 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1  24
745 78/01B 16025 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  18
746 78/01B 16025 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  71
747 78/01B 16025 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  26
748 78/01B 16025 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,65  89
749 78/01B 16025 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  67
750 78/01B 16025 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,65  73
751 77/30C 16067 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  62
752 78/01B 16026 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  17
753 78/01B 16026 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1  28
754 78/01B 16026 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  44
755 78/01B 16026 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1  54
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756 78/01B 16026 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  52
757 78/01B 16026 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  96
758 78/01B 16026 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  59
759 78/01B 16026 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,65  101
760 78/01B 16026 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  52
761 78/01B 16026 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,65  87
762 78/01B 16026 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,65  125
763 78/01B 16026 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  99
764 78/01B 16026 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,65  110
765 78/01B 16026 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 7,2 1,1  72
766 78/01B 16026 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  169
767 78/04A 16072 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,65  104
768 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4,7 1,65  144
769 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 6,5 1,8  207
770 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  243
771 78/02B 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  140
772 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  198
773 77/52-53 15526 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  135
774 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,1  87
775 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  134
776 Streufund 16089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  84
777 Streufund 16089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 5,7 1,5  108
778 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  215
779 77/22 14708 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  232
780 77/21–22 15502 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2,05  203
781 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  171
782 78/02A 16031 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  237
783 77/22 13082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  203
784 78/03A 16066 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 9,3 1,85  427
785 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  180
786 77/31 14718 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,55  205
787 78/02B 16038 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  170
788 78/04A 16072 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  172
789 77/30B 15552 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,9  161
790 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4,5 1,2  100
791 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  167
792 78/01B 16026 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,55  203
793 78/03A 16064 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  152
794 78/03 16045 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  170
795 77/23 13083 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,9  278
796 78/01B 16028 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,65  323
797 78/01B 16025 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  382
798 77/53 15507 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2,35  214
799 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  122
800 77/22 14784 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  179
801 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  100
802 78/01B 16028 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  280
803 77/21 13081 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  172
804 77/22 13094 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,95  271
805 77/22 14784 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  36
806 77/22 14784 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  90
807 77/22 14784 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  58
808 77/22 14784 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  26
809 77/22 14784 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  57
810 77/22 14784 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  283
811 77/21 14717 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,75  36
812 77/21 14717 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,65  73
813 77/21 14717 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,95  152
814 77/22 13094 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2,05  94
815 77/22 13994 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  48
816 77/22 13094 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  72
817 77/22 13994 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  85
818 77/22 13094 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  131
819 77/22 13082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,75  107
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820 77/22 13082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,9  131
821 77/22 13082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,95  148
822 77/22 13082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  187
823 77/22 13082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  52
824 77/22 13082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  135
825 77/22 13082 WP Afr.?  dunkelbraun, weiße Adern  1,75  117
826 77/21 13081 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  67
827 77/21 13081 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,75  64
828 77/21 13081 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  26
829 77/21 13090 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  62
830 77/21 13090 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  94
831 77/21 13090 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  186
832 77/21 13081 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  40
833 77/21 13081 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  51
834 77/21 13081 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  38
835 77/21 13081 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  61
836 77/21 13081 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  56
837 77/21 13081 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,8  59
838 77/21 13081 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  70
839 77/21 13081 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  0,95  30
840 77/21 13081 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  209
841 77/22 13094 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  55
842 77/22 13094 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  29
843 77/22 13094 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  29
844 77/22 13094 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  24
845 77/22 13094 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2  145
846 77/22 13094 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  67
847 77/21 13089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  40
848 77/21 13089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  31
849 77/21 13089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  0,85  46
850 77/21 13089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  84
851 77/21 13089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,65  87
852 77/21 13089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  56
853 77/21 13089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,75  139
854 77/22 14708 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  60
855 77/22 14708 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,55  56
856 77/22 14708 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  37
857 77/22 14708 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  31
858 77/22 14708 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,55  76
859 77/22 14708 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  121
860 77/22 14708 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,9  315
861 77/22 14708 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  127
862 77/22 14708 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  83
863 77/22 14708 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  154
864 77/22 14708 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  130
865 78/02A 16031 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  24
866 77/20 14702 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  72
867 77/22 13088 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  84
868 77/20 13080 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2,15  78
869 77/22 13088 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  47
870 77/22 13088 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  96
871 77/22 13088 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  57
872 77/22 13088 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  63
873 77/22 13095 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  50
874 77/22 13095 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  77
875 77/22 13095 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  41
876 77/20 13093 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  35
877 77/20 13093 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,45  138
878 77/35 14749 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  103
879 78/02E 16082 WP Mh.SS.  rot-grünlich  0,7  36
880 77/21–22 15552 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,4  191
881 78/03A 16064 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,45  17
882 78/01A 16024 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,15  78
883 78/04A 16072 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,7  249
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884 78/01A 16023 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,2  81
885 77/53 15507 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,35  65
886 78/02A 16032 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,8  80
887 77/52-53 15526 BP CV. III fein weiß, braune Schlieren  2,5  63
888 78/02B 16038 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  0,9  32
889 78/03A 16073 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,5  77
890 78/03A 16080 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1  30
891 78/03A 16073 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,7  118
892 77/21 13081 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,1  22
893 77/22 13082 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,65  96
894 78/02B 16038 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,2  25
895 78/03 16043 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,6  78
896 77/22 13094 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,75  252
897 77/21 13081 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,65  58
898 77/30B 15552 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,7  125
899 78/02D 16086 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,5  83
900 77/21–22 15502 WP CV. II fein weiß, hellgrüne Schlieren  1,55  199
901 78/03A 16070 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,3  17
902 78/03A 16070 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,5  224
903 77/30B 15552 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,1  26
904 78/03A 16065 WP CV. II fein weiß, hellgrüne Schlieren  1  24
905 78/01A 16024 WP CV. II fein weiß, hellgrüne Schlieren  1,2  97
906 77/53 15505 WP CV. II fein weiß, hellgrüne Schlieren  1,2  53
907 77/30B 15551 WP CV. II fein weiß, hellgrüne Schlieren  1,4  37
908 77/30B 15551 WP CV. II fein weiß, hellgrüne Schlieren  1,25  102
909 77/30B 15551 WP CV. II fein weiß, hellgrüne Schlieren  1,6  219
910 78/03 16041 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  190
911 78/01A 16023 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,7  90
912 78/01A 16023 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,45  17
913 78/01B 16026 WP BdS.  hellrosa  1,25  103
914 Streufund 16089 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,4  15
915 77/21 14716 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,35  10
916 78/02B 16037 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,35  54
917 78/03A 16070 WP Prok.GS. grob hellgrau, grau gefl eckt  1,3  17
918 77/52 15513 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,6  114
919 78/04A 16072 WP GM. grob grau  1,05  21
920 Streufund 16091 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,1  36
921 78/04A 16077 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,15  20
922 77/53 15505 WP Hym.M. fein grau  1,7  71
923 77/54 15065 WP Hym.M. fein grau  1,7  86
924 95/10 38051 WP RM.  rot  1,2  28
925 95/10 38051 WP RM.  rot  0,8  19
926 95/10 38051 WP RM.  rot  1,15  41
927 95/10 38051 WP BdS.  hellbraun u. orange, Onkoide  1,65  304
928 95/10 38051 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  61
929 95/10 38051 WP BdS.  weiß u. rot-violett 7,5 0,9  44
930 95/10 38051 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  0,5  9
931 95/10 38051 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  4
932 95/10 38051 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2,3  12
933 95/10 38051 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  92
934 95/10 38051 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  54
935 95/10 38051 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  14
936 95/10 38051 WP BC.  rosa u. weiß  1,3  23
937 95/10 38051 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren 3,8 1,35  37
938 95/10 38051 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren 3,7 1,3  75
939 95/10 38051 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,3  24
940 95/10 38051 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  0,9  10
941 95/10 38051 BP WM. grob weiß  2,5  45
942 95/10 38051 WP WM. grob weiß  1,9  6
943 95/10 38051 WP Myl.M. fein weiß u. grau  1,4  32
944 95/10 38051 WP Myl.M. fein weiß u. grau  1,4  32
945 95/10 38051 WP Myl.M. fein weiß u. grau  1,4  45
946 94/16 37803 BP BdS.  weiß u. rot-violett 12 2,4  157
947 94/16 37803 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,3  68
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948 94/16 37803 WP BC.  rosa u. weiß  1  24
949 94/16 37459 WP BdS.  weiß, rot, violett u. orange  1,5  79
950 94/16 37459 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,55  99
951 94/16 37459 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,7  25
952 94/16 37459 BP BdS.  weiß u. rot-violett  4,2  65
953 94/16 37459 WP Myl.M. fein weiß u. grau 3,3 0,8  7
954 94/16 37459 WP RM.  rot  0,95  26
955 95/10 38629 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  9
956 95/10 38629 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,8  9
957 95/10 38629 WP WM. grob weiß  1,65  25
958 95/10 38629 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,35  24
959 95/10 38629 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,8  13
960 95/10 38629 WP R.KS.  rosa  1,2  196
961 95/10 38629 WP R.KS.  rosa  0,8  17
962 94/21 37898 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  36
963 94/21 37898 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  47
964 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett 5,5 1,4  39
965 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,85  54
966 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,6  50
967 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,2  46
968 94/21 37898 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1  63
969 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,65  66
970 94/21 37898 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  11
971 94/21 37898 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  15
972 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,5  5
973 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,85  23
974 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett 2,5 1,35  11
975 94/21 37898 WP VA.  grün u. weiß  1,35  49
976 94/21 37898 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  51
977 94/21 37898 WP Prok.M. mittel weiß-grau  1  54
978 94/21 37898 WP Prok.M. mittel weiß-grau  1,8  52
979 94/21 37898 WP Prok.M. mittel weiß-grau  1,8  45
980 94/21 37898 WP Prok.M. mittel weiß-grau  1,4  43
981 94/21 37898 WP WM. fein weiß  1,85  12
982 94/21 37409 WP BdS.  beige, Onkoide  1,3  104
983 94/21 37409 BP Hb.KS.  hellbraun  2,5  126
984 94/21 37409 WP Eph.GS.  mittel weiß, graue Schlieren  1  54
985 94/21 37409 P Ia Od.M. grob weiß 3,3 2,3  91
986 94/21 37409 WP WM. grob weiß 7 1,65  37
987 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1  30
988 94/21 37409 WP WM. fein weiß  1,25  57
989 94/21 37409 BP Afr.  schwarz u. weiß  2,4  137
990 94/21 37409 WP VA.  grün u. weiß 3,3 1,6  115
991 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett 3 1,3  24
992 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,3  51
993 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett 7 1,1  63
994 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett 7,2 1,8  61
995 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett 4,6 2  202
996 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,3  59
997 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,2  58
998 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  2  117
999 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett 7,2 1,05  67

1000 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,55  112
1001 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett 5,3 1,35  26
1002 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,15  53
1003 94/21 37409 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  81
1004 94/21 37409 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,85  59
1005 94/21 37409 BP Pav. fein weiß u. grau  2,1  131
1006 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett 6,8 1,4  94
1007 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,5  28
1008 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett 4,5 1,6  17
1009 94/21 37409 BP BdS.  weiß u. rot-violett  2,2  12
1010 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,6  30
1011 94/21 37409 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  35
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1012 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,6  71
1013 94/21 37409 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  34
1014 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  23
1015 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,4  14
1016 94/21 37409 WP BdS.  hellbraun u. orange  1  69
1017 94/21 37409 WP BdS.  rosa u. weiß 7 1,5  46
1018 94/21 37409 WP BdS.  rosa u. weiß, Onkoide  1,2  44
1019 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,15  27
1020 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,8  44
1021 94/21 37409 BP BdS.  weiß u. rot-violett  2,1  42
1022 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett 3,8 0,9  18
1023 94/21 37409 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 3 0,95  27
1024 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,2  45
1025 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,35  84
1026 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett 2,1 0,6  13
1027 94/21 37409 WP BdS.  weiß, rot, violett u. orange  1,2  37
1028 94/21 37409 WP BC.  rosa u. weiß  1,4  62
1029 94/21 37409 WP BC.  grau u. weiß 7 1,4  95
1030 94/21 37409 WP BC.  rosa u. weiß 5,8 0,95  20
1031 94/21 37409 WP WM. fein weiß 5,8 0,7  33
1032 94/21 37409 WP Hb.KS.  hellbraun 4,8 1,8  88
1033 94/21 37409 WP Myl.M. fein grau u. weiß 4,3 1,3  75
1034 94/21 37409 BP RM.  rot, weiß u. grün 10,5 2,5  343
1035 94/21 37409 WP RM.  rot  1,3  71
1036 94/21 37409 P Ig RM.  rot, weiß u. grün  2,4  79
1037 94/21 37409 P Ig RM.  rot, weiß u. grün  1,8  50
1038 94/16 37586 BP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  3,4  33
1039 94/16 37586 WP L.KS.  beige  1,8  23
1040 94/16 37586 BL Pent.M. fein weiß 5,2 || 2,2; Abst. 5,3 2,1 90; 90 97
1041 94/16 37586 WP Myl.M. fein grau u. weiß  1,25  46
1042 94/16 37586 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  30
1043 94/16 37586 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,2  48
1044 94/16 37586 WP BdS.  weiß u. rot-violett 3 1,5  89
1045 94/16 37586 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,55  36
1046 94/16 37586 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,25  20
1047 94/16 37586 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,15  44
1048 94/16 37586 WP BdS.  weiß u. rot-violett 2 0,95  20
1049 94/16 37586 WP BdS.  weiß u. rot-violett 3; 3,4 0,85 10 15
1050 94/16 37586 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,35  20
1051 94/16 37586 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  28
1052 94/16 37586 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,3  5
1053 94/16 37586 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,95  39
1054 94/16 37586 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,95  39
1055 94/16 37586 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,8  11
1056 94/16 37586 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  3
1057 94/16 37586 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,4  32
1058 94/16 37586 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,05  39
1059 94/16 37586 WP Rb.KS.  rotbraun  0,9  13
1060 94/16 37586 WP Rb.KS.  rotbraun  1  4
1061 94/16 37586 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  21
1062 94/16 37586 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  62
1063 94/16 37586 WP Eph.GS.  mittel weiß, graue Schlieren  0,75  11
1064 94/16 37586 WP BC.  grau u. weiß 4,5 1,5  86
1065 94/16 37586 WP BC.  grau u. weiß 2,7 1,15  28
1066 94/16 37586 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 2,1 0,65  9
1067 94/16 37586 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,85  23
1068 94/16 37586 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  18
1069 94/16 37586 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,1  20
1070 94/16 37586 WP Hb.KS.  hellbraun  1,1  23
1071 94/16 37586 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  4
1072 94/16 37586 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,9  16
1073 94/16 37586 BP Rb.KS.  rot, grau u. weiß  2,7  76
1074 94/16 37586 BP Rb.KS.  rot, grau u. weiß  2,55  28
1075 94/21 37407 WP RM.  rot u. grün 1,5 1,05  38
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1076 94/21 37407 WP RM.  rot 2,5 0,8  30
1077 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1  16
1078 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett 3,9 1,7  57
1079 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett 6,7 1,25  104
1080 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1  27
1081 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,2  17
1082 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  39
1083 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,15  44
1084 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,6  13
1085 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,55  26
1086 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,7  33
1087 94/21 37407 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  156
1088 94/21 37407 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 6,4 1,2  71
1089 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett 2,8 0,9  24
1090 94/21 37407 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4,8 1  43
1091 94/21 37407 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  67
1092 94/21 37407 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  78
1093 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,15  21
1094 94/21 37407 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4,2 1,45  83
1095 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett 5 1,05  45
1096 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,7  35
1097 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1  14
1098 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,75  28
1099 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett 4 1,65  63
1100 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett 8 1,95  77
1101 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,25  31
1102 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,8  11
1103 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett 0,5 0,85  10
1104 94/21 37407 WP WM. fein weiß  1,4  16
1105 94/21 37407 WP WM. grob weiß 9,2 1,4  39
1106 94/21 37407 WP WM. grob weiß 4,4 1,1  35
1107 94/21 37407 BP Pent.M. fein weiß 3,1 2,1  55
1108 94/21 37407 BP WM. fein weiß 8,5 2,2  198
1109 94/21 37407 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,1  43
1110 94/21 37407 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,4  50
1111 94/21 37407 WP VA.  grün u. weiß  0,95  32
1112 94/21 37407 WP Prok.GS. mittel hellgrau, dunkle Schlieren  1,35  29
1113 94/21 37407 WP Myl.M. fein weiß u. grau 4 1,15  60
1114 94/21 37407 WP BC.  rosa u. weiß 4,6 1,3  83
1115 94/21 37407 WP BC.  rosa u. weiß 1,8 0,95  14
1116 94/21 37407 WP BC.  rosa u. weiß 7,6 1  78
1117 94/21 37407 WL BC.  rosa u. weiß 6,1 || 6,9; Abst. 2,8 0,85  24
1118 94/21 37407 WP KK.  dunkelgrau  1,4  21
1119 94/21 37407 WP KK.  dunkelgrau 5,7 1,45  18
1120 94/21 37898 WP VA.  grün u. weiß  0,7  12
1121 94/21 37898 WP VA.  grün u. weiß  1,5  35
1122 94/21 37898 WL VA.  grün u. weiß 3,6 || 5,5; Abst. 3,8 0,9  37
1123 94/21 37898 WP VA.  grün u. weiß  0,45  18
1124 94/21 37898 WP VA.  grün u. weiß 5,2 1,3  83
1125 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,2  21
1126 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett 2,3 1  36
1127 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,95  53
1128 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,35  49
1129 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,9  17
1130 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,2  16
1131 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,2  52
1132 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett 3,8 1,3  85
1133 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1  23
1134 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett 1,9 1  47
1135 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,8  50
1136 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,3  15
1137 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,5  35
1138 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett 4,7 1,15  44
1139 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,75  17
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1140 94/21 37898 WP BC.  rosa u. weiß 3,7 0,9  19
1141 94/21 37898 WL BdS.  weiß u. rot-violett 3,6 || 2,3; Abst. 4,3 1,05  35
1142 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,4  44
1143 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett 4,7 1  25
1144 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett 2,9 1,2  29
1145 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,45  64
1146 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,95  19
1147 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,4  14
1148 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,85  28
1149 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,25  31
1150 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,85  61
1151 94/21 37898 WP BC.  rosa u. weiß  1,45  73
1152 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,9  80
1153 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,3  49
1154 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,6  71
1155 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett 4,6 0,95  45
1156 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  29
1157 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett 4 0,5  73
1158 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,45  38
1159 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,5  20
1160 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,4  43
1161 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,45  10
1162 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,8  48
1163 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,7  63
1164 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,2  53
1165 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,7  17
1166 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1  25
1167 94/21 37898 WL BdS.  weiß u. rot-violett 4,2 || 4,2; Abst. 2,1 0,6  14
1168 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,75  19
1169 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett 6,7 0,6  25
1170 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,2  7
1171 94/21 37898 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,1  74
1172 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,85  60
1173 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett 5,5 1,45  38
1174 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett 5 1,65  60
1175 94/21 37898 WP BC.  rosa u. weiß  1,1  47
1176 94/21 37898 WP BC.  rosa u. weiß  1,3  28
1177 94/21 37898 BP Rb.KS.  rotbraun u. weiß  2,3  148
1178 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,7  19
1179 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  28
1180 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,6  31
1181 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1  30
1182 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett 8,8; 3,2 1,5 90 64
1183 94/21 37898 WP Afr.  schwarz u. rosa 5,4 1,45  146
1184 94/21 37898 WP Pav. fein weiß u. grau  2  122
1185 94/21 37898 WL VA.  grün u. weiß 5,6 || 7,3; Abst. 4 0,95  50
1186 94/21 37898 WL Eph.GS.  mittel weiß, graue Schlieren 2,2 || 4,2; Abst. 3,2 1,2  31
1187 94/21 37898 WP Eph.GS.  mittel weiß, graue Schlieren 3; 3,6 0,85 90 22
1188 94/21 37898 WP Prok.M. mittel weiß, dunkelgrau gestreift  0,65  53
1189 94/21 37898 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,55  35
1190 94/21 37898 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,35  110
1191 94/21 37898 WP Prok.M. mittel weiß 6,7 1,25  31
1192 94/21 37898 WP WM. grob weiß 3,7 1,55  15
1193 94/21 37898 WP Pent.M. fein weiß 7,5 1,2  79
1194 94/21 37898 WP WM. fein weiß 2,4 1,35  11
1195 94/21 37898 WP WM. fein weiß  1  24
1196 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1  21
1197 94/21 37898 WP WM. fein weiß  0,55  18
1198 94/21 37898 WP KK.  dunkelgrau 3,2; 4,4 0,9  ~20 17
1199 94/21 37898 BP Od.M. grob weiß  3  144
1200 89/05 28462 BP Rb.KS  rosa, graue Streifen  3  921
1201 2006/06 46856 WP Pav. fein weiß u. violett  1,45  114
1202 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 3,7 1,75  520
1203 89/05 28462 WP Od.M. sehr grob weiß  2  36
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1204 78/17 17153 PS Od.M. sehr grob weiß  6  1090
1205 93/03 34511 WP KK.  schwarz 8,5 1,9  456
1206 Streufund 34508 BP KK.  schwarz 9,4 2,7  243
1207 89/05 28462 BP KK.  schwarz 18,5 2,7  2226
1208 89/05 28462 BP Pent.M. fein weiß  2,3  35
1209 Streufund 34508 WP Pent.M. fein weiß  1,7  89
1210 Streufund 34508 BP Pent.M. fein weiß  2,4  175
1211 77/22 13082 WP Pent.M. fein weiß  1,7  374
1212 07/02 46852 BP Pent.M. fein weiß 6,5 2,4  444
1213 Streufund 34508 BP Pent.M. fein weiß 10,7 2,7  542
1214 Streufund 34508 BP Pent.M. fein weiß, Glimmer 6,5 2,95  391
1215 Streufund 34508 BP Pent.M. fein weiß 6,6 2,7  389
1216 Streufund 34508 WP Hb.KS.  hellbraun  2  299
1217 Streufund 34508 BP Hb.KS.  hellbraun  2,8  406
1218 Streufund 34508 BP Hb.KS.  hellbraun 8,5 2,1  189
1219 88/20 27188 BP Hb.KS.  hellbraun 6,8; 15,5 2,5 45 510
1220 89/05 28462 BP Hb.KS.  hellbraun  2,7  1444
1221 94/21 37406 WP BdS.  weiß u. rot-violett 5; SSt. 1,5  57
1222 94/21 37406 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,9  87
1223 94/21 37406 WP BdS.  weiß u. rot-violett 5,3; SSt. 1,3  45
1224 94/21 37406 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,3  2
1225 94/21 37406 WP RM.  rot  0,7  15
1226 94/21 37406 WP TS.  grau 6,5 1,25  19
1227 94/21 37406 WP Or.KS.  braun-orange  1,2  60
1228 94/21 37406 WP Hb.KS.  hellbraun  1,95  129
1229 88/14 27150 BP B.Tr.  grau, bläulich u. braun gesprenkelt  3,25  634
1230 88/14 27150 WP Hb.KS.  hellbraun  1,7  79
1231 88/14 27150 BP Hb.KS.  hellbraun  2,25  74
1232 88/14 27150 WP Hb.KS.  hellbraun 7,1; 4,5 1,6 45 141
1233 88/14 27150 WP Hb.KS.  hellbraun  1,8  200
1234 88/14 27150 WP Hb.KS.  hellbraun  1,9  68
1235 88/14 27150 BP Hb.KS.  hellbraun 5,6 2,3  278
1236 88/14 27150 BP L.KS.  beige  2,6  54
1237 88/14 27150 WP GM. mittel grau, braun-grün gesprenkelt 7,3 2  164
1238 88/14 27150 BP KK.  schwarz 6 2,7  562
1239 88/14 27150 BP Pent.M. fein weiß 12,2; 8,5 2,6 92 836
1240 88/14 27150 BP Pent.M. fein weiß, Glimmer 5 2,05  107
1241 Streufund 34508 BP KK.  schwarz, weiße Fossilien  3,05  288
1242 88/14 27156 BP KK.  schwarz, weiße Fossilien  2,1  211
1243 89/05 28462 WP KK.  schwarz, weiße Fossilien  1,75  212
1244 89/05 28462 BP KK.  schwarz, weiße Fossilien  2,05  450
1245 89/05 28462 WP KK.  schwarz, weiße Fossilien  1,7  517
1246 89/05 28462 BP KK.  schwarz, weiße Fossilien 15 3,2  1607
1247 88/14 27108 WP Pent.M. fein weiß 2,4; 6 2 90 115
1248 88/14 27156 WP Hb.KS.  hellbraun  2  102
1249 88/14 27156 BP Hb.KS.  hellbraun  2,85  254
1250 88/14 27108 WP Hb.KS.  hellbraun 8,9 1,8  122
1251 89/06 27610 WP KK.  schwarz, weiße Fossilien  1,8  53
1252 91/15 30065 BP Hb.KS.  hellbraun  2,6  206
1253 91/15 30065 BP Hb.KS.  hellbraun  2,3  124
1254 91/15 30065 BP Hb.KS.  hellbraun  6,5  197
1255 91/15 30065 BP Hb.KS.  hellbraun 4,3 2,35  360
1256 91/15 30065 BP Hb.KS.  hellbraun 9,6; 20 2,7 90 1325
1257 88/14 27156 BP Hb.KS.  hellbraun 8,8 3,1  353
1258 78/02A 16033 P IIIa–b Prok.M. mittel weiß  6,7  319
1259 78/02B 16038 P IIIa–b Pent.M. fein weiß  7  779
1260 89/04 28510 BP Pent.M. fein weiß  2,25  192
1261 89/04 28510 BP Hb.KS.  hellbraun 6,5 2,3  141

1262 88/14 27156 BP Hb.KS.  hellbraun 8,6; 9,2; 8,6; 13,9 2,1 108; 
37; 35 188

1263 Streufund 34508 BP Hb.KS.  hellbraun 12,5; 21,5 3,25 45 1015
1264 91/15 32218 WP Pent.M. fein weiß  1,4  59
1265 89/04 28508 WP Pent.M. fein weiß, Glimmer  1,25  57
1266 91/15 32218 WP Pent.M. fein weiß  1,9  144
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1267 91/15 32759 BP Pent.M. fein weiß  2,1  340
1268 91/15 32759 WP Pent.M. fein weiß  1,75  149
1269 91/15 32219 BP Pent.M. fein weiß  2,2  119
1270 77/30B 15551 ? Pent.M. fein weiß    227
1271 78/03A 16073 P IIIa Pent.M. fein weiß  8,1  1795
1272 89/04 29136 WL Pent.M. fein weiß 2,5 || 2,7; Abst. 4,9 1,85  84
1273 94/16 38618 WL VA.  grün u. weiß 6,6 || 6,4; Abst. 3,7 1,45  86
1274 94/16 38618 WP VA.  grün u. weiß  0,9  29
1275 94/16 38618 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,35  42
1276 94/16 38618 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,45  28
1277 94/16 38618 WP BdS.  weiß u. rot-violett 5,1 0,9  37
1278 94/16 38618 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,55  70
1279 94/16 38618 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,7  20
1280 94/16 38618 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,7  23
1281 94/16 38618 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  48
1282 94/16 38618 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,8  18
1283 94/16 38618 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,35  110
1284 94/16 38618 WP BdS.  weiß u. rot-violett 0,9 1,3  27
1285 94/16 38618 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,05  25
1286 94/16 38618 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  51
1287 94/16 38618 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,3  31
1288 94/16 38618 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,6  29
1289 94/16 38618 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,9  213
1290 94/16 38618 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,8  28
1291 94/16 38618 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,2  26
1292 94/16 38618 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,7  23
1293 94/16 38618 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1  15
1294 94/16 38618 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,7  23
1295 94/16 38618 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,3  13
1296 94/16 38618 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,3  16
1297 94/16 38618 WP Hb.KS.  hellbraun  1  12
1298 94/16 38618 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,6  10
1299 94/16 38618 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,3  7
1300 94/16 38618 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,55  3
1301 94/16 38618 BP BdS.  weiß u. rot-violett 2,8 2,7  16
1302 94/16 38618 WP Hb.KS.  hellbraun 3,2; 3,8 1,3 45 20
1303 94/16 38618 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,3  27
1304 94/16 38618 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,9  14
1305 94/16 38618 WP Afr.  schwarz u. weiß  0,75  12
1306 94/16 38618 WP Hb.KS.  hellbraun  1,2  47
1307 94/16 38618 WP BC.  rosa u. weiß  1,2  33
1308 94/16 38618 WP BC.  rosa u. weiß 3,3 1,75  49
1309 94/16 38618 WP BC.  rosa u. weiß  1,35  56
1310 94/16 38618 WP BC.  rosa u. weiß 2,9; 3,5 0,9 90 28
1311 94/16 38618 WP BC.  rosa u. weiß 4 0,65  11
1312 94/16 38618 WP BC.  grau u. weiß  1,35  53
1313 94/16 38618 WL WM. mittel weiß 3 || 3,7; Abst. 2 0,85  15
1314 94/16 38618 WP WM. mittel weiß 4,2 1,45  18
1315 94/16 38618 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,5  15
1316 94/16 38618 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,45  33
1317 94/16 38618 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,4  95
1318 94/16 38618 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,6  44
1319 94/16 38618 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,2  27
1320 94/16 38618 WP Hb.KS.  hellbraun  1,2  3
1321 94/16 38618 WP Eph.GS. mittel weiß, graue Schlieren  0,95  23
1322 95/10 38618 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,2  26
1323 95/10 38618 WP BdS.  weiß u. rot-violett 5,5 0,7  51
1324 95/10 38618 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1  51
1325 95/10 38344 WP Hb.KS.  hellbraun  1,7  18
1326 95/10 38344 WP BdS.  weiß u. rot-violett 6,3 1,4  40
1327 95/10 38344 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,45  39
1328 95/10 38344 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,2  36
1329 95/10 38344 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,7  13
1330 95/10 38344 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  13
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1331 95/10 38344 WP BdS.  weiß u. rot-violett 2,1 1,30  7
1332 95/10 38344 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1  3
1333 95/10 38344 WP BdS.  weiß u. rot-violett  2  20
1334 95/10 38344 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1  27
1335 95/10 38344 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,65  7
1336 95/10 38344 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,7  12
1337 95/10 38344 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,45  39
1338 95/10 38344 WP BdS.  weiß, rot, violett u. orange  2  60
1339 95/10 38344 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,4  5
1340 95/10 38344 WP BC.  rosa u. weiß  0,9  14
1341 95/10 38344 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  9
1342 95/10 38344 WP Hb.KS.  hellbraun 2,5; 3,2 0,8 90 14
1343 95/10 38344 WP BdS.  hellbraun  1  42
1344 95/10 38344 WP Hb.KS.  hellbraun  1,1  5
1345 95/10 38344 WP Hb.KS.  hellbraun  1  13
1346 95/10 38344 WP Hb.KS.  hellbraun  0,7  10
1347 95/10 38344 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,05  28
1348 95/10 38344 WP WM. grob weiß 4,1 1,25  16
1349 95/10 38344 WP WM. mittel weiß  1  13
1350 95/10 38344 WP GM. grob grau  1  28
1351 95/10 38344 WP WM. grob weiß  0,9  9
1352 95/10 38344 WP Jt.SS.  braun  0,7  11
1353 95/10 38344 WP RM.  rot  1  17
1354 95/10 38344 WL RM.  rot 2,1 || 1; Abst. 6,4 1 90 28
1355 95/10 38344 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,25  61
1356 95/10 38344 WP Rb.KS.  rot u. weiß  1,15  53
1357 95/10 38344 BP Hb.KS.  hellbraun  2,25  45
1358 95/10 38344 WP Hb.KS.  hellbraun  0,7  8
1359 94/22 37463 WP Pav. fein weiß u. violett  1,45  49
1360 94/22 37463 BP Rb.KS.  rot, weiß u. grün 7,3 2,5  393
1361 94/22 37463 BP KK.  schwarz  2,8  725
1362 94/22 37463 BP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  3,3  334
1363 94/22 37463 BP B.Tr.  grau, bläulich u. braun gesprenkelt  3,5  243
1364 94/22 37463 WP WM. fein weiß  0,8  22
1365 94/22 37463 WP WM. fein weiß  1,1  39
1366 94/22 37463 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,6  39
1367 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,45  23
1368 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  38
1369 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,2  32
1370 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett 2 1,2  28
1371 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,8  57
1372 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,95  51
1373 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1  35
1374 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1  52
1375 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett  2  110
1376 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,9  36
1377 94/21 37407 P RM.  rot    109
1378 94/21 37407 WP KK.  dunkelgrau 5,4 1,2  20
1379 94/21 37407 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,35  37
1380 94/21 37407 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,3  24
1381 94/21 37407 WP Hb.KS.  hellbraun  1,3  80
1382 94/21 37407 WP Hb.KS.  hellbraun  1,1  34
1383 82/05 23626 WP Bg.KS.wA.  braun-grau, weiße Adern  1,3  103
1384 94/21 37407 WP BdS.  weiß u. rot-violett 3,5 1,6  49
1385 94/21 37580 WP BdS.  weiß u. rot-violett 2,3; 9 1,5 90 100
1386 94/21 37580 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,4  29
1387 94/21 37580 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,6  28
1388 94/21 37580 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,35  43
1389 94/21 37580 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,25  17
1390 94/21 37580 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1  16
1391 94/21 37580 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,25  74
1392 94/21 37580 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,15  39
1393 94/21 37580 WP WM. fein weiß  1,9  7
1394 94/21 37580 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,9  20
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1395 94/21 37580 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,55  52
1396 94/21 37580 WP Eph.GS. mittel weiß, graue Schlieren  1,75  26
1397 94/21 37580 WP Prok.GS. mittel weiß, graue Sprenkel  0,55  30
1398 94/21 37580 WP Afr.  grau, grün u. weiß 2,4 1,4  50
1399 94/21 37580 WP BC.  rosa u. weiß 3,2 1,35  30
1400 94/21 37580 WP RM.  rot  0,7  6
1401 94/21 37580 P Ig RM.  rot, grau u. grün  2,2 35 97
1402 94/21 37580 WP KK.  dunkelgrau  0,35  134
1403 94/21 37580 WP WM. fein weiß  1,1  25
1404 94/21 37580 WP WM. fein weiß  1,2  45
1405 94/21 37580 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,2  28
1406 95/12 38392 WP PVA.  grün u. weiß  0,65  8
1407 95/12 38392 WP BdS.  weiß u. rot-violett 3,1 1,55  41
1408 94/17 37698 WP BdS.  weiß u. rot-violett 6 0,75  33
1409 94/17 37698 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,3  42
1410 94/17 37698 OS. GA.?  orange;  weißliche Sprenkel  0,75  19
1411 94/17 37410 WP BdS.  weiß u. rot-violett  2  35
1412 94/22 37652 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,95  7
1413 94/22 37652 WL Pent.M. fein weiß 10,3 || 10,9;  Abst. 1,9 1,3  68
1414 94/21 37409 BP BdS.  weiß u. rot-violett; Onkoide  2,35  129
1415 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,65  42
1416 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,4  24
1417 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,2  11
1418 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,6  47
1419 94/21 37409 WP Od.M. sehr grob grau 2,4 1,6  11
1420 95/10 37896 WP BdS.  weiß u. rot-violett 8,8 1,8  82
1421 95/10 37896 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,95  27
1422 95/10 37896 WP BdS.  weiß u. rot-violett 4,1 0,95  18
1423 95/10 37896 WP BC.  rosa u. weiß  0,75  27
1424 95/10 37896 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1  103
1425 95/10 37896 WP BdS.  weiß u. rot-violett 1,3 0,8  7
1426 95/10 37896 WP Hb.KS.  hellbraun  0,9  9
1427 95/10 37896 WP Hb.KS.  hellbraun 8,8 1,5  71
1428 95/10 37896 WP Hb.KS.  hellbraun  0,9  16
1429 95/10 37896 WP Hb.KS.  hellbraun  0,65  10
1430 95/10 37896 WP WM. fein weiß 1,4; 5 1,3 90 16
1431 94/21 37406 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  26
1432 94/21 37406 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,45  62
1433 94/21 37406 WP Pav. fein weiß u. violett  1,2  99
1434 94/21 37406 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,3  83
1435 94/21 37406 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  64
1436 94/21 37406 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,2  26
1437 94/21 37406 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  17
1438 94/21 37406 WP BdS.  weiß u. rot-violett 2,9 1,65  9
1439 94/21 37406 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,95  14
1440 94/21 37406 BP BdS.  weiß u. rot-violett  2,4  12
1441 94/21 37406 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,95  11
1442 94/21 37406 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,55  24
1443 94/21 37406 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,35  14
1444 94/21 37406 WP Hb.KS.  hellbraun  1,65  6
1445 94/21 37406 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,85  14
1446 94/21 37406 WP Hb.KS.  hellbraun  1,4  8
1447 94/21 37406 BP BdS.  weiß u. rot-violett 4,6 2,35  68
1448 94/21 37406 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,2  3
1449 94/21 37406 WP RM.  rot 1,4 1,2  22
1450 94/21 37406 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 3 1,05  31
1451 94/21 37406 WP WM. grob weiß  1,6  132
1452 94/21 37406 WP Pent.M. fein weiß, Glimmer  2,2  221
1453 94/21 37406 WP L.KS.  beige  1,75  84
1454 94/21 37406 BP Hb.KS.  hellbraun  2,2  35
1455 94/21 37406 WP Hb.KS.  hellbraun  0,9  27
1456 94/21 37406 BP Bg.KS.wA.  braun-grau, weiße Adern  2,25  189
1457 94/21 37406 WP WM. fein weiß  1,2  22
1458 94/21 37428 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,05  6
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1459 94/21 37428 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,25  6
1460 94/21 37428 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,9  15
1461 94/21 37428 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,15  22
1462 94/21 37428 BP BdS.  weiß u. rot-violett  2,1  8
1463 94/21 37428 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,8  8
1464 94/21 37428 BP BdS.  weiß u. rot-violett  2,2  10
1465 94/21 37428 WP WM. fein weiß 3,7 1,45  13
1466 94/21 37428 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,4  21
1467 94/21 37428 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,2  3
1468 94/21 37428 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,8  5
1469 94/21 37428 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,2  6
1470 94/21 37428 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1  11
1471 94/21 37428 WP BdS.  weiß u. rot-violett 1,4 1  5
1472 94/21 37428 WP BdS.  weiß u. rot-violett 2 1,6  8
1473 94/21 37428 BP BdS.  weiß u. rot-violett  2,2  5
1474 94/21 37428 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,45  5
1475 94/21 37428 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,7  6
1476 94/21 37428 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,7  5
1477 94/21 37428 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,45  7
1478 94/21 37428 BP BdS.  weiß u. rot-violett  2,1  6
1479 94/21 37428 WP WM. fein weiß 2,5 1,2  7
1480 94/21 37428 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,9  6
1481 94/21 37428 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,5  4
1482 94/21 37428 ? BdS.  weiß u. rot-violett  0,6  11
1483 94/21 37428 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  6
1484 94/21 37428 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,4  37
1485 94/21 37428 WP BdS.  weiß u. rot-violett 2,8 1,9  5
1486 94/21 37428 BP BdS.  weiß u. rot-violett  2,2  211
1487 94/21 37428 WP RM.  rot 3,5 0,8  10
1488 94/21 37428 WP RM.  rot  0,9  30
1489 94/21 37428 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  0,9  27
1490 94/21 37428 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,25  6
1491 94/21 37428 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,5  29
1492 94/21 37428 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,5  3
1493 94/21 37428 WP L.KS.  beige  1,3  50
1494 94/21 37428 ? L.KS.  beige  0,8  20
1495 94/21 37428 ? L.KS.  beige  0,5  3
1496 94/21 37428 ? L.KS.  beige  0,6  2
1497 94/21 37428 WP TS.  grau  0,75  9
1498 94/21 37898 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  0,7  6
1499 94/21 37898 WP BdS.  rot u. weiß 7,8 0,9  21
1500 94/21 37898 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,15  31
1501 94/21 37898 WP BdS.  rot u. weiß  1,1  34
1502 94/21 37898 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1  38
1503 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,5  5
1504 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,15  10
1505 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,05  12
1506 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett 3,2 1,15  34
1507 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett 5,3 0,85  12
1508 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett 4 0,8  52
1509 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,5  38
1510 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett 5,3 1,85  33
1511 94/21 37898 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,55  8
1512 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,2  35
1513 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,9  27
1514 94/21 37898 BP BdS.  weiß u. rot-violett  3,1  60
1515 94/21 37898 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 7,2 1,5  115
1516 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett 3,7 0,9  34
1517 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,75  53
1518 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett 3,1 1,6  54
1519 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,8  31
1520 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett 5,8 1,1  46
1521 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,25  39
1522 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett 5,5 1,35  38
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1523 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,9  89
1524 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  2  129
1525 94/21 37898 BP BdS.  weiß u. rot-violett  2,1  28
1526 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett 7,1 2  154
1527 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,55  56
1528 94/21 37898 BP BdS.  weiß u. rot-violett  2,5  31
1529 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett 2,4 1,4  3
1530 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1  48
1531 94/21 37898 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4,8; 8,2 1,75 90 300
1532 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,55  5
1533 94/21 37898 BP BdS.  weiß u. rot-violett 4,9 2,25  71
1534 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett 7,9; 8,2; 6,1 1,15 90; 95 189
1535 94/21 37898 WP KK.  dunkelgrau  1,7  52
1536 94/21 37898 WP KK.  dunkelgrau  1,75  125
1537 94/21 37898 WP KK.  dunkelgrau 7,5 0,95  12
1538 94/21 37898 WP KK.  dunkelgrau 9,6 1,1  55
1539 94/21 37898 WP KK.  dunkelgrau  1,9  571
1540 94/21 37898 BP Hb.KS.  hellbraun  2,35  169
1541 94/21 37898 WP Hb.KS.  hellbraun  0,8  12
1542 94/21 37898 WP Hb.KS.  hellbraun  0,8  22
1543 94/21 37898 BP Hb.KS.  hellbraun  2,1  15
1544 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,05  50
1545 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,65  13
1546 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,8  5
1547 94/21 37898 WP Hb.KS.  hellbraun  0,8  20
1548 94/21 37898 WP Hb.KS.  hellbraun  0,75  25
1549 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,65  8
1550 94/21 37898 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  29
1551 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  12
1552 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1  6
1553 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,8  10
1554 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett 3,9 0,6  19
1555 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett 2 1,3  40
1556 94/21 37898 WP Hb.KS.  hellbraun  0,8  7
1557 94/21 37898 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  0,8  7
1558 94/21 37898 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,05  4
1559 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1  3
1560 94/21 37898 BP BdS.  weiß u. rot-violett  2,1  7
1561 94/21 37898 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,7  11
1562 94/21 37898 WP BC.  rosa u. weiß 2,4 0,7  28
1563 94/21 37898 WP BdS.  grau u. orange  1,75  42
1564 94/21 37898 WP BdS.  rosa u. weiß  1,8  212
1565 94/21 37898 WP Afr.  grau, grün u. weiß  1,55  49
1566 94/21 37898 WP VA.  grün u. weiß  1,5  58
1567 94/21 37898 WP Afr.  grau u. grün  1,9  70
1568 94/21 37898 WP VA.  grün u. weiß  1,45  92
1569 94/21 37898 WP PVA.  grün u. weiß 4,6 0,95  18
1570 94/21 37898 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  0,85  11
1571 94/21 37898 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1  33
1572 94/21 37898 WP GM. mittel grau 4,4 1,55  40
1573 94/21 37898 WP Jt.SS.  braungrau  1,75  83
1574 94/21 37898 WP Jt.SS.  braun  1,85  270
1575 94/21 37898 WP Myl.M. fein weiß u. grau  1,6  76
1576 94/21 37898 WP L.KS.  beige 5,8 1,65  33
1577 94/21 37898 WP WM. fein weiß  1,5  157
1578 94/21 37898 WP WM. grob weiß  0,9  17
1579 94/21 37898 WP WM. grob weiß  1,9  78
1580 94/21 37898 WP WM. mittel weiß  0,75  23
1581 94/21 37898 WP WM. mittel weiß 5,1 1,1  12
1582 94/21 37898 BP WM. grob weiß  2,2  18
1583 94/21 37898 BP WM. grob weiß 7,4; 6 2,9 90 362
1584 94/21 37898 WP RM.  rot  1,25  88
1585 94/21 37898 WP RM.  rot 3,2 0,75  18
1586 94/21 37898 WP RM.  rot  0,6  18
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1587 94/21 37898 WP RM.  rot  2  43
1588 94/17 37697 WP BdS.  weiß u. rot-violett 9 1,65  145
1589 94/17 37697 WP Rb.KS.  rot u. grau  1,9  46
1590 94/17 37697 WL BC.  rosa u. weiß 2 || 4; Abst. 4,6 1,7  23
1591 94/17 37697 WL BdS.  weiß u. rot-violett 4 || 1,6; Abst. 4 2  68
1592 94/17 37697 WP KK.  schwarz  2  11
1593 92/09 33047 BP KK.  schwarz  2,7  200
1594 92/09 33047 BP KK.  dunkelgrau, weiße Fossilien  2,35  348
1595 92/09 33047 BP Hb.KS.  hellbraun 5 2,1  144
1596 92/09 33047 WP Hb.KS.  hellbraun  2  165
1597 92/09 33047 BP Hb.KS.  hellbraun 12 2,1  480
1598 92/09 33047 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,15  29
1599 92/09 33047 WP L.KS.  beige 6 1,8  78
1600 92/09 33047 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,2  42
1601 92/09 33047 BP L.KS.  beige  3  113
1602 92/09 33047 BP Hb.KS.  hellbraun  2,2  85
1603 92/09 33047 WP WM. fein weiß 7,5 1,8  316
1604 92/09 33047 BP Hb.KS.  hellbraun  2,4  168
1605 92/09 30756 BP WM. fein weiß  2,5  261
1606 92/09 30756 BP Hb.KS.  hellbraun 4,2 2,65  159
1607 92/09 30756 A Vb L.KS.  beige  5,2  71
1608 92/09 30756 BP WM. fein weiß  2,2  311
1609 92/09 30756 BP Hb.KS.  hellbraun  2,1  427
1610 92/02 32229 BP BdS.  weiß u. rot-violett  2,5  116
1611 92/02 32229 BP Hb.KS.  hellbraun 5,5; 6 2,3 90 247
1612 92/02 32229 WP Od.M. grob weiß  1,7  178
1613 92/02 32229 BP Pent.M. fein weiß, Glimmer  2,2  304
1614 92/02 32229 BP WM. fein weiß  2,7  832
1615 90/11 32756 BP WM. fein weiß  2,1  179
1616 90/11 32756 BP Pent.M. fein weiß  4,3  843
1617 91/15 29110 BP Pent.M. fein weiß, Glimmer  2,2  168
1618 91/15 32215 WP Hb.KS.  hellbraun  1,9  113
1619 90/09 29111 BP WM. fein weiß 10 3,9  537
1620 89/06 28185 BP WM. fein weiß 6 3,3  385
1621 91/15 32215 BP WM. fein weiß  2,45  304
1622 91/15 30063 BP Hb.KS.  hellbraun 3,5; 10,5 2,3 90 272
1623 91/15 29110 BP WM. fein weiß  3  47
1624 91/15 30767 BP Pent.M. fein weiß, Glimmer 3,5; 5 2,2 90 191
1625 91/15 30063 BP Hb.KS.  hellbraun  2,4  284
1626 91/15 30063 WP Pent.M. fein weiß, Glimmer  1,65  268
1627 79/01A 17430 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,9  84
1628 79/01A 17430 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,2  51
1629 79/01A 17430 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,1  85
1630 79/01A 17430 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  168
1631 79/01A 17430 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2,1  276
1632 91/15 32267 WP Hb.KS.  hellbraun  2  412
1633 93/03 34511 BL KK.  schwarz 4,7 || 6,7; Abst. 4,4 2,2  125
1634 89/08 27699 BP WM. fein weiß  2,15  1014
1635 92/02 32229 BP WM. fein weiß  3  488
1636 92/02 32229 BP WM. fein weiß  3  145
1637 91/15 32215 WP Hb.KS.  hellbraun  1,7  203
1638 91/18 30062 BP Pent.M. fein weiß  2,4  201
1639 91/18 30062 BP Hb.KS.  hellbraun 1,2; 6,5 2,5  137
1640 91/18 30062 WP Hb.KS.  hellbraun  2  75
1641 91/18 30062 BP Pent.M. fein weiß, Glimmer  2,7  787
1642 91/15 30756 BP KK.  schwarz  2,15  572
1643 91/15 32212 WP Hb.KS.  hellbraun 7 1,9  179
1644 91/15 32212 WP Hb.KS.  hellbraun  1,45  108
1645 91/15 32212 BP Hb.KS.  hellbraun  2,25  168
1646 66/05 351 WP Pent.M. fein weiß  1,6  273
1647 66/05 351 WP WM. fein weiß  1,45  133
1648 66/05 351 WP Pent.M. fein weiß  1,45  187
1649 94/21 37409 WL VA.  grün u. weiß 2,6 || 4,8; Abst. 5,2 1,25  77
1650 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,4  69
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1651 94/21 37409 P Ia Th.M. mittel weiß 4,3 2,1  85
1652 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett 2,2 1,25  35
1653 94/21 37409 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  138
1654 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett 7 1,15  68
1655 94/21 37409 BP Rb.KS.  rotbraun u. weiß  2,8  178
1656 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,6  53
1657 94/21 37409 P Ib WM. fein weiß 4,7 2  70
1658 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,8  23
1659 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,5  83
1660 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,15  50
1661 94/21 37409 BP BdS.  weiß u. rot-violett  2,7  54
1662 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett 9,5 1,75  221
1663 94/21 37409 WP RM.  rot  1,4  34
1664 94/21 37409 BP BC.  grau u. weiß  4,1  311
1665 94/21 37409 BP Bg.KS.wA.  braun-grau, weiße Adern  2,1  158
1666 94/21 37409 WP Bg.KS.wA.  braun-grau, weiße Adern  1,7  134
1667 94/21 37409 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren 6,5 1,55  90
1668 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,35  54
1669 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett 3 1,6  38
1670 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,7  9
1671 94/21 37409 WL Eph.GS.  mittel weiß, graue Schlieren 2,5 || 3,9; Abst. 3,6 1,2  43
1672 94/21 37409 WL BdS.  weiß u. rot-violett 3,2 || 1,5; Abst. 5,9 1,7 90 78
1673 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,2  68
1674 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett 5 1,3  65
1675 94/21 37409 BP BdS.  weiß u. rot-violett 5 2,3  49
1676 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,2  41
1677 92/09 30756 BP WM. fein weiß 6; 7,5 2,8 90 535
1678 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,05  34
1679 94/21 37409 BP BdS.  weiß u. rot-violett  4,3  169
1680 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett 6,7 1,6  34
1681 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1  92
1682 94/21 37409 WP WM. fein weiß 6 1,3  52
1683 94/21 37409 WP Pav. fein weiß, braun gefl eckt  1,2  28
1684 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,3  75
1685 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,6  12
1686 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,5  7
1687 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  2  64
1688 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett 4,5 1,5  14
1689 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,15  21
1690 94/21 37409 WP WM. fein weiß 2,8 1,55  13
1691 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  14
1692 94/21 37409 WP BdS.  weiß u. rot-violett  2  22
1693 88/15 27194 WP Pent.M. fein weiß, Glimmer  0,95  68
1694 88/15 27194 BP WM. fein weiß  3,5  72
1695 89/06 27960 BP Hb.KS.  hellbraun  2,3  78
1696 88/15 27194 WP WM. fein weiß  1,85  150
1697 91/15 32270 BP Hb.KS.  hellbraun  2,4  186
1698 05/07 46360 WP Bg.KS.wA.  braun-grau, weiße Adern  1,1  48
1699 89/02 27607 WP Pent.M. fein weiß, Glimmer  0,95  43
1700 89/02 27607 BP Hb.KS.  hellbraun  2,4  912
1701 89/02 27607 WP WM. fein weiß  1,4  19
1702 89/02 27607 BP Pent.M. fein weiß, Glimmer  3  269
1703 89/04 28109 WP Pent.M. fein weiß, Glimmer  1,3  192
1704 89/04 28109 P Ia WM. fein weiß 6 2,1  122
1705 89/04 28109 BP Pent.M. fein weiß, Glimmer  2,35  126
1706 89/04 28109 BL Spr.SS.?  dunkelgrau 6,2 fast || 7,4 2,55  189
1707 89/04 28109 BP Hb.KS.  hellbraun  3,1  334
1708 89/04 28109 BP Hb.KS.  hellbraun 10 2,3  196
1709 84/08 25483 BP WM. fein weiß  2,2  187
1710 84/10 25689 PP IVa Pav. fein weiß u. violett  7,6  140
1711 58/57 466 P Id Pent.M. fein weiß  3,5  144
1712 89/06 30027 WP KK.  schwarz  1,7  63
1713 94/22 37463 BP Od.M. grob grau 4,5 3,3  309
1714 93/03 34511 BP Pent.M. fein weiß  2,5  524
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1715 88/20 27188 BP Hb.KS.  hellbraun  2,2  51
1716 88/15 27194 BP WM. fein weiß  2,6  405
1717 92/22 34203 BP Hb.KS.  hellbraun  2,2  407
1718 91/15 30077 BP Pent.M. fein weiß 7,5 2,35  199
1719 92/12 33051 BP WM. fein weiß  2,75  486
1720 91/15C 32270 BP Hb.KS.  hellbraun  2,15  204
1721 91/15C 32270 P Ib Pent.M. fein weiß, Glimmer  2,2  163
1722 89/04 28109 BP L.KS.  beige  3,8  362
1723 89/04 28109 WP WM. fein weiß  1,5  79
1724 84/02 250651 P Ij WM. fein weiß 7,2 2,2 30 89
1725 83/14 24719 WL BdS.  weiß u. rot-violett 7,6 || 7,1; Abst. 6 1,7  254
1726 88/15 27194 WP Hb.KS.  hellbraun 3,2 1,7  75
1727 73/NW 3372 P IIc Pav. fein weiß u. violett  3,3  356
1728 83/14 24771 BP Pent.M. fein weiß, braune Flecken  2,5  407
1729 84/10 25623 WP Hb.KS.  hellbraun  1,45  35
1730 83/15 24705 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,05  24
1731 76/26 14530 WP BC.  rosa u. weiß 3,9 0,9  21
1732  4506 BP KK.  dunkelgrau, weiße Fossilien  2,6  512
1733 88/15 27158 BP KK.  schwarz  2,8  436
1734 88/15 27158 BP WM. fein weiß 6 2,65  486
1735 95/10 38345 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  338
1736 95/10 38345 BP BdS.  weiß u. rot-violett 6,5 3,7  186
1737 95/10 38345 BP BdS.  weiß u. rot-violett 10 3,7  293
1738 95/10 38345 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,2  55
1739 95/10 38345 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,5  60
1740 95/10 38345 WP WM. fein weiß  1,15  91
1741 95/10 38345 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,7  93
1742 95/10 38345 WP Hb.KS.  hellbraun  1,9  57
1743 95/10 38345 BP Hb.KS.  hellbraun  2,3  46
1744 95/10 38345 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1  25
1745 95/10 38345 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,2  27
1746 95/10 38345 BP Od.M. sehr grob weiß  2,85  463
1747 74/90 9589g WP PoR.  rot, weiße Sprenkel  0,9  75
1748 95/10 38345 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,6  14
1749 95/10 38345 WP Hb.KS.  hellbraun  1  42
1750 95/10 38345 WP Pierre.de.P.  orange-braun, weiße Sprenkel  1,5  38
1751 95/10 38345 WP Hb.KS.  hellbraun  1,65  21
1752 95/10 38345 BP Hb.KS.  hellbraun 2,3 2,3  13
1753 95/10 38345 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,6  22
1754 95/10 38345 ? BdS.  weiß u. rot-violett    31
1755 95/10 38345 WP Hb.KS.  hellbraun  1,5  25
1756 95/10 38345 BP Hb.KS.  hellbraun  3  18
1757 95/10 38345 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,35  27
1758 95/10 38345 WP BC.  rosa u. weiß  1,4  20
1759 95/10 38345 WP WM. grob weiß  1,1  19
1760 95/10 38345 WP Hb.KS.  hellbraun  1,3  11
1761 95/10 38345 BP Hb.KS.  hellbraun  2,1  9
1762 95/10 38345 BP Hb.KS.  hellbraun  2,2  40
1763 95/10 38345 WP Hb.KS.  hellbraun  2  17
1764 95/10 38345 WP Hb.KS.  hellbraun  1,4  5
1765 95/10 38345 WP Db.  grün u. weiß  1,2  26
1766 84/06 25268 WP Pav. fein weiß u. violett  1,5  70
1767 83/18 24817 BP Pav. fein weiß u. violett  2,7  174
1768 83/18 24817 BP BdS.  weiß u. rot-violett  2,3  184
1769 84/08 25328 P IIb Pav. fein weiß u. violett  2,4 90 134
1770 84/08 25328 P Ia Pav. fein weiß u. violett 4,5 1,9  51
1771 83/20 24838 PP IVb GM. mittel grau  10,6  550
1772 84/08 25218 BP Pav. fein weiß u. violett 7 2,2  199
1773 84/07 25257 BP BdS.  weiß u. rot-violett 3,5 3  108
1774 84/08 25201 WP Pav. fein weiß u. violett  1,5  248
1775 84/08 25201 WP Pav. fein weiß u. violett 3,5 1,9  101
1776 83/17 24837 BP Pav. fein weiß u. violett  2,3  120
1777 83/17 24837 WP Od.M. grob weiß  1,9  181
1778 83/20 24828 BP Pav. fein weiß u. violett  3,2  253
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1779 86/07 26409 WP WM. fein weiß  1,25  159
1780 83/17 24823 WP Pav. fein weiß u. violett  1,5  140
1781 86/07 26485 P Ih Pav. fein weiß u. violett  1,1 30 36
1782 93/16 24816 WP Db.  grün u. weiß  1,2  52
1783 86/02 26340 BP WM. fein weiß  2,5  95
1784 84/08 25453 BP Pav. fein weiß u. violett 12,2 2,5  387
1785 84/08 25453 BP Pav. fein weiß u. violett  2,1  56
1786 84/08 25453 WP Pav. fein weiß u. violett  1  34
1787 84/08 25453 WP Pav. fein weiß u. violett  1,4  77
1788 84/08 25453 BP Pav. fein weiß, braune Schlieren 6 2,1  160
1789 84/08 25453 BP Od.M. grob weiß  2,8  132
1790 84/08 25453 BP Pav. fein weiß u. violett 6 || 3,5; Abst. 8,9 2,1  215
1791 84/08 25453 BP Pav. fein weiß u. violett  2,8  170
1792 84/08 25453 WP Pav. fein weiß u. violett 6 1,8  205
1793 84/08 25453 BP WM. grob weiß  3,8  519
1794 84/08 25453 OS Pav. fein weiß u. violett  2,5 90 63
1795 84/08 25453 WP Pav. fein weiß u. violett  1,2  79
1796 84/08 25453 PP IVd Pav. fein weiß u. violett  4,4 90 147
1797 84/08 25453 WL Pav. fein weiß u. violett 3,5; 6,5 || 3; Abst. 3,5 1,2 45; 135 50
1798 84/08 25453 BP Pav. fein weiß u. violett  2,4  144
1799 84/08 25453 BP Pav. fein weiß u. violett  2,75  85
1800 84/08 25453 WP Pav. fein weiß u. violett 5,5; 3,5 2 90 185
1801 84/08 25453 WP Pav. fein weiß u. violett  1,5  43
1802 84/08 25453 P Ie Pav. fein weiß u. violett  1,7  54
1803 84/08 25453 WP Pav. fein weiß u. violett  1,9  31
1804 84/08 25453 BP Pav. fein weiß u. violett 5 2,1  174
1805 84/08 25453 WP Pav. fein weiß u. violett 4,7; 8,2 0,8 23 75
1806 84/08 25453 P IIb Pav. fein weiß u. violett  2,6  33
1807 84/08 25453 A Va Pav. fein weiß u. violett  5,7  227
1808 84/08 25453 WP Pav. fein weiß u. violett 1,5; 6,5 1,9 90 99
1809 84/08 25453 WP Pav. fein weiß u. violett  1,9  217
1810 84/08 25453 PP IVd Pav. fein weiß u. violett  4,1  140
1811 84/08 25453 WP Pav. fein weiß u. violett  1,05  50
1812 84/08 25453 BP Pav. fein weiß u. violett  2,25  162
1813 84/08 25453 BP Pav. fein weiß u. violett  4,5  50
1814 84/08 25453 BP Pav. fein weiß u. violett  3,3  1180
1815 84/08 25453 BP Pav. fein weiß u. violett 6,1; 9,5 2,75  350
1816 78/03 16065 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2,5  425
1817 91/19 30767 BP WM. fein weiß 4,5; 5,2 2,8 90 167
1818 91/19 30767 BP KK.  schwarz  3,5  230
1819 91/19 30767 WP Pent.M. fein weiß, Glimmer  1,95  417
1820 91/15 32214 BP Hb.KS.  hellbraun  2,15  98
1821 91/15 30064 WP Hb.KS.  hellbraun  1,7  103
1822 91/15 30064 WP Hb.KS.  hellbraun  2  229
1823 94/17 37696 BP BdS.  weiß u. rot-violett  2,4  182
1824 94/17 37696 BP BdS.  weiß u. rot-violett 8 2,2  164
1825 94/17 37696 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,4  29
1826 94/17 37696 WP Or.KS.  braun-orange  1,75  65
1827 94/17 37696 WP RM.  rot  0,7  15
1828 94/17 37696 WP KK.  dunkelbraun 8 1,45  34
1829 78/03 16060 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,05  65
1830 78/03A 16073 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren 7; 8,9 1,15 90 217
1831 5/b 2417 BP WM. fein weiß  2,5  275
1832 66/05 352 BP Pav. fein weiß u. dunkelviolett 10,5 2,2  275
1833 78/02 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  76
1834 78/02 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  79
1835 78/02 16082 WP WM. fein weiß, braune Flecken 8; 7,8 2 90 288
1836 07/01 46853 BP WM. fein weiß 6; 7 2,5 90 385
1837 78/03 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  134
1838 78/03 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 6,5 1,25  128
1839 78/03 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,25  150
1840 92/09 34072 BP Hb.KS.  hellbraun  2,9  243
1841 92/09 34072 BP Pent.M. fein weiß, Glimmer 5,3 2,1  108
1842 92/09 34072 WP WM. fein weiß  1,8  78



346 Katalog

Nr. Schnitt Fundnr. Objekt Gestein Korngröße Farbe
L Kanten

(cm)
D

(cm)
Winkel

(°)
Gew.

(g)

1843 92/09 34072 WP Pent.M. fein weiß  1,2  69
1844 92/09 34072 WP KK.  dunkelbraun 9,6; 7,2 1,55 46 206
1845 92/09 34072 WP WM. fein weiß  1,3  60
1846 92/09 34072 BP L.KS.  beige  3,4  553
1847 74/95 9591 WP PVA.  grün u. weiß  0,7  16
1848 88/14 27105 WP WM. fein weiß  1,75  191
1849 88/14 27105 P Ia Pent.M. fein weiß, Glimmer 9,4 2,8  292
1850 91/15 30066 BP Hb.KS.  hellbraun  2,5  199
1851 91/19 30767 WP Pent.M. fein weiß 13 1,6  141
1852 75/25 12716 BP Pav. fein weiß; braune Flecken 18,5; 6,5 2,2 90 719
1853 94/16 37557 WP VA.  grün u. weiß  1,2  111
1854 94/16 37557 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,5  77
1855 94/16 37557 P Ia Pav. fein weiß, braune Flecken 7 1,7 90 86
1856 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,35  86
1857 94/16 37557 WP Pent.M. fein weiß 6 1,35  70
1858 92/09 30756 BP WM. fein weiß 6; 7 2,8 90 355
1859 94/16 37557 WP Rb.KS.  rotbraun  1  32
1860 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,95  28
1861 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett 2,6 1,7  12
1862 94/16 37557 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,4  75
1863 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  2  58
1864 94/16 37557 ? BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  12
1865 94/16 37557 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,6  30
1866 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,95  13
1867 94/16 37557 WP BC.  rosa u. weiß 4,5 0,75  15
1868 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett 5 0,9  21
1869 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,7  25
1870 94/16 37557 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,35  10
1871 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,6  12
1872 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,35  12
1873 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,35  37
1874 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,2  15
1875 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,8  11
1876 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett 4,7 1,1  22
1877 94/16 37557 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,05  20
1878 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,5  8
1879 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,5  95
1880 94/16 37557 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  86
1881 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,2  8
1882 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,9  19
1883 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,4  60
1884 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,8  15
1885 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,5  14
1886 94/16 37557 WP BC.  rosa u. weiß  1,25  27
1887 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  15
1888 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,15  16
1889 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,4  17
1890 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,8  12
1891 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,35  11
1892 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,4  4
1893 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,85  11
1894 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,9  13
1895 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  19
1896 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett 1,4 1,5  12
1897 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett 2,2 1,9  9
1898 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,6  6
1899 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,25  4
1900 91/15 32212 WP Hb.KS.  hellbraun 13 2  339
1901 91/15 30068 WP Od.M. grob weiß  1,75  49
1902 95/22 38905 WP Pav. fein weiß u. dunkelviolett 6,4 1,65  133
1903 95/22 38905 BP Pav. fein weiß u. dunkelviolett 10 4,8  3045
1904 84/03 25083 BP WM. fein weiß  3,2  458
1905 84/03 25106 BP Pav. fein weiß u. dunkelviolett 8 2,3  407
1906 85/01 25883 BP Pav. fein weiß u. dunkelviolett  2,15  256
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1907 85/01 25883 WL BdS.  weiß u. violett u. dunkelbraun 5 || 5,5; Abst. 4 1,5  81
1908 82/07 23494 BP Od.M. grob weiß  2,65  294
1909 84/06 25183 WP Bg.KS.wA.  braun-grau, weiße Adern 7 1,9  100
1910 95/15 38588 WP Pav. fein weiß u. violett  1,7  82
1911 86/07 26379 BP Pav. fein weiß u. violett  2,25  298
1912 86/02 26271 BP Hb.KS.  hellbraun 4; 7,2 2,5 90 190
1913 86/02 26271 BP WM. grob weiß  2,2  156
1914 83/18 24780 BP WM. fein weiß  2,3  11
1915 83/18 24780 BP WM. fein weiß  3,05  310
1916 84/10 25532 WP Pent.M. fein weiß, Glimmer  2  74

1917 82/07,
83/13-15 25690 WP BdS.  weiß u. rot-violett 4,5 1,6  60

1918 82/07 23696 WP Hb.KS.  hellbraun  2  235
1919 84/02 25097 BP B.Tr.  grau, bläulich u. braun gesprenkelt  3,4  651
1920 95/22 38903 A Va Pav. fein weiß u. dunkelviolett  11  1171
1921 82/07 23704 BP Pav. fein weiß u. dunkelviolett  2,75  574
1922 86/02 26269 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2,9  196
1923 86/02 26269 PP IVa Pav. fein weiß u. violett  2,7  341
1924 86/02 26269 BP Pav. fein weiß, braune Flecken  3  318
1925 95/22 39216 R. Od.M. sehr grob weiß    1476
1926 79/03A 18019 BP Hb.KS.  hellbraun 3,5 2,35  50
1927 94/18 36728 P IIIa Od.M. sehr grob weiß  7  2472
1928 78/20 17147 P IId WM. fein weiß  3,5  272
1929 95/22 39216 BP WM. fein weiß  2,25  606
1930 95/22 39216 P IIIa Od.M. sehr grob weiß  7,9  2391
1931 79/03A 18019 BP Hb.KS.  hellbraun  2,6  140
1932 59/Dunlop 1 706 BP Pent.M. fein weiß 11 3  433
1933 59/Dunlop 1 706 BP Od.M. sehr grob weiß  4,5  1000
1934 93/13 25551 WP Db.  grün u. weiß  1,2  102
1935 84/09 25809 BP Pent.M. fein weiß  2,7  990
1936 58/41-42 562 WP Hb.KS.  hellbraun  2  530
1937 73/25 8623 BP Hb.KS.  hellbraun 14; 13 3,5 45 996
1938 59/72 647 BP WM. fein weiß 8,5; 4,5 2,7 90 464
1939 58/43 418 BP Pent.M. fein weiß  2,3  349

1940 59/
Dunlop 10 878 P Ia Pent.M. fein weiß 9,5 3  364

1941 58/50 370 BP KK.  schwarz 3 3,4  200
1942 75/08 9641 WP VA.  grün u. weiß 3,5 || 6; Abst. 10,7 1,8  227
1943 75/08 9641 WP VA.  grün u. weiß 2 || 4; Abst. 10,7 1,8  180
1944 59/73 681 WP Pent.M. fein weiß 6,5 1,6  97
1945 58/51 473 WP WM. fein weiß  2  193
1946 58/51 473 BP WM. fein weiß 8,2 2,8  696
1947 58/50 406 BP WM. fein weiß 3,5; 9 3 90 284
1948 58/50 406 BP WM. fein weiß  2,7  311
1949 58/50 406 BP Hb.KS.  hellbraun  3,5  509
1950 58/50 406 BP Pent.M. fein weiß  2,8  129
1951 58/50 406 BL Hb.KS.gA.  hellbraun, graue Adern 4,5 || 7; Abst. 6,6 2,2  237
1952 58/50 406 BP Pav. fein weiß u. violett  2,1  401
1953 58/50 406 BP Pent.M. fein weiß 11 2,3  235
1954 58/50 406 BP Pent.M. fein weiß 10,5 2,6  326
1955 58/50 406 WP Pent.M. fein weiß  2  419
1956 58/50 406 WP BdS.  weiß u. rot-violett 6; 10; 6 1,7 90; 90 266
1957 58/50 406 BP Pent.M. fein weiß  2,3  973
1958 58/50 406 BP Pent.M. fein weiß 13 2,2  328
1959 88/20 27174 WP Hb.KS.  hellbraun 7; 7,5 1,2 45 54
1960 75/08 9645 BL BC.  rosa u. weiß 4 || 8; Abst. 6,7 2,3  260
1961 74/03 8666 BP WM. fein weiß  2,4  735
1962 66/05 366 BP WM. fein weiß  3,7  68
1963 59/Dunlop 2 705 BP Pav. fein weiß u. violett  2,4  293
1964 59/73 1019 BP WM. fein weiß  4  136
1965 59/73 1019 WP BdS. fein weiß, rot-violett  1,3  61
1966 64/05B 4298 BP WM. fein weiß  2,1  275
1967 64/05B 4298 P Ia WM. fein weiß 7,5 3  254

1968 58, 
ohne Angabe 426 BP WM. fein weiß  2,5  231
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1969 58, 
ohne Angabe 426 BP Pent.M. fein weiß  2,3  208

1970 58,
ohne Angabe 426 BP Pent.M. fein weiß 5 2,8  456

1971 58/54 498 WP Pent.M. fein weiß  1,5  102
1972 58/54 498 BP Pent.M. fein weiß 5 2,2  251
1973 73/20-74/19 8728 BP Pent.M. fein weiß 8 2,2  268
1974 73/20-74/19 8728 BL Pent.M. fein weiß 6,5 || 5; Abst. 7 2,5  280
1975 73/20-74/19 8728 BL Hb.KS.  hellbraun 13 || 9; Abst. 5,1 3  334
1976 74/95 9591 WP PVA.  grün u. weiß  0,8  16
1977 66/05 356 BL Pent.M. fein weiß 11,5 || 9; Abst. 5 3  348
1978 66/05 356 WP Pav. fein weiß u. violett  1,5  88
1979 66/05 356 BP Pav. fein weiß u. violett  2,2  197
1980 66/05 356 WP Pav. fein weiß u. violett  2  332
1981 58/44 301 BP WM. fein weiß  2,2  562
1982 58/44 301 BP Pent.M. fein weiß  2,2  518
1983 58/44 301 WP Hb.KS.  hellbraun  2  345
1984 58/44 301 BP WM. fein weiß  2,8  525
1985 58/44 301 BP Hb.KS.  hellbraun  2,6  289
1986 58/44 301 WP WM. fein weiß 7 1,3  306
1987 58/44 301 BP WM. fein weiß 8 3,3  332
1988 74/50 9464 WP BC.  rosa, weiß  1,5  58
1989 74/50 9464 WP BdS.  weiß, rot-violett  1,7  28
1990 74/50 9464 WP Th.M. mittel weiß 2 1,4  7
1991 74/50 9464 BP L.KS.  hellbraun, Fossilien  2,2  80
1992 74/50 9464 WP KK.  schwarz 3 1,2  8
1993 74/50 9464 WP KK.  schwarz 2 1,1  4
1994 74/51 9465 WP Db.  grün u. weiß  0,8  35
1995 74/51 9465 WL PVA.  braun u. grün 2 || 1; Abst. 3,2 1,3  22
1996 2000/02 42168 BP KK.  schwarz  2,6  1295
1997 2000/02 42168 BP KK.  schwarz 13 2,6  567
1998 2000/02 42168 BP KK.  schwarz  2,7  142
1999 2000/02 42168 BP KK.  schwarz  2,7  547
2000 2000/02 42168 BP KK.  schwarz  2,8  463
2001 2000/02 42168 BP KK.  schwarz  2,7  192
2002 2000/02 42168 BP KK.  schwarz  3,2  265
2003 2000/02 42168 WP KK.  schwarz  2  93
2004 2000/02 42168 BP KK.  schwarz  2,5  90
2005 2000/02 42168 BP KK.  schwarz  4,4  587
2006 2000/02 42168 WP KK.  schwarz  1,8  224
2007 2000/02 42168 BP KK.  schwarz, weiße Fossilien 10 2,8  886
2008 2000/02 42168 BP KK.  schwarz 12,5 2,6  482
2009 2000/02 42168 BP KK.  schwarz  2,6  73
2010 2000/02 42168 BP KK.  schwarz 13 2,7  1400
2011 2000/02 42168 BP KK.  schwarz  3,2  597
2012 2000/02 42168 BP KK.  schwarz  2,7  1105
2013 2000/02 42168 WP KK.  schwarz 3; 13 2 90 340
2014 2000/02 42168 WP KK.  schwarz 3 2  32
2015 2000/02 42168 BP KK.  schwarz  2,6  655
2016 2000/02 42168 BP Hb.KS.  hellbraun 15 || 13; Abst. 11 3  915
2017 2000/02 42168 BP WM. fein weiß  2,2  99
2018 2000/02 42168 WP WM. fein weiß  1,7  24
2019 2000/02 42168 BP Pent.M. fein weiß 2; 6 2,2 90 181
2020 2000/02 42168 BP WM. fein weiß 11 4,2  1564
2021 2000/02 42168 WP Pent.M. fein weiß  1,8  306
2022 2000/02 42168 BP Bg.KS.wA.  braun-grau, weiße Adern  2,9  138

2023 Doms 23-
24A 4458 WP BdS.  weiß, rot-violett 8,5 0,9  83

2024 unbekannt 1744 BP Hb.KS.  hellbraun 12 2,3  562
2025 unbekannt 1744 BP Hb.KS.  hellbraun 5 2,5  647
2026 99/09 42103 BP Hb.KS.  hellbraun  2,8  550
2027 99/03 41905 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  96
2028 99/03 41905 BP Hb.KS.  hellbraun 3,5; 13 2,3 90 381
2029 99/03 41904 BP Hb.KS.  hellbraun 4 2,3  252
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2030 99/03 41904 BP Hb.KS.  hellbraun  3,4  383
2031 99/03 41904 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,7  66
2032 99/03 41902 BP Hb.KS.  hellbraun  2,3  366
2033 99/03 41902 WP Hb.KS.  hellbraun  2  70
2034 99/03 41902 BP Hb.KS.  hellbraun  2,2  168
2035 99/03 41902 WP Pav. fein weiß u. violett  1,7  163
2036 99/03 41902 WP WM. fein weiß  2  54
2037 60/75 1750 BP WM. fein weiß 7,5; 13 2,1 90 477
2038 99/09 42102 BP Pav. fein weiß u. violett  2,1  219
2039 99/09 42102 BP B.Tr.  grau, bläuliche u. braune Sprenkel  5,5  2300
2040 59/Dunlop 8 802 WP Od.M. sehr grob weiß  2  295
2041 59/Dunlop 8 802 BP WM. fein weiß  3  365
2042 59/Dunlop 8 802 BP Pav. fein weiß u. violett 8 2,3  368
2043 59/Dunlop 1 702 PP IVa Pav. fein weiß u. violett  6,5  200
2044 59/72 612 BP WM. fein weiß 6 2,4  278
2045 58/49 603 BP Pent.M. fein weiß 5; 11 2,2 90 292
2046 58/49 603 BP Pent.M. fein weiß  2,5  485
2047 58/49 603 BP WM. fein weiß  3,5  1070
2048 59/Dunlop 6 745 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 5 2  151

2049 59/Dunlop 6 745 BP Dr.Tr.  grau, weiße Sprenkel, große Sani-
din-Einsprenglinge  4  642

2050 58/49 515 WP WM. fein weiß 8,5 1,6  278
2051 59/Dunlop 4 724 BP WM. fein weiß  2,2  317
2052 59/Dunlop 9 834 BP WM. fein weiß  3  531
2053 59/Dunlop 9 834 BP WM. fein weiß  2,8  272
2054 59/Dunlop 9 834 BP WM. fein weiß  3  199
2055 59/Dunlop 9 834 BP WM. fein weiß  3  417
2056 unbekannt 680 P If WM. fein weiß  2,7  322
2057 unbekannt 680 P If WM. fein weiß  3,5  1417
2058 74/37 9378 PP IVc PoR.  rot, weiße Sprenkel  3,6  23
2059 74/37 9378 BP B.Tr.  grau, bläuliche u. braune Sprenkel 3 2,7  88
2060 78/02a 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  155
2061 58/52 510 BP WM. fein weiß  3  440
2062 58/52 510 P If WM. fein weiß  3,4  90; 45 586
2063 59/73 981 BP Pent.M. fein weiß  2,8  1128
2064 66/05 362 WP Pent.M. fein weiß  1,7  100
2065 58/57 573 WP Hb.KS.  hellbraun  1,9  420
2066 58/57 573 P Ib Pent.M. fein weiß  2,7  639
2067 58/57 573 WP Hb.KS.  hellbraun 14,5 1,9  618
2068 59/73 871 BP Pent.M. fein weiß  2,4  531
2069 58/44 313 BP Pent.M. fein weiß  2,3  338
2070 59/Dunlop 9 807 BP WM. fein weiß 4 2,5  84
2071 59/Dunlop 9 807 P Ia WM. fein weiß 19,5 2,5  245
2072 59/Dunlop 9 807 WP BdS.  weiß u. rot-violett  2  408
2073 59/Dunlop 9 807 BP Pav. fein weiß u. violett  3  257
2074 59/Dunlop 9 807 BP KK.  dunkelgrau 6,5 3,5  734
2075 66/05 307 BP Hb.KS.  hellbraun  2,9  390
2076 66/05 307 BP Pent.M. fein weiß 5,7; 9,5 3 90 830
2077 58/67 599 BP Pav. fein weiß u. violett  3,3  1434
2078 58/67 599 WP Pav. fein weiß u. violett 3,5 1,8  267
2079 58/57 466 BP WM. fein weiß  2,2  356
2080 58/57 466 BP Pent.M. fein weiß 10 2,6  447
2081 58/51-52 492 BP Pent.M. fein weiß 3 2,8  337
2082 58/51-52 492 BP Hb.KS.  hellbraun  2,8  293
2083 58/51-52 492 BP Pent.M. fein weiß 16 2,1  510
2084 58/51-52 492 BP Pent.M. fein weiß  2,3  719
2085 58/51-52 492 BP Pent.M. fein weiß  2,8  636
2086 66/05 361 WP WM. fein weiß  1,8  209
2087 58/44 313 BP Hb.KS.  hellbraun 6; 9,2; 6,5 2,8 90; 49 492

2088 59/Dunlop 
10 921 WP Pav. fein weiß u. violett 8,5 2  347

2089 59/Dunlop 
10 921 BP WM. fein weiß 8 2,6  218

2090 59/Dunlop 
10 921 BP Pav. fein weiß u. violett  2,5  137
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2091 59/
Dunlop 10 921 BP KK.  schwarz  4  1246

2092 59/
Dunlop 10 921 BP WM. fein weiß  3,5  1627

2093 59/
Dunlop 10 921 BP Pav. fein weiß u. violett  4  1436

2094 59/
Dunlop 10 921 P Ie WM. fein weiß  3,5  575

2095 2000/05 42557 BP Hb.KS.  hellbraun  4,5  881
2096 2000/05 42557 BP KK.  schwarz  2,1  358
2097 2000/05 42557 BP KK.  braungrau, weiße Fossilien  2,1  222
2098 2000/05 42557 BP KK.  schwarz 9,5 2,1  349
2099 2000/05 42558 WP WM. fein weiß 7,5 1,6  350
2100 2000/05 42558 BP Pent.M. fein weiß  2,5  106
2101 2000/05 42558 BP KK.  schwarz  3  356
2102 2000/05 42558 BP KK.  schwarz  3,5  289
2103 2000/05 42577 BP Pent.M. fein weiß  2,5  29
2104 2000/05 42577 BP Pent.M. fein weiß 6,5 2,3  69
2105 2000/05 42577 BP Hb.KS.  hellbraun 14 2,3  987
2106 2000/05 42577 WP Hb.KS.  hellbraun  1,6  251
2107 2000/05 42577 BP KK.  schwarz 17 2,2  336
2108 2000/05 42577 BP KK.  schwarz 7,5 3,5  1425
2109 2000/05 42577 WP Hb.KS.  hellbraun  1,7  243
2110 2000/05 42577 BP Hb.KS.  hellbraun  3  544
2111 2000/05 42577 WP WM. fein weiß  1,2  36
2112 74/33 9351 WP BdS.  weiß u. rot-violett 9 2  320
2113 74/33 9351 P Ic Pent.M. fein weiß  2,2  510
2114 2000/02 42147 WP WM. fein weiß 8; 7,5 1,7 90 246
2115 2000/02 42147 BP Od.M. sehr grob weiß  2,7  375
2116 2000/02 42147 WP WM. grob hellgrau  1,5  91
2117 2000/02 42147 WP WM. fein weiß  1,5  113
2118 2000/02 42147 WP Hb.KS.  hellbraun  1,8  54
2119 2000/02 42147 BP WM. fein weiß  2,2  67
2120 2000/02 42147 WP WM. fein weiß  1,4  147
2121 2000/02 42147 BP WM. fein weiß  2,2  95
2122 2000/02 42147 BP Pav. fein weiß u. violett 7,5 2,7  216
2123 2000/02 42147 BP Pent.M. fein weiß 3,6; 5 2,4 90 117
2124 2000/02 42147 BP WM. fein weiß  2,2  54
2125 2000/02 42147 WL WM. fein weiß 5; 1,7; 4,5 1,4 90; 90 28
2126 2000/02 42147 BP WM. fein weiß  3  167
2127 2000/02 42147 WP Hb.KS.  hellbraun  1,4  33
2128 2000/02 42147 WP Pent.M. fein weiß  1,2  19
2129 2000/02 42147 BP WM. fein weiß  2,2  70
2130 2000/02 42147 BP WM. fein weiß  2,5  19
2131 2000/02 42147 BP Hb.KS.  hellbraun 6,5 2,7  225
2132 2000/02 42147 BP WM. fein weiß 3 2,5  27
2133 2000/02 42147 BP WM. fein weiß  3  56
2134 2000/02 42147 WP KK.  dunkelgrau 9 1,5  93
2135 2000/02 42147 WP WM. fein weiß  1,5  378
2136 2000/02 42147 BP L.KS.  beige  2,7  414
2137 2000/02 42147 BP WM. fein weiß 3 2,4  26
2138 2000/02 42147 BP WM. grob weiß  3,5  408

2139 Wanischek / 
Doms 7/C 4401 BP Od.M. sehr grob weiß  3,5  3300

2140 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  74
2141 78/03 16045 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  141
2142 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  99
2143 78/02E 16082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  84
2144 77/21 14716 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  0,6  50
2145 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  123
2146 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  26
2147 78/03 16045 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2,2  123
2148 78/03 16045 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2  181
2149 77/22 15502 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  44
2150 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  41
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2151 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  53
2152 77/21 15502 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  252
2153 78/02E 16082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  117
2154 78/02E 16082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  75
2155 78/02E 16082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  73
2156 78/02E 16082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1  41
2157 77/31 14784 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  66
2158 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  114
2159 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  38
2160 78/03 16045 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  37
2161 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  63
2162 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  118
2163 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  128
2164 78/02B 16038 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  32
2165 78/02B 16038 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  62
2166 78/02E 16082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  95
2167 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  97
2168 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  27
2169 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  18
2170 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  55
2171 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  241
2172 77/21 15502 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,9  99
2173 78/03 16041 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  103
2174 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  83
2175 77/31 14779 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  61
2176 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  40
2177 78/03 16043 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,1  20
2178 78/02E 16082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  69
2179 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  33
2180 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  34
2181 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  70
2182 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  93
2183 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  93
2184 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  16
2185 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  36
2186 78/02E 16082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  59
2187 78/02F 16087 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  78
2188 78/03A 16064 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  69
2189 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  69
2190 77/30c 16049 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  57
2191 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,1  37
2192 77/32 14796 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  31
2193 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,1  65
2194 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  37
2195 77/22 13086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  35
2196 78/02B 16038 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,1  21
2197 77/22 13094 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  75
2198 77/21 15502 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  47
2199 77/21 15502 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  85
2200 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  120
2201 78/01B 16030 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,1  71
2202 78/02A 16031 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  239
2203 77/52 15506 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  177
2204 78/01 16035 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1  35
2205 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  138
2206 78/02A 16031 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  175
2207 78/04A 16077 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  0,9  30
2208 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1  102
2209 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  74
2210 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  206
2211 78/03A 16074 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2  350
2212 77/22 13086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  321
2213 77/52 15526 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  129
2214 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  102
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2215 78/04A 16072 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  216
2216 77/21 15502 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  242
2217 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  224
2218 78/02C 16083 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2  443
2219 78/03A 16064 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,1  136
2220 77/22 14708 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4 1,1  111
2221 77/21 15502 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  190
2222 78/02A 16031 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,1  89
2223 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,9  198
2224 77/53 15507 WP CV. II fein weiß, hellgrüne Schlieren  1,2  88
2225 78/02E 16082 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren 8 2  481
2226 78/02A 16033 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren 10,5; 14 2 90 570
2227 78/02A 16033 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren 5,5 1,6  166
2228 78/03 16056 WP WM. fein weiß  2  209
2229 78/02A 16031 P Ic WM. fein weiß  2  116
2230 77/30B 15552 WP WM. fein weiß  2  296
2231 77/30B 15551 BP WM. fein weiß  2,5  327
2232 78/01 16024 WP WM. fein weiß  2  50
2233 78/02A 16033 WP WM. fein weiß 4 1,5  205
2234 77/53 15505 WP WM. fein weiß  1,9  173
2235 77/52 15526 WP WM. fein weiß 13 1,5  158
2236 78/03A 16073 WP WM. fein weiß 10,5 1,4  133
2237 78/02D 16086 WP C.M. fein weiß  1,5  144
2238 78/02B 16038 BP WM. fein weiß  2,1  240
2239 78/03A 16064 WP WM. fein weiß  1,3  260
2240 77/52 15526 WP CV. II fein weiß, hellgrüne Schlieren 7 1,2  178
2241 77/30B 15552 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,5  56
2242 78/03A 16073 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,6  126
2243 78/02F 16087 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,3  113
2244 78/03A 16066 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,7  285
2245 78/03 16079 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,8  246
2246 78/04A 16077 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 11 2  345
2247 78/02E 16082 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 1,5 1,6  196
2248 77/30B 15551 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,8  208
2249 Streufund 16089 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,3  132
2250 77/30B 15551 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,3  49
2251 78/01 16024 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,7  100
2252 78/02E 16082 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,8  278
2253 78/01D 16036 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,8  380
2254 77/30B 15551 WP Hym.M. fein grau  0,9  92
2255 77/30B 15551 WP Hym.M. fein grau  1,7  276
2256 78/02E 16082 WP Hym.M. fein grau  1,7  142
2257 77/31 14718 WP Hym.M. fein grau  1,5  112
2258 77/20 13093 WP Hym.M. fein grau  1,4  108
2259 78/09 16093 WP Hym.M. fein grau  1,4  109
2260 78/04A 16077 WP Hym.M. fein grau  1  154
2261 77/30A 16022 WP Hym.M. fein grau  1,3  335
2262 77/30B 15551 WP Hym.M. fein grau 3,5 1,7  191
2263 78/03A 16073 P IIIa WM. fein weiß  5,7  274
2264 78/02A 16021 P IIIa–b Prok.M. mittel weiß, grau gestreift  5,2  178
2265 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  93
2266 Streufund 16089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1  40
2267 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1  116
2268 77/22 13088 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  153
2269 77/20 13080 WP KK.  schwarz, weiße Fossilien 8,5 1,7  162
2270 78/03A 16080 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  347
2271 78/02A 16032 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  184
2272 78/04A 16072 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  275
2273 78/02A 16031 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  308
2274 78/16 16034 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  105
2275 78/01 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  131
2276 77/31 14784 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2  246
2277 77/22 13094 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  177
2278 78/04A 16077 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  442
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2279 77/21 15502 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  401
2280 77/21 13089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 1 2  92
2281 78/03A 16070 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  222
2282 77/30B 15551 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,1  111
2283 78/03A 16065 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 2,5 1,7  113
2284 77/22 13083 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,5  230
2285 77/21 15552 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,8  100
2286 78/01 16024 BP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 8,5 2,5  174
2287 78/02B 16037 BP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  2,2  570
2288 78/01A 16023 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,2  161
2289 77/30B 15551 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  2  294
2290 77/22 14708 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,1  240
2291 77/30B 15551 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,8  320
2292 77/53 15507 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,5  278
2293 78/02A 16033 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,5  271
2294 77/22 13082 BP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  2,3  332
2295 77/22 13088 BP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  2,2  249
2296 77/21 15552 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,7  108
2297 78/02D 16086 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,6  140
2298 77/21 15552 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,8  281
2299 77/30B 15551 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,8  193
2300 78/01 16024 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,9  317
2301 78/03A 16065 WP Hym.M. fein grau  1,3  159
2302 78/03 16043 WP Hym.M. fein grau  1,8  179
2303 78/02A 16031 WP WM. fein weiß 4 2  89
2304 77/34 14752 WP WM. fein weiß 5,5 1,5  114
2305 78/02D 16086 WP WM. fein weiß 11,5 2  260
2306 77/22 13083 BP WM. fein weiß  2,1  264
2307 78/02A 16032 WP WM. fein weiß 4,5 1,6  221
2308 78/03A 16080 WP WM. fein weiß 11,5 1,8  351
2309 78/01D 16036 WP WM. fein weiß 6 1,8  258
2310 77/21 15552 WP WM. fein weiß  1,5  184
2311 78/01 16024 BP WM. fein weiß  3  290
2312 78/03 16041 WP WM. fein weiß  1,6  276
2313 78/03 16041 WP WM. fein weiß 11,5 1,6  276
2314 77/22 13082 WP WM. fein weiß  1,8  141
2315 78/02A 16033 BP WM. fein weiß  2,1  236
2316 78/02A 16033 WP WM. fein weiß 5 1,8  160
2317 78/03A 16073 WP WM. fein weiß  1,7  410
2318 78/02B 16038 WP WM. fein weiß 3,5; 5 1,6 90 149
2319 78/01B 16025 WP WM. fein weiß 11; 3,5 1,6 45 242
2320 77/22 14702 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren 6,5 1,4  180
2321 78/04A 16072 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,7  207
2322 78/16 16034 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren 5,5 1,2  170
2323 78/02A 16031 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  37
2324 78/01B 16030 BP WM. fein weiß  2,5  193
2325 78/02C 16083 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  17
2326 78/02C 16083 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  66
2327 78/02C 16083 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  76
2328 78/02A 16032 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  93
2329 78/02A 16032 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  69
2330 78/02B 16037 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2,1  336
2331 78/02B 16037 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  98
2332 78/02B 16037 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  204
2333 78/02B 16037 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 3 1,5  216
2334 78/02B 16037 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4 1,3  78
2335 78/02B 16037 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 3,5 1,2  75
2336 78/02B 16037 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  49
2337 78/02B 16037 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  53
2338 78/02B 16037 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  49
2339 78/02B 16037 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,9  76
2340 78/02B 16037 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  27
2341 78/02B 16037 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,4  55
2342 78/02D 16086 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,3  54
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2343 78/02D 16086 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,2  66
2344 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 3 1  56
2345 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2  280
2346 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  206
2347 78/02D 16086 WP WM. fein weiß  1,3  58
2348 78/02D 16086 WP WM. fein weiß 3 1,7  122
2349 78/02D 16086 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren 5 1  75
2350 78/02D 16086 BP CV. III fein weiß, braune Schlieren  2,5  269
2351 78/02D 16086 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,2  43
2352 78/01A 16024 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,6  78
2353 78/01A 16024 BP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  3  85
2354 78/01A 16024 BP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  3  199
2355 78/01A 16024 WP WM. fein weiß  2  67
2356 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2  72
2357 78/01B 16027 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  46
2358 78/01B 16026 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 6 1,6  165
2359 78/02B 16038 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  254
2360 78/02B 16038 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  134
2361 78/02B 16038 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2  100
2362 78/02B 16038 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  204
2363 78/02B 16038 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  331
2364 78/02B 16038 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2  110
2365 78/02B 16038 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  103
2366 78/02B 16038 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren 5 1,3  48
2367 78/02B 16038 WP CV. II fein weiß, hellgrüne Schlieren 5,5 1,2  88
2368 78/02B 16038 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 7 1,2  70
2369 78/02B 16038 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,9  92
2370 78/02B 16038 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,7  57
2371 78/02B 16038 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,8  47
2372 78/02A 16033 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,3  79
2373 78/02A 16033 WP WM. fein weiß  2  65
2374 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2  78
2375 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  83
2376 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  85
2377 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  145
2378 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  121
2379 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  46
2380 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  109
2381 78/02A 16033 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2,8  289
2382 78/02A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  145
2383 78/02E 16082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  120
2384 78/02E 16082 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,6  82
2385 77/21 13089 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,2  62
2386 77/21 13089 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,1  11
2387 77/55 15070 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,9  58
2388 77/22 14784 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,1  16
2389 77/22 14784 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2  49
2390 77/22 14784 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2  42
2391 77/22 14784 BP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  2,5  51
2392 77/22 13083 WP Db.  grün u. weiß  1,9  65
2393 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  59
2394 77/30B 15551 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2,6  60
2395 77/30B 15551 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2,2  54
2396 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  141
2397 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  31
2398 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  150
2399 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  4
2400 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  129
2401 77/30B 15551 WP RO.KS.  rosa-orange  0,9  68
2402 77/30B 15551 BP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 6 2,3  236
2403 77/30B 15551 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1  61
2404 77/30B 15551 WP CV. II fein weiß, hellgrüne Schlieren 3,5 1,9  102
2405 77/30B 15551 WP Hb.KS.  hellbraun  1,1  44
2406 77/31 14718 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  38
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2407 77/31 14718 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1  31
2408 77/31 14718 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1  10
2409 77/31 14718 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  21
2410 77/21 14716 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  16
2411 77/21 14716 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  68
2412 77/21 14716 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  85
2413 77/21 13090 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2  100
2414 77/22 14708 WP WM. fein weiß  1,8  65
2415 77/22 13088 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  63
2416 77/22 13088 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  109
2417 77/22 13088 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  84
2418 77/22 13088 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  51
2419 77/22 13088 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  53
2420 77/22 13088 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  40
2421 77/30A 15543 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 10,5 1  234
2422 77/30A 15543 WP WM. fein weiß 4,5 1,5  61
2423 77/21 14717 WP CV. II fein weiß, hellgrüne Schlieren  1  90
2424 75/30A 16074 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  34
2425 77/20 14795 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  48
2426 77/53i 15507 BP WM. fein weiß  2,8  278
2427 77/52 14752 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2,4  68
2428 77/32 14789 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  32
2429 77/31 14751 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  99
2430 77/22 14709 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren 6 1,1  79
2431 77/53 15505 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  185
2432 77/53 15505 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2,3  193
2433 77/53 15505 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  2  122
2434 77/30C 16049 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  26
2435 77/30B 15552 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  70
2436 77/30B 15552 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  60
2437 77/30B 15552 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  24
2438 77/30B 15552 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  98
2439 77/30B 15552 WP WM. fein weiß  1,4  85
2440 77/30B 15552 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,9  102
2441 77/30B 15552 WP Hb.KS.  hellbraun 5,5 0,6  34
2442 77/21 15502 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 4,5 1,9  34
2443 77/21 15502 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  74
2444 77/21 15502 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  45
2445 77/21 15502 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  40
2446 77/21 15502 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  23
2447 77/21 15502 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  10
2448 77/21 15502 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,1  74
2449 77/21 15502 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  245
2450 77/21 15502 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,1  30
2451 77/21 15502 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  23
2452 77/21 15502 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  33
2453 77/21 15502 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  65
2454 77/21 15502 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  27
2455 78/04A 16077 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1  33
2456 77/21 15502 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,8  36
2457 78/02E 16082 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,7  20
2458 78/03A 16070 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,7  48
2459 77/30B 15552 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,8  52
2460 78/02E 16082 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,7  46
2461 78/01A 16024 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,8  32
2462 78/02D 16086 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,3  71
2463 78/04A 16077 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,9  61
2464 78/03A 16073 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,3  41
2465 78/03A 16064 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,3  146
2466 77/30B 15552 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,6  87
2467 78/03A 16066 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,8  162
2468 77/22 14784 BP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  2,2  108
2469 78/04A 16076 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,8  98
2470 78/04A 16076 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,6  36
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2471 78/03 16045 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,9  46
2472 78/03A 16070 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,7  43
2473 78/02A 16032 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,5  47
2474 78/03A 16065 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,3  45
2475 78/04A 16077 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,6  188
2476 78/03A 16066 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1  133
2477 78/03 16079 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,4  61
2478 78/03A 16080 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,5  50
2479 78/01A 16024 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 4 1,2  47
2480 Streufund 16089 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 5 1,6  110
2481 78/01D 16067 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 4,5 2  42
2482 78/02E 16082 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,7  87
2483 78/02E 16082 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 4 2  75
2484 78/03A 16070 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,5  143
2485 78/02E 16082 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,5  65
2486 77/21 13081 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,4  25
2487 77/21 15502 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 6,5 1,3  66
2488 78/03A 16073 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,8  14
2489 Streufund 16089 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,6  18
2490 78/03A 16070 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,3  132
2491 78/01A 16023 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren 5,5 1  38
2492 77/22 13082 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,7  116
2493 78/03A 16080 WP CV. II fein weiß, hellgrüne Schlieren  1,7  56
2494 78/01A 16023 WP CV. II fein weiß, hellgrüne Schlieren  1,4  83
2495 77/55 15070 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,9  26
2496 77/21 13089 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,6  16
2497 77/21 13089 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren 6 1,2  25
2498 77/22 13083 WP CV. II fein weiß, grüne Schlieren  1,8  77
2499 78/02A 16031 WP CV. II fein weiß, hellgrüne Schlieren  1,6  58
2500 78/01A 16024 WP WM. fein weiß  1,5  63
2501 78/04 16063 WP WM. fein weiß  1,8  58
2502 78/04 16063 WP WM. fein weiß  1,8  93
2503 78/03A 16064 BP WM. fein weiß  2,5  138
2504 78/03A 16064 WP WM. fein weiß  2  126
2505 77/30B 15551 WP WM. fein weiß  2  63
2506 78/01A 16023 WP WM. fein weiß  1,9  68
2507 77/53 16022 WP WM. fein weiß  2  388
2508 77/54 15507 BP WM. fein weiß  2,3  58
2509 78/16 16034 WP WM. fein weiß  1,8  49
2510 78/04A 16072 WP WM. fein weiß 5,5 1,8  109
2511 78/02A 16033 WP WM. fein weiß  1,1  21
2512 78/03A 16065 WP WM. fein weiß  1,6  33
2513 77/22 14708 WP WM. fein weiß  1,8  62
2514 77/30B 15551 WP Hym.M. fein grau  1,7  59
2515 77/30B 15551 WP Hym.M. fein grau  1,7  16
2516 78/04A 16077 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  91
2517 74/23 9275 WP WM. fein weiß 8; 16 1,6 90 494
2518 74/29 9328h WP Afr.  schwarz, braun 6; 5,5 1,3 80 140
2519 89/06 28185 BP WM. fein weiß  2,4  57
2520 78/02E 16082 P IIIa–b Prok.M. mittel weiß  4,3  85
2521 78/01D 16067 P IIIa–b Prok.M. mittel weiß    262
2522 78/02A 16031 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  49
2523 78/02A 16031 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  94
2524 78/02A 16031 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2  20
2525 78/02A 16031 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  62
2526 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  74
2527 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 3 1,8  66
2528 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4,5 1,3  188
2529 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 3 1,7  30
2530 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  102
2531 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  135
2532 78/01D 16036 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  89
2533 77/20 13093 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 5,5 1,1  47
2534 77/20 13093 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 6 1,3  63
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2535 77/21 13089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 6 1,1  71
2536 77/21 13089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  65
2537 78/02E 16082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  34
2538 78/02E 16082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  96
2539 78/02E 16082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  54
2540 77/32 14795 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4,5 1,6  64
2541 78/01 16039 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1  26
2542 78/03A 16069 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  87
2543 77/22 14702 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4 1  19
2544 77/31 14743 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2,2  40
2545 78/03A 16070 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  75
2546 78/03A 16066 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 7,5 1,6  136
2547 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 7 1,9  72
2548 78/01E 16040 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  107
2549 77/22 13082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 3,5 1,6  56
2550 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4,5 1  33
2551 78/01E 16040 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  20
2552 77/22 13082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4 1,1  17
2553 77/21 15502 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 6,5 1,1  80
2554 Streufund 16089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 6,5 1,2  129
2555 78/03 16079 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 6,5 1,2  98
2556 78/01B 16027 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  293
2557 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 7,5 1,8  123
2558 77/22 13086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 7; 2 1 90 81
2559 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 5 1,7  103
2560 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 11 1,3  186
2561 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1  113
2562 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  125
2563 78/03A 16064 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 5 1,7  96
2564 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  169
2565 78/02B 16038 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  266
2566 78/02E 16082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  277
2567 77/30B 15552 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,9  167
2568 78/03 16056 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2  226
2569 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  180
2570 78/02B 16038 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  172
2571 78/04A 16072 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 9,5 2  280
2572 78/04A 16072 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 5,5; 8 1,1 90 79
2573 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1  117
2574 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  163
2575 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  243
2576 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  175
2577 77/21 15502 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 8 1,2  234
2578 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  285
2579 78/03A 16080 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 21 1,7  844
2580 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  135
2581 78/03 16045 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  182
2582 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  200
2583 77/52 15513 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  184
2584 78/02D 16086 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2,1  305
2585 78/03A 16064 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 6,5 1,6  145
2586 78/02B 16038 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  261
2587 77/30B 15552 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  161
2588 78/01A 16024 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  245
2589 77/21 15502 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4,5 1,6  280
2590 78/04A 16077 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4 1,3  38
2591 78/04 16063 WP Rb.KS.  braun u. grau 5 1,2  66
2592 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  296
2593 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 11 1,9  467
2594 78/03 16062 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 5,5 1,3  33
2595 78/03 16079 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4 1,3  17
2596 77/21 14716 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4,5 1,3  80
2597 78/04 16044 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  62
2598 77/30B 15552 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 7,5 1,4  79
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2599 Streufund 16089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2  108
2600 77/21 15502 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  74
2601 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  78
2602 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1  55
2603 78/04A 16077 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,1  61
2604 78/04A 16068 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 5,5 1,3  58
2605 78/04A 16072 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 2 1,3  54
2606 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  101
2607 78/03A 16064 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  36
2608 78/04A 16072 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 3,5 2  109
2609 77/21 14716 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 3,5 0,8  70
2610 78/03A 16080 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4 1  41
2611 Streufund 16089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  27
2612 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 2,5 1,2  29
2613 78/04A 16076 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  39
2614 77/21 15502 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4 1,2  19
2615 77/31 14718 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 3 1,2  10
2616 Streufund 16089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  97
2617 77/21 15502 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  122
2618 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4 1,5  208
2619 78/02E 16082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  217
2620 78/02E 16082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  131
2621 77/21 14716 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  34
2622 77/52 15513 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 13 1,6  225
2623 78/02A 16031 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2,2  150
2624 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 6,5 1,8  160
2625 78/04A 16077 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  112
2626 77/22 13094 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 9 1,1  121
2627 77/21 15502 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2  84
2628 78/01D 16036 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  121
2629 78/02E 16082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  77
2630 78/03A 16064 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  81
2631 Streufund 16089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  92
2632 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4,5 1,3  30
2633 77/34 14752 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4,5 1,2  127
2634 78/04 16063 WP WM. fein weiß 5,5 1,7  65
2635 77/21 13081 WP WM. fein weiß 2,5; 3,5 1,6 112 135
2636 77/22 13086 WP WM. fein weiß 5,5 1,8  107
2637 Streufund 16089 WP WM. fein weiß 4,5 1,7  87
2638 78/02A 16033 WP WM. fein weiß 6 2  250
2639 78/02B 16038 WP WM. fein weiß 4,5 2  266
2640 77/53 15507 WP WM. fein weiß 6 1,9  93
2641 78/02A 16033 WP WM. fein weiß 4,5 1,8  62
2642 78/03A 16080 WP WM. fein weiß 3 2  66
2643 78/02D 16086 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,7  47
2644 77/30B 15551 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,6  66
2645 77/30B 15551 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,6  54
2646 78/02D 16086 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,3  83
2647 78/01D 16067 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,8  244
2648 78/01A 16033 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,3  62
2649 78/01A 16024 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,4  76
2650 78/02B 16038 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,5  103
2651 78/04A 16076 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 5 1,9  241
2652 78/04A 16077 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,6  101
2653 78/03A 16065 WL WM. mittel weiß 3 || 2; Abst. 5 1,8  70
2654 77/21 13089 WP CV. II fein weiß, hellgrüne Schlieren  1,6  30
2655 77/22 13088 WP CV. II fein weiß, hellgrüne Schlieren  1,8  168
2656 77/07 15853 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,5  61
2657 2008/01 46862 WP Pav. fein weiß u. violett  1,3  26
2658 2008/01 46862 WP Pav. fein weiß u. violett  2  65
2659 2008/01 46862 WP Pav. fein weiß u. violett 4 1,4  73
2660 2008/01 46862 WP Pav. fein weiß u. violett 7,5 1,4  80
2661 2008/01 46862 WP Pav. fein weiß u. violett  1,3  22
2662 2008/01 46862 BP Pav. fein weiß u. violett 2 2,6  13
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2663 2008/01 46862 WL Pav. fein weiß u. violett 3,5 || 6,5; Abst. 5,5 1,7  126
2664 2008/01 46862 WP Pav. fein weiß u. violett 4,5 2  48
2665 2008/01 46862 WL Pav. fein weiß u. violett 3,5 || 3; Abst. 3,8 1,6  58
2666 2008/01 46862 WP Od.M. sehr grob weiß  1,3  26
2667 2008/01 46862 BP B.Tr.  grau, bläulich u. braun gesprenkelt  3,7  512
2668 2008/01 46862 BP KK.  schwarz  2,6  201
2669 2008/01 46862 WP KK.  schwarz, weiße Fossilien 5 1,1  60
2670 2008/01 46862 WP WM. fein weiß  2  35
2671 2008/01 46862 WP Pav. fein weiß u. violett  1,3  29
2672 2008/01 46862 WP Pav. fein weiß u. violett  1,5  77
2673 2008/01 46862 BP Pav. fein weiß u. violett 7 2,8  264
2674 2008/01 46862 OS. Pav. fein weiß u. violett  2,1  15
2675 2008/08 47406 WP Pav. fein weiß u. violett  1,5  22
2676 2008/08 47406 PP IVa Pav. fein weiß u. violett  6,6  147
2677 2006/08 47484 BP Pav. fein weiß u. violett  2,1  108
2678 2006/06 46865 WP Pav. fein weiß u. violett  1,2  36
2679 61/Deckers 2417 BP B.Tr.  grau, bläulich u. braun gesprenkelt  2,7  187
2680 61/Deckers 2417 BP WM. fein weiß  2,1  1380
2681  BP WM. fein weiß 16,5; 13 2,7 90  
2682 88/20 27160 WP Od.M. sehr grob weiß, braune Schlieren 24; 6,5; 25,6 1,9 90; 90 1351
2683 61/Deckers 2417 WP WM. fein weiß 12,5 1,7  355
2684 61/Deckers 2417 BP WM. fein weiß 4 2,5  1170
2685 88/16 27107 P Ia Pav. fein weiß u. violett 9,5 4,3  300
2686 61/Deckers 2417 P Ia Pav. fein weiß u. violett 10 3,2  331
2687 88/15 27158 P Ia WM. fein weiß 7,5 3,1  284
2688 61/Deckers 2417 BP WM. fein weiß 5,5 2,5  395
2689 61/Deckers 2417 WP WM. fein weiß  2  616
2690 88/14 27156 P Ia WM. fein weiß 4,7 2,6  147

2691 77/01 2690 WP PoR.  rot, weiße Sprenkel 6,5 || 20,3; Abst.19,5; 
20,3; 6,4 0,9 90 712

2692 61/Deckers 2417 BP Hb.KS.  hellbraun  2,3  379
2693 61/Deckers 2417 BP WM. fein weiß  2,5  475
2694 61/Deckers 2417 BP Hb.KS.  hellbraun 13 2,2  408
2695 61/Deckers 2417 BP WM. fein weiß 6,5 2,5  733
2696 61/Deckers 2417 BP Pav. fein weiß u. violett  2,2  564
2697 61/Deckers 2417 BP WM. fein weiß  2,2  671
2698 61/Deckers 2417 P Ia WM. fein weiß 8; 3 90 376
2699 61/Deckers 2417 BP B.Tr.  grau, bläulich u. braun gesprenkelt  2,6  824
2700 61/Deckers 2417 WP WM. fein weiß  2  229
2701 61/Deckers 2417 BP B.Tr.  grau, bläulich u. braun gesprenkelt 6,5 3,2  444
2702 61/Deckers 2417 BP WM. fein weiß  2,2  188
2703 61/Deckers 2417 P If WM. fein weiß  3  465
2704 61/Deckers 2417 WP WM. fein weiß 9,5; 12 2 90 662
2705 61/Deckers 2417 BP WM. fein weiß 13,5 2,2  1350
2706 79/03A 18019 BP KK.  schwarz, weiße Fossilien  2,8  332
2707 79/03A 18019 BP WM. fein weiß  2,3  684
2708 79/03A 18019 WP KK.  schwarz  2  290
2709 79/03A 18019 BP KK.  schwarz, weiße Fossilien 11 2,5  758
2710 79/03A 18019 BP Hb.KS.  hellbraun  2,4  124
2711 79/03A 18019 BP Hb.KS.  hellbraun 6,5 2,5  353
2712 79/03A 18019 BP Hb.KS.  hellbraun 6; 7 2,3 45 315
2713 94/16 37557 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,4  105
2714 94/16 37557 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,1  30
2715 94/16 37557 BP WM. grob weiß  2,8  24
2716 94/16 37557 BP BC.  grau u. weiß  2,6  83
2717 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,2  31
2718 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,3  84
2719 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  30
2720 94/16 37557 WP BC.  rosa u. weiß 3 0,9  28
2721 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,2  26
2722 94/16 37557 BP BdS.  weiß u. rot-violett  2,7  45
2723 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,4  50
2724 94/16 37557 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren 4 1,2  66
2725 94/16 37557 WP VA.  grün u. weiß 3,5 1,2  54
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2726 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,5  50
2727 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,3  56
2728 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett 9 1,5  108
2729 94/16 37557 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,4  38
2730 94/16 37557 BP BdS.  weiß u. rot-violett  2,7  23
2731 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,1  71
2732 94/16 37557 BP BdS.  weiß u. rot-violett  2,7  56
2733 94/16 37557 BP Afr.  schwarz, rosa u. braun  2,2  490
2734 94/16 37557 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 7,5 1,8  255
2735 94/16 37557 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2,7  16
2736 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,8  182
2737 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,4  129
2738 94/16 37557 WP VA.  grün u. weiß 7,5 0,9  39
2739 94/16 37557 WP B.Tr.  grau, bläulich u. braun gesprenkelt  1,8  112
2740 94/16 37557 BP BdS.  weiß u. rot-violett  2,5  20
2741 94/16 37557 BP BC.  grau u. weiß 3,5 2,5  28
2742 94/16 37557 WP BdS.  weiß u. rot-violett 4,5 1,9  42
2743 94/16 37557 BP BdS.  weiß, rosa u. grau, Onkoide  2,4  76
2744 2006/08 47483 BP Od.M. sehr grob weiß  3,6  167
2745 2006/08 47483 BP KK.  schwarz, weiße Fossilien 10,5 3,7  537
2746 2006/07 48850 WP Pav. fein weiß u. violett 2,5 1,6  52
2747 2006/07 48850 WP WM. fein weiß  1,7  61
2748 2006/07 48850 WP Pav. fein weiß u. violett  1,8  104
2749 2006/07 48850 WP Pav. fein weiß u. violett  1,2  62
2750 2006/07 48850 BP Pav. fein weiß u. violett  2,2  155
2751 2006/07 48850 PP IVd Pav. fein weiß u. violett  6,7  172
2752 2006/07 48850 P IIIa–b WM. grob weiß  2,8  79
2753 2006/07 47492 BP Od.M. sehr grob weiß  3,5  379
2754 2006/07 47492 BP B.Tr.  grau, bläulich u. braun gesprenkelt  5,3  642
2755 2006/07 47492 WP Pav. fein weiß u. violett 3,5 1,7  53
2756 2006/07 47492 WP Pav. fein weiß u. violett 2,5 1,3  27
2757 2006/07 47492 BP Pav. fein weiß u. violett 2,5 2,3  128
2758 2006/07 47492 P Ii Pav. fein weiß u. violett  1,9  22
2759 2006/08 47479 WP Pav. fein weiß u. violett  2  89
2760 2006/08 47479 BP Pav. fein weiß u. violett  2,2  54
2761 2006/08 47479 WP Prok.M. mittel weiß  1,6  56
2762 2006/08 47479 WP Prok.M. mittel weiß  1,9  48
2763 2006/08 47405 WP Prok.M. mittel weiß  1,4  58
2764 2006/08 47405 WP WM. fein weiß 5 1,4  60
2765 2006/08 47405 WP Pav. fein weiß u. violett  1,8  60
2766 2006/08 47405 BP Pav. fein weiß u. violett 5 2,1  117
2767 2006/08 46869 WP Pav. fein weiß u. violett 4,4 1,8  56
2768 2006/08 46869 BP Pav. fein weiß u. violett  2,3  150
2769 2006/08 46869 BP Pav. fein weiß u. violett  2,2  73
2770 2006/08 46869 WP Pav. fein weiß u. violett  2  72
2771 2006/08 46869 WP Pav. fein weiß u. violett 4,8 2  86
2772 2006/08 46869 WP Pav. fein weiß u. violett 5,5 1  90
2773 2006/08 46869 WP Pav. fein weiß u. violett 5 1  67
2774 2006/08 46869 WP Pav. fein weiß u. violett  2  63
2775 2006/08 46869 BP Pav. fein weiß u. violett  3  175
2776 2006/08 46869 P IIa Pav. fein weiß u. violett  2,7  150
2777 2006/07 48858 BP Pav. fein weiß u. violett 4,5 2,5  182
2778 2006/07 48858 BP Pav. fein weiß u. violett  2,3  308
2779 2006/07 48858 P IIa Od.M. sehr grob weiß  6,6  2900
2780 2006/07 47493 WP Pav. fein weiß u. violett 3 1,2  20
2781 2006/07 47493 WP Pav. fein weiß u. violett  1,2  18
2782 2006/07 47493 BP Pav. fein weiß u. violett  2,2  88
2783 2006/07 47493 BP Pav. fein weiß u. violett  2,2  59
2784 2006/07 47493 BP Pav. fein weiß u. violett 3 2,5  64
2785 2006/07 47493 WP Pav. fein weiß u. violett 8 2  106
2786 2006/07 47493 BP Pav. fein weiß u. violett  2,5  119
2787 2006/07 47493 WP Pav. fein weiß u. violett 6,5 1,1  143
2788 2006/07 47493 WP Pav. fein weiß u. violett  1,2  37
2789 2006/07 47493 WP Pav. fein weiß u. violett  1,9  105
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2790 2006/07 47493 WP Pav. fein weiß u. violett  2  132
2791 2006/07 47493 P Ia Pav. fein weiß u. violett 8 2  203
2792 2006/07 47493 PP IVc Pav. fein weiß u. violett  3,9  44
2793 2006/07 47493 WP KK.  schwarz 5 1,4  119
2794 2006/07 47493 WP L.KS.  beige 7 1,4  50
2795 2006/07 47493 BP Prok.M. mittel grau  2,1  695
2796 2006/08 48243 BP Pav. fein weiß u. violett  2,4  57
2797 2006/08 48252 BP Pav. fein weiß u. violett 4 2,5  202
2798 2006/08 47480 WP KK.  schwarz  2  78
2799 2006/08 47480 PP Ivc Pav. fein weiß u. violett  7,1  131
2800 2006/08 48250 BP Pav. fein weiß u. violett 4 2,2  271
2801 2006/08 48260 WP Od.M. sehr grob weiß  1,8  44
2802 2006/08 48260 BP KK.  schwarz 6,5 || 7 2,1 90 134
2803 2006/08 48260 BP Pav. fein weiß u. violett  2,8  26
2804 2006/08 48260 WP Pav. fein weiß u. violett  1,6  51
2805 2006/08 48260 BP Pav. fein weiß u. violett 3,7 2,6  182
2806 2006/08 48260 P Ia Pav. fein weiß u. violett 3,8 1,9  61
2807 2006/08 48250 WP Pav. fein weiß u. violett  1,9  62
2808 2006/08 48250 WP Pav. fein weiß u. violett 5 1,5  53
2809 2006/08 48250 BP Pav. fein weiß u. violett  2,4  125
2810 2006/08 48250 WP Pav. fein weiß u. violett  1,8  167
2811 2006/08 48250 BP Pav. fein weiß u. violett  2,6  49
2812 2006/08 48250 WL Pav. fein weiß u. violett 5,5 || 3; Abst. 3,7 1,5  46

2813 2006/08 48250 P Ie Pav. fein weiß u. violett 1
40, 
110, 

80, 140
10

2814 78/01D 16035 P IIIa–b Prok.M. mittel weiß 4,5  288
2815 78/04 16044 P IIIa Prok.M. mittel weiß 7 2×90 315
2816 78/02A 16033 P IIIa–b Od.M. sehr grob hellgrau, dunkle Schlieren 7,1 84 1124
2817 78/16 16034 P IIIa–b WM. grob weiß 5,1  269
2818 78/03A 16073 P IIIa–b WM. fein weiß 6,9 93; 87 568
2819 78/01A 16024 P IIIa WM. grob weiß 6,8 90 855
2820 78/03A 16064 P IIIb WM. grob weiß 7 90 306
2821 77/30B 15551 P IIIa Prok.M. mittel weiß, grau gestreift 7,6 88 330
2822 Streufund 16089 P IIIa–b Prok.M. mittel weiß 4  151
2823 78/03 16045 P IIIa Prok.M. mittel weiß 7,5 90 679
2824 77/54 15068 P IIIa–b WM. grob weiß 6,7  370
2825 Streufund 16089 P IIIa Prok.M. mittel weiß, grau gestreift 6,2  390
2826 77/30A 15543 P IIIa–b WM. grob weiß 5  451
2827 78/02A 16031 P IIIa WM. fein weiß 6,1 90 859
2828 78/01D 16067 P IIIa–b Prok.M. mittel weiß  4,9  313
2829 77/30B 15552 P IIIa–b Prok.M. mittel weiß  4  103
2830 77/21 15502 P IIIa Prok.M. mittel weiß  5,2 87 352
2831 77/21 15502 P IIIa Prok.M. mittel weiß  4,1 87 421
2832 02/17 44497 WP KK.  schwarz  1,9  73
2833 92/04 32767 WP BdS.  weiß u. rot-violett 3,7; 1 2 135 48
2834 92/04 32767 WP VA.  grün u. weiß 6 1,6  76
2835 92/04 32767 BP Pent.M. fein weiß  2,5  487
2836 92/04 32767 BP L.KS.  beige 6; 13,4 2,9 90 1578
2837 92/04 32767 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,3  32
2838 92/04 32767 WP BdS.  weiß u. rot-violett  0,9  13
2839 Doms 15 4448 WP WM. fein weiß  2  140
2840 92/05 34539 BP KK.  schwarz  3  1127
2841 92/05 34539 BP KK.  schwarz 11,5 3  2200
2842 AT 1934/36 36.3392 BL L.KS.  beige 11 || 9,9; Abst. 3,9 3,4  224
2843 AT 1934/36 36.3386 BL L.KS.  beige 10,7 || 11; Abst. 4,8 3  292

2844 AT 1934/36 36.3454 BP L.KS.  beige 15 fast || 14,8 fast || 
5,5; Abst. 8,3 3,2  86; 90 806

2845 AT 1934/36 36.3395 BP GM. mittel hellgrau 11 2,3  2050
2846 AT 1934/36 36.3397 BP Od.M. grob hellgrau 6,5 2,2  140
2847 AT 1934/36 36.3396 BP GM. mittel hellgrau  2,1  35

2848 AT 1934/36 36.3400 BP L.KS.  beige 1,5; 22,5; 7,7; 14,5 3,3 85; 95; 
77; 103 457

2849 AT 1934/36 36.3399 BL L.KS.  beige 13 fast || 7,6; Abst. 7 3,3  538
2850 AT 1934/36 36.3422 BP Pent.M. fein weiß 7 2,1  246
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2851 AT 1934/36 36.3430 BP L.KS.  beige 5,5 fast || 9,5; Abst. 
7,3 3,2 93; 87 319

2852 AT 1934/36 36.3427 BL L.KS.  beige 15,5 fast || 15,7; 3,2; 
Abst. 4,5–5,1 3,4 92; 88 439

2853 AT 1934/36 36.3439 BL L.KS.  beige 18,6 fast || 14,5; 4 || 
2,5; Abst. 5,3–5,7 3,1 93; 87 607

2854 AT 1934/36 36.3433 BP L.KS.  beige 15; 3 3,3 87 584
2855 AT 1934/36 36.3441 BP L.KS.  beige 3,5; 6 3,2 87 150

2856 AT 1934/36 36.3441 BL L.KS.  beige 13,5 || 3; 2,3 fast || 2; 
Abst. 4,3 3,1 88 313

2857 AT 1934/36 36.3441 BP L.KS.  beige 4,5; 12 3,1 90 294
2858 AT 1934/36 36.3442 BP L.KS.  hellbraun-weiß 13 4  518
2859 AT 1934/36 36.3448 WP BC.  rosa, grau u. weiß 4,5; 3,5 1,4 90 77
2860 AT 1934/36 36.3449 BP L.KS.  beige 6 2,9  264

2861 AT 1934/36 36.3438 BL L.KS.  beige 11,5 fast || 7,7; Abst. 
4,7–5,3 3,5  342

2862 AT 1934/36 36.3437 BP L.KS.  beige 10,7 || 11,3; Abst. 7,4 2,8  432
2863 AT 1934/36 36.3453 BP L.KS.  beige 15; 6,5; 8,4; Abst. 7,1 3,2 90 638
2864 AT 1934/36 36.3451 BP L.KS.  beige 10,5; 7,5; 11,6 3,1 85; 96 513
2865 AT 1934/36 36.3450 BP L.KS.  beige 6,5 fast || 7; Abst. 9,3 3,3  410
2866 AT 1934/36 36.3455 BP L.KS.  beige 19,7 3,1  787
2867 77/21 14716 P IIIb WM. fein weiß  3,6  384
2868 77/21 15502 P IIIa Prok.M. mittel weiß  7,1  517
2869 77/53 15507 P IIIa Prok.M. grob weiß  7,6  665
2870 77/30B 15551 P IIIb Prok.M. grob hellgrau  7,3  934
2871 78/02A 16033 P IIIa WM. fein weiß  6,9  1348
2872 77/30B 15551 P IIIb Prok.M. grob hellgrau  7,5  627
2873 77/30B 15551 P IIIb Prok.M. grob hellgrau  7,3  1878
2874 77/57 15507 P IIIb Od.M. sehr grob hellgrau  6,9  1477
2875 82/06 23640 WL VA.  grün u. weiß 7,4 || 7,5; Abst. 4 1,3  90
2876 78/03A 16073 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,7  149
2877 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  292
2878 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  302
2879 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2  251
2880 unbekannt  WP PoR.  rot, weiße Sprenkel  0,8  16
2881 78/04A 16072 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,9  932
2882 78/04A 16072 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,9  774
2883 78/04A 16072 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  0,8  23
2884 78/04A 16072 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  67
2885 78/04A 16072 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  15
2886 78/04A 16072 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  43
2887 78/04A 16072 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2  62
2888 78/04A 16072 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  97
2889 78/04A 16042 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,9  55
2890 78/04A 16042 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  41
2891 78/04A 16042 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  33
2892 78/04A 16063 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  32
2893 78/04A 16080 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  190
2894 78/04A 16080 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  169
2895 78/04A 16080 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  46
2896 78/04A 16080 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  109
2897 78/04A 16064 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  270
2898 78/04A 16064 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  50
2899 78/03 16043 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2,3  72
2900 78/04A 16068 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  104
2901 78/04A 16076 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2  95
2902 78/04 16044 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  21
2903 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,9  56
2904 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  176
2905 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2  347
2906 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 9 1,7  471
2907 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  303
2908 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2  48
2909 78/03A 16065 WP CV. II fein weiß, hellgrüne Schlieren  1,2  36
2910 78/03A 16065 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  54
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2911 Streufund 16089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  88
2912 Streufund 16089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  91
2913 Streufund 16089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  46
2914 Streufund 16089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  42
2915 Streufund 16089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  57
2916 Streufund 16089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  39
2917 Streufund 16089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  120
2918 Streufund 16089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  37
2919 Streufund 16089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  88
2920 Streufund 16089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  56
2921 Streufund 16089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  42
2922 Streufund 16089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,1  35
2923 Streufund 16089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,8  66
2924 Streufund 16089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  30
2925 Streufund 16089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,1  21
2926 Streufund 16089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  17
2927 Streufund 16089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  51
2928 Streufund 16089 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 3; 5,5 1,4 90 35
2929 Streufund 16089 WP WM. fein weiß 3,3 1,7  57
2930 Streufund 16089 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren 7 2  122
2931 78/03 16041 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4,2 1,7  50
2932 78/03 16041 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4,7 1,5  49
2933 78/04A 16078 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  99
2934 78/03A 16079 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  29
2935 78/03A 16079 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  63
2936 78/03A 16079 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  42
2937 78/03A 16079 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,6  144
2938 78/03A 16075 BP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 6,1 2,1  192
2939 78/03A 16066 BP WM. fein weiß 4 2,5  216
2940 78/03A 16073 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  41
2941 78/03A 16073 BP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  3  232
2942 78/03A 16077 WL FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 5,7 || 9,8; Abst. 7 1,8  237
2943 77/53 15507 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4,5 1,6  100
2944 78/03 16043 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4,5 1,4  102
2945 78/02E 16082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 6,5 1,5  230
2946 77/53 15507 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,6  319
2947 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 8 1,8  166
2948 78/01D 16036 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 5,5 1,5  146
2949 77/53 15507 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,2  186
2950 78/02E 16082 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 3 1,7  153
2951 77/30B 15551 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  60
2952 78/02A 16031 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 6,5 1,8  393
2953 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 7,5 1,2  131
2954 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 5 1,5  190
2955 78/03 16045 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4,5 1,7  162
2956 78/01A 16033 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 10 1,3  178
2957 78/02A 16031 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 5,5 2,1  244
2958 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 6,5 1,4  61
2959 77/30B 15552 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 11,5 1,7  199
2960 77/53 15505 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 3,5 1,4  75
2961 78/03A 16070 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 15 1,8  552
2962 78/03A 16070 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 9,4; 6,7 2,2 90 198
2963 78/03A 16070 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 10,3; 8,4 1,6 90 235
2964 77/54 15526 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 7; 4,7 1,3 90 176
2965 78/02D 16086 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 9,5 1,5  218
2966 78/16 16034 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,4  116
2967 78/03 16060 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 10,5 1,3  85
2968 77/30B 15552 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,5  216
2969 77/22 14708 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren 4 1,8  474
2970 78/01D 16035 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2,8  167
2971 78/03A 16073 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 11,5; 7 1,8 90 375
2972 77/22 13082 WP CV. II fein weiß, hellgrüne Schlieren 6 1,9  304
2973 78/02A 16033 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren 11 1,2  184
2974 Streufund 16089 BP WM. fein weiß 4; 2,1  66
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2975 78/03 16056 BP WM. fein weiß 4; 2,1  55
2976 77/54 15068 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 8 1,7  103
2977 78/03A 16073 BP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 11 3  261
2978 77/21 14716 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 7,5 1,9  83
2979 78/03A 16073 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,5  301
2980 Streufund 16089 BP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  2,4  217
2981 78/02A 16033 BP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 6,5 2,6  428
2982 78/03A 16066 BP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  3,5  605
2983 78/02B 16038 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 5,7 2  164
2984 78/04A 16072 BP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  3,1  280
2985 78/02D 16086 BP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  2,9  328
2986 78/01A 16023 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 7,5 1,3  61
2987 78/01D 16067 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 7 1,8  121
2988 78/01B 16028 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,3  128
2989 77/54 15068 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 6,3 1,7  109
2990 78/02D 16086 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 8; 5 1,4 90 126
2991 78/02B 16038 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 3,5 2  218
2992 78/03A 16064 BP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  2,6  439
2993 Streufund 16089 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 8 1,8  304
2994 78/03A 16073 BP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  3  831
2995 77/21 15502 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  2  236
2996 77/30B 15552 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 5 1,8  126
2997 77/30B 15552 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 6 2  238
2998 77/30B 15551 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 8 0,9  72
2999 77/22 14708 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  2  103
3000 78/02E 16082 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,6  128
3001 77/30B 15552 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,9  347
3002 77/21 15551 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 10 2  523
3003 78/02A 16033 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 10 2  715
3004 77/21 13081 BP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  2,1  833
3005 78/04 16042 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  2  413
3006 77/21 13081 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  2  564
3007 78/04A 16077 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,7  116
3008 77/54 15065 BP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  2,8  113
3009 77/54 15065 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,6  118
3010 78/02E 16082 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 2 2  193
3011 78/03A 16073 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,4  147
3012 78/02B 16037 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,6  113
3013 78/04A 16077 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 11,3 1,9  165
3014 78/03A 16065 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,2  46
3015 78/03 16045 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren 3; 4,7 1,2 90 58
3016 78/02A 16031 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1  36
3017 Streufund 16089 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,1  43
3018 77/21 13081 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren 4,5 1,3  60
3019 77/22 14708 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,3  112
3020 77/30B 15551 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren 3,5 1,1  51
3021 77/21 14716 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren 6,5 1,3  75
3022 77/22 13094 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,1  68
3023 77/54 15526 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,2  57
3024 77/21 14716 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren 6,7 1,2  58
3025 77/21 15502 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren 2,5 1,1  47
3026 77/21 15502 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren 4,1; 2 1,1 77 51
3027 78/01A 16024 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1  29
3028 78/02B 16038 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,3  40
3029 77/22 13094 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,2  73
3030 77/53 15507 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,4  70
3031 77/21 15502 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,2  17
3032 77/32–33 14799 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,5  43
3033 77/21 15502 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,2  53
3034 77/53 15505 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,7  87
3035 77/20 14702 WP CV. I fein weiß, grüne Schlieren  1,9  88
3036 78/03A 16070 WP CV. III fein weiß, braune Schlieren  1,7  257
3037 90/09 29111 BP Hb.KS.  hellbraun 5,4 2,5  147
3038 90/09 29111 WP WM. fein weiß  1,2  28
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3039 90/09 29111 WP Hb.KS.  hellbraun  1,8  94
3040 90/09 29111 BP Hb.KS.  hellbraun  2,2  195
3041 90/09 29111 BP Hb.KS.  hellbraun  2,1  51
3042 90/09 29111 BP Hb.KS.  hellbraun  4  141
3043 90/09 29111 BP WM. fein weiß  2,8  356
3044 90/09 29111 WP WM. mittel weiß  1,7  50
3045 90/09 29111 WP Hb.KS.  hellbraun  1,6  177
3046 90/09 29111 BP Hb.KS.  hellbraun  3,2  2950
3047 90/09 29111 BP Hb.KS.  hellbraun 3 2,3  151
3048 90/09 29111 WP Hb.KS.  hellbraun  1,8  211
3049 90/09 29111 WP Hb.KS.  hellbraun  1,8  199
3050 90/09 29111 BP Hb.KS.  hellbraun  2,1  349
3051 90/09 29111 WP Hb.KS.  hellbraun  1,4  109
3052 90/09 29111 BP Hb.KS.  hellbraun 8,5 2,6  392
3053 90/09 29111 WP Hb.KS.  hellbraun  2  118
3054 90/09 29111 BP Hb.KS.  hellbraun  2,2  245
3055 90/09 29111 WP Hb.KS.  hellbraun 7,7 1,9  187
3056 90/09 29111 BP Hb.KS.  hellbraun 11,5; 7,5 2,8 90 635
3057 90/09 29111 BP Hb.KS.  hellbraun 12 2,8  414
3058 88/15 27158 WP Pent.M. fein weiß  2  30
3059 88/15 27158 WP Pent.M. fein weiß 3,5 2  454
3060 88/15 27158 WP Pent.M. fein weiß  2  73
3061 88/15 27158 BP Pent.M. fein weiß  2,6  101
3062 88/15 27158 BP Pent.M. fein weiß  2,6  191
3063 88/15 27158 BP Pent.M. fein weiß  2,9  636
3064 88/15 27158 BP Pent.M. fein weiß  2,6  301
3065 88/15 27141 BP Pent.M. fein weiß 1; 4 2,6 90 189
3066 88/15 27158 WP Pent.M. fein weiß  1,2  71
3067 90/09 29110 WP Hb.KS.  hellbraun 5,5 1,1  62
3068 90/09 29111 WP Hb.KS.  hellbraun  1,9  1009
3069 90/09 29111 BP Hb.KS.  hellbraun 7,5 2,5  256
3070 90/09 29111 BP Hb.KS.  hellbraun 5 2,3  283
3071 90/09 29111 BP Pent.M. fein weiß 10; 10,5 2,5 90 535
3072 90/09 29111 BP Hb.KS.  hellbraun 8,5 2,2  277
3073 90/09 29111 BP KK.  schwarz 10 2,9  557
3074 90/09 29111 BP Hb.KS.  hellbraun 10,5 2,2  256
3075 90/09 29111 WP Hb.KS.  hellbraun 6 1,9  278
3076 90/09 29111 BP KK.  schwarz  2,8  661
3077 90/09 29111 WP Hb.KS.  hellbraun  1,9  477
3078 90/12 30777 BP KK.  schwarz  3,7  643
3079 90/12 30777 BP KK.  schwarz  3,2  929
3080 90/12 30796 WP Hb.KS.  hellbraun 5 1,6  207
3081 90/12 30796 BP Hb.KS.  hellbraun 7; 5 2,2 90 109
3082 90/12 30796 BP KK.  schwarz 7,7 2,6  477
3083 90/12 30796 BP KK.  schwarz  2,4  206
3084 90/12 27954 BP Hb.KS.  hellbraun 6 3,8  348
3085 90/12 27954 BP Hb.KS.  hellbraun 6 2,3  405
3086 90/12 27954 BP Hb.KS.  hellbraun 5 3,2  461
3087 90/09 29111 BP Hb.KS.  hellbraun 9; 2,5 2,6 90 241
3088 90/09 29111 WP Hb.KS.  hellbraun  1,7  62
3089 90/09 29111 WP Hb.KS.  hellbraun  1,5  55
3090 90/09 29111 BP Hb.KS.  hellbraun  2,6  154
3091 90/09 29111 BP Hb.KS.  hellbraun 12; 11,5 2,1 90 953
3092 90/09 29111 BP KK.  schwarz 6 2,9  327
3093 90/09 29111 BP KK.  schwarz 11 2,5  404
3094 90/09 29111 BP Hb.KS.  hellbraun  3,2  222
3095 90/09 29111 WP Hb.KS.  hellbraun  2  180
3096 88/16 27987 BP WM. fein weiß 2,5 2,2  74
3097 91/18 30766 BP L.KS.  beige  3,8  922
3098 91/18 30766 BP L.KS.  beige  3,5  729
3099 91/15 30063 WP Hb.KS.  hellbraun 6 2  277
3100 91/15 30756 BP WM. fein weiß  2,6  478
3101 91/15 30756 WP Od.M. grob weiß 2 1,7  257
3102 91/15 30756 WP WM. fein weiß  2  130
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3103 91/15 30756 BP WM. fein weiß  2,2  139
3104 91/15 30756 BP WM. fein weiß  2,7  550
3105 91/15 30756 BP Hb.KS.  hellbraun 4; 9,5 2,6 90 186
3106 91/15 30756 BP Hb.KS.  hellbraun 13 2,7  307
3107 91/15 30756 BP Hb.KS.  hellbraun 5 2,3  373
3108 91/15 30756 BP Hb.KS.  hellbraun 7,5 2,1  281
3109 91/15 30756 BP Hb.KS.  hellbraun  2,8  430
3110 92/11 34053 BP WM. fein weiß  2,3  462
3111 92/11 34053 BP Hb.KS.  hellbraun 2,7; 4,5 2,3 90 62
3112 92/11 34053 BP Hb.KS.  hellbraun 4,5 2,3  208
3113 92/11 33403 BP WM. fein weiß 2,5; 1,5 2,3 90 50
3114 91/15 30062 BP WM. fein weiß  2,3  173
3115 91/15 30062 WP WM. fein weiß 3,3; 4,4 1,8 90 86
3116 92/11 34062 WP WM. fein weiß  1,9  49

3117 92/04 32767 BP Hb.KS.  hellbraun 1,5; 12,3; 14,8 2,3 90; rek. 
2×45 652

3118 92/04 32767 WP WM. fein weiß 3,5 1,8  44
3119 92/04 32767 WP Hb.KS.  hellbraun 2,2 2  130
3120 92/04 32767 BP Hb.KS.  hellbraun  2,2  232
3121 92/04 32767 BP Hb.KS.  hellbraun 12; 6; 16,4 2,1 45; 90 756
3122 92/04 32767 BP KK.  dunkelgrau, weiße Fossilien  2,3  560
3123 92/04 32767 BP L.KS.  beige 5 || 8,7; Abst. 9 3,7 90 414
3124 90/09 29110 WP Od.M. sehr grob weiß  1,8  181
3125 90/09 29110 BP KK.  schwarz  2,5  233
3126 90/09 29110 BP KK.  schwarz  2,5  279
3127 90/09 29110 BP KK.  schwarz  3,6  255
3128 90/09 29110 BP KK.  schwarz 5 2,6  434
3129 90/09 29110 WP Hb.KS.  hellbraun  1,2  72
3130 90/09 29110 BP Hb.KS.  hellbraun 5,5; 5,5 2,1 90 142
3131 90/09 29110 WP Hb.KS.  hellbraun 8,3; 2 1,8 125 183
3132 90/09 29110 BP Hb.KS.  hellbraun 6,5; 7,3 3 90 358
3133 90/09 29110 BP Hb.KS.  hellbraun 4 3,1  441
3134 90/09 29110 BP Hb.KS.  hellbraun 2,5 3  482
3135 90/09 29110 WP Hb.KS.  hellbraun 5 1,3  59
3136 90/09 29110 BP Hb.KS.  hellbraun 7 2,1  172
3137 90/09 29110 BP Hb.KS.  hellbraun 16,5 2,6  1120

3138 90/08 29110 BP KK.  schwarz 3,3; 12,5; 10 2,8 90; 40; 
50 332

3139 89/05 28152 WP WM. fein weiß  2  200
3140 85/02 26000 WP KK.  schwarz, weiße Fossilien  1,9  92
3141 85/02 26000 WP Bg.KS.wA.  braun-grau, weiße Adern 2 1,9  163
3142 88/15 27683 BP WM. fein weiß  2,8  388
3143 88/15 27683 WP WM. fein weiß  1,8  203
3144 88/15 27683 WP WM. fein weiß  2  186
3145 88/15 27683 BP Hb.KS.  hellbraun 8; 6 2,2 90 196
3146 89/05 27692 WP WM. grob weiß  1,6  91
3147 89/05 27692 WP WM. fein weiß 9 1,7  188
3148 89/05 27692 WP WM. fein weiß  1,4  105
3149 89/05 27692 BP Hb.KS.  hellbraun 11,5 2,6  371
3150 89/05 28902 BP WM. fein weiß  2,6  33
3151 89/05 27608 WP WM. fein weiß  1,5  51
3152 92/11 33438 BP WM. fein weiß  2,2  23
3153 89/05 28125 P Ic Pent.M. fein weiß  2,6  437
3154 88/15 27683 WP Hb.KS.  hellbraun  1,6  77
3155 88/15 27683 WP WM. fein weiß  2  343
3156 88/15 27683 WP WM. fein weiß  1,1  87
3157 88/15 27683 WP Pent.M. fein weiß  1,3  54
3158 89/05 30791 WP WM. fein weiß  2  35
3159 89/06 28185 WP KK.  schwarz 11; 8,4 1,8 71 389
3160 89/05 28462 BP Pent.M. fein weiß  2,2  969
3161 89/05 28462 BP KK.  schwarz, weiße Fossilien  2,5  350
3162 89/05 28462 BP KK.  schwarz 11 3,4  707
3163 89/05 28462 BP KK.  schwarz 10 2,5  389
3164 89/05 28562 BP KK.  schwarz 5 4  339
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3165 89/05 28562 BP KK.  schwarz 13,5; 7 2,8 90 871
3166 89/05 28562 BP KK.  schwarz  3,3  458
3167 89/05 28562 WP Pent.M. fein weiß  1,5  147
3168 89/05 28562 WP Pent.M. fein weiß  1,6  81
3169 89/05 28562 WP WM. fein weiß 6 1,9  131
3170 89/05 28562 WP BdS.  weiß u. rot-violett  1,5  62
3171 89/05 28562 P IIIa WM. fein weiß 7 3,2  81
3172 89/05 28562 WP Hb.KS.  hellbraun 3,2 2  86
3173 89/05 28562 BP L.KS.  beige  3,5  342
3174 89/05 27692 BP WM. fein weiß  2,6  97
3175 89/05 27692 BP WM. fein weiß  2,3  167
3176 89/05 27692 BP Od.M. sehr grob weiß  5,5  2800
3177 88/13 34502 BP KK.  schwarz 18; 9; 6 4,8 90; 90 13550
3178 77/30B 15551 P IIIa Prok.M. mittel weiß  7  860
3179 78/03A 16073 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,9  968
3180 88/15 27192 WP WM. fein weiß  2  501
3181 88/16 27152 WP WM. fein weiß  2  124
3182 78/01A 16023 P IIIa WM. mittel weiß  6,8  519
3183 88/15 27158 WP WM. fein weiß 7 1,9  137
3184 89/04 28920 BP WM. fein weiß  2,3  207
3185 77/30B 15552 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2  456
3186 78/01A 16023 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,3  284
3187 77/54 15526 WP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  1,7  327
3188 94/21 37409 WP VA.  grün u. weiß 8,5 1,8  136
3189 91/19 30767 WP KK.  schwarz  1,9  112
3190 Streufund 27951 WP KK.  schwarz  2  164
3191 Streufund 27951 BP KK.  schwarz  2,9  328

3192 92/11 34032 BP WM. fein weiß 10,4; 14,9; 8; 16 2,3 90; 90; 
90; 90 1002

3193 94/17 37410 WP GVdS.  schwarz, weiß gesprenkelt  1,3  82
3194 59/72 692 BP Pav. fein weiß u. violett  2,5  143
3195 89/06 30021 BP Hb.KS.  hellbraun 11 2,4  310
3196 58/50 484 BP WM. fein weiß  2,3  438
3197 58/50 484 WP Od.M. mittel grau-gelblich  1,9  165
3198 58/50 484 WP WM. fein weiß  1,6  222
3199 58/50 484 WP Pent.M. fein weiß  2  129
3200 58/50 484 BP Od.M. mittel grau-gelblich  2,3  729
3201 58/44 245 BP WM. fein weiß  2,1  264
3202 58/60 575 BP WM. fein weiß  2,8  502
3203 89/06 27610 BP KK.  schwarz 10,5 2,7  464
3204 58/44 301 BP Od.M. mittel grau-gelblich 10,5 2,3  447
3205 58/44 301 WP Hb.KS.  hellbraun  1,7  78
3206 58/44 301 P Ia WM. fein weiß 7,5 3,2  269
3207 49 384 WP WM. fein weiß  2  191
3208 49 384 BP Rb.KS.  braun, rosa, grau u. weiß  2,7  286
3209 78/03A 16064 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2,2  600
3210 77/30B 15551 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt 6 1,8  151
3211 78/01A 16023 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,4  77
3212 77/30B 15551 WP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  1,9  271
3213 88/16 27154 WP Pav. fein weiß u. violett  1,5  96
3214 Streufund 43500 BP WM. fein weiß 6 2,4  322
3215 92/22 34203 BP WM. fein weiß 1,5 2,1  213
3216 88/15 27192 BP WM. fein weiß  2,1  153
3217 94/16 27551 BP KK.  schwarz  2,4  374
3218 90/09 29111 WP Hb.KS.  hellbraun  2  143
3219 90/12 30059 BP Hb.KS.  hellbraun  2,1  92
3220 88/15 27158 WP WM. fein weiß  1,9  71
3221 89/12 27954 BP Hb.KS.  hellbraun  3,6  248
3222 89/12 27954 BP Hb.KS.  hellbraun  2,4  330
3223 89/06 27610 WP Pent.M. fein weiß 3,3; 4,8 1,5 90 48
3224 89/04 28504 BP WM. fein weiß  3,1  221
3225 78/01A 16024 BP WM. fein weiß  2,7  731
3226 Streufund 43500 BP Pent.M. fein weiß 15 2,5  1700
3227 Streufund 43500 BP Pent.M. fein weiß 21; 8 2,3 90 1132
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3228 78/03A 16073 WP Pent.M. fein weiß 6 1,8  582
3229 89/06 30024 WP Bg.KS.wA.  braun-grau, weiße Adern 5,5 1,1  53

3230 89/06 27610 WP Hb.KS.  hellbraun 8; 6; 8 1,6 92; rek. 
40; 48 355

3231 88/15 27114 P Ia Pent.M. fein weiß 11,4 2,8  407
3232 90/11 32958 P If Pent.M. fein weiß  2,7  173
3233 88/14 27198 BP Pent.M. fein weiß 4 2,1  122
3234 88/15 27194 WP Pent.M. fein weiß 11 1,4  196
3235 88/20 27182 BP Pent.M. fein weiß 7 2,3  182
3236 89/06 30021 WP Hb.KS.  hellbraun 3 1,8  131
3237 89/21F 29109 BP Hb.KS.  hellbraun 6,8; 6,5 2,2 127 380
3238 88/16 27958 BP WM. fein weiß  2,3  565
3239 Streufund 43500 BP Pent.M. fein weiß  2,6  591
3240 Streufund 27951 BP KK.  schwarz  3,6  559
3241 78/03A 16065 BP FdP.  violett, weiße u. graue Schlieren  2,1  1377
3242 88/15 27158 BP WM. fein weiß  2,2  295
3243 91/15 30756 BP Hb.KS.  hellbraun  2,5  1091
3244 92/11 34032 WP WM. fein weiß  1,5  41
3245 91/05 31203 WP WM. fein weiß  1,9  173
3246 91/15 30063 WP Hb.KS.  hellbraun 8,5 2  217
3247 89/06 28185 BP KK.  schwarz  2,9  717
3248 89/06 28185 BP KK.  schwarz  2,1  96
3249 88/20 27182 BP WM. fein weiß  2,7  191
3250 88/20 27182 WP KK.  schwarz 3 1,7  87
3251 78/03A 16073 BP KK.  schwarz  3,3  1093
3252 77/21 13090 BP Prok.GS. mittel hellgrau, grau gefl eckt  2,3  1006
3253 89/06 28185 BP WM. fein weiß  2,4  57
3254 82/04 234822 P IIIa–b Od.M. grob weiß, orangefarbene Schlieren    886
3255 82/04 234821 PP IVa Pav. fein weiß u. violette Schlieren    855
3256 82/05 236221 P Id WM. fein weiß    1071


